J5»    «^®p>    --?ra5*    ^^596»    -^^P    "^«^P    <;l^p    «S^S»    «^^!^*    ^^P    "^t^f 

<j5jai*  *^®^  '^®p  ^®^  ^^p  '^0p  ^iSp  •*^^p  ^@p  *t®p  *s! 
ab  ^®g*  «^®p  «3@|*  «I0f*  «l®p  '^^s*  *^®?*  *^®p  *1®5*  -«1®?* 


i{  ^-M^J^ 


\-Q^i 


@p    ^@p    ^®P    «^®?»    «2®l*    *^®l*    «^^P    *I^P    "^©P    «^@S*   *?' 

'      VJlÄUt^      '•■SBSI5^      ^-!^5S 


^p  -^^p  4m^  ^^P  ^@p  *^®p  ^^p  ^^1*  "i^r  *^^r  ^^? 


:^  ^  Ml  ^  Ml  ^  MC  ^  Ml  ^  Ml  ^  Ml  ^  Ml^J^^-ML^J^L 

9P  <«®p  ^®P    -^öp  <4®P   *|®P  «i®p  «S®p  <^@p  <^®p  <^®5s 


Pf 


Ä  '^  Ml  '^  Ml  ^  Ml  ^J>^^J^^J^  ^-ML^  J^^  J^'^^J^l 
ip  ^®p  «löp  ^®p  <l®p  «löp  «5®p  «?®p  =4®p  ^®p  «i®l 

^  M  '^  Ml  ^  Ml  ^  Ml  "^  J^"^  J^"^  J^^  J^^-Ml  ^J^^J 

-:@P    «S®P   -«^ÖP   «5®P   *^®P    *^®P    H'^h    *2$P    "*I^P   *S^P    4 

^  ^  Ml  "^  Ml  '^  Ml  "^  J^'^f  ML^J^^J^'^jMt  "^J^^-ML 

Sp   *^®p  *i®P   ?^(SlP    'll^P   A'^7*'  ^@P  *^®P  "^©P  «?®p  ■4@P 
«s®p  =^®P  ^ÖP   5^@p  <i@p  *^®p  «j®p  *?®p  ^®p  ««©p  <a 

PP  «?®p  «^®p    -^^g*   =^®p   *|l$p  ==^$p  *2$p  «ä®P  «l®p  <3Äp 

^A  m^AWlA  )ßfA^^{  A}?H  A^?^A^^lA^fA^fA^l 

''J^V.Ml'-^  •■  ™  M  '^  M  ^  Ml  "^  ML ^JM.^J^  ^  i 

di^lb>   c^g^b  j^>    i^ldh    ^1^^^    «^ISs»   «^Ss»   <c|^p   -«^iSäl»   <| 


«S|Mp  «sMp  Jp    -^RSP    -SR3P   »SR^P   «2»P  «äQBP  "«^esp  <3 

3p    «3©p   -^^p   <s$p   «|$p   «|®p  <SÄJ» 

^p  ««^p  ^^p  A^'         ^p  -s^p  ^^P  ««$P  *S®P  *?^P  «« 

rft  V  ;w?  ▼  ;grff  7  Ml'^" Jä^l  '^  J^'^J^'^  Ml  ^  Ml  '^  Ml  V  Ml 
&P   «?^P   *^0P   ^^p   *^$P    H^p  ^$P  «^^P   «3$P  «2äp  ^ägs 

^^P    *4ÖP   ^^P   *5®P   «?®P   <3®P   <3 

S>p    ?®?-  ^p  ^®p  «i$p  ^®p  ««©p  <l®p  A®^ 

^  H^M  "^'  5^  ^  Mt  ▼  M  ^  MlT.M.'^^Ml.^J^"^ J^^J 

-'S  A  V'  -  <  A  >-^rA  ^^f  A  l^A  IwTa  ' 

iL^  J^'L^  'öt  ^  Mi  "^  Ml  ^  Ml  ^  Ml  ^  Ml 


»I»  "4®?*^  ■*^®p  *l®l*  ^^h  «?®p  *5©l*  *5iSi?»  "«^Sp  ««©s»  "*l@l> 

sf  At  issf  Jl.  jfi5i  A,  löst  Jt  IsSi    A   jS3f  A   jKSP  a  Isaf  a   jS5e    jl  kS(  a  iB5r 

jgSL   T   jggL  ^  jBSt  ^  Jösi   ^  J63t  ^  jSÖC  ^   ÜMi  ~  j65t   "    JC5t  ^  JOSE    "  3" 
«5®|>    <4®5»    ^®l*    ««05»    4®!*    *«<^l*    «^^S*    «^01*    «S®l*    -sl®«*    <|( 

Sl.^  J^l^ Jfel'^ -M.'^J^'^  Jöl^ J^L^  J^L^  J^  ^  J^"^  J^' 
j|»  «sog»  <i®h  <4&h  *l®5»  *^®l*  '«l®p  ««®5*  «^S^  «söl*  «?©s* 

«löf*    «S®S>   «ä®g»   «S®5*   "S^ÖS»   *?®S*   4®!*"   «I®P    <^®^>   '«I^S»   «li 
J?*    «Sgll»    ««®l*    «^®[f3>    «^rag»-    «5raf»    <^®|s>    <J®?>    *2®5'     *2®5»    <l®5* 

CaI^ta  i«rAi«rAi^Ai«f  Ai^^Ai«rAi^Aiwr^i«r 

«5®^    <5®g»    <^®^    «1®?:    ^^®es>    «3®^    «5®^    <s^®^     «iilSl»    ■s^®5i'    <^l 


«5®fe>   <5®|»   <^®5*   <|®5^    4®ps>   «5®5»   «5®?*   *1®l*    «4ÖI*   *l® 

t.  f»^  A  s''*«  A  5*^4  A  i^^-s  A  i^*«  A  t/^  A  ^'^  A  t^*^  A   3?^  A  «"^ 


A 


>P  4®^  4®l»  '^®P  '^®P  <4®^  <|®|»  <i|®|»  ^®|»  <|®|»  -^®s» 

fAi«rAi^Ai«rAi^Ai«rAi«rAi«rAi^ 

<^®|»  «3®^  '4®p  -4®!»  4®g»  <l®l»  «l®l»  ■4^h'  ■4^h-  4®l»  4( 

'P  *|®P  "4®P  «3®p  <|®p  <?®p  «l®p  <I®P  ««®P  ««®P  «5®l* 

rAi«rAi^Ai^/Ai^rAi^rAi«f  Ai^fA^fAi^^ 

*5®p  «^©p  •<4®p  «2®p  *^®p  "«4®p  <l®p  •«l®p  4®p  «5®p  ■*!{ 

*ÄRf  A  jÄc  A  jssf  A  3K5f  A  Isaf  A  l»f  ▲  jSSF  a  Isaf  -t  JS5f  A  iS5f  a  3* 


IP  *I®P   *5®P  4®P  «i®P   «8®$*  "^l®?*  ■«I®p   -«l®!»    ■«|®P  <3®P 

!f  A  3»t  A  jSäc  a  jäKc  a  jSBf  A  iSaf  A  JsSf  A  3S5f  A  Isaf  a  jS5f  a  asaf  . 


JKgL    T    jeSt 


^®P  **I®P  «l®p   <|®P  <?®P  «S®P  '*|®P  •*3®p  ■«^®p   «S®p  -s^ 
;S5f  A  3SSf  A  3S5f  A  JSaf  A  js5f  A  ^S5f  a  3S5f  a  iSJf  a  j5Sf   a  lS5f  a   ]» 

'P   "*1®P  *^®P   «|®P   «|®P  '*^®P  «l®P  •«^®P   «i®P    ««®P  -sl®!»- 
if  A  3S8f  A  3sSf  A  JsSf  A  jsöf  A  j35f  A  js5f  A  ^s5f  A  jsaf  A   3sSr  a  jS5f 

'*^®p  *^®p  «?®p  ■4®p  «i®p  ■^wh  '«^öp  '<^®p  "i^®!*  'S«®?*  ■*!< 

.>^A>CA>^AlÄrAl^Al«rAl^Al^rAl«rAl^ 


•p  *l®p  *5®p  «s®p  «löp  «^®p  -^i®!»  ■40h  '«^®p  «s®p  «^®p 
!f  A  IsSf  A  jSBf  A  jsaf  A  ?s5f  A  3«r  A  jsSr  a  jS5f  .*   issf  a  i55f  a  jsaf  , 

*1®P    <5®P   «^®P    «5®|s.   <3®|»   «|®p   <|®|»    4®P    «l®P    «5®P   <4{ 

.>^Al«rAJ^Al«rAl^A^«rAl^ 

Ip  «i®p  «3®p  «5®p  ^®P  <3®e»  <^®p  <^®^  -s^®«*   43®5»  «3®«» 


A  J^  . 


■«       ^Xrir^     ^'u'*^    ^N^fl^a^    ^^*Dr!r^    ^^*i»s^    ^^*i»:j^    ^»^wsis-*^    ^ 

tr  A  1?^  A  jMf  A>^  aI^aIwTa l^fA IsäTa 

*^®P    *^®P   «i@P    «2®P    «S®P    «!®p   <^®p    <$®p    «?®P    «3®p 
P    ^®P   *3®P   *I®P   «5®P   «2®P   <5®p   «5®p   «|®p    <^®p    ^®« 


jest   »^  jes 


^®p  *«®p  «2®p  «S®!*  *l®p  «2®p  «5®p  A0h  *^®p  4®?     ^C 

3S3P  A  38Sr  ^  l8Sr  a  iSF  ju^  ifiSr  .A/^g§r.4./>S5r  .^/>E5P   i.^S5f  a^SSf  ^    ',8 


Flugschriften  aus  der  Reformationszeit.  Xli. 


Judas  Nazarei, 

Vom  alten  und  neuen  Gott, 
Glauben  und  Lehre. 

(1521.) 


Mit  Abhandlung  und  Kommentar  herausgegeben 

von 
liduard  Kück. 


Hallo  a.  S. 
Max   Niemeyer.  ^ 

1896. 
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Neudrucke  dculBchor  Litteratiirwerkc  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts. 

No.  142.  143. 


Einleitung. 


Hoc  libro  vix  raclior  alter  in  liis 
rerura  publioanim  turbi-i  i  ditus  est 
in  publicum,  diguissiraus  rerte,  qui 
legatur  ab  Omnibus  (Hermann  Tulicb 
im  Vorwort  zu  seiner  lateinischen 
Ucbersetzung  der  Flugschrift,  1522). 

Dafür,  dass  die  Bücher  ihre  eigeneu  Schicksale  haben, 
liefert  die  nachfolgende  Schrift  einen  besonders  schlagenden 
Beweis.  Die  Reformationszeit  ist  ein  Gegenstand  der  viel- 
seitigsten und  eindringendsten  Studien  geworden ,  und  trotz- 
dem hat  die  Flugschrift,  die  1521  in  Basel  erschien  und  dann 
von  Wien  bis  Malmö  zündete,  bis  heute  keinen  Neudruck  er- 
lebt. Nur  gelegentlich  ist  sie  neuerdings  citiert  worden,  und 
dieser  und  jener  hat  sich  den  Kopf  zerbrochen,  wer  wohl 
Judas  Nazarei,  der  pseudonyme  Verfasser  des  geistvollen 
Buches,  sein  möge.')  Man  hat  auf  Justus  Jonas,  den  dänischen 
Karmeliter  Paulus  Elia,  einen  gewissen  Paulus  Berns,  Joachimus 
Vadianus  (Jan  von  Watt),  den  St.  Galler  Arzt  und  Reformator, 
ja  auf  Luther  geraten,  ist  aber  den  Beweis  schuldig  geblieben.^) 


*)  Dieses  Pseudonym  steht  auch  unter  dem  Wolfgesang 
(wiedergedruckt  bei  Schade,  Satiren  u.  Pasquille  der  Refor- 
mationszeit III,  1 — 36).  Vom  Wolfgesang  und  einer  anderen 
schweizerischen,  unter  Mitwirkung  \  adiaus  entstandenen  Flug- 
schrift (Weller  4028)  werden  für  diese  Sammlung  Neudrucke 
von  mir  vorbereitet. 

^)  Das  Nähere  darüber  in  der  gleich  zu  erwähnenden 
Abhandlung. 


IV 

Die  eine  dieser  Hypothesen,  die  in  Vadian  den  Verfasser 
vermutet  und  sonderbarerweise  sich  bisher  ganz  der  Kenntnis 
der  Vadianforscher  entzogen  hat,  trifft  nach  meiner  Ansicht 
das  Richtige.  Ein  glücklicher  Zufall  führte  mich  auf  die  Be- 
obachtung, dass  in  „Judas  Nazarei"  nicht  nur  „J.  Vadian"  steckt, 
sondern  bei  Ersetzung  des  s  durch  t  sogar  eine  vollständige 
Auflösung  möglich  ist:  „J.  Vadian  arzet".  Auf  diese  Beobach- 
tung hin  habe  ich  die  Frage  einer  eingehenden  Unter- 
suchung unterzogen,  die  mich  zu  einem  durchaus  bejahenden 
Resultat  geführt  hat.  Ich  muss  mich  hier  mit  dem  Hinweis 
begnügen,  dass  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  demnächst 
in  einer  besonderen  Abhandlung  veröffentlicht  werden:  ,.Tudas 
Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  von  Watts.  Nebst  Quel- 
lenuntersuchungen und  Kommentar  zu  seiner  Schrift 
vom  alten  und  neuen  Gott".^) 

Für  die  Originalausgabe  ist  die  1521  (bei  A.Petri 
in  Basel)  erschienene  nnd  unten  mit  1  bezeichnete 
anzusehen;   sie  liegt  dem  Abdruck  zu  Grunde. 

Was  die  Behandlung  des  Textes  betrifft,  so  hatte  sie 
sich  an  die  für  die  ganze  Sammlung  massgebenden  (irund- 
sätze  zu  binden.  Die  Abkürzungen  sind  aufgelöst;  in  nicht 
ganz  sicheren  Fällen  enthält  der  kritische  Apparat  das  Ueber- 
lieferte.  Er  giebt  auch  über  die  in  Petitschrift  gedruckten 
Stelleu  Aufschluss.  Die  im  Originaldruck  neben  dem  Text 
(iu  gleich  grossen  Lettern)  gedruckten  Bemerkungen  sind 
unter  den  Text  verwiesen.  Die  bimtscheckige  Ortliographie 
ist,  von  einigen,  im  kritischen  Apj)arat  verzeichneten  Fällen 
abgesehen,  durchaus  beibehalten.  Nur  in  einem  Falle  musste 
ich  eingreifen,  um  den  Lautstand  nicht  verdunkeln  zu  lassen : 
1*1  bezeichnet  in  dieser  Ausgabe  den  Umlaut  des  ii,  während 
ü  das  mild,  iu  oder  ü  (gelegentlich  auch  i)  vertritt  ~  einige 
dem  widerspreehende  Stellen  sind  abgeändert;  von  einer  Be- 


■)  Beiläufig  sei  hier  bemerkt,  dass  ich  dort  auch  Ver- 
anlassung nehmen  werde,  auf  die  Bedeutung  des  Buches,  das 
aus  mehr  als  einem  Grunde  unter  den  Reformationsschriften 
einen  hervorragenden  Platz  beanspruchen  darf,  und  kurz  aut 
seine  Nachwirkungen  einzugehen.  Beim  kritischen  Apparat  wird 
durch  Komm.  (Kouinientar)  auf  diese  Abhandlung  verwiesen. 


zeiolinuDg  dieser  Stellen  ist  (ebenso  wie  bei  Verwechslung 
von  il  und  ü  und  bei  versetztem  n  und  u)  Abstand  genommen. 
Die  Stellen,  an  denen  i  für  mhd.  ie  überliefert  ist  (im  ganzen  9), 
sind  nach  Weinhold,  all.  Gramm.  §  4U  zu  erklären.  Der  Text 
ist  verschiedentlich  durch  tiefer  liegende  Verderbnisse  ent- 
stellt, die  zum  Teil  aus  späteren  Drucken  verbessert  werden 
konnten;  eigene  Aenderungen  und  Besserungsvorschläge  habe 
ich  durch  *  bezeichnet.  Von  erklärenden  Bemerkungen  ist  der 
kritische  Apparat,  soweit  die  Rücksicht  auf  die  kritische  Ge- 
staltung des  Textes  es  zuliess,  grundsätzlich  freigehalten,  — 
Als  Interpunktionszeichen  kennt  der  überlieferte  Text  nur 
Komma,  Punkt  und  Fragezeichen;  wo  der  Abdruck  ein  Semi- 
kolon oder  Kolon  hat,  steht  durchweg  im  Original  ein  Komma. 
An  den  verhältnismässig  wenigen  andern  Stellen,  wo 
ich  trotz  aller  Pietät  für  das  Ueberlieferte  noch  zu  kleineren 
Aenderungen  in  der  äusserlichen  Anordnung  der  überlieferten 
Worte  mich  verstanden  habe  (übrigens  mehrfach  in  ,Ueber- 
einstimmung  mit  sorgfältigeren  Nachdrucken),  wird  —  so  hoife 
ich  —  bei  einer  Vergleichung  mit  dem  Original  der  Grund 
für  die  einzelnen  Abweichungen  von  selbst  in  die  Augen 
springen.^) 


1)  Schliesslich  benutze  ich  gern  die  Gelegenheit,  den 
Bibliotheksverwaltungen  und  einzelnen  Gelehrten,  die  teils 
durch  Entleihung  von  Druckwerken,  teils  durch  zuvorkom- 
mende Beantwortungen  vielfacher  bibliographischer  Aufragen 
die  Herausgabe  der  Flugschrift  gefördert  haben ,  an  dieser 
Stelle  nochmals  meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen.  Be- 
sonders in  theologischen  Fragen  hatte  ich  an  Herrn  Pastor 
Cohrs  in  Markoldendorf  einen  ebenso  kundigen  wie  treuen 
Berater.  Zu  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  ausserdem 
verpflichtet  Herrn  Archivrat  Dr.  Jacobs,  Bibliothekar  der 
Fürstlichen  Bibliothek  in  Werningerode,  Herrn  Dr.  Dierauer, 
Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  und  Vadiana  in  St.  Gallen, 
Herrn  Dr.  Günther,  Assistent  an  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin,  Herrn  Gymnasiallehrer  Werner  in  Bremer- 
haven und  —  nicht  am  wenigsten  —  Herrn  Dr.  Hofmeister, 
Gustos  an  der  hiesigen  Universitätsbibliothek,  sowie  meinem 
Kollegen  Herrn  Dr.  Nerger.  Herr  Dr.  Hofmeister  hat  mich 
mit  seinen  umfassenden  bibliographischen  Kenntnissen  viel- 
fach beraten,  auch  zusammen  mit  Herrn  Dr.  Nerger  zur 
richtigen  Deutung  des  Holzschnittes  beigesteuert. 


VI 

Verzeichnis  der  Ausgaben  undUebersetzungen.') 

D.  mit  e.  Stern  versehenen  Ausgaben  sind  vom  Heraus- 
eeber selbst  eingesehen.  Bei  dem  Nachweis  der  Drucke  kommen 
folgende  Abkürzungen  zur  Verwendung:  Br,  G,  H,  K,  L,  M, 
R,  St,  T  =  Universitätsbibl.  zu  Breslau,  Göttingen,  Halle, 
Kopenhagen,  Leipzig,  München,  Rostock,  Strassburg,  Tübingen ; 
A  =  Augsburg  (Kreis-  und  Stadtbibl.),  B  =  Berlin  (Kön.  B.), 
B-M  =  British  Museum.  Br(s)  =  Breslau  (Stadtb.),  D  =  Dres- 
den, G-M  =  (ierm.  Mus.,  K  (k)  =  Kopenhagen  (Kön.  B.), 
M  (k)  =  München  (Kön.  B.),  Seh  =  Schaffliausen  (Stadtb.), 
S-G  =  St.  Gallen  (Stiftsb.),  We  =  Werningerode  (Fürstl.  B.), 
Wi  =  Wittenberg  (B.  d.  Predigersem.),  Wo  =  Wolfenbüttel 
(Herz.  B.),  Z  =  Zürich  (Stadtb.). 


*1.  Die  Originalausgabe  (1521).  Titel  auf  d.  vorderen 
Seite  d.  ersten  Blattes,  darunter  ein  Holzschnitt:  zu  beiden 
vgl.  unten  d.  Abdruck.  Vorrede  beginnt  auf  d.  Rückseite  d. 
ersten, Blattes.  0.  0.  (bei  A.  Petri  in  Basel).  40  Bl.,  d.  letzte 
leer,  auf  d.  letzten  bedruckten  S.  e.  Gedicht  von  22  Zeilen. 
Signaturen  a  tj,  a  iij,  — ,  b  j,  b  ij  u.  s.  w.  bis  !  iij.  4".  Auf  d.  vor- 
letzten bedruckten  Seite  unten:  Subag  SJajarei.  |  ©etrucft  im 
iat  nad)  ber  ßeburt  G^rifti  |  m.  2).  XXj.  =  Panzer,  Ann.  H  1133, 
Veesenmeyer,  Samml.  v.  Aufs.  132,  Weller,  Rep.  1. 1907,  Weigel- 
Kuczynski,  thes.  lib.  2130.2)  Exempl.  in  A,  B,  Br,  B-M,  G-M, 
H,  M,  Seh,  T,  We,  Z,  eins  bei  List  und  Francke  Leipzig 
(Kat.  252,  Nr.  1438). 

Nachdrucke  (2—8:  1521  u.  22,  9:  1523,  10:  1526,  11:  1527): 

*2.  Gin  Unberfcb^b  jü  cr=  |  !ennen  ben  almed^tigen  got,  bnb 
h)ie  bic  m\mn  gtier  |  bff  finb  fonien  lür|jUc^  begriffen.  —  Mit 
Holzschn.8)  0.  0.  30  Bl.,  d.  letzte  S.  leer.  D.  Gedicht  fehlt, 
auf  d.  Titelbl.  ist  unten  eine  Bibelstelle  hinzugefügt  (Ps.  10,  9). 
4".  Am  Schluss:  ^»bae  'Jia5aret.  |  ©etrucft  jm  jar  nad}  ber  ge= 
burt  lil^rifti.  |  ^JliS.l.^j.  Wahrscheinlich  Druck  von  J.Singriener 
d.  Ae.  in  Wien.  =  Panzer  H  1134  (danach  Veesenmeyer  133,  2); 

')  Das  Verzeichnis  erhebt  auf  Vollständigkeit  keinen  An- 
spruch, dürfte  im  Wesentlichen  aber  doch  erschöpfend  sein. 

*)  Gödeke  erwähnt  die  Flugschrift  nicht. 

')  Auf  einer  Banderole  H.  E.  F.  M.  D.  (Hie  est  filius  meus 
dilcctus),  auf  einer  andern  D.  S.  G.  (Deo  soll  gloria). 


VIT 

Abdruck  aus  1,  fälschlich  von  Weller,  IL  Suppl.  zu  1907  (S.  24) 
als  Original  bezeichnet  (Näheres  Komm.).  —  B. 

*3.  2)a§  bkä)lxn  ift  ge=  1  nant  llom  2t[ten  bnb  Dieütüen 
got,  I  ©rauben  bnb  £eer.  —  0.  J.  u.  0.  34  Bl,  d.  1.  leer.  4«. 
=  Panzer  II 1135,  Veesenmeyer  133,  3,  Weigel-Kuczynski  2129. 
Bei  letzt,  a.  Druckjahr  vermutungsweise  1521.  Unmittelbarer 
u.  offenbar  bair.  Nachdruck  von  1.  —  A,  B. 

*4.  3)om  alten  Dnb  nelüen  |  @ot:  ©laubcn.  |  bnb  Ser.  |  9Suit» 
tenberg.  —  0.  J.  40  El.,  d.  1.  leer.  4«.  Titel  in  Holzschnitt- 
einfassung, die  oben  d.  Wittenb.  Stadtwappen  u.  unten  e.  eherne 
Schlange  (vgl.  4.  Mos.  21),  d.  Druckerzeichen  Melchior  Lotters 
d.  Jüngeren  (v.  Dommer,  Lutherdrucke  Nr.  168  u.  169),  zeigt. 
Unmittelbarer,  sogar  in  d.  Seitenfiillung  stimmender,  doch 
dialektisch  u.  orthographisch  nicht  unerheblich  umgestalteter 
Abdruck  von  1.  Bearbeiter  dürfte  a.  versch.  Gründen  H.  Tulich 
(vgl.  12)  sein,  damals  Corrector  Lotters,  u.  zwar  scheint  4 
(gegen  Weller,  der  1521  annimmt)  nach  12,  d.h.  nicht  vor 
1522  anzusetzen  zu  sein.  =  Weller  1909.  —  A,  B,  We. 

5.  33om  alten  bnb  neicen  |  ®ot:  ®Iau6cn;  [  bnnb  Ser.  |  SQBit- 
temberg.  —  0.  J.  Ebenfalls  Lotterscher  Druck,  nach  Weller 
1521  (?).!)  Stimmt  in  d.  äusseren  Einrichtung  mit  4  überein. 
=  Weller  1908.  —  B,  Br,  B-M,  D,  G^),  L,  M  (k),  Wi. 

*6.  tlom  alten  bnb  |  neütren  <»)ot:  ©lau^  |  bm  bnb  2eer.  — 
0.  0.  36  Bl.  4^.  Tit.  i.  Einf.  A.  Schluss:  ©etrudEt  im  tor  nad^ 
•ber  geburt  Ctirifti  |  3W.  2).  Xatj.  Unmittelb.  Abdr.  aus  1  u.  zwar 
nach  Weller  von  Joh.  Prüss  in  Strassburg.  Ausgezeichnet 
durch  sorgfältige  Behandlung  d.  Orthographie.  =  Weller  2223. 
—  A,  B,  D,  Seh,  S-G,  Wo. 

7.  33om  Sllten  |  bnb  9ietben  |  ®ott.  ölau^  |  ben  bnb  Ser.  — 
A.  Schluss:  ^xiiaä  DJajarei.  |  ©ebrudt  l;m  iar  nacf;  ber  geburt 
©^rifti  I  2«.  2).3ea:ii.  —  0.  0.  44  Bl.,  d.  1.  leer.  4«.  mit  Titeleinf 
=  Weller  2224.  —  M  (k). 

8.  3Som  alten  unb  neuen  ©ott,  ©lauben  unb  Se^v.^)  Wittenb. 
1522.   40.  (v.  d.  Hardt,  autogr.  Luth.  II  101). 


^)  Die  Frage  d.  Priorität  von  4  u.  5  bleibt  off"en. 

-')  D.  Göttinger  Druck  soll  Sötttenberg  haben.  Falsche 
Mitteilung,  oder  ist  das  noch  eine  andere  Ausgabe? 

3)  Mit  Beibehaltung  der  modernisierenden  Orthographie 
v.  d.  Hardts,  wie  auch  fernerhin 
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*9.  Uom  alten  |  bnb  neivcn  ®ott:  |  ©lauben  bnb  |  2ere.  — 
36  Bl.,  d.  1.  S.  leer.  4°.  Tit.  i.  Einf.:  Drei  Engel,  einer  oben, 
zwei  als  Sehildhalter  unten.  A.  Schluss:  ©ctrucft  jum  ©tein= 
bürg!')  I  burc^  SBoIff  Ä6^ffel.  1  5m  jar  .3K.2).EEiii.  =  Veesen- 
meyer  133,  4,  Weller  2622,  Weigel-Kuczynski  2132.  Nachdruck 
von  6.  —  B,  K,  R,  St,  We,  Wo. 

10.  aSom  alten  önb  neioen  ®ott,  glalübeu  bnb  lere,  gecorn= 
girt  bnb  gebeffert  aßittemb.  1526.2)  (vgl.  Th.  Pressel,  Justus 
Jonas  130,  Anm.  54). 

*11.  «om  Sllten  bnb  i  3Jetüen  ®ott,  |  aSom  Sitten  bnb 
^«etüen  |  glauben  bnb  lere,  2snb  |  lüie  aCerte^  abg6t=  |  tere^  ein 
anfunfft  !  ^abe.  1  &iix\xdt  ju  SBittcmberg.  |  ^m  1.5.2.7.  Sar.  — 
52  Bl.,  d.  1.  Seite  leer.  S».  D.  Titel  in  einer  sofort  an  d.  Ori- 
ginal erinnernden  Holzscbnitteinfassung.  Unten  d.  Drucker- 
zeichen .1.  K.  A.  Schluss:  Sott  fe^  lob  bnb  el;re.  1  '^uia§,  5Ra= 
jarci.  I  öebriicft  ^u  Sittemberg  |  bur*  Zo^ip^  Älug.  1  1.5.2.7. 
D.  (iedicht  steht  nicht  hinten,  sondern  —  mit  d.  üeberschrift 
3uba§  JJajarei  —  auf  d.  Rückseite  d.  Titelblattes.  Eine  stark 
interpolierte,  aber  geschmackvolle  Bearbeitung,  auf  die  ver- 
schiedene Uebersetzungen  zurückgehen.  Ausser  1  scheint 
4  (5)  u.  12  benutzt  zu  sein.  —  Br(s). 


')  Das  Buch  ist  nicht  gedruckt  „ju  ©tctnburgf"  (Schmitt, 
Paidus  Elia  13)  u.  ebensowenig  auf  d.  gräflich  Ranzauschen 
Schloss  Steinbnrg  iu  Schleswig  (Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  1 4, 59), 
auch  ist  Steinburg  nicht  =  Strassburg  (Veesenmeyer).  „S^m 
Steinburgf"  bezrichiict  die  Lage  der  strassburgischen  Druckerei 
niiliiT;  iilinlicli  druckte  Grüuiuger  längere  Zeit  „zum  Grüneck". 
Auch  ist  „^um  Stcinburgf"  niclit,  wie  man  gemeint  hat,  eine 
, fingierte  Ortübezi-ichnung";  wo  Wolff  Köpflfel  lebte,  war  ja 
allgcnicin  bekannt  (Dr.  Ilofnieister-Rostock).  Näheres  über 
iliii  in  d.  allgcm.  d.  Biogr.,  die  übrigens  unsern  Druck  nicht 
verzciclinct. 

*)  Wenn  Weller  unter  3584  nach  Veesenmeyer  133, 
Nr.  5  angiobt:  5'pni  alten  bnb  neJücn  @ott,  ©lauben  bnb  Ser, 
cortigirt  (sie)  bnb  gebeffert.  SlUttcnbcrg.  1525.  und  hierfür  auf 
V.  d.  Ilardt,  aiit.  Lutli.  III  Ms  verweist,  so  hat  er  damit  von 
Veesenmeyer  einen  doppelten  Fehler  übernommen.  Denn  bei 
V.  d.  riardt  steht  d.  betr.  Ausgabe  III  146,  und  als  Druckjahr 
ist  richtig  1526  verzeichnet.  Aus  v.  d.  Hardt  sei  hier  nach- 
getragen, dass  d.  Ausg.  in  S"  ist. 
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Uebersetzungen : 

Ins  Lateinische  (1522): 

*12.  De  veteri  et  novicio  deo,  |  de  veteri  et  nova  fidel 
doctrinaque,  sive,  origo  idolo-  |  latriae.  —  34  Bl.,  d.  1.  leer.  i°. 
Tit.  i.  Einf.  Vorrede  vom  24.  Febr.  1522  datiert.  A.  Ende: 
Wittembergae.  Uebersetzer  ist  d.  bekannte  Freund  Luthers 
u.  Melanchthons,  Hartmannus  Dulichius  (Hermann  Tulich),  der 
sich  selbst  in  der  —  übrigens  von  Begeisterung  für  d.  Buch 
durchwehten  —  Vorrede  als  Autor  nennt.  Druck  von  M.  Lotter 
d.  Jüngeren,  demselben,  der  1520  d.  lat.  u.  deutsche  Ausgabe 
der  Tulich  gewidmeten  „babylon.  Gefangenschaft  d.  Kirche" 
gedruckt  hatte.  D.  Ged.  a.  Schluss  ist  unübersetzt  geblieben. 
Zu  Grunde  liegt  1 ;  über  d.  weiteren  Einfluss  d.  Uebers.  s.  zu 
11  u.  15.  =  Panzer  II  1133,  Veesenmeyer  134  — 137,  Weigel- 
Kuczynski  2131.  —  A,  B,  K  (k),  L.  Die  üebers.  sollte  d.  volks- 
tümliche Schrift  auch  in  d.  humanistischen  Kreisen  heimisch 
machen-,  den  d.  Gegenwart  u.  ihren  Forderungen  entfremdeten 
Poeten  wird  d.  volksfreundliche  Vorkämpfer  des  Evangeliums 
nachdrücklichst  zur  NachahmuDg  empfohlen.  Diese  Uebers. 
wurde  ebenso  wie  die  englische  (21)  in  England  unter  Hein- 
rich VIII.  (während  der  30  er  Jahre)  auf  d.  Index  d.  verbotenen 
Bücher  gesetzt')  (Keusch,  Index  d.  v.  B.  I  97). 

Ins  Niederdeutsche  (13.  14:  1529,  15:  1531,  16. 
17:  1532): 

13.  S3am  DIben  |  bnbe  3li)in  ®abe,  |  Sßain  Dlben  önbe  9Jl^en 
lo«  I  uen  bni>i  lere,  Sßnbe  Irorfjer  |  aüevleiie  affg6berie  et;nen  (sie)  i 
ortfprung  fiefft.  |  2Jl.  2).  .IXiX.  —  0.  0.,  gedruckt  v.  Hinrich 
Ottinger  (Magdeburg).  8".  Vermutlich  nach  11  übersetzt.—  G. 

14.  Sßam  olben  unbe  nien  ®abe,  baut  olben  unbe  nien  Soben 
unbe  Seigre,  unbe  Joorl^ev  allerlei  2lffgobberte  eren  (sie)  Dl^rf^jrung 
l^efft.    1529.   S».   (v.  d.  Hardt  I  263;  =  Veesenmeyer  133.  134). 

*15.  33am  DIben  |  bnbe  9?bcn  ©abe,  |  SPam  DIben  bnbe  | 
3t^en  Souen  bnbe  2ere,  |  33nbe  h)or  l^er  allerlei  2Iff=  |  gi^berie  einen 
orlfprung  |  Ijefft.  I  m.  2).  X3idi\.  —  48  BL,  d.  1.  S.  leer.  8».  Titel 
i.  Holzschnitteinf.  (e.  portalähnliche  Verzierung,  unten  Christus 


•)  Ungenau  de  Iloop-Scheffer,  Geschiedenis  der  Kerkher- 
vorming  in  Nederland,  übers,  v.  Gerlach,  368. 


a.  Kreuz  zwischen  d.  Schachern).  A.  Schhiss:  ©ebröcfet  tl^o 
2Kagbebord^,  bt)  \  §an§  SBalt^er.  D.  Gedicht  an  derselben  Stelle 
wie  bei  11.  Zu  Grunde  liegt  11,  daneben  scheint  1  u.  12 
herangezogen  zu  sein.*)  —  R. 

16.  SSam  DU  \  ben  bnbe  31^)'-  \  en  (3aht,  3?am  Dlben  bnbe  | 
3li)in  loucn  bnbe  Scre,  Sßnbe  |  h)or  l^lr  allerlei;  3Iffg6berte  |  einen 
(sie)  ortfprung  l^efft.  |  50t.  2).  XXXij.  —  A.  Schluss:  @ebv6cfet  tl^o 
ajJagbebord;,  bi;  |  §anä  2ßaItE)er.  Abdruck  von  15.  Aust'ührl. 
Beschreibung  bei  Hiilsse,  Gesch.  d.  Buchdr.  i.  Magdeb.  (Ge- 
schichtsbl.  f.  St.  u.  L.  Magdeb.  XVI  167— 69).2)  -  G,  We. 

17.  33am  olben  unbe  n^en  ®abe,  bam  olben  unbe  ni)en 
Süben  unbe  Sef;re,  unbe  luor^er  aUerlet;  3lffgobberie  eren  (sie)  Dr« 
fprung  ^efft.     Magdeburg  1532  (v.  d.  Hardt  I  292).^) 

In  d.  ostfriesischen  Mischdialekt  (1525): 

18.  San  ben  olben  enbe  nieuiüen  ©ob,  getoobe  enbe  leere. 
—  54  Bl.  S".  0.  0.  u.  J.,  vermntlich  1525  bei  Nicolaas  van 
Oldenborch  zu  Emden  gedr.  (s.  de  Hoop-Scheffer  a.  a.  0.  368). 

Ins  Flämische  (1529  u.  56): 

19.  2Jom  olben  unbe  nieu  ®obe,  bom  olben  unbe  nteu  2obcu 
unbe  üe^re,  unbe  Jvo^er  allerlei;  2lffgoberie  iren  D^rf^srung  (DI)r- 
fprungl)?)  ^efft.  —  1529  (vgl.  Sepp,  Verb.  L.  u.  Schmitt,  Paulus 
Elia  18). 

20.  Eine  andere,  vermutlich  ebenfalls  flämische  Uebers. 
V.  1556,  gedr.  bei  Steven  Mierdman  in  Antwerpen,  erwähnt 
de  Iloop-Scheffer  a.  a.  0.  368. 

Ins  Englische: 

21.  Schmitt  a.  a.  0.  bemerkt  —  offenbar  nach  Sepp, 
verb.  L.  257  — ,  d.  Buch  sei  bald  nach  d.  Ersch.  d.  hochd.  Ausg. 
von   1522  ins   Engl,  übers.    Keusch,  Ind.  d.  v.  B.  I  97  führt 

')  Dieser  Druck  ist  auch  HUlsse  (Gesch.  d.  Buchdr.  i. 
Magdeb.)  unbekannt  geblieben. 

'•')  Die  Bern,  daselbst:  „Der  Verf.  ist...  nach  Angabe 
anderer  Ausgaben  lliiberinus"  legt  d.  Gedanken  nahe,  dass 
es  noch  andere,  mir  nicht  bekannt  gewordene  niederd.  Ausg. 
gegeben  hat. 

3)  Man  ist  versucht,  13.  14  einerseits  u.  16.  17  anderer- 
seits zu  identificieren,  aber  es  lässt  sich  doch  kaum  annehmen, 
dass  V.  d.  llardt  beidemal  das  eren  aus  Versehen  gesetzt  hätte. 
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neben  d.  Tulicbschen  Uebers.  als  verboten  an:  Book  of  tbe 
old  God  and  new. 

Ins  Dänische  (1535): 

22.  Dm  ben  |  gamle  ®ub  |  oc  om  hin  nl)  ®ub  |  Dtn  bcn 
gamle  Xvo  |  cc  om  ben  n^  %xo  \  Dm  ben  gamle  terbom  |  oc  om 
ben  ni)  lerbom  |  od^  f)uor(ebig  alt  affguberi  |  er  förft  ojjfommet  | 
©at  i  malmö.  Slar  9JJ.  2).  iXl«.  —  8«.  —  K  (k).  Nähere 
Beschr.  n.  Nachweis  anderer  Exempl.  bei  Bruun,  Aarsberet- 
ninger  etc.  II  138.») 


Kritische  Bemerkungen.^) 

S.  2,  Z.  10  bd^att;  bon  (*  nnd  11):  in;  31*  tnerben :  iinirben. 
3,  20*  f^alb  hinzugefügt;   28  lui^Id^e;   miprud^g  (Schreib-   oder 

Druckfehler?);    29*  statt  bem  ist  wiederherzustellen  ber 

(Staub  u.  Tobler,  schw.  Id.  I  411). 
4,6*  bei-  glid^en  hinzugefügt;   9*  mid^:firf;;   13*  vielleicht  ^i= 

fiobuä  bi)  bcn  i^riecfien;  25  einem. 
6,24  bö   crfte,  viell.  aufzulösen  üon  erften  (St.  u.  T.  1471); 

26*  bilber  hinzugefügt. 
7,8  S)ianam  vielleicht  zu  streichen;  18  ircn;  32  Sernet. 
8,  36  viell.  öon  nöten. 


^)  Zur  Vervollständigung  d.  bibl.  Materials  sei  bemerkt, 
dass  Veesenmeyers  Exempl.  (1,  3,  9,  12),  wie  Herr  Stadt- 
bibliothekar Hütterl  in  Ulm  mir  freundlichst  mitteilt,  nach 
s.  Tode  (1833)  —  unbekannt  wohin  —  verkauft  worden  sind. 
Mehrere  Drucke  d.  Schrift  besass  auch  bis  1892  Herr  Pastor 
D.  Knaake:  damals  sind  sie  mit  anderen  vom  preuss.  Kultus- 
ministerium d.  gen.  Herrn  abgekauften  Reformatioiisschriften 
nach  Berlin  gewandert.  Herrn  Prof.  D.  Kawerau  verdanke 
ich  die  Nachricht,"  dass  damals  die  Absicht  bestand,  zunächst 
die  Königl.  Bibl.  damit  zu  vervollständigen  u.  d.  Rest  der 
Lutherhalle  zu  überweisen.  Diese  Absicht  scheint  später  auf- 
gegeben zu  sein:  wenigstens  M^ar  an  beiden  Stellen  von  d.  in 
Frage  stehenden  Exempl.  nichts  bekannt  (d.  oben  citierten 
Ex.  d.  k.  Bibl.  stammen  durchweg  aus  d.  von  Meusebachschen 
Nachlass). 

'^)  Die  in  Klammern  gesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die 
im  Vorhergehenden  angeführten  Drucke  und  Uebersetzungen. 
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9,5  abeti^efte;  11  an  erster  Stelle  beSgleic^en ;  19  iren;  20  alfeg 
=  durchaus;  21*  viell.  tl^ün,  aber  cf.  Weinhold,  all.  Gr. 
§  354;  24*  viell.  Ircrbcn  (3  Plur.  Prät.). 

10,  16*  crbel'icn:  erjefeii. 

11,  1  33octia;  S  öö. 

12,  7 — 15*   das  hier   in   kleinem   Druck  Wiedergegebene  ist 

offenbar  am  Rand  vom  Verf.  nachgefiigt;  9*  vermutlich 
^teront)mu§  in  (Stjronicig  Irie  ouc^  6afftoboru§  (J^eoboretug) 
in  tripartita  l^tftorta;  12*  toon  :  bn;  18  jci^ang;  Anm.  3 
Slrriuf. 

13,  12   das  Kleingedruckte,   offenbar   späterer  Kachtrag  am 

Rande,  sollte  hinter  tl^un  13, 1 1  stehen;  20  viell.  Sarii  (11); 
34  Eluicuque. 

14,  4.  5  Gut^d^egi) :  ßurtteä;  5*  58a[enttmanu§  verschrieben  für 

SSalentinug;  8*  iiberl.  irtung,  was  wiederherzustellen  ist 
(St.  u.  T.,  1411). 

15,  37*  entweder  bte  [tat,  oder  der  Verf.  glaubte  kurz  vorher 

von  der  ftat  5Rom  gesprochen  zu  haben. 

16,  2*  überliefert  475,  oben  (15,  13)  476. 

17,4.  5*  zu  den  Zahlen  vgl.  Komm.;  17  gemeine. 

19,  34*  anno  ...  So  :  Slnno  . . .  bo. 

20,6  tob;  10  ertrac^ten  =  mhd.  erwanhten  (mit  Ausfall  des 
Nasals),  wenn  dieses  nicht  selbst  einzusetzen  ist. 

21,34*  Z.  (5  stand  752;  36*  viell.  berorbnet,  oder  bie  Parlament? 

22,  3  bef;  »i  altem;  Anm.  1  bef;  Anm.  2  ^abftf. 

23,4  lein;  31*  viell.  bargebenen;  32  So.  ^. 

24,4*  abcrmalö:  Komm.;  30.31*  Komm.;  31  bö. 

25,  22  bemer;  29  bo. 

26,^  fürftcn;  15  nunquib;  20*  ba:ba§;  *be  mer :  bemer. 

27,7*  die  betr.  Stelle  des  corp.  iur.  can.  hat  153;  9  viell. 
b.  l.  bnb  finen  nacbfommen  (cf  Hütten,  ed.  Bücking, 
V  :\S'),  21);  12  bon;  14*  Komm.;  31*  Komm,  [man  er- 
wartet Leo  111.]. 

28, :»  iren. 

29,  2.  3*  Komm.;  2S*  Ä.irolincr :  ^Jaracliner;  33*  falsche  Iden- 
tificicning  Ludwigs  d.  Kindes  mit  Zwentibold. 

SO,  7*  Komm.;  bülf(fcer. 


')  Mitgeteilt  von  Cohrs. 
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31,  3*  jüftant  -.^uitat  (de  onmibiis,  quae  ad  Te  aiit  ad  Iloiuanos 

pertinent);  Aiim.  feifcrf. 

32,  20  Sonftanftantimig. 

34,  10  2lleran^ri;  20  menfd^Itdie;  35*  nad^  :  id^. 
3C,  2  feint';  4  rccfitf ;  21  spät.  Drucke  erfcuffljet;  32*  id^i  luill :  id; 
blib  (Schreibfehler!);  Anm.  steht  2  —  3  Zeilen  zu  hoch. 

37,  14  obtften;  18  ira  ftahiten;  34  bi)  gemeiner  reben:  *Komiu. 

38,  2.  3*  luau  vermisst  ein  Prädikat  wie  bolfi'iret;  28*  wahrscb. 

ber  anber. 

42,  15  ©uangelitm;  26*  bo  mit :  bo. 

43,  1  ba§,  seil,  ba'5  (Suangelium  (42,  31).  Sollte  der  dazwischen- 

stebende   Satz   nachträglich    eingeschoben   sein?     6   fü£ 
(statt  für). 

44,  17  2B6ld}ev  bifdpff :  *  man  vermisst  eine  Adversativpartikel. 
45,2*  fd^nteid^Iern   (vgl.  Tulich:  assentatoribus):   fc^meidf^Iertj ; 

3  eütuern;  IS  fanljel. 
41),  13*  viell.  öcr3eid;ncrt  f6l;   29  —  31*  das  in  kleinem  Druck 
Wiedergegebene  scheint  eine  nachgetragene  Randbemer- 
kung zu  sein  und  hinter  Z.  15  zu  gehören. 

50,  19  eblen. 

51,  2  &roJ5fd)lüert ;   1(3  abfert  =  abterent  (Part.  Praes.);  30  ^ro= 

fefftoncm;  *Aum.  2  steht  mehrere  Zeilen  zu  hoch. 
52,20*  Sßalt  ber  ritt,  \im  ^at :  aB6lt  ber   ritt  ^at;   33*  tl^uen: 

cf.  zu  9,  21;   33.  34*   gebrudieu  :  gebrcd;en;    34*  wahrsch. 

bnb,  doch  cf.  Weinhold  183. 
53*  Anm.  3  steht  einige  Zeilen  zu  hoch. 

54,  4  ©ro.;  13*  statt  EÜj  viell.  Ebij  [17,  20.  21]-,   22  SRoman.  als 

Auflösung  für  9iom.,  wie  noch  öfter;  30  SUnb  (mit  grossem 
Anfangsbuchstaben). 

55,  5  öntrunbelbar;  9*  j.  ab  Gorint.:  ab  (Sorint.;  13*  das  Citat 

(Jes.  21)  scheint  falsch;  31  bnö  (4)  :  bag. 

56,  18.  19  me^^6rt. 

57,22*   viell.  iftö;   27*   statt  Matth.  24   scheint  2S  (Schluss) 

gemeint. 
58,  6.  7  ober  ober  G. ;  9  taffeen. 
60,  21*  statt  mit  viell.  in;  32  bnb  [i3t]  bnb. 
61,1  jrii:;    21    g6tliel;er;   t;emer;    24   gttlidiem;    33*  d^ur  :  tl^nr ; 

36*  fülten  :  foUen;  Anm.  1  felbf. 
62,  26  fincm;   28  bort;  Anm.  2  bcf. 


XIV 

('.3,  IS*  guten  :  guter. 

04,14  eine;  15  frag[t§;  21  iuurluaffer§. 

()5,  13*  SHofelfam  :  Slofertum. 

GO,  19*  vidi,  schrieb  d.  Verf.:  „'ffiflö  glicfmu^  [inb  bie  f^3rün,iern 

5Üm   ineitjeuforn?   f^)rid;t  ber   l^err."    (vgl.  auch  Wolf- 

ges.  23,  25.  2«). 

Rostock,  Im  Mai  1896. 


Dr.  E.  Kück. 


5>om  alten  oub  nü 

en  ©Ott,  ®Iaubcjt,  mi  Srr. 


Hierunter  ein  Holzschnitt  (10 1  /  .jX13i  /.,  cm  ,  der  in  eine  linke  und 
rechte  Hälfte  zerfällt.  Links  (vom  Beschauer  gerechnet)  oben  befindet 
sich  eine  typische  DarsteUung  des  Papstes  (mit  der  dreifachen  Krone, 
Schwert,  Schlüssel,  Rute,  Küsselnase  und  einer  Teufelsklaue).  Aristo- 
teles, Thomas  v.  Aquino  (T)  und  eine  Figur  mit  einem  Cardinalshut 
tragen  den  päpstlichen  Stuhl,  auf  dem  die  karrikierte  Papstgestalt  in 
gleicher  Hohe  wie  rechts  Gott  der  Vater  thront.  Links  unten  umstehen 
vier  moderne  Stützen  des  sogenannten  alten,  in  Wahrheit  neuen  Glaubens, 
Ambrosius  Catharinus,  1 )  Faber,  Eck  2)  und  Silvester  Prierips,  eine  als 
„neuer  Gott"  bezeichnete  Gestalt. 

Die  rechte  Hälfte  führt  den  vielgeschmähten  neuen  Glauben,  der 
in  Wirklichkeit  der  alte  ist,  vor  Augen :  Oben  im  Himmel  Gott  der 
Vater,  darunter  auf  der  Erdkugel  Christus  mit  der  Kreuzesfahne  ;  wie 
den  Papst  und  seine  Getreuen  allerlei  Ausgeburten  der  Hölle  umschwirren, 
schwebt  über  Christi  Haupt  der  heilige  Geist  in  Gestalt  einer  Taube, 
links  auf  einem  Streifen  steht  die  Inschrift:  DAS  IST  MIN  LIBER 
SVN.  Hechts  von  Christus  Moses  (mit  Hörneru) ,  links  Aaron  (mit 
Priestermütze'l.  Nach  vorne  zu  die  symbolischen  Gestalten  der  Evan- 
gelisten und  zwar  links  Engel  und  Ochse,  rechts  Löwe  und  .Adler.  Unten 
erblickt  man  links  Paulus:  in  seinem  rechten  Arm  ruht  das  entbiösste 
Schwert,  mit  der  Linken  weist  er  lehrend  auf  die  geöffnete  Schrift  in 
seiner  Rechten  hin ;  rechts  —  ihm  gegenüber  —  ist  (gleichfalls  in  lehrender 
Haltung)  Luther  abgebildet:  eine  Rolle  in  seiner  Rechten  trägt  den  mit 
mehreren  Abkürzungen  in  Spiegelschrift  gedruckten  Spruch  (Ephes.  4,  6): 
VNVS  DEVS  ET  PATER  OMNIVM. 


1 )  Nicht  Cajetan,  wie  gewöhnlich  behauptet  wird.  Es  steht  deut- 
lich darüber:  CATERIN.  Der  Vorname,  scheinbar  N.,  ist  als  AI. 
(=   Ambrosius)  zu  deuten. 

2)  LECCIVS  ist  autzulösen  in  1.  ECCIVS. 


t^i'J  2$om  alten  iinb  neütuen 

©Ott,  glauben,  bnb  üext. 

n|  S(cn  frommen  G:i}riitcn  gnab  önb  ftercf,  bencn  fo  ber- 

J\    fürt,  ncrirrt  fint,  unbcrfcrung,  S)cn  ücrbfcntcn  crftocften 

pt)ariici)crn,  Sfiaboni,  marnung  bc§  grcuBüi^cn  ortcill, 

nn(ci)tung  bcr  groffcn  gütigfcit  got§  in  6t)rtfto  ^c\vi  Stmen. 

Xnjil  bay  gfaut  fdjluert  (bo  non   ber  I)err  im  ©uangelio 

9JZattl)ci.  y.  fagt)  ,^ü  önfcrcu  3t)tcn  fid)  crnciucrct  t)at,  üom 

bctiatt  bcr  fd)ct)bcn  (ha^-  ift  tion  mcnfdjlidjcr  n)ifel]ct)t,  trabition, 

ccrimonic,   angenommener   I)ct)Iigfeit)    nrplut^fing   fic^  ent- 

bluffet,  onb  bodi  nor  bem  ftaub  Hub  gemelb  langer  öerligung 

ctmai?  nerplidien,  bat  fid)  ber  I)err  (£briftu§  ^cfii^^  be§  bebuert, 

abcrmale'  (wie  erft  bem  Ijeiligcn  ^^aulo  inib  anbern  '»^tpoftlcn 

oertrnmct,  bo  mit  oHe  fürftentbinnb  ber  fl)nfternuö  beftritten 

imb  übernninbcn  nnirben)  fin  fd)iucrt  finen  nerorbncten  ritteren 

empfolben;  2o  aber  bai?  HB.iogen  luirt,  tmnb  fi)  anfal)cn  ctlua^ 

padicren  unb  nnifdien,  fo  er,^eigt  fid)  aller  gemalt  ber  fl)nftcr=» 

nufe  (ba»  ift  bcr  meltmcifcn,  bcr  t)od)fcrtigcn,  gcmaltigen, 

gl)ttigen,  l.mfüfd)en,  erbicbten  gci)ftlid)en,  onb  ber  teuf cl  felbe); 

bcr  aber  ift  fl)n  erfd)rDden,  begert  ben  alten  frib  fl)ncr  bo§= 

beit,   n'imigc   befitumg   fini?   ftiili?   (in    bijpoerifi)   nerfd)atft 

burd)  fi)n  botfd)afft,  anbang,  friintfd)afft,  ncrcincn,  bi)ftanb; 

'IlH-rben  bie  bei)mlid)cn  fd)ct3  geöffnet  (ba^  ift  fo  nor  ctlid) 

bunbcrt  iarcn  fünig,  fürflen,  berrn,  ftätt,  rid)  bnrgcr,  rid)lic^ 

gaben  .^i  got;;  bienft,  ftifft,  dlofter,  pfvünbcn,  lanb,  fd)l6ffer, 

borffcr,  .^ebenben,  frl)bei)t  Tc.  bt)f?  off  bifcn  tag  geben  I)aben, 

JQ2"]  ocrmcintcn  bomit  gott  gröfjlid)  gecret)  boruff  t)e^  bic 

finber   bcr   fünig  imb  fürften   oerlcbnet,   begabt,   anfjcngig 

gemadit   mcrbcn,   bic   müden   onb  bemfd)reden  D^  ©gtjptcn 

bcfolbct   mit   bencn    fd)at\cn   mcrbcn;   meinen  ba§  grüflid) 

idnoert  nn)ber  in  fi)n  fd)cl)bcn  ,^n  ^mingen,  Imb  alfo  unfern 

alten  fri)tcn  ,s"crlangen.    ^Jlbcr  ber  glaft  bcy  feurigen  fd)meit 

ift   bic    ongcn   oilcr  bcrluMi  bnrd)trungcn,  ber  maffen,  ba§ 

ein  gcfdimcitö  auff  allem  erbtricf)  nat)ent  crftanben  ift,  ba§ 


fi)nb  mibcr  fcincit  öottcr,  bic  toc^tcr  luQber  irc  miiter,  ba§ 
Iju^gcfijiib  unbcr  im  5iuitrn(i)tig,  bic  ftifft  Qng[tf)atft,  bic 
(Jlofter  |)art{)i)cfcft,  bic  l)0(f)gelerten  erftiimbt,  bic  jrf)tcrf)tcn 
la^en  ()of)e  umnberbarlicf)e  bing  rcbcn,  etpty  bo  ö§,  ba§ 
anbcr  bort  11)3,  barufe  ct)n  gemeine^  fpridjUiort  crftaitbcn 
ift:  ^süs^  blib  hi)  mt)iu  alten  @ot,  bt)  mt)m  alten  glauben, 
b^  bcr  alten  leer.  2BitI  t}eglicbe  partl)li  bic  anbcr  bcö  irfat§ 
I)efrf)ulbigen,  fid)  rcdjtiicrtigen  bargegen;  bc^f)aI6  id)  geur^» 
fad)t,  bod)  ein  ticin  an.^cigcn,  nia§  ber  3nt  ober  9tcni  ©ot 
fet),  intb  be§  in  bnrd)(auffung  bcr  Ijciiligen  gc)d)rifft,  fambt 
ben  f)i[torien  bcid)c(iencr  bing,  ]ö(d)cr  fragen  tinb  5li)itred)tig= 
feit  gemeinen  berid)t  geben,  bar  ö^  et)n  ^cglidicr  Iid)t  der* 
ftenbigcr  bi)m  ncdijtcn  jl)n  riuu  übcrfümmcn  mag,  bcö  5and§ 
Dub  mif3UcrftanbÄ  nilcrlct)  tird)cn  bienft  fid)  nit  fonbcr§ 
annemcn,  311  rnd  irijcn,  a(§  manbclbar,  nadjiucnbig,  (id)t=» 
gültig,  üugen  nict)b,  jDer  gotüdien  gcfdirifft  fid)  nad)fügen, 
rid)ten,  ben  fernen  rütelen,  bic  fprümrcn  bem  jm)nb 
empfc(f)cn.  SBirt  olfo  in  biefcra  biid)(in  angefengt  ürfad) 
Onfer;^  ctcnbei,  b(inbl)cit,  bDf5lieit,  Hon  5lbam  feinc^i  tmgtauben^ 
i)aib  in  önfe  erborn,  nfe  n)6(d)cr  unirt3cl  all  abgottcrt)  er- 
luai^fen  ift,  tmb  burd)  biftorien  anzeigt  irc  anfeng  man^« 
cf)er(ci)  abg5tter  (fo  luir  nun  gotter  bciffcn)  aU  Sueifer, 
iöeüü',  '^allag,  ^snno,  3?cnu§,  Saturnu^i,  ^iip'tcr  .c.  nac^ 
[02*^]  (J^riftuö  burt  bic  blinbtjcit  ber  ^uhcn,  nad)  benen 
bie  ^bitofopbi,  9}?i^lierftanb  bcr  gcfdirifft  burd)  bie  feiger, 
jii  tetft  ein  crl)ebung  bcr  creaturen  über  got  burd)  betrug 
be^  tüfeti?,  mit  jüeigung  götlid)^  gcnialt;?  (fo  mir  i)e^  ben 
Söabft  nennen)  öiler  fd)mcic^Ier,  bon  mold^cm  (uB  mifebrud» 
finei  am|}t§)  ein  irtnm  nad)  bem  anbern  abftig  in  bie  gant^ 
melt,  hav  nat)ent  (£l)riftu;'  ganl3  öfstildt  ift,  gant3  imbcfant, 
bie  tempcl  5Ü  9iom  all  mibcr  off  tljon,  fo  mit  mandjcrici) 
cerimonicn  fcltjamer  got§  bienft,  ha^  be§  fein  enb  ift,  (al§ 
mir  fct)cn,  alle§  3Ü  9iom  bcftetiget  onb  lier(il)en),  ba§  nit 
onbillid)  gead)t  m6d)t  merben,  ob  ein  anberer  5(ntd)rift 
fommen  fött  bau  i)et3  off  bifen  tag  5Ü  ^Jxom  regiert,  man 
t)e  Sf)riftuö  nod)  bic  apoftel  fotd)^  gelernt  nod)  geübt  t)aben, 
mol  öerboten  ünnb  ncrflüd)t. 


H  ^er  erft  teil  hi§  bud^§. 

UCn  anfang  bcr  weit,    al«  balb  üernunffttgc  gc)rf)6pff 
crfdiaffcn  luarb,  batb  bo  cnbäiueiet  fi}  fid),  bc6  anzeigen 
nt)inm   id)   bic  (fnglifc^   natur   im  I)ime(:    (Sttüd)   liicngen 
got  an,   bic  anbcrn  roidien  ab,  inad)ten  inen  einen  nürtjcn 
got  l'ucifcr;   ber   glid)cn  bcr  mcnfd)  uff  bem  erbrid),   luan 
üon  5(bom,    burd)   2(bc(    ünb   dliamn   ein   gc^iueitcr   weg 
iiBgangcn  ift,  bcn   ad  ire  nadifonimcn   gangen,   gan,   oucö 
biiB  t)n£i  enb  ber  roelt,  be§  öerhintfdiafft  mi(^  bie  ntitleuffig 
gcfdiidit  im  buc^  (Menefi^,  tmb  burd)  alle  23ibncn  bfe.  3o  mir 
für  bcnb  ncmcn  bic  citiften  .spiftDriDgra).ibo«,  aU  DJfanetbon 
bi)   bcn  (fgiptern,   iöcrofium    bl)   bcn  C£f)a(bci)crn,   9JiDd)U'^ 
ünb  d-ftiu«  in  Siria,  .s^ifiobuö,  3ofcpl)U§  in  ^^snbca,  Zitni 
Siuiuö  bt}  bcn  Siomern,  3o  finbcn  mir  marf^afftig  anzeigen, 
bay   fid)  bic  mcnidicn  in  adcn  ,^i)tcn,   fonbcrlicft  äünor,  in 
ccrcrbtctung  got-s  Haft  icll3am  lnitcrid}cib(i-|a3'';d)cn  gct)alten, 
(fin  l)egUg  lanbt  ein  nümen  fclftamcn  got  gemad)t.    ^rfad) 
fo  nmnigfattigcr  gottcr  anfcnrflidi  mag  bcr  üngtaub  t.nfer^ 
i.mttcr'?  \Hbamc-,  man  bic  mil  fidi  bcr  cmig  mar  got  5{bani 
l)at  jucrfcnncn  geben,  imb  aber  '^^(bam  öngUnibig  am  mort 
gottc«  maC',    bcf^bnlb  er  geurfad)t  marb   ^ii   bebenbem   fa(, 
t»nb   in   üngeboriami  fam.     ^ie  mit  er  got  nit  burd)  ben 
glaubcnn  fordit,   fudit  '"^tbam  fid)  fclby,   in    crlangung   bcr 
fünft  iii  miffen  gut?  imb  boB,  gteicb  bcn  götten  ^u  merben 
tterbofft;  al?  balb  ncrfticfs  in  got  bcr  t)crr  a(ö  einen  ön^ 
glcubigcn  ungeborfamcn  ft)m  gebot,   ^er  ongloub  onb  für- 
mit  ift  in  IHbaniv  Icnbcn  bticben,   boruB  unr  atl  tricd)cn. 
5^ie  art  babcn  mir  alt  of?  bcn  brüftcn  (5nc    gcfogcn,   ünb 
bc!?  fo  ftarrf,   bay   atlc  mcnfd)cn  [naä)  gemeinem  (anff)  in 
Unglauben  erborn  merben.  ab  9ioman  .j-j.     Xarumb  (miny 
bcbunrfeuvi  ift  bie  crbfüub  uüt  auberv'  bau  onglauben  mit 
miberfpcnnigfcDt,  fo  mit  imn  üff  bt)f5  erbtridi  erboren  mirb. 
XcfUialb   bie   opffer   im   gcfal'i  bcr  natur,   bic  befdmt)bung 
im  ^i)t  bce  gefotv  ber  beilig  touff  im  si)t  ber  gnaben,  al^ 
gcgcn,^ci)d)cn  bcv  glaubcui-  ,yi  got   gefefet    ftinb,   barin   fid) 
bic  mcnfd)en  troftlid)  im  glauben  geübt  bnbcn,    barin   on» 
jcigt  ircn  inncrn  menfd)cn  geborfam,  glöublid)  ben  morten 
onb  jüfagen  gottc!?,  2Bann  ba^  5cid)cn  on  bcn  glauben  ift 


önfe  niit  lucrb.  So  mir  aber  gebenden  ba^  .^eirficn  be§ 
glauben^  enpfnngcn  in  anrüffung  bc5  beiügcn  namcit  got^, 
fo  foKen  irir  alwcg  gcurfarfit  barU^  mcrbcn,  bcr  groffcn 
gnabcn  gots;  m^  ucriibcn,  feinem  gnebigen  aiifngen  i)erl^ig= 
flirf)  in  begir  ben  glouben  geben  ünb  banrffagcn,  luan  ba§ 
groffift  Dpffer  ift  ein  rerf)tcr  (Iln'iftlid)cv  ginub.  So  bu  ben 
glanbcn  bift  üben,  jo  tf)iiftn  bai?  beft  unb  nü|ift  uiercf,  bift 
nit  muffig  a(»  ettlid)  blinben  fi)nb.  ^o^tt  %ham  rcdjt  glaubt 
ben  Ujortcn  got§,  o  er  uier  ntimmer  me  gefallen,  |a3'']  bie- 
nn(  er  aber  gefallen  ift,  f)at  fidi  bie  gcreditigfcit  gotte^ 
biflid)  ft)n  angenomcn  mit  bartcr  ftraff.  Xie  boH  art 
bec^  t)nglauben§  tmb  ungeborfami  babcn  ad  fine  f^nber 
yon  im  ererbt  (gemcinglid))  bae  uiir  imf?  felb§,  ber  natur 
nad),  in  allen  bingen  füdien,  erbeben,  fürfcbcn,  HB  önfe  nett? 
gotter  madien.  ^^ilfo  fal3t  fid)  6anm  feiim  briiber  '^Ibel  für, 
büJuet  bie  crft  ftat  biH5  önod),  mad)t  fid)  felbe  einen  fünig. 
%i\D ' )  ber  bodnnütig  9?imbrot  hav  bodimütig  fünigrid) 
iöabtjlon  anfieng  ,^ü  bümen.  2((fo  @en  ber  fünig  in  5(ffiria, 
ein  groftüattcr  5(brabonv3  crbumet  ben  erften  tempei  ber 
abgotter,  ünb  fatst  öff  bie  mcnfd)en  für  gotter  au,5ubctten. 
53alb  barnacb  aU  ber  fünig  !iöelu§,  ein  fun  9himbro^ 
.IjcjH.  iar  jü  5^abt)lDnio  onb  gant3en  IHffuria  regiert  faft 
rüunglid},  bo  für  ft)n  fun  ÜtHnue-  5Ü,  mott  im  einen  rinn 
Dnb  gunft  im  nold  macf)en,  lief?  bie  bilbnufs  fi^ne  uatter^- 
mad)en  i^aft  foftlid),  fat^t  bie  öff  ein  bolic  ful,  mitten  am 
mard,  gab  folic^  gro^  friibeit  bar^ü,  ba§  aUc  menfdien 
fid)er  önb  lebig  mürben  bie  3Ü  bifem  bilb  iöeli  fluben,  ft) 
betten  tbon  mai?  fi)  molten.  To  fdilidi  bcr  alt  fd)lang 
2ucifer2)  borin,  imb  gab  ben  lüten  reb  tmb  antiuurt,  bo  marb 
et)n  gott  boruf?  mit  namen  ^ecl,^^)  inaö  ber  5lfft)rier  in 
S3abl)lDnin  gott.  ''2[U  9?enuvi  geftorben  ma?,  fam  ber  nüm 
got  iöeel  in  brud)  Dnb  gemonbeit,  imnb  of?  (enge  ber  311t 
warb  ein  redit,  onb  ein  alter  got  beruf,,  3i^ann  ber  got 
iSeel  bt)  anbcrtt)alb  tufent  iaren  in  S3obtiIonia  ein  got  ift 
geloefen,  alfo  lang  ift  audi  ba^o  53abiilonifdi  fünigrijd)  ge»» 
ftanben. 


0  2tnfal^unfl  ber  abgottcrti.    Dtv  erft  grab.  —  ^)  iSer  crft 
nüto  got.  —  ^)  Söeel. 


6 

H  2(1)0  bo  ^^ari§  ein  jun  ^riomi  öon  Zvoia  c^n 
gefielt  im  troum  ^at,  Don  bcn  brt)en  I)üpfc^en  frouicn  ^uno, 
1]SaIIa§,  nnb  ^enuö, ')  gefielen  ft)  im  olt  brl)  faft  irol,  önb 
lüarben  aI)o  ire  bilbnuffen  im  tcmpcl  toffgerid)t,  bo  gab 
ber  fdjiang  oiid)  reb,.  barufe  tmlb  luarb  ba§  öolcf  bemegt, 
marf)ten  göttin  boru^.  H  Sllfo  Saturmtö '■')  tDO§  ein  fünfte 
rid)er  [a4"]  man  Dff  bntming  be§  erbtri(^^,  gemann  bay 
lob  t)om  nolcf,  bnb  nati)  fl)m  tob  ma(^ten  ft)  fin  bilbnuß, 
f)ielten  jn  für  einen  got  bc;?  erbtrirf)§,  toann  ft)  jn  im  leben 
für  einen  fiinig  an  namen.  H  Jupiter  fi)n  fun,  Jupiter '0 
in  Greta  ber  infeien  \va^  anber§  BC^cigt,  eergljtig,  bnfüfcf); 
t)ff  i>ai-<  er  ()od)  gel)a(ten  nmrb,  gab  er  üil  golt  imb  frf)encfnng 
b§;  mo  im  ein  I)üpfd)e  bodjtcr  gefiel,  ftalt  er  ir  nac^  mit 
mand)cr  nerftcibnng,  bc§  marb  Onibins  genrfad)t  bie  biid^er 
3)?etamorpI)ofeDsi  gii  fd)ribcn;  2(t§  er  ftarb,  marb  er  oud) 
ein  nümcr  got,  ünnb  mitt  3l)t  erattet  er  bim  üotd,  marb 
et)n  atter  gott.  H  ^Hfo  m5(^t  ic^  all  gotter  bnrd)Iouffen, 
mann  mo  ein  nammbafftiger  menfd)  mag/)  entmcber^  er 
ma§  ein  fünig,  alf?  58eln§,  gl]tig  üU  @atnrnu§,  eregübig 
al§  Csiipit^^^",  t-'t)"  tlironn  imnb  blüt,vipff,  at^  Tlaxv,  (iftig 
tinb  molrcbent  ali?  ^^^aHa»,  DJJercnrin«,  imtüfd)  in  affem 
Iib§  luft  leben  aU  i8enu§,  IJ^riapn^,  üot  ünb  truncfen  aU 
93ad)n§,  ei)n  miffag  als  ^{pofto,  ba§  gemilb  tagen  al§ 
S)iana  k.  ^vn  fnmma  \va?-  befonber-^  bli  eint  menfc^en  Hon 
erftem  nfffam,  erfnnben  marb,  ber  enpficng  ben  namen  ba^ 
er  ein  got  mere;  !isnb  bann  fo  balb  bitber  ber  felben 
fünftrid)en  menfdicn,  ober  gemaltigen  fünig,  uff  gerid)t 
umrbcn,  fo  fd)mndct  fid)  ber  tüfel  borin,^)  imb  bnb  etman 
ein  gerümpel  an,  etman  fpel)  er  fücr,  etman  fo  tronmbt 
bcn  litten  (bnrd)  bc§  tüfel'?^  ingebeit)  mann  ft)  ire  franden 
für  bao  bilb  braditcn,  mtb  ein  opffcr  tbeten,  mürben  fii 
gefnitt.  IHlfo  linb  bie  abgött  bie  nütnen  gott  entftanben  imb 
nfftommen  bi)  ben  alten.  ':)tad}mal5  {ak-  bie  gött  imbcr^ 
fdieiblid)  loaren  nad)  maitiger(et)  begtjrbcn  ber  menfdien) 
manit  ein  fünig  in  frieg  mo(t  ,^iben,  nam  er  einen  U^  ben 
göttern  ber   fidi   bo   bin    rt)met,   ciU   ben  gott  3)Mr!§  (aU 

*)  3)ie  brl)  i^btiin  '}iant)\§.  —    «)  ©aturnus.  —  »)  3uj3iter. 
—  •)  Sßrfad)  ber  menfle  ber  ab^^tter.  —  *)  Sctrug  beä  tüfetä. 


bic  9t6mcr  clarlirf)  üB'uifcn,  ba5  fi)  ha^  ßapitolium  üoff 
gotter  f)otten)  bcm  opffcrt  er,  fragt  jn  rabt§.  ®er  anber 
^et  gern  ein  Iiüpfcf)  iitng  lüib  gcl)an,  ber  nam  bte  göt=[a4'']tin 
^cmi§  für  I)anbcn.  ®er  adcrman  I)et  gern  nilt  forn 
önb  frud)t  uff  fim  acfcr  üBcrfommiyi,  bcr  rufft  bcn  got 
©atnrnuin  an.  '3)er  niert  Juer  gern  gcfnnbt  gemefen,  ber 
riifft  ben  gott  ^tpollo  an.  ®er  fünfft  fiid)t  n)t)Bl)eit  ünb 
flügl)eit,  aU  bie  Wed)cn,  ber  rüfft  "Dianam,  ^aüabem  an. 
5?nb  ()at  aber  cl)n  t)eglirf)er  gott  fl)nc  f(aminc§, ')  ba!§  finb 
)3rieftcr  bie  rebten  mit  iren  abgotten  otl  mal;  mann  bann 
hav  gcaieljn  imlcf  fam,  fo  giengcn  ft)  511  ben  prieftern,  bie 
!onten  ft}  miterrirfiten  roie  fi]  fic^  fialten  foltcn,  mitt  opffcrn 
ünb  gaben  jübrintjen.  Sttfo  ertjiib  fid)  ein  lonbt  über  ha§ 
anber  mitt  gottcg  bicnft,  mit  iren  göttern,  molt  atiueg  el)n 
lanbt  über  ba§  anber  fp,  cin!§  fterder  götter  Ijan  bann 
hai  anber.  5[(fo  fd)l)mpfft  imb  fpottet  ber  t)et)Iig  propI)ct 
ipeliasi  mit  ben  gottcrn  ^aal  ünb  fincn  üier  f)unbert  pro^ 
pbeten.  ^Ilfo  tribcn  l)od)fart  bic  ©p^efincr  mit  irem  toft^ 
tilgen  tempel  ^ianc.  5^nb  ert)üben  fid)  ban  gro^  frieg, 
ba§  ctjn  lanb  in  ba-^  anber  gog,  ünnb  jerbrodjen  bann 
bie  götter  3n  finden,  ürfac^,  eigner  \m^  al§  gut  aU  ber 
anber,  maren  mibermertig  götter,  be^t)atb  gcrftöret  cl)n  gott 
bcn  anbern.  $8nb  l)aben  bie  bing  getueret  big  5IÜCQ  tufent 
Dnnb  .lij.  iaren  öor  ber  jithinfft  d^rifti  ^efn  imfer^S  bcrrcn. 
2tl^  aber  ber  bcrr  ünnb  tünig  bcr  glorl),  ber  fun  gottc§, 
fid)  nibcr  fandt,  t^B  ber  fd)üf5  ft)n§  eiuigcn  üatter§,  ^u.  m^ 
armen  blinbcn  fünbigen  menfd)en,  imfer  mcnfd)ct)t  an  nom, 
bo  marb  bifen  nüiuen  (bocb  mitt  ber  ät)tt  in  ad)tung  bcr 
menfd)cn  alt  göttcrj  göttern  el}n  jaum  ingelegt,  et)n  jid 
geftedt,  ba»  ft)  nitt  mc  üff  crbtri(^  fo  gemattig  bcrfdjetcn 
(nad)  üfemt^fnng  ber  f)et)Iigcn  gefd)rifft,  ©apientie  .yiiii.) 
lernet  (5I)riftn§  Scfu^^)  mcnfdylid)  gefd)ted)t  bcn  rcd)tcn 
moren  emigcn  alten  @ott  (^anielisi  .t^iij.)  erfennen,  an- 
betten  im  get)ft  tmnb  trart)ci)t,  befeljalb  bic  tempcl  an  Dil 
orten  obgicngcn  tinb  bie  EI)riftenI}c^t  jünam.  [bl^]  ^Da^ 
mo(f)t  nod)  fönbt  ber  olt  fc^Iang  nit  erbutben,   ha§   er  fo 


')  2)te  Pfaffen  ber  abg&tter.  —  "-')  6l^riftu§  ein  jerftker  ber 
nütoen  cjötter. 


8 

gon^  öerac{)t  trarb,  önb  rebt  finen  flaminibu^,  ba§  ift 
finen  Pfaffen  su,')  m  bic  (£t)riftcn  fernen  bo§  man  ftj 
ncriagt  önb  p  tob  fdilütj,  \van  ft)  Juiber  bcn  alten  glouben 
bcr  gott  prcbigten.  SBarbcn  alfo  bie  fünig  önb  fürftcn 
überrebt  öon  bcn  pfaffen,  ba§  fl)  grof?  ünmenfcfilic^  ttiranni- 
fierten;  luo  ein  (£()rift  firf)  regt,  müft  er  bo§  leben  Ion, 
nnb  nit  ntit  f^Iedjten,  fnnber  mit  groffen  martern;  9}?et)nten 
\\)  tt)ettcn  ben  gottern  ein  befonber  öererung  boran,  fl) 
gieng  befter  mer  gliid  an,  ba^  fölc^  öerfnret  fe^er  üBtiW 
lüürben.  "äU  aber  bie  öffermetten  ritter  ßtirifti,  bie  frommen 
(Iliriften  ßljrifto  öertrnmten,  bo  ftnnb  er  jncn  bt),  önb 
miircfet  uninberbarlirf)  frafft  burd)  ft),  ha^:  bie  abgötter  att 
^erbrad]cn,  ire  pfaffcn  önb  prop()eten  511  fi^anben  mnrben, 
önb  bie  fünig  ettöan  gegnningen  mnrben  jn  glauben,  önb 
5Ü  (ibrifttidiem  glauben  famcn.  So  gebälgt  ber  alt  fd)Iang 
(ber  erft  niliu  gott  ii'ncifcr-)  bie  bilber  önb  opffer  möHen 
bir  abgon,  bt)n  namen  mil  öerfpottet  werben,  alle  g6tüd)e 
eererbietung ,  ber  brinnet  mt)rod)  mirt  bir  cntjogcn,  bu 
miift'*)  ein  anbcrn  funbt  füd]en,  man  ift  bin  geumr  morben; 
•Diemit  bie  (Ibriften  nüt  öff  bie  tempcl  önb  üffcriid)  brad)t 
fonbery  bielten,  aber  ad  ir  frafft  ftunbt  in  bcr  gfc^rifft, 
bo  rebten  ft)  ö^  mit  t)eberman,  fonbt  inen  niemont  sä 
fommcn,  man  ir  leer  may  felljam  bing:  mie  gott  et)nen 
fun  I)et,  uiie  got  mcnfd)  mer  morben,  mie  er  gefrüüiget, 
geftorben,  mibcrufferftauben  mer,  une  man  bem  (^mongeüo 
glauben  fol,  bem  nad)  leben,  in  angft  önnb  nott  bnibig 
)i)n,  ben  finben  l)oIt  fein,  inen  giilj  tl)ün,  für  fl)  bitten, 
önnb  bcr  glii^;  ba»  botten  ire  flaminci?  nie  bcn  fünigen 
gefagt,  fonber  baö  mibcrf|.nl.  ilsnb  lebten  bie  ßf)riften  fo 
ftanbtbafft  bem  (fuangclio  nad),  fo  in  et)nem  ©rfamen  frunbt* 
lidicn  fribfamen  leben,  bac^  einer  öntcr  [bl^]  inen,  l)iefe 
Vluguftinuy ,  fprad).  ^d)  gloubt  bem  ßimngelio  nit,^) 
mann  mid)  nit  bie  bapfferfeit  ber  (il)riftcn,  bie  alfo  boröfe 
cnüad)fen  finb,  ^mungc.  SÜ«  fpred^  er:  fo  alfo  erfam 
front  frünbt(id)  reblid)  lüt  oft  ber  Icr  bcy  (Suangclii  ent* 
fpringcn,  fo  muft  öon  note  fin  ba^  ir  leer  gered)t  ift,  ba* 

')  torfac^  btrfolgung  bcr  G^riften.  —  '^)  Sucifer  bev  erft  nüh) 
gott.  —  8)  ainfchlag  beg  tüfclö.  —  ♦)  3Jon  creberem  @uangeIio  jc. 


9 

(Sunngcltuin  mar.    H  SSnnb  aljo  crbac^t ')  bcr  id)alcff)affttg 
tufcntfünftiger  bic  prima  priiicipia,  baö  ift  btc  nrunbtfeftcn 
(£t)riftlirf)  glaubend,  nmc^t  im  felb§  ein  foMi  argumcnt,  bo 
ban    t)cmcr   ctin^^   ba§   onbcr   oti,^cigt,  alfo.     „jDu  bift  bie 
fdlönft,  gelertcjt,  abelicficft,   ticrnünfftigeft   gcfrf)6pff  gcmeien 
öntcr   atlcn  gcfd}6).iffcn,   imb   bii  I]aft  got^^  mort  fim  gebot 
iiit    glaubt,   bift   imgcborfam    finer   ftim   iüorbcn,   barumb 
biftu  tion  im  ncrftoffcn."    ©in  anber  argument.    „^er  erft 
mcnfd)  '^(bam  imb   4ita   babcn    oud)   bcm   gebot   gote   nit 
gloiibt    mmb   gcl]orfambt,   barumb   jiub   fi)  ouc^  bcrftofjcn 
tüorben,   beyglid)cu  Saim,  bc§gli(^cn  @aul,  fo  mag  i(^  öfe 
crfarcut)cit  uemcu:  wer    got  uit  gloubt  lüc§  er  gerebt  ünh 
üerfieiffeu    bat,   ber  unrt   oud)  Hon  im  berftoffen  öub  Der* 
morffcn.     !^B    "^em   folgt  biffer   grunbt   ecfftcin,   '3)a'?   fein 
groffer,  fein  nül'ilic^er,  fein  angcnemmer  merd  ift,  bau  ba§ 
man  got  gen^Iid)  glaub,   fin  morten  imb  gcbotten,   on  er- 
grünbung   imb  erforfdnmg  finer  Urfad^cn,  aU  min  tob  finbt 
(gfa  4-1.  fagt:  i\>cr  ift  fin  rabl3  man  gemefen?    3tem  miter§, 
fo  erfar  id)  ticl^  bi)  bcn  juiolffbotten,  ba^  ft)  irem  ©alilecr 
gon^  glauben  gaben;   atteS   ir   rebcn   finb  bie   gfd)rift,   ft) 
tf)un   mit  barjü    nod)   barbon,   laffen^?  blibcn  mie  e§  gott 
gerebt   fiatt,    fo   ftat   jn   ir  ÜJceffia^^   bl),    ha§  felju  gemalt 
ber  3t6mifd)en  fet)fer  nüt   an   \n   gcfd)affen   mag:  t)e   mer 
bie  ebriften  burd)äd)t,  gemartert,  getobt  merben,  t)c  froticfter, 
t)e  ftcrder  fi)  ftrittcn  imb  Icrneten.     Tu  milt  im  alfo  tbün, 
bu   meift   nod)   ha^  alt  ferber,   ben  alten  fdjicrf  boran  bu 
felb§,  3tbam  Onb  ©ua,  ßaim,  9am-[b2-'^]brot,  @aul,  ^iero- 
boam  2c.   mir  all  gefangen  f^en,   bu  milt  bt)n  fd)Ied   mol 
'^offlid)  an  ben  olten  angel  be§  fal§  fteden,  mer  meifi  ma« 
bie  feberfd)niir  tragen  mag".     !i?nb  alfo  fam  ber  alt  fdjalcf 
bnb  ftarft   ein   f6(d)§   ferber  an   ben  angel  (Oerftanb  bt)m 
angel  öngeborfamt),  b^m  ferber   ben  önglouben,  mann  mer 
gmifelt,  ber  gloubt  nit)  ©rfudt  etüdi  ^uben  bic  rebten  ben 
t)eiligen   ,Vbt>Iffbotten   in    jr   leer,   ba§   ft)    ocrfüret   meren, 
man   fl)   mt)fen    ba^o  oold  bom  gfat^  9JJot)fi,   bnb   man  fol 
inen   nitt  folgen   nod)   glauben;   man   mer  nit    6efd)nitten 
morb   bnb   ha^^   gfa^  a^Jot^fi  \)kU,  mod)t  nit  fclig  merben. 

^)  S)ei;  anber  grab  abgötter^. 
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C  ein  glat  tcvbcr  bcr  jcf)atd  bar  gelegt  Ijat  9}iel)nen  ir 
nit  baSbirad)  bie  ^uben  (}abcn  mögen  fprec^en,  bic  ^po\ki 
Vrcbigen  ein  nihncn  glauben,  feiert),  fl)  luoUcn  bt)ni  alten 
got  Zsi^atjd  blibcn,  Inm  alten  glauben,  bt)  ir  olten  leer? 
2)>a«  fagt  ber  bettig  ^^sauluä  bar^ü?  ör  bifputiert  nit  üil 
mit  iNbiioiDpbien,  fprad):  3ft  fad)  ba§  ir  befc^nitten  luerben, 
fo  ij't  üd)  dbi'iftuv  uitt  uü{3;  mer  hai  üd)  öerjaubert  ba§ 
ir  fo  balb  abiucnbig  finbt  luorben.  (D  ''^l^aule  merft  ^e^ 
^ic)  ilHt  bifcut  ferber  (öa^  x)t  betrug)  lieff  ber  alt  ji^Iang 
oüe  lanbt  o^;  wo  bie  ^Ipoftet  ünb  anber  iünger  Sf)rifti 
bin  fanicn,  prcbigten  ba§  (5uangeliuni,  fo  luutften  bie  obriften 
priefter  mib  pl)arifcl}cr  bai'für,  bitten  inen  ba§  gfa^  SöZotjfi 
für,  ircn  alten  got,  iren  alten  glauben.  2Ban  ft)  erlagen 
in  htnft,  fo  lucnbeten  fl)  fid)  jü  fdmmdjiuortcn,  nffrur  ünnb 
guten  ftrcid)en,  bes;  fii^  ber  ebcl  ritter  ''^aulu§  I)crtjiigttd) 
crbcl,^cn  tbiib  in  bcr  anbcrn  (äpiftel  ^h  ben  tion  ßorintljio 
am  .X].  capit.  burd}  1%  I^ft  mebn  bit  man  mol  im  nad^== 
fudicn,  mcrben  ir  ein  ber^igi?  mit(t)ben  f)an,  fbner  füren 
arbeit  imb  groffen  imbandbarfcit  im  betttifen.  ^en  fd)a(d== 
bafftigcn  ferber  be^  Ongtauben^3  \)at  er  nmbtragen  .ylij.  iar, 
bis  bic  ^ubcu  oon  jito  onnb  ;:8cfpafiano  gant^  ücriagt 
finb  morben.  3:rcgt  in  [62'^]  auc^  noc^  öff  bifen  tag  ben 
ncrftodtcn  ^"^suben  Hör,  boran  fl)  emig  ermorgen  (teljber) 
muffen. 

*l  'JKIi?  ber  ferber')  etlua'^  gemein  intb  erfanbt  ma§ 
morbcn,  ba?  bie  lüt  fid)  nt)mmer  fo  gar  an  im  üerberbten, 
ad)tctcn  fi)u  uitt  mcr,  bcngft  er  ein  anber  ferber  el)ncr 
anberu  färb  an  ben  angcl,  ha^  mag  gemalt  bcr  tel)fer,  bcr 
fünig  in  aller  mclt,  al^,  obgcfagt  ift  (man  ein  fprid)mort 
ift:  belffen  mort  nit,  fo  belffcn  ftrcic^)  aber  t)C  mer  er 
ti)ranni)  in  ben  fürftcn  crmcrft,  i)e  mcr  bcr  Gbi^iften  glauben 
bcftctigct  marb.  %  'llbn  ha^  gcbad)t  im  bcr  fd)ald:'-)  c^ 
fol  nit  alfü,  c^  ift  ein  l)art,  f'tarrf,  ftanbtbafftig  bold,  bu 
muft  aber  ct)n  funbt  für  banbcn  nemcn,  bu  fd)affeft  nüt 
mit  ben  ^subcn  nod)  ti)rauncn,  bu  milt  biner  flaminum 
iiingcr  für  licnbt  nemcn,  ha^^  finb  bie  '•^sbifofopl)i  (man  fl) 
nil  Hon  ben  priftern  bcr  abgotter  gelernct  t)ant)  Pub  crfüdt 


')  Der  bril  grab  ber  ab^6tter^.  —  «)  2)er  bierb  grab. 
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bic   friecfien,   ak-'   bic  5(ti)cnicnfer,   in  53Dcotia,   (Sorint^ia, 

Slrfiain,   bie   n)bcn   lieft   an  bie  CS^riftcn.     2San  man  inen 

fagt  üüix  bcr  örftcnb  (iftrifti  nnb  ber  tobten,  fo  (adjtcn  f^ 

bran,   brachten    ir  arguntcnt   uft   ber   'i]?IiiIolobf)i,   ^^^   bcni 

?lrii"totcIc,   ©Dcratc,   'i)?titl)agora,    ben   fi)ben   niclifen  k.  er- 

galten  nfe  fünftlidier  bemonftration,  basi  e§  mtmüglicf)  niere 

einem   toben   mcnfrficn   luiber   gnm   leben   mögen   tommen, 

t)nb  ber  glidicn;  wa^  bie  (5t)riften  oon  glauben  fürliielten, 

jo   tarnen   bie   fried)en   entgegen  mit   ir   '•^sftilofopt}!),    oaft 

tünft(id)  Ocrnünfftig,   baö   ber  Ijeilig   '^souIuS  beiuegt  luarb 

jü  fpredien  (.j.  (korint^.  j.)    „2Bir  öcrfünben  ß^riftum  ge^» 

frü^iigt,  ben  3»t)en  gü  fc^anben,  aber  ber  bcbben  Onb  friedften 

nartiet)t;"    nmn  ft)  bietten  e§  für  narrbeit,   bod)  mann  bie 

§cid)cn  ber  @nangeliid)en  leer  nad}uo(gten,   fo   glaubten  f^ 

bcm  ßuangelio.     ®ifer   jond   .yinfdjen   ben   ßbnftcn    imb 

^(lilofoblen   merct   bti   briilninbcrt   iar   nad)   GfiriftD;   bic 

(Jt)rii'ten  muftcn  ba^  fürljer  (ber  luett  nad)  gü  rebeni  ^itien, 

[ba-'j   nian   bie   burd)adihtng   licff    ftet^  mit,   ba^?  man  fi) 

öeriagt,   üerfolgt,   marteret   bnnb   tobet   (önb  bie  .cce.  iar 

ift  bie  (Sftriftlid)  fird)  am  aUer   I)6d)ften   nnb   ebelften   ge- 

ftanben).     2)o  fam  el)n  feiifer  ber  bief?  (lonftantinu'S,!)  aU 

man  galt  nad)  Sbvifti  gcburt  .eec.xj.  ior,  ber  roa§  ein  erber 

frommer  man,   bat  religione^  ber  götter  lieb.     5n§  er  öff 

et)n  äl)t  ein  groffcn   ftri)t   bat   miber  9)ia]i;entinm,   ma^   er 

in  angften    mie   ber   ti^ran  (man   er  bie  (Ibriften  martret, 

bie   frommen   mit  gemalt  gmaug,    ma5  ein  idimartjfünfter, 

ertobt  mav'  er  tieb  t)at)  übermunben  mürb;  aU  er  gii  nadit 

im  fd)taff  ma^^,   bot  er  einen  broum  ober  gefid)t,   ai<-  mie 

er  miber  9D?ai:entium  fricgt:  in  bem  bo  fad)  er  ein  gufbin 

groß  trü|  am  t)l)mel  gegen  Crient  ftan:  aUi  er  fragt  ma-S 

\>a§  für  ein  geilen  mere,  bort  er  ein  ftimm  alfo  fpred)en: 

ßonftantine   in   bem   geic^en  mirftu  überminben.     !^sn  bem 

ermad)t   er,   intb   gebad)t   bem  gefid)t  nad);  aU  e^o  morgen^ 

marb,  berüfft  er  fin  l)erfd)afft,  bie  fagten  c^o  mer  ber  Cibriften 

geilen.     SHfo  berüfft  er  bie  (Ibriften  ond),   bie   fagten  int 

öom  t)eiligen  früt^,  Hont  dbi'iften  glauben  öitl;   ^o  fprad) 

ber  !et)fer  CSonftantinuÄ.     J^ft   fod)  ba^  mir  gelingt  miber 


6on[tantinu§  ber  Iet)fer. 
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9}iajfcutiuin  bcn  teijcr,  io  luil  idi  inirf)  ein  (Ii)rift  mcrben. 
i8nb  alfo  ,^eicf)nct  er  fidi  oitb  af(c§  fin  nolcf  mit  bcm  ^dd)ü\ 
bc^;  frül3,  inib  iibenuanb  'iDfajcntiimt  l)crr(idi  mit  groffem 
triumpt).  IHIfo  luoltcn  hk  ^Körner  (Xünftantino  ctinen  groffen 
triumpl)  tjffriditcn,  antamrt  er:  3lit  mir,  fonber  C£f)rifto 
cjcben   ben  triiinipl),   ünb   ließ   ein   t)crlicf)  frü|  üffrid)ten, 

nam  ben  touff  an,  nmrb  ein  C£()rift;  nacf)  bcr  3J6mtfd^en 
biftorieii  biftuic  fcfj.  (5LMiftanttnu§,  fot  er  bte  gabuiui  öff  ben 
.iiij.  tao,  fin«  touffs  übergeben  ^aben,  i!nb  Hieronymus  in  Sri^ertita 
I;ifloria  faßt  Gonftantinue;  fe^  erft  int  enbt  fine  [ebenä  toufft  Sorben, 
nit  jii  !Hom  (a\i->  ftj  fatien)  fonber  in  "Jiicomebia;  rl;met  i'id)  nit 
U'ol  Ulfamen.  [b:\^>]  So  faat  ba'§  9iomifc^  recf)t  tnl  ftumperl;  öon 
gabuiig  befd}eben,  'ba§  bocb  nit  anfe^en  i)at  bfe  bem  teftament 
(Sonftantini,  irann  (£onftantiu§  befafe  Jlom  tine  Sonftantinug  fin 
untter,  nacb  (Sonftantio  "suIianuS  oud)  2c.  Imb  flab  ben  C£^ri[tcn 
frl)lieit  firdien  ,',11  inüuen,  offenlidi  prebit3cn  ha^  (ännngelium, 
tinb  l)erlid)  gaben,  aber  nit  bie  ftat  ^om,  nod)  lanbt  ober  lüt. 
II  2)er  alt  fd)Iang  ')  übet  fin  fünft  ober  malö  fliffig, 
rirfitet  ein  fitnftlid)  ferber  ,^iun  nngel,  alfo;  (5r  gebadit  baö 
ift  nodi  ni)e  befdiel)en  ba^5  ber  ^Komifd)  feifcv  oud)  don 
binen  gottern  abgen)id)en  ift,  fo  meret  fidi  ba-ö  Kljriften 
uoirf  tinffen,  bine  bilb  imb  giitter  im  (lapitoHü  »ucrben 
ganu  ^^erbrodien,  mit  fnffen  ,^ertretten,  bie  tempel  merben 
beidjlofjen,  bn  milt  im  n(fo  tl)iin.  JBilt  bin  '•^v()ilofüp(}D^2) 
all  l)i(ff  nemen,  bnb  ein  mifU'crftanbt  unter  inen  felb-?  ttff= 
trcd)cn,  fo  merben  fi)  pnrtbiefd):  fo  fi)  partl)iefd)  finbt,  fo 
mirt  ber  (Sbriften  gtanb  anfallen  abnemen  argmenig  gead}t, 
fo  gan  bine  götter  miber  uff.  11  'i^nb  alfo  oerfdjinrft  ba^ 
ferber  mit  bem  oerborgen  angel  ciin  priefter  imber  ben 
Ciliriften,  dien  ^.Hrrinv,:»)  bcr  maä  in  XHleianbria  egi)pti, 
ein  fried):  ^JUi?  er  bo^  (fuangelinm  ^ulianni;?  am  .iiiii. 
ecipiiel  laf?,  bo  alfo  ftat.  Ter  oatter  ift  gröffer  ober  mer 
bau  id),  umrb  er  genrfad)t  ,^n  lernen,  onb  fpradi,  ©in  füld)e 
unterfdieib  merc  in  ber  beiiligen  bn)naltigteit,  baö  ber  battcr 
ber  gröfieft  imb  meditigeft  mer,  barnad)  ber  fon,  aber 
meniger  ban  ber  luitter,  onb  nadi  bem  fnn  ber  f)el)üg  geift 
bcr    Rienigeft.      Vofen    (iebfien    frommen    dljriften^),'  ma§ 

')  ralid'lag  beß  tüfelö  mit  im  fclbä.  —  *)  bnrdi  bie  J)^itos 
foVl;i  ift  fciu'iu  in  bie  fdjrifft  fommen.  —  s)  3lrriu§  ein  fe^er, 
eiMi  nüluer  gott.        M  -Iliarnung  aller  (Il;riften. 
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nmnbcrbarlicf)cn  liftcn  bcr  alt  fdilaiig  üoH  ift,  luic  er  bcn 
®g!|tciu  bcö  luaren  e()riftlid)cn  glaubend  5crfd)(n(icn  müc^t, 
wie  üon  anfiiüg  bcr  tvdt  all  ftn  alcfant3  bü^iit  cicrtd)t,  baä 
gott,  nit  gloiibt  nod)  inTtnnuct  lüürb.  II  2lm  liaftu  nit 
bar  gegen  oud)  (^voait  .;i-.)  gelcfeit,  fo  Gliriftuä  gcrebt  ^at 
al'lbi^jfo:  ^d)  mtb  bcr  natter  [tnb  ein  bing.  ^ef^glid}cn 
bo  er  f^rad):  '*^I)iIip)3C  tücr  midi  fid)t  bcr  fid)t  oud)  mincn 
tiattcr.  2Ba!o  ncrfürt  bo  ben  pricftcr  5(rrinm  anber^i  ban 
bie  ^l>l)ilDfD|?I]l),  bo  er  meint  bie  I)cl)Iig  gfdirifft  bnrd)  ben 
^Iriftotelem  lif^mcjfen  Dnb  redien,  oly  fli  bff  bijcn  tag  nit 
tl)iin.  H  ^ifcr  5trrin£i  überfam  anljengcr  iünger,  bie  marffen 
in  für  ein  nümen  got  öff  (bcr  leer  tiatb)  trau  bie  ^^f)ilofot)^^ 
ireifet  bie  bing  an  burd)  bemonftratioueg  ünb  ejem^jcl.  *l  ®0 
mattet  ber  alt  l'eniatban  in  rufen,  bo  im  bcr  fnnbt  gc»- 
rotten  ma§,  ba^  bie  (Ibriften  felb^  nüBliclIig  maren,  mann 
bcr  fct)fcr  (£ünftantin§  ijiclt  oud^  mit  SIrrio,  ond)  ein 
namtjafftiger  bifdioff  Gufcbin^5  in  Üiicomebia,  in  fteinern 
?(fia  gelegen  (Si^rfadi,  mann  in  ficinern  Slfia,  l^Jorea,  ^J(d)aia 
onb  aJiaccbonia  finb  aü  'i|>I)i(ofDpbcn  gcmeinlid)  cntfprungen, 
onb  lange  iar  bo  fdjül,  üon  ber  ,^lit  ®aribi5  fünigg  in 
^^lffl)ria  onb  9}iebia  gcl)altcn,  bie  glanbten  nüt  ban  ma§ 
bie  oernunfft  anzeigen  mod)t.) 

H  3ii  ^i-''^  reiten  marb  ein  frommer  gcicrtcr  bifd)off 
crluelt  511  5l(ei-anbria,  mitt  namen  5{tl)anafiu^,  1)  ber  önter^ 
ftunb  ben  feifer  donftantium  nnterrid)ten  ber  martieit;  mn§ 
I)att  bcr  alt  i^eniatban  ^iifdiaffcn,  oerorbnet  ctlid)  tcKcr 
Icrfer,  bie  oerlogcn  ben  frommen  gclerten  man  SItbanafinnt 
gegen  ben  feifer,  ba§  er  fin  fein  gnab  mo(t  f)an,  fa^t  im 
tiff  fin  (ib  onb  leben  lange  jit.  2)od)  erfanbt  fidi  cnbtlid) 
fin  lmfd)nlb,  onb  ^^(rriu;?  ftarb  cin§  fd)entfict)en  tob^J  bcv 
ftiitgang§;  in  (Soncitio  9?iceni,  bo  marb  barnmb  onb  fnnft 
im  gloubcn  gar  (£l)riftlid)  artirfcl  eröffnet  onb  befd)Ioffcn. 
W.^  ban  ?Übanafiu§  nad)mal6  311  3:ricr  offenlid)  im  pfalm 
Cuieumgue  faft  moll  Ofetnidt  imb  bcfdiribcn  batt.  1i  ^^(Iv 
ber  alt  fdylang  iimmcr  c^n  fifdilein  am  angel  gefangen  batt, 
bel^ielt  er  ba§  ferbcr/^)   mann   er  fad)  ba^  Hill  '•^Irrio  an^- 


')  burc^Äd&tung  Sltbanafij.  —  -)  2öatu^  gemet»nlici^  bie  feiert» 
fom))t. 
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fingen,  uiib  mm  qmcr  ein  fprucfj  HB  öcr  gcfcfirifft,  bcn 
JQlbct  er  mit  fim  alefonfe  mit  ber  ^:ß^i(ofopI)t),  ftacfg  an 
an=lb4''jgel,  jo  famcii  bic  mmüfeen  fifd)  (fo  nitt  in  ha^ 
Hilft  bcr  fclicifeit  gcliorten)  a(y  ^JZaceboniuy,  3fcftoriu§,  ©u^ 
tijd)e-?,  ©imoncc^  il^alentinianu^i,  ^onatu«  2c.  nad)  ünb  md) 
ber  st)tcn,  ba§  bifcr  bnnütum  fifdieu  bl)  .li-öiij.  (al§  an- 
fenger)  ben  f erber  mitt  bem  angel  üerfctiliicf tcn ;  bo  crjtimben 
fo  grof?  irriing  in  bem  (£(iriftlict)en  oolcf,  ba^  bie  lieben 
Datier  nnb  bifcbüff  fid)  faft  bearbel)tcten,  mitt  bijpntiren  önb 
fdiriben,  nl§  5ltl)anafiuÄ,  (£ujebiu§,  .sMIariu§,  (S;i}ri(tu§, 
Tamafcenu^;,  '»^Imbrofiiisi,  *picronl)mu§,  5(uguftinu§  ic.  ®ifcr 
,^nnc!  imnb  ,^antradit  bcr  miHOerftentnuS  ctlid)cr  f^riidi  ber 
tietjligen  gfdirifft  bat  gemert  oud)  bl)  ad)tl)uubert  iaren. 
5ß3cr  bic  nüiuen  gotter,  ben  nümen  glouben  an^ctjgt  mitt 
nameu  begerbt,  ber  füd)  im  ^ccretat  .iiiiij.  q.  iij.  qwibam. 
3ii  beneii  biiputation  umrbcu  etiuau  bie  guten  nätter  ge«» 
uriad}t  (0f5  miberi'tanbt  bnrd)  bic  '"lUjilofopbi)  fd)irmung 
für  I)cnb  ,^ii  nemen,  fo  fid)  nitt  am  glidjformigftcn  ber 
i)cii(igen  gfd)rifft  nereinet.  Xod)  loan  fl)  rümig  üon  f)er^en 
ir  mcinung  fd)rtben,  borfften  fl)  luot  ba§  mibcrfpil  fagcn,  al§ 
be^i  gut  funt]d)afft  geben  ire  biid)cr.  Xef5l}alb  '"ihtguftinu»  >) 
nit  Dnmifttidi  gercbt  bat,  man  fol  nit  bic  bciügfeit  ober 
fünft,  fonber  loa;?,  imub  einbcltigfeijt  bcr  gcfdirifft  anfe^en, 
bes  fliffig  marneinen. 

11  ^er  fd)aldbafftig  feinb  iineifer  (ben  aliocg  nad^ 
göt(id)er  ccr  bürft)  gebad)t  bin  inib  t)är,  nam  bcr  t£f)riften 
faft  eben  mar  in  alten  ircn  ftenben.  ©r  fad)  ba§  bie  feifcr 
nit  frieg  unter  inen  iclby  onb  fünft  mit  ben  tauben  t)atten, 
bo  burd)  fl)  uiibcr  ctman  00m  (ibriften  gtonben  abfielen, 
bnrd)  bie  frieg  menig  ber  gfd)rifft  ob  moct)ten  tigen.  (Sr 
fad)  bic  bifd)off  ^)  bic  tbctcn  nüt  bau  ftubicrcn  in  ber  ^eiligen 
gefd)rifft,  bem  Hold  ba^  öuangelium  prebigcn,  litten  armüt. 
Ter  bifd)off  ,vi  »lom  bcrrfcbet  nitt  über  ^Kom  a(5  l)C^,=*) 
er  mai?  ir  pfarber,  bo  mit  off.  Ter  [cl"]  glicf)cn  bic  anbern 
bi)d)off  in  allen  ftötten  batten  nitt  mer  geiualt  bann  t)e| 
ein  pfarber  in  einer  ftat.    St)  marteten  ire5  bing§,  lerneten 

»)  ratfc^lafl  Sluguftini.  —  '■^)  Sag  ampt  ber  alten  bifc^off. 
—  ')  bfi?  babft  ^erfdjafft. 
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bic  lüt  ba§  rt)cl)  c}Dttc§,  troftcn  önb  fpifctcn  bic  armen, 
SBonii  ha§>  Dulcf  Qüh  inen  cjclt  imb  anbcr  notturrft,  hai 
ft)  önter  ba§  öold  tet)Itcn,  aU  ctluan  bic  ^2lpo[teIn  oudE) 
treten.  93ci(i)ad)  inen  nil  üncrc  mh  unbcnucrtiflfet)t  tion 
etlid^cn  groffen  Iianfcn,  ft)  fd)nuicftcn  fid)  aber,  littciiy  innb 
go^  luiltcn.  ^^^cm  ba^  gemein  dold  luerdct  trümlidi  ünb 
troftetcn  einanbcr;  mo  \\)  am  fid)erftcn  mochten  bliben,  bo 
famletcn  fi)  jic^.  3tB  in  Sgijpten  bat  ber  beitig  ^^IntoniuÄ 
UÜ  iünger  in  ©brifto  geboren,  nam  ,511  W:--  etlid)  tufent 
(Stiriften  in  ber  tunften  @gl)pti  monetcn,  lebten  ber  l)ime= 
Iifd)cn  ^I)iIofobt)t)  (ha§  (jnangelium  mein  id))  iibten  fid^ 
in  abftcrbnng  be§  fleifd^§.  §ieront)mu§  bejengt  ha§.  H  S" 
ben  5l)ten  ak  man  ^alt  nadj  (£brifti  gebnrt  .cccc.tfji:^!-  inr 
tmb  barnal),  alvi  bie  tebfcr  önter  inen  felb!^  frieg  betten 
(juonn  bag  ^Komifd)  rtjd)  üff  fott  Ijbxcn,  al]o  üerorbnet) 
bic  gfd)ted)t  ber  fcbfcr  ö^tilrft  maren,  n^ai?  ct)n  ^liömifdier 
onmait  ,^ii  rom,  bicf?  Dre[tc5,  ber  lierlid)c  fim  fnn  bie  erc 
ba§  er  ^üigultnln»  (nit  ^^luguftnsi,  mic  bie  red)ten  fei)fer 
fid)  nanten)  ba^  ift  ein  ficincr  merer  be»  rb(^§  gencnt  folt 
U'crben.  Söann  ber  rci^t  rbmifd)  tebfer ')  fo  ba§  Dccibcntifd) 
xi)(i)  regiert  {hü§'  ift  9tDm,  ^staWa,  ®allia,  ©ermania  2c) 
\va^i>  Dertribcn,  an  bcvi  ftat  ^fanrn»  febfer  511  ßünftanti- 
nopel  Dreftem  aU  et)n  bfitritium  ein  anmalt  gen  9iom 
fa^t,  ber  anmalt  mad)t  bifcn  5tugn[tnlnm.  "^Itfo  ftnnb  bie 
cbel  ftot  (JD  üornmbs  ein  fram  aller  melt  ma^)  on  ebnen 
9i6mild)en  teiifer,  unter  eim  anmalt.  3)o  erbiib  [icb  ein 
fürft,  ber  monet  binber  bem  il^ngerlanbi,  mit  glanben  in 
ber  SBalad)b,  bie^  mit  nanten  Oboacer  ü^  9tüffen;  ber 
famtet  ein  grofs  öold  önb  god)  nff  Siom  511,  bo  jog  im 
cnbgegen  Dreftcg  ber  9t6mijd)  [el''|  anmalt  mitt  ft)m  berc. 
'üiU  er  aber  ben  groffen  Ijcr  giig  Dboaeri  erf ad),  flod)  er 
!)inmcg  bff  ^^papia  gu;  bo  50g  Dboacer  ü^  9tüffcn  im  glid) 
nad),  önb  ftnrmet  bic  ftat;  al§  er  bie  geman,  ertobt  er  ben 
atomifdien  anmalt  Dreftem,  jod)  im  gantuni  melfd)en  lanb 
{)in  ünb  l)ax,  inib  aB  im  niemant  mieberftanbt  tbet  50g 
er  gen  9tom  al§  et)n  finb,  ünb  marb  9x6mifdicr  fünig  mit 
bem  fdimert,  regiert  bie  nad)  ft)m  gefallen,    '^llfo  nam  ta^ 


')  Slbgang  be§  redeten  römifc^en  feifera. 
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rcc^t  9tümijc^  v\)d)  fin  cnbt  im  iar  aU  9iDm  crbutüen  roarbt 
9JJ.cc.jjij.  na^  (JI)Tifti  gburt  cccc.Ijjöj.  iar. 

H  ?tl§  Cboaccr  M  )Rom  regiert  bi)  .  jiiij .  iaren,  bo 
mag  önbcr  anbern  prouincicn  ober  fanben  (fo  ^tinßbar  idrüc^ 
9^0111  nntcrtcnig  marcn)  francfn)di,  tmb  nad)  etlichen  iaren 
warb  bcr  ginfe  öon  ?vroncfrticf)  erfüd)t  ^ü  geben ;  bo  fperreten 
fic^  bic  f^ran^ofen,  dniib  tt)cten  mit  bcn  Ü^omcrn  ei)n  fcf)Iac^t, 
onnb  ücrtriben  bic  ^ömcr,  maditcn  inen  fclb^  in  ircm  lanbt 
ct)ncn  fünig  '::i>(}aramunbum  genant;  alfo  anberc  lanbt,  bic 
öor  prouincien  tuaren,  t)et3  'ba§>,  hau  biß,  maditcn  inen 
fclb§  füng,  tieffcn  9toni  rom  fin,  joben  ficE)  narf)  ünb  nad^ 
»^  ber  gcboriami)  bcr  romer,  loarcn  fcIb;o  t)ern.  33Sie 
Cboacer  rom  übcrfommen  batt  mit  geiualt,  alfo  wart'?  im 
lüiber  genommen  mitt  giuatt,  ünb  er  onc^  erftocficn,  öon 
et)m  fünig  ber  ©otten,  mit  namen  X^eobericnS.  58nb  alfo 
ftiarb^)  baÄ  ebel  rom  in  et)ncn  ronb  gfefet  ben  ößlenbigcn 
tiirannen  aflerlel)  nation,  mic  nat)cnt  t)e^  bei)  onfcrn  giten 
5DJet)Ianbt.  ^ann  regiert  ein  Sßnger,  bann  ein  frierf),  bann 
ein  gottoner,  bann  ein  armcner,  toer  ha}!,  modjt  mit  bem 
frfHücrt  bcr  tct  ha^.  H  5$di  m  nt}nbcrt  bas  bcr  58abft 
all  ben  ^iten  9tom  gemeint  bot  ober  angefod)tcn,  nocb  frieg 
gehalten,  bat  fii^  gcfd)mudt  in  arnnit  onb  miberroertigfeit. 
?nfo  nod)  dbrifti  gebiirt  .^.jif.  ^ar,  fam  ein  frommer 
tctjfcr  auH  (Mottia,  fiicf?  :^uftinuÄ,  fafj  ^^n  (Xonftantinopel, 
fc2''j  bcr  berüfft  bic  Sifc^üff  luiber  nfe  bcm  elenb,  tt)ctt 
inen  giit«.  9?ac^  ^nftino  regiert  ^snftinianuio  3)  feiner 
fcbmefter  fiin,  ber  bat  gcrcditigfcit  fo  lieb,  ha^  er  offe 
üfffaljnng  bcr  9\6mifdKn  Scljfer  ,^amcn  la^,  Onb  rcd^t  in 
ein  geftült  orbnct  (fo  mir  i)el3  ba«  Stebfcriid)  rcd)t  ()ciffcn) 
ber  bcbadit  bcn  abgang  bef^  römifd)en  rt)c^g,  önb  geloann 
mibcr  cttid)c  (anb,  rid)tct  ta^  rt)d)  etlicher  maß  loiber  Off, 
bnb  ftiffict  oil  fd)6ncr  münftcr  bcfonbcr  311  (Jonftantinopcl, 
gab  inen  oil  riditnng,  iärlid)  fpi)§  onb  narnng;  ha^^  fd)marft 
ben  bifdioffcn  onb  prieftcrn,  warben  etioa«  frolidicr  bann 
oor.  3u  bcn  ^iten  loa«  ein  bifd)off  311  IRom  t)icB  2{gapitu§, 
bcr  lüorb  Oon  ^om  ^h  bem  Seifer  üon  2:beobato  gefd)icft. 


')  Slb^iang   beft  3{6mii'c6cn  occibentifc^cn  rtic^g.    -  ■^)  SHom 
ein  rcub  tieterman.  —  ^)  ^uftinianus. 
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tin  rad)tung  5unfcf)cn  inen  511  mad^cn;  ber  mag  jo  f)eilig 
ha?>  ein  blinbcr  gefcficnb  marb,  at^  er  gür  ^jorten  311  (Jon^ 
ftantinopel  ingicng.  ^a§  ifl  gcfd)c{)en  aU  man  galt  nad^ 
dftrifto  .  ^ .  UX .  iar.  I1  5?Ddf)  moefit  ber  nüm  got  Sneifer 
fein  bürf  nit  laffen;  aUi  man  jaft  .^.Iji;^-.  iar,  ift  ber 
groB  ©regoring  ber  erft  bife  namcnS')  bifd)off  511  fRom 
Würben,  imb  einer  öß  Sapaboeia  9}?ouritiu§  ber  erft  ofe 
frierfien  lanbt  fcifer;  al^  ber  romifd)  bifrf)off  etma§  rt)d^ 
nia§  morben,  bo  lupfft  ber  alt  fd)lang  finen  angel,  önb 
bciüegt  bcn  feljfer  9J?auritium  luiber  ©regorium,  ha§>  er 
im  finbt  marb,  imb  bie  bif^off  morben  abermals  ciwa^ 
burcf)dd)t.  31I§  ber  tetfer  in  feim  f)afiä  öerljort  miber  ben 
frommen  ©regorinm,  bo  Oer^^ieng  gott  im  fein  ftraff,  ba§ 
er  gefangen  marb  non  j^oca,  ber  an  fein  ftat  feifer  ermelt 
lüarb  onb  jn  ließ  entbanpten. 

H  2;ifer  gro^  ©regoriug  ift  ber  fetft  bifdioff  311  9iom 
geaiefen,  fo  in  gemeinen  fii§  ftapffct  aU  bie  apoftel  onb 
lieben  marterer  gelebt  Ijaben.  3Biemol  non  (lonftantini 
beß  teiferg  jit  bie  bifcfioff  gü  rom  Oon  tag  311  tag  in  rt)cbtnm 
^ü  namen,  onb  nt)mmer  afffambt  fo  gar  enift(i(^  bem  (Juan= 
geüo  nad)Iebten,  aU  bie  Oorbern  oor  Sonftantini  ^iten,  onb 
[c2''j  barnad)  l)e  mer  00m  Suangclio  gim  cerimonien  lenbenten, 
ein  ftatut  nad)  bem  anbern  offfa|ten:  5?od)  fdimnrften  fi)  fid) 
in  gutem  manbel  bi^  Off  ben  ©regorium,  bo  fiaben  ft)  bo§ 
(äuangelium  hhd)  gar  311  tt)on,  onb  bie  böff  ber  fürften 
angefangen  offcnlid)  311  begriffen,  al»  (lernad)  tompt. 

H  ''^laä)  ber  geburt  Gtjrifti.  S)c.iii.  iar,  bo  ioa§  ein 
innger  frieg§  man,  f)ieB  %oca^,  ein§  fd)Icc^ten  gefd}(ed^tg, 
€in  biencr  ein§  anmalg  311  9iom,  nad)  bem  ct)n  frieg^man, 
loarb  im  fetb  311  9t6mifd)em  fet)fer  ermelt,  et)n  groffer  tiirann. 
Qm  anbern  iar  fing  ric^»  ftarb  ber  front  t)ei)lig  bifc^off 
^regoriu§,  fo  ber  öier  lerer  einer  ber  tirdien   genant   ift. 

H  5)0  ruftet  2)  ber  alt  fd)(ang  ein  bofflid)  fcrber  luitcrg 
^ü,  önb  marb  alfo  gemad)t.  'iÜ6  ber  redit  fei)fer  311  Gon^ 
ftontinopel  fin  fi^  l)at,  onb  bod)  et)nen  mitfc^fer  almeg  l)at, 
ber  ba§  Dceibentifc^  rl)c^  (ha^  ift  $Rom,  italia,  francia,  ger^» 


')  ©regoriuö  ber  erft.  —  '^)  Xix  ü.  grab  ber  abg&tter^  fo 
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mania  k.)  befafe  ünb  regiert,  aU  ber  afiomifd)  occibentijc^ 
feljicr  erftodien  önb  \)^tMt  luart,  al§  obgefagt  ift,  'iRom 
i^cberinan  äüiii  raub  bcr.et)t  n)a§,  tüer  e§  erobern  morf)t 
ber  ijQl'i:  Xo  lüaö  ber  romijd)  bifc^off  ettüoS  r^c^  tüorben 
(litt  mit  tut  ünb  tanbt,  fonber  al§  etüd)  I)öff  an  guter 
ünnb  gelt)  ®o  lüarb  ber  ©uangelifc^  geift  etiua^  wol  erfalten, 
luaun  ber  bifrfioff  311  Sonftantiuopet  firf)  über  3ftom  fd)rib, 
angefef)en  baS  fel)fertt]iun.  ®o  ftractt')  ber  alt  fd^Iang 
bem  Siöniiic^en  bi\djof\  !^onifaeio  bem  britten  ba§  ferber 
bar,  alfo:  2Ba§  luiltu  ftet  in  armüt  tjub  öerjc^mat)ung  ligen, 
9iom  ift  bürf)  bic  obrift  ftat  öff  ertrirf),  ift  bir  ctiu  fd^anbt, 
bttici  ntau  biet)  uit  oud^  ben  obriften  bifrf)Dff  bff  erbtrid) 
nenueu  tl)iib,  bifty  bitlidjcr  bann  ber  patriard)  äü  Sonftonti= 
itüpet,  ünb  ift  bie  röniifd)  t)erfd)afft  manbelbar,  i)aft  nt)mer 
fo  grof?  burd)äd)tung  Hon  ben  red)teu  fet)fern,  [c3'']  aU 
bin  norbern.  jDen  äuget  ber  Iioffart  Derfdyludt  ber  bifd)off 
53üuiiaeiu5  frl),  mmb  öerfiigt  fid)  ^iim  tctjfcr  ^-oce,  mit 
groffer  bit  ba§  er  bem  bifd)Dff  ^^ü  SRom  fiu  fei)ferlid)e 
fn)t)eit  geb,  bo!^  I}iufürrau  eiu  bifd)off  jü  rom,  el)n  bifd)off 
über  att  bifdioff  (bai?  ift  papa^),  pater  patrum)  imb  ba§ 
romifd)  biftuuib,  Ci-iu  l)aubt  atler  biftumb  get)eiffeu  föl 
uierbeu.  ^a»  pviuitegium- imiuüU  cü  l)art  l)ernad)  gieug, 
bod)  t>f5  langer  groffer  bitt  be§  bifd)üff§  jü  rom  benuittiget 
ber  feifer  J^-ocaö  (»uieioot  fi]  folidi'c;  fdüuigen,  Oub  fagen 
i)e^  ber  ''^^abft  fei)  ber  obrift,  önb  fin  romifd)  biftumb 
über  all  biftumb,  onb  boi?  of^  gottidier  orbnung  on  mittel, 
al^  fl)  fagen  bift  .j^-j.  guambi!?.  bnb  bift.  jf^ij.  omneä) 
Tod)  fod  ber  fel)fer  CSouftautinust  inen  ba^3  priuilcgium 
geben  bau,  bae;  er  ber  '4>abft  fei),  bnb  fin  biftumb  über 
iiebcrmau,  üI^ö  in  irem  Xecrct  oud)  ftot  bift.  i-cbj.  con= 
ftantiniitf.  iJJJogen  fi)  bfe  ircm  priuilegio  fagen  lüa§  ft) 
möflcn,  maö  inen  uiol  tompt,  fdinel  in  baö  geiftlid^  red)t 
fd)riben,  mer  mit  han  miber  bav  geift(id)  rcd)t  reben?  er 
luer  bod)  eiu  fei3er,  aly  ba^  gciftlid)  red)t  fagt  bift  .j.o.  et  fij. 
fic  omneö.  11  Xa^  fcrber  berfd)Iudt  bifer  *^4?abft  33onifaciu§; 
ob  c?  fid)  mitt  bem  l)ei(igcu  öuangetio  bcrgüd)  Ia§  iä) 
Qiiber  bjjlegen.     Ter   angel  l)at  all  uad)gaiib '  bäbft  jogen, 

«)  2Infcc6tuug  ber  ^offart.  —   ■^)  S)er  mm  babft  Wo  i)hx. 
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ba^^   ein   rec^t,   ia   ein   gotlid^   re(f)t  crftanbcn  ift  bt)  einer 
tob   fünb   n)cr§   nit    l)clt.     ®o   l)cr  fonipt  ber  nnmcn  ber 
aller  l)ciügeft  öatter  ber  ^^ah'it.     >>abcn  alfo  bie  priuilegia 
ber   tei)fer  mitt   ber   ünfrfiulbiflcn   cifdjrifft  (Su  e§  petru§) 
ücrglirf)t,  önb  nlfo   ei)n   gotlid)  rcc[)t  inen  felb§  boru^  ge^» 
maät.     D   et)n   ftarder   abgott,   eiin  nümer   gott  bo  ent- 
ftanben  ift,  man  normol^  fein  bijrfioff  511  9iom  alfo  genant 
ift  lüorben.     Stbcr  bo  ber  ofen  ber  bnrd)arf)tnng  o^geIöfd)en 
loarb  brad)t  riditnnib  önnb  mnffigang  föld)  friid)t,  aU  loir 
nod)  feilen.     Ziffer  bifd)off  üon  ftnnb  an  fd}rib  er  fic^  [cS^] 
'4>abft  iöonifoeinc^  ber  brit  bee  namengi,   ünnb   berüfft  fine 
bifd)Dff   önb   Pfaffen,  t)ielt   et)n  ©oneilium   311  9tom,  önb 
erfant  bo,  ba§  eim  ^abft  f)infüran  fo  er  üon  ber  priefter- 
fd)afft   mib    beni   öold   eriuelt   nmrb,   in   glid)er  traft  önb 
üoltDunnenliei)t   gead)t  fin  fol,   ali^  Juer   er  öoiu  fcQfer  be- 
ftetiget.     S^a»   beeret   marb  luiber  ba§  olt  fierfommen  f^b 
bie  tet)fer  C£l)riften  luaren  luorben,  gemacht.     2«ann  allein 
bie   fetifer   öß   irem  gemalt  bie  bifd)off  beftetigcten.     '^Iber 
ber  bifd)off  Jöonifacingi,    aly  er  erlangt  bie   fri)I}eit,   '^ahit 
genent  511  fin,   gab   er   bem   teiifcr  ft^n  Ion,  mad)t  im  ju 
rud  inbrud)  finer  I)errligfet)t :  öon  bem  er  frtiljeit  a\§>  öon 
fl)ni  I)erren  önb  fel)fer  erlangt  burd)  groffe  bit,  l)e^  önter- 
ftot  er  im  gii  bieten  önb  t)errfd)en ;  luie  luoll  er  önb  cttid) 
nac^tomen  ba§  beeret  nit  brücken  borfften  offenlid),  mann 
almeg   ber  !eöfcr   eignen   ftatbalter,   '»^atritium  genant,   5Ü 
3iom  f)at,  ber  approbiert  önb  eonfirmiert  almeg  einen  ^4>abft. 
SS)od}  erzeigten  fidj  bie  pnbft  Ijinfüran  al^i  bie  biHid)  über 
fi)  fiin  folten,  önb  ma§  fi)  motten  on  ben  fe^fer  511  Eon- 
ftantinopel   öferi^ten,   basi   treten   ft),   önb   öntermi)fen  bie 
bifd)off  bem  pabft  gcborig  311  fön  für  ben  fetjfer.     11  Tod^ 
ift  eön   öerglid)nu£i   foldjcr   grufamen   t)offart,   mann   balb 
barnadi  aU  goca»  crftodjen  marb,   ber   folid)   frl)I)cit  bem 
ftattjolter  et)rifti  (ber  folid)  bemütige  bit  an  legt)  öermilliget, 
marb  ^craelinÄ  feöfer  .  anno  bomini  .  2) .  ei'ij .    '^o  ftnnbt 
red)t  ein  nümcr  abgot  öff  •),  9JJad)met  Sfmal)e{ita,  ber  foM 
et)nen  nümen  glauben  öff,  ben  bie  türden  Ijalten.     ^0  ber 
erft  nüiü  got  Öncifcr  fin  fa^  fo  m^t  brad)t,   ha^  er  allen 
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(5()ri)'tcn  eignen  übcrfani,  ber  fic^  liefe  et)iten  obrtften  bifc^off, 
Dbriftcn  f)errn  über  aU  mcnf(^en  frfielten,  gebadet  er:  ba§ 
ift  rec^t,  mm  Iia[t  et)n  tod)  biirc^  ben  ,^aun  gemad)t,  el 
inüfe  iptiter.  Srf)inirct  fl)n  altco  ferber  im  iar  narf)  ©Ijrifti 
geburt  .  X .  cli'n'üij  •  ^^tb  umrffS  bem  pabft  [c4^]  ßonftantino 
für,  bcr  fd)Iiicft§  ourf),  Ditb  bcgert  üom  feijer  ^uftiniano 
(nit  bcr  bie  feifertid^c  red)t  gemad)t  t)at,  fonber  ber  brit 
bc§  Itameng)  mer  ^riuitegio,  imb  bie  5Ü  beftctigen.  TlaQ 
man  mol  mütmafjeii  mie  bie  I)et}Iigfct)t  311  ):)ab  genommen. 
11  Stifo  ermad)ten  bie  ^jcibft  gii  5Rom  fitlicE)  üfe  ber  t)el)tigen 
gejd^rifft  (iimnn  bcr  nam,  ünb  ba§  ft)  in  aUen  fad^en  bie 
crftcn  iimfcn,  ,yi  uorbrift  faffen)  f)nbcn  ft)  an  gefelfc^afft 
mit  bcn  fürftcn  ünb  fcl)fcrn  ,^ü  machen,  lernetcn  bie  f)6ff 
bcr  fcl)fcr  ^u  begriffen,  tpidleten  ftd)  in  ir  fachen,  ^anbieten 
I)in  ünb  fjhv,  Dnb  namen  in  rii^tuttg  Imb  gntcrn  fübcrlic^en 
3Ü.  Ü5)cr  I)üff  bienft  mtb  nüfi^lag  mcrt  oud)  bt)  f)iinbert  iaren. 
U  ^cr  alt  fd)aldl)afftig  fd)Iang  may  gngel  ba§  im  fin 
fimft  10  meifterlid)  fürgieng,  tüann  barnad)  aU  man  ^alt 
.  jD  .  cc .  i-tiiij .  ior,  ma§  cl)n  fcifer  Ijiefe  Seo  bcr  brit  bc'? 
nnmcn'),  umv  nft  3i]ria  gcborn,  ber  fa^t  etincn  Patriarchen 
;,u  Üonftontinopcl  ai\  bcr  t)icfe  ©crmannS,  fa|t  Sinaftafium 
an  fin  ftat.  ^0  fitr  ber  ^abft  311  9totn  @regoriu§  ber 
brit  Ml,  imb  fd)rib  betn  fcifer,  er  fott  ben  erften  luiber  in= 
fcUcn :  aU2'  bcr  fciifcr  Si^co  ba§  nit  inolt  tbün,  bo  bntc^t  ber 
alt  )d)lang  fi)n  fünft,  tinb  rtd)tct  biird)  ben  pabft  5Ü,  ba^ 
ba§  ganl\  ^talia  abfiel  oon  betn  fet)fer,  ha^  fein  babft  üor 
nie  tl)an  batt,  bie  bod)  grofe  bnrd)ad)tttng  erlitten,  ünb  t^et 
ben  fcüfer  in  bann.  2öa§  fl)n  mcinnng,  mit  bcr  5t)t  (fo 
bie  fcüfcr  alfo  tuibcreinanber  luarenb)  fclbei  fcl)fer  fl}n,  mann 
er  ctma^^  groffcn  namen  bti  bcn  fürften  überfomen  ^att. 
II  ^cr  alt  fd)lang  liefe  fid)  nit  buren,  fd)tnirt  ba§  ferber 
ünnb_  angcl  ba^  c§  troff,  mann  er  üntcrftunbt  t)e  ben 
Cibriftcn  glauben  ünber  ,^ü  trudcn  ünnb  ücrtoirren,  tuie  er 
fonbt,  &ab  bem  ^4sabft  in  et)n  foldie  tnclinung:  ^ielüitt  ha§ 
rcd)t  'Mbm\)d)  rt)d)  abgangen  ift,  ünnb  el)n  Ijcgtic^er  ferner- 
Uniftncr  üfe  after  mclt  barin  fett,  mitt  fet)fer  fl)n  ju  (Jon- 
[c4''J  ftantinopcl,   ünb    fe^^t   bir   einen   patritinm   üff   ben 

')  tDie  erft  linberiücrtigleit  buber  betn  pab'it  önb  fe^fer. 
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hal%  üerfürf)  bin  {)et)t,  bae  hu  bcn  namen  ber  obrift  nit 
on  bic  mcrcf  ^abeft;  hu  blibft  ftdt  §ü  JRom:  fo  öerlid)cftu 
ba§  rl}di  lüemm  bii  lüilt. 

11  2(Ifo  in  nadjuolgenber  jt)!*)  aB  (Sonftantinug  ein 
fnn  Seoni§  be§  fet)fcr§  regiert,  ber  bann  et)n  tl)rann  iuo§, 
bo  f(i)icft  ^i|5inn§  ü^  grandrid)  gunt  pobft  onno  .jDcc.Iiji. 
onb  ber  pobyt  Unber  311  int,  önb  foben  ben  prct),  ha§>  fid^ 
ber  pnbjt  3'^rf)ii*ifl§  gejualt£(  an  nam,  mitt  gnnft  ber  fürften, 
önb  nmdjt  ^ipinum  fünig  in  ?^randrid),  [tie^  bcn  alten 
ah.  ®a§  ijt  ber  erft  tünig  t)^  angenommenem  gelualt 
be§  pabft§  imb  gnnft  ber  fürften  gemacht,  nad)  (ut  fin§ 
geiftlid)en  red)ten  .n.q.i.  te  qnibem.  %U  im  anbern  iar 
ftarb  ber  l^abft,  bnb  marb  ©teptjann^  fecunbn§  babft. 
5)ifer  (Stepf)anu§  öcrmeint  fine  getnoltg  jü  nieffen;  0(01  ber 
fünig  Sliftulp^u^  in  metlefdiem  lanb  im  etma§  Ieib§  t^et, 
berüfft  er  bcn  tünig  ^ipinum,  tieff  im  entgegen  etlict)  mt)i 
megö,  önb  bat  in  ömb  ^ilff  ber  l}eiligen  9i6mifc^en  tird)en; 
er  molt  nt)mcr  ein  martrer  ft)n,  lieber  ein  C^onfeffor  bliben. 
H  ^0  i)at  ber  alt  fc^atd  bic  fad)  gemonncn,  bo  er  ben 
red)ten  fernen  S^riftlidjcr  t)ct}(igfetit  nmrmeffig  gemad)t 
t)att:  bic  öormal^  ei)n  ftanbtjafftige  fnl  luarcn  aller  ^{)riften 
in  burd)äd)tnng  önb  nmrter,  ha^  fid)  bic  öon  ber  gfdirifft 
obiuanten,  namen  fid)  an  ineltlidier  I)enbel,  fünig  önb  fct)fer 
mad)cn,  f)errfc^afft  on  fic^  äicf)en,  mitt  groffen  titelen  bc«" 
grüffct,  lieffcn  inen  bic  fn|  füffen,  nüt  on  fi)  öfigerid^t 
mod)t  mcrben,  rad)  tüiber  ir  finb  begerten.  S)o  f^att  er 
fet)n  forg  mer,  borfft  nt)mmer  ümblanffen  mic  etin  gndenber 
?etü,  bo  öon  ^etru§  fagt,  mann  er  müft  moll  ma§  im  @uan=» 
gclio  ftat:  9iieman  mag  5mel)en  f)ern  bienen.  on^  ^;|5anlu§: 
9Hcmant  fo  in  götlid)cm  bienft  ift,  öermeng  fid)  in  gefc^afften 
ber  melt.  S)o  frotodet  ber  alt  [bl'^j  Satan,  önb  fc^mtrt 
fin  ferber  nod)  ha^-',  önb  tuarffg  bem  iungen  gott  miber  für, 
ber  fd)ludtÄ.  i^nb  töa§  ber  betrng  alfo  gcmad)t,  al§  t)e| 
äiim  nec^ften  ond)  cl)n§  tct)t§  gemelt  ift,  Stnno  bomini  .^.cclj. 
aU  bie  fünig  ö§  grandrtid)  allct)n  mit  bem  namen  regierten, 
aber  ba§  Parlament  (al§  öff  ben  f)ütigen  tag)  öcrorbneten 
al  fod^  be§  rid)!^:    3)cr  pabft  l)endt  bcn  fopff  öff  grandrtic^; 


^)  Snriffwnfl  i'«r  p(^W  in  i>ie  fünigr^d^. 


22 

bo  ^ü  mal  regiert  ha^  alt  i-jcfrfilcdjt  SD^erouengi,   önb  \va^ 

einer  be§  gcptü^,   mitt  namen  .'pi^bericug,   bcr  tüa§  füntg, 

önb  aber  ^ipinuei  ber  groB,    tüa§  abmini[trator  be-^   rid^» 

(ber  el)n  groftuatter  bcy  groffcii  fcliicr§  ^arol»  tnoS);   aU 

ber  ^:pipinui?  ftarb,   lüorb  Siarodiy  im  funn  abminiftrator, 

nitt   lücnigcr    \va^   hod)   öübcricu»   (fo  öom  redeten  alten 

gcic^{crf)t  ber  fünig  abftigcn  lua§)  fünig  in  grancfricf).    Qd^ 

lüciR   nit   luic   trüiü(id)   Storolu»    abminiftricrt:   ber  ^abft 

roa5  Slarolü  günftig.     ^n  bcm  ftarb  Storoluy,  önb  üerlici? 

brti  i"ün,  Saroloinannum,  '"^^ipinum,  nnb  ©rifonem.    ^taroto» 

niannuv   eröffnet   fi)m   briibcr  ^ipino,   lute    er  elin  münd) 

lüolt  mcrbcn,   nnb   luarb   etin  münd).     5((fo  nam  'i}?ipinnÄ 

bie  lanb,  unb  marb  abminiftrator  bey  fünigricf)^  (nod)  lebt 

ber  alt  fünig  .S^ilbcricuS)  ''.|5iptnn2i  ber  t}at  ct}n  bnrft  fünig 

fclb§  ^ii  fi)n,  liebet  fid^  jüm  pabft,  imb  ber  pabft  l)at  and) 

et)n    betrug   im  fropff,   liebet  fid)  bargegen,   l)cglid)er    ümb 

fin?  nul3  linden.    lUtfo  (ba§  ift  ber  betrug  ber  alten  fc^Iongen 

ein  teil)  fd)idt')  ^ipinu^  gen  5Hom  iöurdarbum  ben  bifd^off 

Don  2lMrt3burg,  imb  ^olrabum  fl)n  caplan  jüm  pabft  Qüdiavia^, 

rab  nnb  befd)ci)b  uon  im  ,yi  ncmcn  in  ber  frag,  bie  ma§: 

2Ber  biUid)er  fünig  luürb  gel)ciffcn,   ber   fo   alt  orbeit  bc0 

ric^y  trüg,  ober  bcr  fo  allein  ben  namen  ha^^  er  fünig  tnirt 

gebeiffen,  fünig  luer?    5)o  c^ah  bcr ''.^^abft  (üß  ingebung  ber 

fd)Iaugen)   ein    fiilid)en    fcntcnl^,   Q^   uier  bcffcr  ben  fünig 

genant   ,su   mcrbcn   ber  all  |bi''J  arbeit  bc»  rid)^  ^anbelt, 

bau   ben   anbern.     Xa;;   l)at  ber  pabft  in  fl)m  gei)ftlid)en 

rcd)t  hinbcn  .pjij.q.u.  fi  guiä  eonuictu^.     3)d   ber   fnedjt 

''4>ipinui;  f6(d)eu  gunft  Hub  onlcitung  crfd)madt,  gcbad)t  er 

fünig  ,^u  merbcn,   ba^   a)av  luibcr  fi)nen  natürlid)cn  ^crrn 

tinb   fünig  .'öilbcricum   ein   betrug.     iJBann  bie  gemonl)eit 

bcr   alten  frommen  fünig  uon  !iWeroueo  l)ar,   ma^  alfo  in 

brudi,   al-J    ondi   i}et3   nnbcr   ift.      (So    ma§   nit  bcm  pobft 

fütid)cr  gemalt  mcber  uon  CSbrifto  ibcr  ba^  crbtci)!  nit  teilen 

molt  ben  .vuei)cn  brübcrn)   nod)  Hon  niemant  ücrlil)cn  ein 

Vartbifdicn  fenten(},  ,^n  rnd  bcm  fünig,  bcm  fned)t  ,^ü  geben. 

\»lbcr  bcr  alt  fdilaug  nmft  ctmaö  off  ^ü  richten.     DSllfo'-^) 


V  3lujcl?la.]   bes  pabftö  unber  ben  rechten  füniq.  —  ^)  2lb= 
frctung  be^  pabft«  öom  ^e^Itgcn  leben. 
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lüie  oben  gcfagt  ift,  ^ipinuS  ^icng  fid)  an  ^abft,  bcr  pabft 
füd^t  e^n  rüden  be§  gcraalt§,  fucfit  oud)  I}crrfd)atft,  barumb 
riimbten  ft)  [irf)  inol  jüfamcn.  ^er  pabft  t)at  fein  red)t 
fünig  311  marf)en,  f)at  ond)  öor  nt)e  feinn  gentad^t.  jDefe- 
l^alb  brückt  er  el)n  anbcrn  bctrng,  mac^t  ';i>ipinD  trnb  im 
früntf(^afft  bi)  ben  fürften  in  tütfd^en  lanben,  ünb  mit  bcm 
oold  5Ü  ?^randrid)  hü§>  ft)  üermiHigtcn  (alfo  marb  bcr  l^ret) 
gesotten)  ba^?  ber  pahit  nad)  bcm  fdimcrt  griff,  ünb  mad)t 
tjfj  ^^^ipino  ci)ncn  fünig,  nad)  inI)oIt  bc§  gcl)ftlicf)en  rechten, 
bift  .  li-ji-Oü j .  cpifcDpii!?.  l'ieber  I)errgot,  bo  ba§  bcr  red)t 
fromm  alt  fünig  §i(bcricu§  innen  iuorb,  tiia§  folt  er  tf)ün, 
niann  alle§  tf)nn  önnb  ton,  aU  ctin^  abminiftrator,  nia§ 
^ipino  im  gemalt.  To  bcr  gut  fünig  fin  trüiu  iuramcnt 
crforbcrt  tmnb  bicfd)  Don  ^ipino  oI§  fl)neni  fncd)t,  bo 
nmtfc^t')  ber  f)ct)Iig  öatter  ber  pabft  @tept)anu§  (ber  nad) 
3ad)aria  ^abft  marb)  511,  Imb  abfohtiert  ben  ^ipinnm  non 
aden  bargeben  ci)btrümcn  tmnb  gtonbcn,  fo  er  bcm  atten 
fünig  .*piiberico  geben  ünb  öcrfprodien  ):)üü,  9?tt  allein 
^ipinum,  oud)  ad  anber  fürften  fo  barin  ücrmiriiget  bitten, 
ba^ '•;|.^ipinu§  fünig  morb;  mad)ten  t)|3  bcm  alten  [h2^]  ein 
münd).  H  58nb  a(fo"-)  mic  dbriftu^  bic  rt)d)  ber  mclt  flod), 
bic  apoftet  bic  cre  ber  melt  Herac^tetcnt,  bic  oltcn  frommen 
bifd)off  ber  gefd)rifft  obtagen,  ben  tob  bmb  ber  mar^eit 
rniHen  fürraalten :  5(Ifo  5Ü  bifen  5t)tcn  brad)en  bic  r6mifd)en 
bifc^off  offcnüd)  in  bic  ganti  mclt,  mit  füd)nng  adcr  obriften 
h)e(tlid)en  cre,  rid)tum,  gemalt.  5(ud)  ein  gütlid)cn  gemalt 
3Ü  brud)cn  miber  ad  fepfcrlit^,  bnb  natürlid),  Onb  gotlid^ 
red^t,  ^n  betrug  onb  oerftoffung  bc'?  red)ten  natürlichen 
fünig^  (miemod  fi)  im  ,sü  legen  er  fcp  imnütj  gemefen :  mie 
feinb  fi)?)  in  abfoluierung  tmb  offlofung  bcio  gelobten  cl)b» 
bnb  bargebene  trüm.  Wa^  groffer  freüb  ift  bem  olten 
fd)rangen  morben,  bo  er  bie  facben  erobert  batt.  2?od)  I)att 
er  bc^  füg  im  gciftlid)en  red)ten.bift  .jrloij.  omne^.  11  ji)er 
crft  nüm  gott  i^ucifer  ma^  molgcmüt,  mann  er  ci)n  redeten 
tempet  bnb  nüroen  got  bffgerid)t  t)at,  ber  tempel  biane  ma§ 
gngelmerd  bargegcn ;  mott  nun  früd)t  bnb  etma§  tribut  f)on 


')  S^n  bnc^riftltc^cv  Qitvalt  fieng  l^ie  an.  —  ^)  §ie  iüirt  ber 
^abft  ein  nüicer  gott. 
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ft)ner  arbeit  (man  ba»  romifd^  rief)  tra»  nun  öfetilcft,  ber 
föabi't  bcf}iclt  im  3xom  für  eigen,  nnb  guglet  im  ber  müt 
hai  er  an  [tat  einc^  i'o  groffcn  feifcr;?  fommen  lüo§)  (Srfücft 
ben  tünig  in  i'ombarbi,  mit  namen  aiftiiI^f)U5  abennalc>: 
ber  frieget  ,t}nb  plaget  ben  pabft,  njann  bie  guter  ömb  9tom 
;,magt  ber  pabft  nadi  imb  nod),  beB^alb  bem  fünig  511  fur| 
molt  beirf)el)en.  ^0  bat  ber  pabft  Stepfianus  ben  fünig 
"i^ipinum  ba^?  er  im  bütff  gut  önb  (anbt  befd)üt^en  öor  bem 
fünig.  211)0  macf)t  )idj  ^ipinu§  dff,  jorf)  atom  jü,  mit  bem 
pabft  ber  felby  3U  im  fommen  Joae  tuub  fjiltf,  önb  öeriagt 
ben  fünig  ''^[iftulpf)um  öor  JRom  fiiutücg,  imb  fdjancft') 
^Hnuenuam  bem  pab[t  Stepliono  fambt  onbcr  ftetten.  H  Qn 
bem  fo  ^;)?ipinu5  HB  gemalt  be§  pab\i§  önb  gunft  be§  öoIcf§ 
fünig  in  fraudrid)  luay  )üorbcn,  bo  regiert  nod)  ber  romifd) 
feifer  l'eo  ber  öierb  ,^ü  donftautinopel,  önb  luie  ba«  '}^xünd' 
rid)  .^iiuam,  \h2^]  al)o  nam  ha5  feijfcrtfjum  ah,  wann  km 
geborfaml)  mer  gen  9tom  mae,  luaS  ouc^  feiin  rechter 
römifdier  fei)'er  mcr  ber  ^Rom  inbielt  mit  befil^ung,  fo  öor 
.'^men  luarcn  und)  aftcr  orbuung.  Xcr  pabft  bat  nun  et)u 
rüden  an  ^4>ipi"i^  überfommcn,  jo  fdjaudt  ^ipinu;?  bem 
pabft  maö  er  molt,  ftätt,  lanbt  önb  lüt  in  ^talia.  (2J3arum 
id}  bic  biftoria  bcfcf)rib  )inrftu  balb  boren,  öaft  nü^Iic^  3Ü 
luilfcn  ben  rediten  fern  )iia5  ber  pabft  bod)  fei)). 

1i  5(1)0  anno  bomiui  .5:ec.Ij.7:^;i.  ftarb  ber  feljfer  2eo  gu 
(ionftautinoiiel,  önb  regiert  ft)n  fun  donftantinu«  nad)  im, 
onb  ftarb  oud)  ''i^pinne  ber  fünig  öf?  ?vraudrid),  ber  öerlieB 
,',iüen  fün,  Shirolum  onb  (larofomannum.  Saroüii?  luarb  fünig 
in  frandnidi,  nnb  fam  gen  ^Kom,  ben  enpfieug  ber  pabft 
^Ibrianue  früntlid).  Xifer  SlaroIu§  ()att  et)n  fun  Ijiefe  ^^ipinuS, 
ben  nuid)t  ber  pabft  önb  er  fünig  in  ^talia,  ttian  ber  alt 
irarb  ncm  rüuifl  ']iip\no  ncfan^ieii  onb  tnnlrcg  gcfiiert,  Üsub  Sub^» 
Rüg  oud)  ei)n  fun  Staroli  tünig  in  ^(quitania,  bei)b  öom  pabft 
gcfalbet.  Cnd)  loarb  boe  gemel)n  öold  önterridjt  gü  fdjrtien: 
Siorolu'j  ift  ei)n  patritiu^  ei)n  römifcber  anmalt.  Tifer  Slaro- 
luv  unb  'iMpinuy  batten  ben  gantUMt  atinftromm  abbin  bife 
gen  ^(ntorff,  3aren,  :i:üringcn,  Stolen  ;c  allcÄ  unter  inen, 
i^aucrloubt,  SJortmanniam,  ^öritaniam,  Dfterricf),  $8ngern  2c: 

•  Vlnno  .Xcc.jcij;.  all  bie  päbft  gute  rüm  önnb  friben 

')  Sbcrfommung  ber  ftett  in  ^talia. 
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I)ottcn,  ba§  man  ft)  nit  mer  otfcnlid^  borfft  pfagcn  bnb 
mortem,  mann  man  miift  bcn  fünig  bfe  francfrirf)  förc^ten, 
bcfelialb  dattcn  bic  päbft  aft  ir  giiucrftdit  öff  francfrt)d), 
ft)  genofjcn  and)  ir  fcift  mit  fd}cncfung  tmb  bcgabung  lanbt 

önb    lüt 5tlÄ  (Xonftantinui^  ein  jnn  Sconi»  bc§ 

fet)ferö  ftarb  on  tJjbö  erben,  regiert  ft)n  miitter  Mirena  nac^ 
im  fünft  iöi"  Inng,  i^o  fdlidt  firf)  bic  fac^i)  bas  ein  fünig 
DB  5-i'fl"cfrirf)  böber  t)inuff  fam.  SBac^  [bS'^]  etin  pobft  5Ü 
9iom  liieB  Seo  ber  brit,  bcr  nacf)  SIbriano  mag;  bcm  Ijatten 
bie  SRömer  ctmas  fct)mact)  511  gefügt,  ba«  tüolt  er  mimer 
It)ben,  florf)  3n  fünig  ^arolo,  flagt  im  ft)n  mibermcrtigfeiit, 
bat  in  ümb  bilff.  IHIfo  ma(f)t  firf)  Siarolue  tiff  tmb  roott 
ben  |3übft  rcd)cn  (ba^*  mag  bem  frf)tangen  in  freüben  gelebt) 
aU  er  oud)  tct,  önb  marb  Dom  pabft  Seo  §ü  eim  romifdien 
fünig  gemarfit  tinb  gfront,  imnb  fd)rl)  ha^  öoirf:  ^aroIu§ 
Sluguftug,  bcr  groß  Sarolng  5lngnftu§  jc.  Sarb  alfo  im 
iar  narf)  dbrifti  gcburt  .STcccj.  bcr  crft  romifcb  fct)fer  nfe 
ffrancfrid}.  5Ufp  binfür  finb  bie  fet}fcr  öon  Sonftantinopel 
nit  miter  romifdi  feijfer  genent  morben,  fonber  \d)kd)t  fe^fcr 
5Ü  (Sonftantinopcl,  inib  baben  nit  mer  mitt  9iom  jü  fdiaffen 
gef)abt.  ^1  S^ag  ift  nrfad)  bifcr  bcfd)ribung:-)  bn  t)aft  gc= 
t)ört  mie  ber  bifd)Dff  jn  Siom  tic  mer  fid)  fitlid)  abgeraent 
t)at  öon  ber  beiligen  gcfd)rifft,  öom  ßnangclio,  üonn  füfe== 
ftapffeln  bcr  alten,  öon  armüt,  t)er)d)mcbung,  trubfetigteit, 
bur(^äd)tnng,  jum  miberfpil.  ^ar  nad)  i)at  er  tjom  fetifcr 
goco  ci)n  fri)f)cit  erlangt,  bae  er  ber  obrift  bifc^off,  bag 
ift  pabft  genent  folt  lucrben,  önb  fin  biftnm  ha§  obrift. 
^arnad)  fertcn  ft)  fli^  an,  ba«  inen  ir  prinilegia  ernütpcrt 
önb  confirmiert  mürben  öom  fci)fer  ^nftiniano,  önnb  alfo 
famletcn  fi)  i)mcr  me  fri)f)eiten  mit  Heb  fofen  önb  alcfan^cn 
(Sßann  ein  red)tcr  (£t)rift,  al§  bic  crften  r6mifcf)cn  bifd}off, 
borfftcn  bcy  bing§  bcr  frl)f)eitcn  gar  nüt,  fteltcn  inen  and) 
nit  nadi,  beg  murbent  fö  öon  got  emig  gelobt  önb  gfront) 
5[ber  bife  fudjtcn  bie  boff  bcr  fürften  önnb  fct)fer,  marbcn 
ir  räbt  eben  mie  ^e^  bag  öold  nod)  in  bruct)  t}at,  rtieteu 
ftdtÄ  in  iren  fad),  bod)  öntcr  giitcr  gftalt.     ^ar  nacf)  bc» 


*)  3Q3ie  bag  fet>fertf)uin  in  francfric^  ift   fomen   öom  pabft. 
—  ^)  35rfac^  langer  bfcfiribimg  ber  fetjfer. 
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cjcrtcn  ]\)  ()t(ff  mtber  bic  fii  bcleibigcten,  lieffcng  bcfd^e^en 
baö  bic  bnrumb  fterbcn  müften,  tüie  rool  ft)  ba§  tüort  nit 
moltcn  tian,  ba§  ft)  frf)iilbi3  an  bem  blüt  tücren.  ®ar 
itrtd}  [b3'"|  nmcfitcn  hi  ücrtrag  bnb  abrcb,  al§  mit  ^ipino 
bcni  abminiftratori  bcjdjad),  luiber  bcn  redjtcn  natürüd^en 
fünig  £->i(bcricum.  ^arnarf)  t{)eten  ft)  ba§  tüc^lin  reci^t 
öottt  angcitdit,  namcn  [id)  getüaÜS  an,  hoä)  mit  forest, 
einen  fünig  511  inacf)en,  bcßdatb  mit  bcn  fürftcn  einen  be)(^et)b 
marfiten.  3"  Ictft  bo  ci?  inen  afle§  geriet  ünnb  t)crnac^ 
gicng,  befaßten  ft)  firf)  mit  I)übirf)en  ftetten  imb  Icnbcrn, 
bebieUcn  alfo  fin  tugcntürf)  9iom  für  ficE)  fefb§,  bff  ba#  f^ 
^iom  ,y'i  etntcni  fpicgel  bc§  Gbriftlicben  gtanben»  mocfiten 
mad)en,  borin  alt  mclt  ein  rcdjt  (£briftlidi§  öuangelifd^ 
leben  offen(id)  fpüren  ünb  erlernen  möd)t,  al§>  ft)  fd)riben 
in  @c;ftD  beere .  ti .  öj .  (i .  j .  ca.  jbij .  numquib.  $önb  mad)ten 
Sarolnm  HR  eignem  angenommenen  gemalt  ,^ü  Siomifc^em 
feifer.  ilsnb  of^  bcn  gcfd)id)ten  in  befilumg  fid)  ingcfd^Ieifft 
(olÄ  bnrd)  ^eiligtcit,  in  fant  ^etcr^  eer)  ba§  ft)  i)e^  bie 
gant^  mclt  regieren.  9J?ancn  mid)  an  ein  bt)fpil')  toit  bie 
6pl)cu  fbebcra  arborea  genant)  im  anfang  ei)n  ^art  gerttin 
uom  crbtrtd)  nffgat,  (igt  off  ber  erben;  bann  fo  legt  e§ 
fid)  ,^ü  füft  ein»  boben  med)tigen  bonmB  ober  tannen,  bic 
tanii_  ntnnpt  bcö  fd)Uiad)en  gerttin  tein  ad^t;  im  munter 
barff  mol  rin  imb  lonb  barnff  faften,  nitt  meniger  ba§ 
gcrtlin  üb  fidi  imb  lucd)!^  für  fid),  bi^  e§  fid)  ,5n)ifd)en 
bcn  rinbcn^  bc«?  bonm-?  anbengt,  ba  e^  t)e  mer  t)e  Inerter 
an  (igt,  bin  e»  onuicd)t^  mitt  ben  rinbcn;  bann  fo  mag  ber 
minb  im  fein  fdiabcn  mcr  tbim,  fo  nicd)tsi  el  für  imnb 
für  off,  mad)t  ,^u  ,^i)ten  ct)n  äfttin  bae  med)tj  neben  öß  t)mb 
bcn  bonm:  mann  e^  bann  fo  bod)  gcmadjfen  ift,  ba§  e§ 
bie  dft  crtangt,  fo  tct)tt  fic^  bic  ep{)eu  ben  äften  nad^, 
innbgibt  bie  äft  bc*  bonniÄ,  oermidtct  alfo  ben  ganzen 
bonm,  ba»  ber  bonm  not  gcminb  ,^n  mad)fen,  fo  gcminb 
aber  ber  cpben  fo  Dil  äft(in  tinb  menig  ber  plettcr  Onnb 
beer,  ba«  ber  rcd)t  bonm  erftofet  bnb  baub  mirt;  alfo 
Hcrbirbt  bie  ebel  bodi  tbanncn,  onb  ber  ftindcnb  übet  [b4''] 
flfdmiacf   cpljcu   ni)mpt   ben   fiii    in:   Grmiß   obgefagte  ge- 

V  ©in  fllic^nu«  bom  jjabft. 
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fcf)icf)ten,  luic  mctncft  oh  int  atfo  m6(f)t  gcfcf)cficn  fi}n,  önb 
nocf)  tcglid)  gcfc^icfit?  ^tfe  bDfpil  iud)  biftin  .gcöi .  biirdi  ni 
H  ^orf)  alÄ  Slbrianuö  bcr  pobft  fadi,  ba§  er  5Ü  fdnuad) 
irQÄ  bem  fünig  Tcfibcrio  in  ^talia  luibcr  511  fton,  tl)ct  er 
cin-ö  bcrufft  bcn  fcifcr  ^aroüim  nmgmim  iinbcv  bcn  fünig 
^cfibcrium:  alfo  fam  bcr  fcDfcr  fjcng  in,  ünb  f)iclt  ein 
Goncilium  511  9iom  mit  bcm  ^abft,  cHüj .  bifd)offen,  äbtcn  2c. 
ign  bem  concilio')  bo  überantmort  ber  pabft  Stbrianu» 
fambt  bcm  gan^icn  Soncitio  bcm  fcijcr,  fincn  nad)fommen 
gercd)tigfeit  ünb  gemalt  511  crblon,  tmnb  orbnung  bc;*  itkU 
511  9tom,  ouc^  ba^5  all  crt3biid)Dff  Onb  bifdioff  burd)  alte 
lanb  ir  inueftitur  üom  fcnfcr  ncmcn  fodcn,  fod  feiner 
bariibcr  confecriert  merbcn  bim  bann  tmb  ad);  befegltd) 
tf)et  bcr  pah\t  2co,  fo  nadj  3lbriano  eriüelt  ivarb:  in  offem 
(SonciUo  in  bcr  firdicn  Saüiatoril;  bcftctigct  er  ünb  ba^  ganß 
ßoncitium  bae  obbcftimpt  ßoncilium  bem  erften  3:ütfd)cn 
^omifc^cn  fciifcrn  Cttoni  in  cmigfcit  ^ü  mercn .  bift .  Ij-Iij . 
^tbriannÄ,  tmb  .  in  imoho  .  ^cn  fdimeiK^  ftrid)cn  fn  bcm 
guten  fci}ier  üaxolo  in,  bo  mit  fi)  einen  patritium  betten 
lüiber  bcn  fünig  ^taüc,  ber  ft)ner  ftett  önb  lanbtfdiafft 
beraubt  marb;  önb  'ij.^ipinu^  tmb  ^HaroIuC'  bie  bem  pabft 
gcfdienrft  batten,  bcn  fünig  öcrtriben,  bo  mod^t  ber  pabft 
mitt  in  rümiger  beiigung  bleiben.  To  er  fid)  felby  bem 
fel)fer  Pntergab  ünb  ft^n  pricftcrfdiafft,  bo  mar  er  fid)er, 
ünb  prejcribiert  mit  ber  0  bie  guter  in  befifeung  bife 
gan^ien  lanbtÄ  ^bnfcie.  H  ^er  alt  fd)Iang  muft  jtin  neft; 
man  er  ctmaÄ  nüme§  molt  in  bie  mclt  bringen,  fo  fam  er 
in  jimem  gemaditcn  nümen  got.  5iB  bcr  groß  fct)fcr 
^arohi^  -lltii].  iar  regiert  bat,  bo  ftarb  er,  nad)  dirifti 
geburt  .2^cce.):ü.  iar;  ünb  <L?nbmicuC'  fin  fun  nad)  im  regiert, 
ftarb  Dud)  ber  pabft  Stbrianu'j  bcr  crft  bi^  namen§,  fo  be= 
ftimpte  [b4''J  frt)t)el)t  bem  Sarolo  geben  ^at  fambt  bem 
(Soncilio;  ma§  gefcf)a(^  (bcr  epbeu  merdt  finen  fd)aben)  in 
ber  mal  be§  nümen  pabft  Stepbani  bcv  üierten  atfo  genant, 
bo  berüfften  fii  meber  ben  fctifer  finbomicum  nod)  fi}n  bot» 
fdiafft,  crmciten  ünb  confecrierten  iren  pabft  8tepl)anum. 
^e§  fet)fer§  üngnab  marb  hitbar,  ba§  ft}  fo  balb  et)bbrüdiig 


')  ©ered^tigfeit  be§  !cifcr§  b^bft  jü  machen. 
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mib  tüiiciihnfft,  bcr  pabft  onb  ha^  ganfe  Cionciltum  (fo  j^ 
iie^  faiicn,  bn^  (£onciüiiin  ntocj  nttt  irren  nod)  (igen)  an 
irem  eignen  crfantniif?  ernuiben  rourbcn.  ®o  brückt  ber 
pabi't  3tept]anuÄ  ein  aleianiüc-jen  öfejiig,  mad)t  ein  brcue, 
ba?  f)iclt  inn  miberfinö:  ^ünt  ersten  lüolt  er  ja  wann  et)n 
pobft  foll  cnuelt  luerben,  föflen  aü  bifrfioff  inib  priefterfrf)afft 
janipt  beni  rabt  511  iTioni  niitt  beni  mtd  ganten  fommen 
(bei'timpt  nit  ben  fcifer  nod)  fin  bDtid)afft)  ünb  alfo  einer 
crmelt,  bann  erjt  fo  foft  bcr  eriuelt  in  gegcniuürtigfcit 
fci}ierlid)er  bütid)aftt  gennd)t  luerben.  Sid)  ben  f^alcf,  ft| 
criiHilten  ba^  ber  teDfcr  nitt  bannnb  nnift,  jo  iueii)eten  ft) 
ben  jelben,  lieffen  fpn  bütfd)atft  bavneben  fton.  SBo  \va^ 
bas  Cioneitinm  5tbriani  gebalten.  ®er  pabft  brad)^  für 
fid)  i'elbi?,  inib  batö  bod)  nit  allein  erfant  nodi  bcftctiget, 
nod)  geben.  ;-]od)  ei)n  nfe.sitg  l6ld)er  gefdiid)ten  in,  ba§ 
etUHin  bie  fei)ier  ir^  geiualti?  ünniif3  t)nb  bored)t  ineren, 
etUHin  iren  föptft-^n  nolgeten  nit  mit  anbcr  ftinimen  {ha^ 
tjclt  hav  (loneiliuni  l'lbriani  awd)  nit  in,  ha§>  er  mit  ftimmen 
l'ol,  fonbcr  er  allein  fofl  red)te  inrijbition  b^ben  511  fc|;en 
ünb  bejtetigcn,  io  nerfcrt  ber  nüiu  got  bie  luort  be^  ö^oneitii) 
unb  etiimn  fo  fiellen  fi)  in  fet'ien)  (aber  fi)  nitt).  2)arumb 
foflen  fid)  -bie  tei)fer  ber  erJuelung  ber  pöbft  nitt  bnter» 
Rieben  bnm  bann.  To  mag  pbernuin  merden  ma^  groffer 
l)ei)ligreit  fiirgangen  fei)  in  päbften  nad)  mtb  nadj,  alö  )t) 
ftctt  onb  l)erid)afft  überfomen.  .sjet  el)n  anber  luiber  ein 
(Soncilinin  gerebt,  fo  luer  er  et)n  tci},cx,  aber  ber  pabft 
Stephan  ift  (el"]  ber  obrift,  gat  bi».  5)iei)n  er  fei)  ge- 
fpruiigen,  bab  ben  gemalt  fiinig  imb  fei)fer  übertommcn, 
börff  ber  tenfer  gnab  nimicv.  ^i  Vllfo  )d)idt  ber  '»pabft  @tepl)an 
fun  botfdiafft  ,^nm  feifer  ii'nbiinco  in  Jyrandrid) ,  jn  p 
ermiltcren  fin^  uniiiilleib?,  ba^:^  man  jn  in  bor  ermelnng  ünb 
früiinng  bcv  "^Hibftv  nitt  begrnft  bet,  imb  int  fagt  luie 
isibft  3tcpban  felbe  perfonlid)  -^ii  im  fem  (fic^  epn  fd)alrf: 
naniv  über  fin  perfon,  ak-  er  bem  fei)fer  perfonlid)  nad) 
.^üg  rriinbt)d)afrt  ,vi  fud)en,  aber  bo  mit  brad)t  er  fin 
uiiberipred)nng  bav  tSoneilium  ^^Ibriani  binbnrd))  3llg  ber 
^l^abft  in  ^^ranrfrpd)  jüm  fcDfcr  tarn,  bo  rit  im  ber  gütt 
bnlbig  feuier  entgegen,  entpfieng  in  frünbtlid).  Xo  fang 
ber  inibft  bie  mef?  imb  frönt  L'nbmicnm  in  ^liontifdien  fepfer, 
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trt'Qnt')  in  r6mifd}cn  fciijcr  gimnt  ftin.  S)d  bot  bcr  ^^abft 
bcn  fetifer  haS:  er  \\ä)  fl)ncr  frl)^cit,  jo  im  5(brianu§  fin 
iHirfar  Hub  ba§  Soncilium  ([chm  f)att,  übcrgcb.  2)er  gut 
fürft  lieft  bejc^el}en;  mnd)teit  fl)5  gut,  fo  tietten  fi>->  gütt. 
S)ie  renuueiatiou  ^marften  ft)  botb  öff,  bnb  in§  geifttidjen 
red)t  mit.  3nfo  t)iufürau  uiad)tcn  bie  |)dbft  gü  9tom  mie 
fl)  tüolten.  ^ifcr  Submicu»  ift  ber  anber  romifd)  fcifer 
oft  gemalt  be^^  pabft§  gcnuK^t;  ber  t)att  ein  crftgborueu 
iun  Sot^ariuÄ  genant,  ben  mad)t  er  noc^  im  tet)fer  511 
fin;  bic  anbern  ^\vcn  iünger  fün,  aU  ^arolu»  bub  Submig, 
i\atkn  ben  namcn  fünig,  ben  eignen  fa^t  er  in  Stquitaniam 
(ift  ct)n  täubt  in  ^randrid),  ligt  gegen  ^ifpauia)  ben  anbern 
mad)t  er  el)n  prin^cu  im  53ai)cr(anbt.  5(1^2)  ber  botter 
feijcr  Submig  ftarb,  bo  luarb  ein  gmitradjt  jmijdien  ben 
bricn  brubern,  bie  iüngern  motten  ir§  üatterlanbg  tmnb 
erb  uit  beraubt  fin,  I)uben  ein  fricg  mitt  bem  fet)fer  i^otliario 
on,  imb  marb  ct)u  groft  btüt  üergieffen,  alfo  ba^  ir  frafft 
geminbert  alteutlialben  morb.  Qu  letft  lag  ber  feljfer 
£ott)oriuy  niber,  ünb  alfo  marb  [cP]  ba§  grandrid^  tclitt: 
'S)em  Sarolo  marb  ba^;  (aubt  üom  ©ritannifdicu  mor  bift 
jüm  maffer  SOJofa  genant,  bem  Submig  aber  haä  gan|  tütfd^ 
lanbt  bift  an  9iin,  bem  eltiften  brüber  ha^  ntittet  täubt, 
aU  Sot^aringen  (ift  öon  fim  namcn  Sotliario  genant)  $;rier, 
©otn,  9J?eu^,  Trabant,  gtanbern.  STIfo  ift^ba§  9i6mifc^ 
ric^  in  bo§  (oft  mit  ber  abtelilung  gefatlen.  ^ift  ric|  aU 
bie  alten  fünig  in  ^^randrid^  9)?erouengi  öom  atten  fünig 
EJJeroueo  ein  fun  Slobij  genant  maren :  5(tfo  ,^ü  5el)tcu  be§ 
übgaugy  römifd)er  felifer,  bie  ^aroliucr  aufiengen  Uom  ^arolo 
ctm  fun  ^4-^ipini  be»  erften.  5)ie  ^'arolini  I)aben  oud)  ge- 
mert  bt)  .  cf .  iar,  ol§  taug  bonn  ba§  romifd)  rid)  bi)  ben 
fran|ofcn  entt)alteu  ift  morben. 

H  2(Ifo  ift  burd)  bie  brt)  brüber  ba§  gfd)Ied)t  ^aroTorum 
abgaugen:  al^  Submicu^i  (be§  namcn  fünft  Suenbebalbuä)  ber 
tctft  bom  gf(^Iec^t  (Sarotorum  mo!?,  marb  ct)n  IierUog  oft 
©Ofen,  mit  namen  Ctto,   Oon    Ijebcrman  jüm  rid^  berüfft, 


>)  ^ie  er.^eiflt  ber  pabft  fic^  l^er  ju  fin  über  bag  feifcrtl^um. 
—  -)  58orlDuff  Cer  cnberung  r6mifc^er  !eifer  bon  francfrid^  in  bie 
tütf^en. 


a 
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^Jlnno  bomini  .  Xcccc .  i;iii .  iar.     ^er  Ctto  begert  ficf)  bc§ 

äu  cvlnficn,  angcfcticn  inn  alter  ünb  t)nucnniiflligfct)t.    2(I)o 

biirc^  on.^cigcn  bcs  Cttoni«  ö§  3aycn,   iimrb  ei)ncr  ertüclt 

l)ieB  (ionrabur,  bcr  warb  füiiig  iu  bütjrf)em  tanbt.     ^ifcr 

ift  im  jiüifel  ob  er  nnrf)  ber  Uni  earolorum  jet)  gcraeicn 

ober  nitt;  311«  er  .öij.  iar  in  ^ütfc^cm  (anbt  regiert  ftarb 

er.     Tf^fUialb  fin  fun  Dtto  •)  ber   erft   bütfct)   romifc^   feijer 

genant  ift  morben,   ein*  tier^ogen   öB  Sagen   fun.     H  ^er 

alt  fd)lang  müft  fin  fifc^iueib  beroaren,  ba§   ft)   fljn  ct)gen 

blib.     Stlfo   raarb   im   iar   .Xecce.Ijij.    ober  bo  bt),   ba§ 

romiicf)   rtirf)   oon   ben  frantiofen  in  bütfd)  lanbt  ceriuenbt. 

Xer  i^abi't   l)att   in  bifen   l)unbert  iaren   nun  etlicf)  feofcr 

ingciefet  bnnb  gefalbt,   hai   nun  bie  auctoritet   raol    frafft 

batt,   boc^  loarb  jm  etjoan  miberfprodicn,   minb   ii)n  lanbt 

angefocbten.     2)0  fid)  bie  fadi  begab  hai  bie  fran§ofen  km 

l'onber   mad)t   le2^)   mer   ocrmoc^ten,   bo    l)ieng    ber  pabft 

ben  topft  oüd)  oon   inen,   ünb   mad)t  Cttonem   tife  Sai-en 

^u  eim  romif^en  fet)ier.     Xoc^  bo  mit  ber  pabft  nitt  öer== 

für,  önb  etman  eriiid)t  unirb  flauer  befi|ung  balb,  aud)  ba§ 

er  ei)n  rurfen  bett  luiber  fiine  ft)nb,   fo   beid)ri)b  ber  pabft 

goannes  ber  .jij.  bes   namcn§,   ber  fid)  mit  geroalt  pabft 

madjt  ÜB  biiftanbt  fnner  frünbtfd)afft,  ünb  fd)enbtlid)en  lebt, 

Cttoni   ei)n  f6ld)en  eib"-)  üor,  borinnen  fid)  Ctto  ertennen 

muft   bcB  'i^abft   lebenman   ,^ü   fin   (alfo  ift   üfj  föftlic^em 

oller  mcd)tigften  rijd)  ber  ganzen  lüelt  ein  Iebenfd)afft  lüorben, 

ünb   boii   fciifertbum   im   gejualt  bem  üaft  l)ei)ligen  üotter 

pabft   blibeni.      '^llfo   ftat    gefd)riben    im   get}ftlid)en    rec^t 

.  biftin .  Itiij .  tibi  bomino.     ^d)^)  Otto  ber  gütt,  gelob  ünb 

fd)n)er  bir  "i^obft  ^obanni   mnm  beeren   bt)m  üotter,  bt)m 

fun,  biim  beüligen  get)ft,  ünnb  bi)m  t)olß  bie  gü  gegen  be» 

lebmadienben    frü^,    ünb   bl)  bifem   l)et)ltumb,   ha^  id)  (fo 

fnd)   ift   bav  id)  gen  i)iom  tum;  bie  beilig  ^lomifct)  fird), 

ünnb  bid)   iren   regirer  erbeben  miU  nad)  mijm  üermügen, 

oud)  bae  bu«)  bi)n  leben,  bi)ne  gliber,  nod)  b^n  lüirbigfeqt 

bie  bu  ^aft,  mit  rnnm  millen,  rabt  ober  üermiHigung,  nod) 


>)  Ctto  bcr  etft  tütfc^  fe^fer.  —  •^)  $ie  erforbett  bet  ^abft 
ben  e^b  öom  fetjer.  —  ^)  gorm  beg  et;b§.  —  ■•)  2ßo  blibö  Quam 
gclium. 
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anrcitiung  fciu!?  licriireft,  5?nb  in  ber  ftatt  ^Rom  nüt  qC" 
feHig^,  norf)  fct)n  gia^  mil  marf)cii,  uon  aflcn  bcn  bingen 
fo  bir  ober  bcn  9i6mcren  5Ü  ftant,  on  bl)n  rab,  t)nnb  alle» 
ba^  crbtrid)  jo  fant  '"^ctcvv  ift  luo  c^  in  unfern  gemalt 
fem,  hav  bir  luibcr  überantiuortcn.  i^nnb  wem  id)  ba§ 
toeÜifd^  regimcnt  bcfcicn  luürbt,  mirt  id)  im  in  JQncn  cnb 
inbiinbcn,  ha^c  er  bt)n  fielffcr  iet),  trnb  befd)ü§cr  ber  lanbt 
jant  ^^ctcr^«  nad)  ii)m  ncx-mügen. 

2^en  cib  I)at  ber  pabft  gemalt  §ü  ^ct}fd)en,  nad)  lut 
fin»  geiftlidicn  reiften  .  jij .  g  .  j .  clericne.  Sa»  t)ieB  bem 
rappen  müfe  ingeftrid)cn.  5>on  bifcm  Cttone  fürter  muffen 
[e2''J  aü  fünig  tjnb  tetifer  bem  pabft  obgefdiribncn  ct)b 
fd)racren  als  irem  berren,  önb  nod)  off  bifen  tag  fdimcren 
\t)  ben  eijb.  H  D  9iümifd)  ric^  roa§  ift  bae  muß '?  etman 
i)ctteftu5  nit  gfd)marft,  ncfi  müftu§  gar  frcffcn,  5^Dd)  bu 
lüilt  nit  anbere,  2(udi  muß  bic  gfdirifft  erfült  merben.  2)cn 
f(^mcrcn  cl}b  nam  Ctto  ber  erft  biß  namenv  an,  ^üfo  ft)n 
fun  Otto  ber  anber  oud),  befegüdien  Ctto  ber  britt,  all 
^er^ogen  nß  2aj;en.  %U  aber  ber  brit  Ctto  feifcr  marb 
(nat)cnt  nod)  ei)n  finb  maei  oerbroB  ec^  bie  römer,  betten 
lieber  ei)nen  anberen  geban,  nemlid)  Srcfcentium  einen 
groffcn  confulem  5Ü  ^Rom;  ai§  \t)  jn  oud)  ermalten,  bo 
flod)  ber  pabft  ©regoriu;?  ber  .  0 .  in  bütfd)  lanbt  ^um  f et)fer 
Cttone,  be^«  gfipten  frünbt  er  mae;  bo  nmd)t  fid)  Ctto  mit 
groffer  mad)t  off  onb  omblcgt  'iKom  mit  bereß  frafft,  gmang 
bie  ftatt ;  bo  marb  ßrefcentiu!?  erftodjen,  ünb  ber  nüro  pabft 
Soanney  fpner  äugen  beraubt.  So  berufft  ber  pabft  ®re* 
goriu§  .  ö .  cpn  Soncilium  oon  ber  ermelung  a):\^  romifcfien 
fünigio  ober  fepfer^,  mie  ec'  gehalten  foU  merben  (ürfad)  bic 
feifcr  ttjctcn  ma§  bie  pdbft  motten,  fd^iuurcn  inen  aU  iren 
Ferren,  mie  Ctto  ber  erft,  ber  anber,  ünb  ber  brit  tl)on 
^aben;  bo  imtcrftunbcn  bic  pabft  in  nollcm  gemalt  ünb 
gerec^tigfcijt  baij  fctjfcrtbüm  511  regieren;  molt'3  ei)ner  nit 
fd^tüeren  ünb  f)altcn,  fo  ma»  et)n  anber  fürft  fin  fro,  nur 
\)a§  er  oud)  fci}fer  mcr,  dnb  ber  ft)b  ünb  l)offart  ber  fürften 
l^aben  bem  pabft  ftatt  geben  in  hüi'  fei)fertl)üm  mit  red)t 
gü  grt)fen)  isnb  in  bem  Goncilio,  ale  ber  pabft  ouc^  ein 
bütj^er  ü§  @ajen  fürftlid^§  gcblü^  mac^,  erfant  ber  pabft ') 

*)  ©rtoelung  bei  feiferg  h)0  ^ax. 
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bo«  Ijinfürnu  fcljn  r6miirf)cv  !ct)icr  bcm  gcblitt  ober  lini 
nad)  mer  angcnoiumen  fol  tücrben,  fonber  ö^  ber  \mt  ber 
fürten  in  bütfdicn  laitbcn,  önb  fod  nlTciit  bcn  bütfcfien 
,yi)'tQn  c\(mah  mtitb  (?crccf}tiiifcl)t  ct)itcit  fünig  ober  fctjfer 
511  criDclcu.  ii>nb  ift  biefc  lictant-[e3=']nufe  b^5  pabft  önb 
donciüj  bcfd)cl)cn  non  ©rcgorio  bcm  .b.  al§  man  galt  nad^ 
(Ilirifti  iietntvt  .9JMj.  iar.  ^^(Ifo  {)tnfüran  ift  c^n  t)cgli(i)cr 
IWomifcficr  füniti  bnrd)  bic  üibcn  Ct^ürfürftcn  enuclt  toorben 
liif5  ntf  bifcn  tag,  bnb  bcfeljalb  ber  römifd)  tünig  genant 
luirt  ct)n  fnn  ber  fircf)cn,  ct)n  bcfrfjirmcr  ber  römifd^en 
tird)en,  monn  ber  glanb  gieng  jonft  önber.  Sllfo  plagen 
bnb  fatlen  t)c^  bic  pdbft  bic  armen  romifd^cn  tünig  bnb 
tcl)fer,  alö  bic  mcöiici-"  ^'o^'-  2Ba-^  f')  luoKen  311  9iom  b^gcridjt 
Iian  in  allen  lanben,  )ct)irfcn  f^  einen  ©arbinal  jüm  fe^fcr, 
crmanen  jn  |in§  ampt*  bnb  ct)b!§;  fol  er  nitt  cljblof?  merben, 
miiR  er  in  aftcn  bingen  bcm  pabft  bt)ftan,  er  l)ab  red)t 
ober  nit,  tuic  lool  fl)  jn  foft  bil  bctricgen  mit  irem  gcfpcnft, 
ber  pabft  mog  nit  irren  2c~  @ef)e  man  bic  t)iftoricn  ob 
c»  mar  ici)  ober  nit.  S3nb  ift  bic  obertel)t  (\üd)  bmbfcrt: 
GonftantinuÄ  ber  erft  bnnb  afl  fin  nadifomcn  (fo  (5f)riften 
mareu)  bic  maditcn  imb  bcftctigctcn  alt  biidioff  511  9iom 
unb  anbcrjmo,  t)cl3  beftctigen  bic  päbft  all  fünig,  fct)fcr  önb 
biidioffcn.  11  Aürter  l)in  ber  alt  fd)Iang  bic  'iad)  nad)  ge- 
fatlen  mad)t:  bo  madit  ber  pabft  ein  (loncilium  über  ba§ 
anbcr,  onb  mae  im  mol  tommcn  mod)t,  bavi  ertant  er,  ma§ 
im  nit  gefiel,  ba^  öcrbot  er  bt)m  bann.  Sllfo  finb  bic  frl)- 
[leiten  ber  römifdicn  firdicn  crfant,  bet)  bcn  feifern  ange- 
tobten \n  beftntigcn,  unb  in  ba>?  gcifttidi  rcdjt  altc§  jamen 
gcfdiribcn.  'iiki  bann  ctmas  bcrgcffcn  ma§  baö  ft)  irret, 
nmdjtcn  fl)  (f^itrauagantcn  bar  511.'  Ta  mit  I)at>)  fic^  ber 
pabft  mol  ocruiart,  i>ai  jn  niemant  mer  I)at  mebcr  jü  t)eiffcn 
nod)  ,yi  ftraffcn,  batt  fidi  über  ott  menfdicn  bff  crbtrid) 
gefc^U  (alfo  ftat  im  geiftlid)cn  rcd)t  .ijr.g.iij.  nemo,  albo 
ftat  bcö  phinber^  Dil)  9iit  al[ei)n  bic  mcnfctien  bcrmorffen, 
and)  bav  (Jnangclinm  bnb  bic  t)cl)Iig  gfc^rifft  t)at  er  ge- 
fangen, ba^ö  bic  niomant  barff  gebrnd)cn,  bann  aU  bif  er 
erloubt;  i)ticmant  barff  bic  Icr-jea'^Jncn  bcrfton,  bann  rote 

')  ^ie  ft^t  ber  pabit  im  ftuü  gott  glid^. 
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er  fi)  üBl'pridit,  9Jicmaitt  barff  ficf)  ber  frafft  bcr  Iieiügcu 
girf)rtfft  licrtntjueit,  norf)  ir  gfoubcn,  t§  fet)  bann  öoni  pabft 
üenüifticict  .yöij.q.iiij .  ncmini  .  j:;rinj •  fl ■  j •  quotictb:;.  öimb 
barnad).  Sa«?  ift  aber  bic  gefc^rifft  anbcr§  bann  ber 
numbt,  bac'  ivort  gog  ?  al^  geirfiriben  ftat  pfal  .  lux^j .  3)er 
^err  )üirt  reben  in  ber  gcjrfirifft.  So  bic  gefdirifft  bie  rebt 
gottcÄ  ift,  bic  rcbt  aber  ift  bic  iiiaii)ei)t .  ^oan .  j:t)ii.  9^un 
fagt  ßliriftue,  ^sd)  bim  bcr  mcg,  ba^  (eben  imb  bie  niorliel)t. 
5lft  GbriftuÄ  bie  iuar()cit,  mtnb  bic  gefd)rifft  ift  (Xf)riftuy,  fo 
folget  ond)  ha^  6f)riftu§  ber  emig  got  bc§  pabft§  gefangner 
ift').  O  id)Iang  Sucifer  mav  bringftn  ba  für  ein  nülüen 
gott  barfür,  einen  nümcn  glauben,  ^sä:)  ni6d)t  fdiier  gbcnrfen 
ce  mer  bae  tbicr  mitt  ben  fl}ben  föpffen  nnb  ^cben  ()6rner, 
bo  bon  ^oau.  im  büd)  bcr  bcimlidien  Offenbarung  am  .i'iij.cap. 
fagt.  11  ^aruf?  tompt  bifer  oerftanbt,  ha^  glid)  gilt  mo  bie 
i}eilig  gfd)rifft,  bai?  bct)Iig  (Suangclium  abtf)on  mer,  aU  fo 
e§  blibt,  onb  mer  fd)icr  nül3cr  ba»  bic  gfd)rifft  gan|  ah^ 
tf)on  mürbt,  mann  fl)  nut3t  nicmant  rat)tcr^  (nac^  ir  fag) 
bann  fo  fl)  ber  pabft  beftetiget  nerfünbt;  fo  fe^en  mir  ha^ 
er  bie  gfdirifft  an  ctlid)en  orten  offcnlidi  ocrmürfft  imnb 
ünfrefftig  mad)t,  fc^t  ber  gfd}rifft  fijuc  gefat3  in  glidicr  mi)rbcn, 
eeren  onb  frafft.  SDa§  cä  mar  fet)  (icB  ba5  get)ft(id)  red)t 
bift  .jii'.fic  omne§  jc.  SBa*  borffen  mir  ber  Iieiligcn  gc^» 
fdirifft,  bcr  pabft  ift  bod)  onfcr  tieilige  gcfd)rifft.  D  bu 
armer  menfd}  mo  fompftu  f)in,  ba^j  bu  bin  ftül  got  beut 
bern  glid)  fet^ft;  ^cn  tüfcl  licfs  gott  nit  fo  lang  im  I)i)met, 
nod)  ben  ?lbam  im  parabiB,  al§  er  biner  gebulbct;  bod) 
bcr  alt  fd)Iang  bringt  fölid)  gotv  (cftcrung  ,^u  luegcn  burd) 
bic  2lriftotcIifd)cn  Jbcologcn  tmb  3;i)omiftcn,  münd)  onb 
afpect  bcr  ©cotiften,  bie  rid)tcnt  folid)  gotter  üff,  aU  got 
bcr  [c4*]  t)err  anjet^gt  I)at  bem  t)ct)Iigcn  d^cdjid  .biij. 
9J?et)nen  ir  ob  bie  menbt  onfcr*  i)cr^en  onb  brud)  ber  fird)en 
oud)  ct)ncn  groffen  tci)I  bc'?  fclben  gmclb  inbalt  ontcr  guter 
gel)ftlid^er  gcftalt,  fü(d)c  gülbnc  felber  mie  iMci^oboam?  Sambt 
er  fpred):  ^v  S^riftcn  fef)en  ben  pabft  an,  ber  ift  üioer 
gott,  bcr  f)att  ben  b^mmel  bnnb  i)ct  in  fpui  gemalt,  bem 
glaubent,  \va§'  er  tljut  ift  adcö  rcd)t,   bürffcnt  nitt  nn)terö 


*)  ß^riftud  beg  pabü  gefangner. 
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fragen  gen  fitierufalcnt,  büben  bic  ^n  Sctijcl,  geben  üwer 
opffcr.  SSon  bifcm  ftarrfen  nüluen  goti)  wer  öill  ^ü  frf)riben, 
bocf)  lüer  i^nen  nüraen  glauben,  ft)n  (eben,  fin  rcgiment 
mifien  molt,  bcr  lefe  fin  gciftlid)  rerf)t,  nnnb  leg  bie  f)et)Iigen 
gei"rf)ritft,  benn  alten  glauben  bar  gegen,  ipirt  er  augenlrf)inlid[) 
grt)ffen  ba?  er  e^n  nüiuer  gott,  et)n  nümer  g(aub  ift.  £eB 
eper  bie  SInnaUa  önb  ()Qftorien,  rairbt  ei)ner  ber  maffeu 
finben  ba^;  ber  tüfcl  felbe  ettt)an  nit  fo  freuci  önnb  önfletig 
ift  gemcfen.  Xocb  mx  ^u  9tDm  ift  gewefen  gu  ben  g^ten 
pabft  Sllejanbri  befe  fecbften,  ^u^ij  be^  anbern,  ber  barff 
nit  t)i[(  biftoricn,  beni  gib  id)  jü  örtetjlen  ob  fölic^  regiment 
i)e  ei)n  bet)b  ober  türcf  (gcfcbiuig  ei)n  oder  f)et)Iigftcr  ^abft) 
gefiirt  bab.  21Me  aioll  i(^  üofien  tieff  an  beben  griff,  fo 
ift  bod)  not  etiuan  bcr  U)art)ct)t  bti  ftan,  bae  man  baö  nienfd)Ii(^ 
gebid)t  nitt  für  ben  Giüigen  gerechten  frommen  gott  fürfc|, 
ober  im  g(idi  mact),  inib  ber  menf(^  in  einen  menfd)en  boff 
imb  üerbampt  luerb.  ©röffer  ftraff  imnb  p(ag-j  bat  gott 
nie  mögen  uff  erbtrid)  nertjengen,  bann  blinbtjeit,  onluiffenbeiit 
imb  Unglauben,  mann  bie  gfd^rifft  fagt  luter,  2Ber  nit  glaubt 
(Ocrftant  ber  beiligcn  gefdirifft)  ber  ift  fd)on  nerurteilt.  So 
mir  bann  i)e  ber  beiligcn  gfdirifft  nit  glauben  moüen,  bie 
mitt  fulcn  nfelcgung  gloficrn,  nadi  imfcrm  miflen  onb  gc^« 
malt  frimen,  fo  Dcrbcngt  got  burd)  fin  gcrcc^tigfeit  boö 
mir  nit  anberv  meinen  nodi  mögen  miffen,  bann  mir[e4^'] 
tbuen  im  günt3  red)t.  3"  bifem  Unglauben  nerbarrcn  mir, 
in  unfer  mcnfd)(idien  mi^bct)t  faren  irir  für,  ünb  alfo  bff» 
riditen  mir  ci)n  nümen  gott,  ct)nen  nümcn  glouben;  ber 
nüm  gott  mirt  imf?  ben  Ion  geben,  C  me  "me  bee  (ouig 
cmig.  C  lieben  dbriften  feren  miber,  (äffen  eüd)  regieren 
(£[)riftum  ben  milten  berren,  ber  tau  üc^  belffcn  cmigftic^. 
11  ^ilber  ber  alt  fd)lang,  ber  erft  nüm  gott  iiucifer,  bie  mi( 
er  fo  ct)nen  ofibünbigen  ftarden  nümen  got  off  erbtrid)  brad)t 

bat  •' ), nadi  fünft  onb  g(id)nuffen  etman  be^ 

fd)ribner  fabeln,  metamorpbofeon  genant,  a(ö  Duibiu^  be- 
fdiribcn  t()üb,  glaub  nadi  |>omeri  an^eig,  bo  b^  menfc^en, 
molff,  efc(,  ftier,  li6ge(,  trüter,  fte^n  mürben,  ünb  ba§  bcfd)ac^ 


0  ^abft  ift  ein  nütrer  gott.  —  2)  2)te  gnSft  plaQ  bff  crbtric^. 
—  3)  jyrfat^  bffircrffung  beg  pab\ti  bnb  ^eiligen. 
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burd)  iimrcfung  Diib  frafft  ber  gottcr,  ole  ^uppiter,  ^aUa^, 
SuiiD,  StpoÜD,  SScnug  2c.  bie  bon  a(§  üffgcmorffeu  gottcr 
tton  ben  raenfdien  inarcn ;  inan  at§  ctman  ein  uaintiafft  man 
ober  lüib  lua»,  ba?  etiua^  befoiibcriö  faiib  ober  lüircft,  ba^ 
onbcr  gemein  lüt  nitt  louften,  fo  inarff  man  fi)  für  et)n 
got  öff:  'äli  §ercnlee  lüa§  et)n  reblicf)  bopffer  man,  ber 
onnüfeen  menfc|cn  finbt  wav,  er  beft^irmet  bie  tinfd)utbigen 
üor  ben  tt)ronnen,  fdiliig  bie  ti)rannen  511  tob.  ^a»  ber  gut 
reblidj  mon  ]o  manl)otftig  önb  ftarcf  rgtidimeffig  ®ampfoni, 
aU  er  §ü  finen  3t)ten  gelebt  f)ot)  gut  ttiaten  Ijanblet,  lüarb 
er  oon  i)cbcrman  getobt  önb  geert,  nadi  Jim  tob  für  el)nen 
gott  off  geiuorffen.  5^0  fc^Ieidit  fid)  ber  alt  fd)Iang  3Ü, 
betrog  baei  ooirf,  ba?  ofe  bem  mant)offten  ipercnteS  ein 
tüfelifd)er  .^^ercuIeÄ  luarb.  9tIfo  gefd)id)t  e§  mitt  G^rifto, 
mit  ''^^etro,  mit  !öenebicto,  mit  SE^ominico,  mit  francifco, 
allen  reblid}cn  frommen  Sbriften,  ba^  ir  nad)fommen  atlein 
treu  titel  beljalten,  imb  obbad)ter  frommen  (üt  from!et)t 
^e^ügfetit  ba  für  offmerffcn,  \t)  ficft  an  ir  ftat  fe|en,  ir§ 
tite(§  fid)  anncmen,  önb  önber  ber  gftalt  f6td)er  titel  önb 
namcn  all  luclt  inen  öntermerffcn,  fter^f  l*]f(i)cn,  regieren, 
Slber  nit  al§  ir  titel  ü^mifet  leben,  fonber  gan§  ba'c  miber^ 
fpil  offenließ  önb  ünuerfd^empt.  2Ber  inen  in  ir  fac^  rebt, 
fq  ftrafft,  inen  luiberftat,  ma§  tt)un  ft),  fo  fteUen  fl)  bie  obbe- 
baditen  frommen  t}et)Iigen,  St)riftitm  ben  t)ern,  fönt  ^^ßetcr» 
gemalt,  fant  3:tiomeä^  büdjer,  ?^rancifci  lounben,  ^öenebicti 
meffifeljt,  3lnguftini  lieb  für  fid)  al§  et)n  fd^irm,  ftat  ber 
fd^atd  ber  l}l)pocrita,  ber  nüm  got  mit  fim  tt)rannifd)en 
nütuen  glauben  barbinber,  menben  für '),  man  fd^med^  got, 
bie  l)et)(igen,  tie  (Sbriftlic^  tir(^,  man  mad)  offrür,  t)nget)or=» 
famfe^t,  nmn  (a^  bie  firc^  nit  mit  friben.  9J?it  benen  ünb 
bergüd)  alefan^en  bicnben  önb  triegen  fl)  fürften  onb  I)ern 
tav  niemanbt  baru^  fommen  fan,  nuiio  red)t  ober  lmred)t 
ift.  SCnb  gant  mir  alfo  l)n  b(inbt)et)t  füran,  mifere  finber 
I)aben  ba?  Don  önfe  gelernct,  ir  finber  oon  inen.  ^Hfo 
tüed^tö  e§  für  önb  für  über  menfc^en  gebedjtnufe.  ^an  fo 
etman  gott  ber  I)er  fid)  önfer  blinbbel)t  erbarmbt,  önb  einen 
frommen  gclerten  gotfeforc^tigcn  man  erfüdt,  -ber   ön^   bie 


1)  ®emet;n  reb  ber  geiftlic^en  jü  ben  lÄ^en. 
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oucjcn  üiifcr  ücrftcntnuH  üff  ml  tl)ün,  Jul)!  nn§  bnterfc^et)!  an- 
.^ciiflcn,  ,^iuijrf)cn  Wi)  nnb  nrnbiid)cm  feinem  flolt,  ,^mtfd)cn  bcn 
nihuen  c^ottern  innib  n(ten  emifien  (jott,  ,^ii)iid)en  bem  nümen 
abertilaubenu  inib  ved)tcin  C£t)ril"tlid)ent  fllonben,  3tt)ifd}en  bcr 
nienjdien  (ccr  önb  (}efa|(,  unnb  bcr  beiliflcn  flotüdien  gcfd)rifft, 
^l^a'?  ficidiidit?')  ai^  balbt  man  ein'?  föld)en  geiuar  mivbt, 
fo  )int  bie  tcmpclfncdit  bie  eri'ten  bic  fic  anheben,  irc  luort 
bcrrcren,  imb  bnlbt  ben  nümen  göttern  üerfünbcn  Juic  einer 
fei),   ber  fie  ücrtriben  wbil,   @o  fommen  bie  nülüen  gotter 
,^ciamen,  bnb  ratfd)Iagen  uiiber  im,  bebecfen  iren  jd)ald  mit 
bem  t)nid)u(bigen   f(cl)bt  (idrifto  bem  bernn,  gan  alfo  auft 
bie  iian^d,   geiftlid)  geberb   erbid)ten  )\)  (fc^ipür  einer  ein 
cl)b,  fant  'i^eter,  Xominicn'?  ober  ??rancifcn)§  ftünben  felbö 
bo)   onb   fallen   nn   ba^*  gebiegt  ,^ii  fin-|fl''|gen,   bann  fo 
ocrgeffcn  fn  ir  fclbi? ;  fo  fl)  fid)  folten  nU  (£t)riftu$  erjeQgt 
ban,  fo  er.^eigen    fb  fid)  aU-  '^elinl,  muten  bnb  beben  aU 
bie  imfinnigen,  on  gfdirifft,  on  nernnnfft,  imnerfd)ambt,  ift 
iv  grüifte  minbeib  imb  fnnft :  er  ift  ein  fetter,  el)n  bffn'iriger 
menid),  ,vi'ing  bie  gefdirifft  uff  fnlfdien  finn,  mit  ein  nihuen 
glauben    prebigcn.      i^^ieber    Ijergot,   ba-ö   arm  gemein  boirf 
erfeut^ct,  ongefet)en  ba^  bifer  gleifener  fo  frcuelid)  rebt  bar- 
ibiber,   nlfo  lebt  bnb  lui'it.     ^tem   bie  tempeltnedit  louffen 
buter  ber  gemein  bmb :  über  nm-j  baltftn  baruff,  ma?  mel)nft 
bav  baruf}  fomm  V   'ilJuin  foU  nitt  ,^u  fird)en  gan,  man  fol 
nit  opffern,  man  fol  nit  biditen,  man  fol  ben  pfoffen  bo» 
ir  nemen,  fol  ft)  ,^ii  tob  fd)(agen  (fo  bodi  ba^  af(e^3  erlogen 
bnb  erftunden  ift,  bav^  nienmuv  földi^o  lernet  on  bnbcrfd)el)b) 
uuK'   rebftu    bar   p?    1)iit   nit,  iny  füer  mit  bem  biiben, 
yjicimcn  ir  ba'?  bnfer  altforbern  narren  finb  geiuefen  ?  ha^ 
fl)   aft    berbampt    foflen  fin?    2Ba^   mit  ber  fetter  nüme^ 
bff  riditen,  idi  mifl  bii  minn  alten  got  (ba^;  ift  ha^-  geiftlid) 
redit,  ;iinfUmd),  regten,  cerimonien)  biiben,  id)  mill  bl)  ml)m 
alten  glauben  (bon  bem  glauben  iböld)^?  ber  alt  ober  nütü 
ift,    nnirftu  baf^  balb  bernad)  böveu)  biiben,   ibo  ml^n  alt- 
forbern bin  fiub  fomen,  fomm  id)  ond)  bin.     Ter  gemein 
man  ber  eiin  fuldien  glatten  gefd)matrb6rt  gebendt:' fo  bie 
geiftlid)en  barmiber  finb,  mav  luiltn  mit  ,^iifc^affen  t)an,  mit 

')  Sofe^erit  ber  geiftliien. 
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rcrf)t  ourf)  bim  gröffern  ^auffen  bVihtn.  3?nb  luirt  alfo 
öff  btfcn  tag  crfült  ba^  luort  (£f)rifti:  (So  ein  blinb  ben 
anbcrn  fiicrt,  tuerbcn  fi)  bct)b  in  bie  gruben  faHcn.  5(Ifo 
befdiac^ ')  bem  frommen  Daniel  Don  bcn  tempelfnerf)ten  be§ 
nülücn  gDt!o  See!  gü  53abt)Ionia,  Sllfo  befrfiad)  ber  ünfdjülbigen 
Sufanno  üon  ben  alten  ^luen  tempelfne(^ten,  Sttfo  befdiac^ 
bem  t)et)Iigen  0)5  miiter  üb  geborn  ijiercmia  Hon  ben  gottern 
önb  ircn  tcmpe(fned)ten,  5nfo  befdiad^  ß^rifto  ^efu  bem  fun 
got§  Don  ben  nüiuen  gottern  ,^u  i^ierujakm  Onb  ircn  tempel»^ 
!ned)ten  im  ganl3cn  ^nbea,  ^üfo  |f  2=*]  befd^ad)  bem  fd)inbarn 
I)eiligen  StepI}anD  nom  niimen  got  5(nna  imb  fi)ncn  tempcl" 
fncd)ten,  3tIfo  beld)ad)  bem  fieljligen  ^^etro  imb  3oI)inni 
oon  ben  tempclfnediten ;  2Baö  ?  ^Hmeg  ba§  gant;  eoncilium, 
bie  obreften  priefter  imb  fürften,  al  boctoreS  önb  pbori= 
fei)cr,  münd),  bie  eitern  hielten  iüibcr|pi(,  erfantcn  in  iren 
conciüi§  bo§,  ma§  tje^  obgefagt  fromm  rebtid)  lüt  lerneten, 
für  feiert)  onb  gotÄlefterung,  l^ielten  inen  für  iren  alten 
glauben,  ire  concilio,  ire  ftatuten,  iren  alten  bruc^,  onb 
geiüonbeit,  neriagtcn  jl),  fdilugeu  ft)  mit  geiffetn,  üerfteinten 
fl),  erbötten  ft).  9J?eineft  ba§  baruiub  Kljriftu^  etjn  fe|er 
i^  gcroefen,  i^ieremia^o,  @faia§,  bie  apoftel  äff,  barumb  fo 
t)i(  tcmpelfned^t  mit  iren  nülucn  gottern  mibcr  ft)  gcmüt 
baut  y  l)iein,  iuarl)eit  ift  umrbcit  2 ),  onb  mirbt  mar^eit  eioig 
bliben;  fo  bie  armfeligen  tempclfnc(^t  mit  iren  nümen 
alefan^igen  göttern  ,^um  tüfel  faren,  bo  get)6ren  ft)  I)in,  tüo 
fl)  nit  I)efftig  rüio  onb  leib  über  ir  blinbl)et)t  Onb  tt)ranni 
gctoünnen.  21'ann  e*  feiet  nt)mer  me:  loem  oi(  empfo(I)en 
loirt,  oon  bem  felben  loirt  oud)  oil  red)nung  erforbert. 
H  (Sprid)ftu'*):  id)  bor  toot  ba§  bie  cerimonien,  ber  firdben 
bienft  abgotteri)  ift,  nad)  bem  bu  bid)  (aft  merden,  fo  bu 
bie  gemet)nen  geiftUdien  fpotüdi  al^o  tempelfncd)t  nenncft, 
biener  ber  nütoen  gotter,  ber  prelaten  onb  boctorn,  9hin 
bat  bod)  got  felb§  9!)ioi)fi  gebotten  oaft  oilt  tird)en  bienft 
äü  brndjen.  2(nttourt:  loon  id)  bt)  gemeiner  reben  (fo  bie 
gfd)rifft  im  briid)  bat)  mid)  brud)  ^ü  reben,  boff  id)  nit 
onred^t  gett)on  babcn.    Ter  nam  tempel!ned)t-»)  toirt  offenlid) 

*)  diimpti  ber  burc^ac^tung  aller  frommen  Si^riften.  — 
*)  3)lerden  ir  tem^jel  !nec^t.  —  ^)  (Sin  frag  Porn  gctö  bienft.  —  *)  3;em: 
vel  fnec^t. 
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anmt    im    prop()eten  3of)cI.j.      ^afe   aber    ct)n   pabft, 
bifdioff,  ^farbcr,  boctor,  luünd)  (molc^cr  [in  ampt  mt  nadi 
einfaüiflcr  lutcr  meinung  bcv  Iiciligcn   gjdjrifft,    on   sufa|, 
jo  jid)  bic  gfd)rift  nit  gebrudjt  nod)  tragen  mag,  ntiprud)t 
jii  fim  nufe,  bie  fdiaffün  Dcrlaffct,  nit  mit  fiiffcr  loeib  bcr 
gfdiriit   jonbcr  mit  biftctn  imb  ftindctcm  rt)cb,   mofe  roren 
mcDbcnt  bcr   mcnfditidicn  fpennigcn  leren)  m6g  ein  nülüer 
got  ober  [f2^']  abgot  nm  ünb  gcnent  loerben,    fo  bejüg  id) 
mid)   oft   bie   gid)rint   3ad)a .  sj .  bo   ftat  e§  offenlid)   gc- 
id)ribcn.     1i  So   aber    gcbed)tnnf5   ber  cerimonien   in,^ogen 
mirb,  ber  lo  ^iJfoije^  gelernet  l)at,  luoflen  wir  laffen  rnmen, 
luau'cö  a(le6  ein  figur  ift   gcmcfen   fünfftiger   gnoben,   fo 
ün§  got  bcr  oatter  iiertjeiffen  bat,   bnb  t)e|  nolbradit   ünb 
gcftatct  burd)  ^e^im  Gbriftnm  fincn  üben  fiin,  bem  fet)  lob 
emig  3tmen.     11  5(ber   bie  mit  mir  dfiriften  auc^  üü  ccri- 
monia^  uil  got!?  bienft  I)aben  tmb  teglid)  t)C  mer  önb  mcr 
Dff  iet3cn,  Sag  ic^  /;üm  erften  ba§  bcr  firc^en  bienft,')   im 
(atin  ccrimonie  genant,   nit  böf^  ift,   fonber  gut,  mann  flic 
i)eberman   nerftenbig    meren,   marumb   bcr  mtb  bifer  brud) 
uff  fommen  ift,  ma^;  e§  bebüten  ift.    SBann  in  l)n  felb§  finb 
fl)  nüt   merb,   foltcn  and)  nüt,   uon   noten  ^ii  reben.     So 
melmcn   bic   fdi(cd)tcn  menfdien,   ia  uil   boffcrtigcr  tcmpct 
fncditcn,  ,^uuor  bie  münd),  e§  fei  ber  groft  go|  bienft  ha'i> 
bodi   nüt   ift,   bann   aU  ein  ej:empel.     SBann  man  in  bcn 
tbumfildien  ein  ampt  fingt,  fo  reüd)t  man  mit  bem  rauc^ 
fan  innb  ben  altar,  tmb  legt  l)üt  rot%  morn  mi^,  ban  grünfe, 
i^u  bcn  felmcffcn  fd)n)arl3  an,  bat  ,^mcn  tcuitcn,  einer  fingt 
bie  cpiftcl,  bcn  anber  ba-5  euangcUnm ;  mann  fd)on  ber  bing 
fcinfj   bcfdicdi   (aU   in  borffcr  offt  befd)id)t)  mere  bcnnodit 
ein  ampt  gefangen;   bie  bcbütung  ift  gilt:   men    bas   l)er^ 
mit  lieft  mcr  cim  guter  gol^  bienft ;  imb  bcr  g(id)en.    ©in 
mündi-)  gat  ganu  bcfdiorn,  bat  nabeut  fein  bar,  ein  groffe 
fappcn  Dff,  a(lcntha(bcn  beberft,  lang  flciber  an,  grofe  plobret 
grau    ober   miB  tni)  b^fen  an:    mann  er  für  bcn  obreften, 
ober  für  bcn  altar  gat,  fo  neigt  er  fid)  ticff,  redt  bcn  ar^ 
uu)b  binben  \.%  bann  gat  er  mit  fd)maurfetcm  topff  an  fl)n 
ort.     SBann  ber  bing  teinf?  befd)ed),  bnb  fünft  red^t  crfam 

•)   Äircfcen  bienft  mit  berftant  peöbt,  gat  l^in.  —  ^J  Tlünd). 
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Berten  f)te(ten,  lücr  aucf)  iüo(tt)on,  I)icltcn  ba^  tieffneigen 
in  bcmiitigfet)t  bnb  früntHrf)cr  önbcr  btcnft  ft)iit  nec^ften. 
H^er  '^ahit  jc^ribt  fid)  [f3-^]  einen  fncd)t  after  fncd)t,  be^- 
:^alb  lüit  er  Sfirifto  tjlic^fonnirf)  fl}n,  ber  firf)  felbi^  einen 
biener  feiner  iünger  nant  onb  tüolrficr  ber  grofift  molt  önber 
t)nen  f^n,  ber  fol  ir  aller  biener  ft)n ;  befe  tjaih  er  üff gefetet 
l^at,  ba§  am  giiinen  bonftag  ber  obrift  ben  untern  ire  fitfe 
föejdit,')  ber  pab]t  ben  carbinelen;  ift  ba^;  f)er^  bo  fo  i)o( 
mic^  ber  pnt3.  man  für  ha^  felb  lüefc^en  fo  fint  fie  ba5  ganö 
ior  t^rannen,  fpi^ten  eint  nit  fiöl^lin.  3330*  ift  bann  bie 
gleißnerei),  fo  ha^  mcrcf  iüet)t  raetjt  bo  üon  ift  ?  ß*  ift  ein 
üerfpottung  bc*  benmtigcn  {)ern  ßbrifti;  n^ann  ba§  füfj 
mefd^en  fc^on  tintermegen  blib,  Onb  ber  prelaten  leben  ben 
Onterbancn  burc^ß  iar  fünft  mit  gütigem  gebutten  irer  blobig* 
feit,  mit  fenfften  öntermifung  ber  erftorften  armen  fünber, 
mit  bet)ilfflicf)er  t)anbreid)ung  ber  armen  menfcf)cn,  bie  üon 
ben  prelaten  lebenbig  gefreffen  Onb  nerberbt  merben,  mit 
fürberti(^er  gebung  be§  red)ten§  ben  armen  aU  ben  rid^en, 
mit  berter  ftraffung  burd)  bie  gotlicfte  gefd)rifft  ber  offnen 

fialfe   ftarden   got^Iefterern ,   nitt   bie  armen  borff 

pfäfflin  onb  onterbancn  fd)inben  trnb  üff»  bel}n  freffcn,  fein 
gütig  tt)Drt  in  irem  maut  ift:  S)a§  n^eren  merd  be§  fÜB 
tt)ef(^en§,  bo  burd)  man  mol  mürb  lernen,  mie  ein  prelat 
bemütig  mer,  ein  fned^t  after  fned^t.  0  Gfirifte  mie  ift  ha^ 
golt  in  fupffer  oertert.  ^  "Za^  bie  cerimonien  aber  nit 
üon  ber  fubftan^  be»  gofe  bicnft  ftjen,^)  mag  ic^  mütmaffen 
bfe  bem,  ha^  ft)e  nit  ober  Oaft  tuenig  in  ber  gefd)rifft  be» 
nüioen  teftamen^  begeidjuct  loerben.  Qhm  anbern  fo  fint 
f^e  nit  glidiförmig  aHentt)aIb.  3üm  britten  fo  fet)nt  ft)e 
manbcl^afftig ;  barumb  mer  gut  bmil  etlid)  fo  grofe  baruff 
f)alten,  ba§  bod^  etttjan  ha  öon  ein  ertütcrung  bnb  onter^ 
mtifung  bem  gemel^nen  man  für  tragen  mürb,  ba§  ft)  bod) 
müften  lmterfd)el)b  jü  f)aben,  unter  ber  firdjcn  brud)  onb 
rechtem  got§  bienft.  2Ban  einer  ein  mef?  frembb  ünb  f)ört, 
[f3^]  meint  er  I)ab§  am  baften  gfdiafft,  mciB  nitt  iüa§  me§ 
ift.     5lber   ber   namen  Zeremonie  ^)   fompt   t)e|i  3Ü  onfern 


1)  gi^fe  ivefd^en.  —  ^)  aSftüenbtger  pvadit  nit  ücn  n6ten. 
^)  ©eremonie. 
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,SQten  offt  üon  bcr  flöttiu  (£cre6  f)av,  quafi  ccrealia,  gibt 
nicl  gclt  in  bic  füd)in:  Tarunib  fo  laffcn  luir  inijcrn  goti^ 
bicnit  nit  idicltcn.  (f*  iu6(  niiiiiant  äürnen,  fo  ic^  ^ettt)a§ 
bc?  Clin  Qn,^cigcn  ttni,  lunu  cc-  alfo  ift,  na()cnt  ein  abgottcri): 
l:ai>  bu  bcö  ein  Dcrftanbt  l)abft,  fo  nicrct.  H  2Bann  mv 
bcr  fird)cn  bicnft  iuD[Icn  ccicbriercn,')  iua§  tfiün  loir?  ®o 
tlniu  mir  ein  auB  diorlicin  an,  ba-s  fol  imfcftnlbigfeit,  reinig- 
feit  bc'^  Icbenv  bcbütcn,  flaren  ncrftant  ber  l)ciHgen  gcfdjrifft, 
lüie  ba?  f(ar  luif?  filber  ond)  bebüt  in  ber  gfd)rifft.  So 
fi:)nb  luir  nitt  roenigers,  luir  fönnen  nüt  tt)eniger§  bonn  bic 
gfdirifft  got?.  So  legen  nur  bnnn  eiin  {ntimantel  an  uon 
toben  bütcn  gcniad}t,  bae  fol  tubligtcit  bebüten.  Söann 
uiir  imfe  im  ct)orbem  (fl)ner  bebiitungi  erfci)en,  ha^  lüir  fo 
gor  tmfdnilbig,  reine>?  (eben*  finb,  onnb  fo  öaft  gelert  in 
ber  beiligen  gefdirifft,  ni6d)tcn  mir  in  boffart  falten,  mann 
bic  tnnft  blcet  ei)n  uff:  2o  feben  mir  ben  libern  fu^but 
borüber  gelegt,  ber  gibt  onfi  ,yiuerftan,  hai  mir  ondi  toblid) 
finb,  fo  foninien  mir  in  bcmiitigtel)t.  :isnb  alfo  gnn  mir 
noller  reinigfeit  nnfdjnlbigc^'  lebcn^^,  ond)  groffcr  fnnft  ber 
gfd)rifft,  onnb  tieffer  bcinütigfei]t  in  bic  fird)cn  ben  bicnft 
got§  ,vinolrid)ten  (maö  fvonimen  bern  bif5  ift,  lieber  nad)« 
bur).  So  Tagt  man  an  jn  fingen  bic  prini,'^)  muf^  balb  et)ner 
bo  fcmi  luitt  ciincni  groffcn  fcdel,  bcr  niiife  bic  irrigen 
beniiaigcn  beitu'n  truften.  '^JUfo  ond)  in  ber  tcr^,  fe^t, 
inib  non  befd)cben  iniifj.  Sunft  niod)t  nicniant  ben  got§ 
bicnft  üolbringcn.  Xo  famelt  man  oil  pfalm,  nil  anti' 
Vbona?,  nil  coflcetcn,  oifl  preccv  ,vinien,  mie  mol  ci?  fid> 
gar  niitt  ,yiianicn  ri)nibt.  Tod)  i)lcn  mi)r  [ak^  bic  iägcr 
im  malb)  prumlen  bnrdnbnanbcr,  mie  bie  bnrnüffen  in 
cim  alten  felber  ftoder  (ift  lid)ant  gntt  fdilaffen  babt))  mann 
mir  fingen  fo  fenfft  bay  mir  |f4^']  gemeinlicb  in  ei)ncr  prim 
,smci)  über  bri)mal  ben  accent  omb  cijn  guart  mi)bcr  in  bie 
bül)c  ber  ftimm  richten  nu'iffcn.  Tann  fo  fommen  Onfer 
bern-»)  in  ben  feben  fubnicntelcn,  and)  miffe  d)orbcni  an, 
aber  nitt  c.l-:-  bife,  fonber  oaft  rein,  nfi  ncffel,  bonntmoUen, 
luift  rennen  flad)v  gcfpnnncn,  bnrd)fid)tig,  ,^iini  ,^ei)d)en  be? 
groffcn  übertreff-^  in   gciftlidbeit,   rcinifeit,    ünfd)ulb,   fnnft 

')  GatJlancn.  —  ^)  Xie  f^ben  tag  j^t.  —  s)  gj^or  ^ern. 
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bcr  (icliücicn  gcicf)rifft,  bcfunbcr^  ber  cpiftlcn  '•]?auü  ünb 
(fuangclicn,  bo  finb  fi)  übcrüB  fwnftrirf) ;  bic  fo  fii  an  ircn 
fu^  ^iit  fe^en,  bcr  ein  groffc  grüne  fibenc  fd)nür  aU  ein 
barfnffcr  gürtet  t)at,  mit  groffcn  Rotten,  ft)bencn  fafen  tnie 
bie  geiüant  bürften,  fo  gatt  inen  et)n  groffcr  ftic^  giim 
berticn,  mann  fl)  erinnert  uierben  be?  grimmen  tobS;  fo 
fe^en  ft)  oor  leib  etin  rob§  pt)ret  öff,  f^nb  nit  fo  t)orf)  tragen 
a(«  bie  im  cf)or  fingen  (bie  allein  aln^eg  in  bie  tircf)en 
(anffen  mit  eim  bcfd}abenen  fnt3büteO  ^^(emen  etman  bri}, 
fünff  fnerf)t,  ^luen  eaplon  bar^ü,  bie  inen  nad)  gan,  on 
^mifet  be§t)afb  hai-  ft)  groffe  anbai^t  öon  inen  lernen,  onb 
mol  fterben.  3^ie  finb  I)od)  Ocrftanb§,  ft)  bereren  bie  eaplan, 
laffen  ft)  bngeirt  in  ir  arbeit,  fingen  nit,  ober  oaft  toenig 
mit  inen,  bo  mit  ft)  nit  irrig  merben  (luann  fl)  oucf)  fct)(ec^t 
ftimmen  t)anbt),  bod)  tonten  fl)  baft  jüditiglid)  in  d)or, 
bnrfen  fid)  oaft  t)Dff(id)  gegen  bcr  ampel,  grnffen  bie  beiügen; 
So  fl)  fid)  prefentiert  baben,  bolb  nemen  fl)  ein  frünbtlid^en 
abjng,  loiber  5Üm  d)or  iif3,  ücrtrnmcn  ben  captänen  ben 
got§  bienft,  bod)  befümcrn  fl)  fid)  (aber  mit  groffcm  ün= 
mitlen)  be§  ber  mit  bem  fedet  ombgat,  bem  bieten  fQ  be»» 
mfitiglid^  bic  banb;  bann  fo  ift  fein^  bliben^^  mer,  mann 
fl)  fi)nb  e^-cmpt,  bic  nogcll  i)abenn  bo  i)cl)m  nitt  geffen,  fo 
bt)ffen  bic  iung  t)nnb  el)nanbcr,  nnnb  ift  bie  iunrf  ünb  alt 
tclierin  gendifd),  miife  nmn  frib  bieten.  jDay  aber  bie  guten 
eaptan  nitt  müd)ten  fpredicn,  fl)  miiftcn  ftctt  in  d)or  fingen, 
imb  fl)  tl)eten  nütt,  fo  finbt  |f4''|  ft)  fo  oerftcnbig,  nnb 
teilen  bie  erbeit :  laffen  bie  eaplan  mol  bapffer  fingen,  ncmen 
fie  bo§  gelt,  bo  mit  mirtö  atte§  glid)  bff  ge()abcn,  geben 
inen  bennDd)t  ein  Hier  pfc^n^fl  ttar  Oon.  ^^ft  ban  ba«?  man 
ba;?  ampt  l)at  angefangen,  tmb  bac^  offertorium  ,iiigegcn  ift, 
fo  ift  aber  ein  ontcrfct)cit,')  menn  bie  eaplancn  tregt  l)eg= 
Iid)er  ein  beller  mirfft  ben  in  ba^i  bcdin,  füft  ha^  faciletlin, 
3(ber  bie  I)ern  gan  mit  groffcr  confcicnt^,  imb  man  fie  ^üm 
bedcn  fommen,  gebenden  fie  ba^*  ir  gctt  ct)ner  befilumg  male 
fibei  möd)t  fin,  fo  möllcn  fie  got  nit  erzürnen,  imb  gri)ffcn 
rcd)t  mit  lerer  banb  bffi?  bcdin,  bocb  3udcn  fie  bic  t)anb 
bDffüd)cn  miber,  füffcn  and)  bast  facilet,  neigen  fid)  mit  eim 


')  h)ie  fte  o^jffern. 
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fnic  tieft  im  cirfct  Dinb,  Dnb  )d}(icf)cn  ipibcr  in  ftüt;  wer 
wolt  )prcd)en  bae  fic  gcirf)iiinpfft  f)ctten,  fo  fl)  aU  bapffer 
flot  icin  opffcr  üf5ricf)tcn  ?  C  lua*  )rf)öner  gotio  bicnft  tcgltc^ 
iiolbrad)t  tnirbt,  luaei  groffcn  iubclö;  bo  fingen')  ünfer 
cantorci^  mit  fiinff  ftimmen  nndi  int)a(t  bift .  ?:cij .  cantante^, 
t)et}  tiodi  baö  fic  cnuorgcn  motten,  ban  fo  meinen«,  fingt 
einer  t)ic  Uß,  bcr  anber  bort  öB,  ban  frfimigcn  fic  ftit,  ban 
t)cbt  einer  mibcr  an  ,5üfret)cn  at§  bic  t)cnncn  mann  fic  tcgen 
motten,  fo  fitmpt  ban  bcr  rccf)t  puni^art  in  ber  fnrfpfiffen, 
mcr  ctman  not  ba^^  man  fribt  büt;  gtid)  t)ütcn  fie  barm=^ 
i)ertMg  bing,  bav  man  ir  rcc^t  crbarmbt,  ünb  t)ütcn  alfo 
mie  bie  fallen  im  mert^en.  2Ba5  fot  ic^  mitcr»  fagen  t)om 
(fnangetio,  io  mon  ha^  fingt?  o  Int  fdiöncr  cerimonien  bo 
öotbrad}t  u^crben  (mant  micf)  eben  an  bic  '^nhm  mit  bcn 
grebern  ber  proptjctcn  bo  t)on  ba§  Snangetium  Tlatt.  ^ü] . 
fagt)  9??an  tregt  ein  fd)6n  fiben^  fentin  mit  eim  fd^onen 
!rüt^  foran,  ,^nm  :;eidien  bcr  figbafftigen  nbcrminbnng  G^rifti 
über  bic  melt,  nnb  bav  burd)  bic  Guangetifdi  teer  3>^bon.  ?:t)j. 
?Ind)  ,^nm  ,^eidicn  ba*  mir  att  im  tanff  (Xtjrifto  tmbcr  ba>o 
jicidicn  gcfdnuorn  t)anb,  and)  burd)  ba«  ©uangc- [gl-^J  lium 
bie  mett  ,^1  bcftriten.  2o  tregt  man  gro^  brinncnb  fernen 
mit:  3>im  ^eidien  ha^'  bac-  euangclinm  bic  rcd)t  gottid)  Icr 
fei),  ba  burd)  att  menfd)cn  mcrben  crtüd)t  mit  fetig,  fünft 
burd)  nütt,  5Iud)  ba^i  mir  einen  feften  gtauben  jüm  (5uan= 
gelio  tragen.  :^sotian.  niij .  Jregt  ein  prieftcr  ci)n  grofe 
filbreuv  raudi  ia]],  bo  mit  rcud)tt  er  ftct  bmit  man  fingt,  an 
p,H'igcn  imfer  bcrtüg  begir  ,^u  (i()rifto  mit  anbed)tigcm  gebet, 
im  tob  fagen  feiner  gnab  Dnb  teer  tmf?  öerliben.  9)ian 
tregt  ba-j  (fuangelinm  foftlid)  in  golt  ft)Ibcr  mitt  eblcm 
gftcin  üerfaft,  an  ,^u  .^cigcn  bie  ad)tung  fo  mir  öff  ba^i 
Guangelium  bodmiadicn :  imfer  böd)ftcr  fd^iali  in  brinncnbcr 
lieb  im  bcrtuMi  ncrfdiloffcn  mitt  manigcrlcQ  tugcnb  ünb 
(Sln-ifttidiem  leben  in  bic  mcrrf  iinbrid)t,  at«  mir  faft  tcgtid) 
fcben.  3o  tütet  man  mit  einer  groffen  gtoden  bmit,  bo  burd) 
geben  mir  ,vinerften  imfcr  Clbriftlid)  pricftertict)  apoftolifc^ 
ampt,  mie  bai?  burd)  Pnß  fo  mot  P6gcrid)t  mirtt,  nad)  bem 
empfeld)   fo  Clbriftu^j   imf^  prclatcn  gebotten  f)at  Öucc.Etj. 

')  Äirc^cn  gcfang. 
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93?nr.  ttf.  3"  ^i^tfi  fo  trcßt  man  ba§  im  c^or  imib  311  f äffen, 
jüm  äciicficn  bcr  cjroffen  lieb  fo  luir  trogen  511  Glirifto  imb 
feiner  leer,  mtb  offenlidien  bo  anzeigen  ün^  frünbt  inib 
ant)cngcr  be§  euangclii  eunglirf)  jü  bliben,  50^  fo  n)ir  ben 
et)b  im  tauff  gtbon  t)et^  mit  bem  fü^  311  beftetigen,  iDoHen 
bey  bcriimpt  fin  für  bic  (cticn,  ben  man  ba^o  ©nangetium 
nit  ,^ü  füffen  gibt.  5(d}  \va^  gvoffen  got^  bienft;  ift  ba«5 
nit  got»  bienft,  fo  mei§  icf)»  nit.  @o  fommen  bie  8utt)eranen 
ftetig  mit  bem  ©nangelio  entgegen,  motten  nn^  511  ^^uben 
tmb  511  pf)arifel}cn  nmd)cn;  mic  fottcn  mir  anber§  baö  cuan- 
gelium  I)a(ten;  tl)iin  mir  im  nit  übrig»  gniig  mit  fo  groffer 
reueren^,  mir  -jie^en  bod)  onfer  pi)ret  ah  man  nmn  ci  fingt, 
ermnntern  onfe  bom  frf)Ioff,  onb  rüfpern  Dn^  ba^  mol  t)ilfft, 
mie  mot  bmil  unr  anbcrfmo  im  gebancf  finb ;  ba-o  fan  aber 
nit  [gl'']  fdiabcn,  fo  mir  felb§  perfonlic^  bo  ftanbcn,  bift. 
j .  fij;um  ftrofacf.  '^lU  halb  gan  mir  in»  capitcl  I)nfe,  brnrf)cn 
grofe  forg,  nemen  med)tig  rabfd}teg  für  tjenben,  mie  ber  go^ 
bienft  in  eren  gebalten  merb,  mo  onfer  jinfe  brieff  finb,  tuo'^ 
mir  für  barfdiafft  im  ?vifco  bant,  bat^  e»  angelegt  merb, 
bo  mit  mir  onfer  pfrünben  baf?  fpicfen,  mad^en  ctman  ein 
fel|am  ftatut,  mie  lang  ein  nümer  caplan  ober  d)orbcrr 
ft)ne  fructu§  mangeln  mu|  ee  er  angang;  l^ai  ber  bnm 
mit  ginfen  ^iinem,  bo  binben  mir  Onferm  prcbicanten  bl)ni 
et)b  in,  ba!o  er  fct)n  prcbig  oerligcn  lafe  ben  fd)mercn  bnm, 
ben  groffen  foften  oerfünbt,  baö  oofd  erman,  inen  oil  abla» 
t»nb  faren  oerfünbt,  nit  ftet  ben  armen  tüten  atte  bing  jü 
mei^,  mann  c^?  oaft  mott  angelegt  mirt  am  got^bnft-  ^1  Sft 
fad)  ha^  gott  nit  mtjters  erl}cifd)et  bann  mie  bie  o^mcnbigcn 
jierben  önb  pracf)ten  gefdicben,  ift  e§  fo  Oit  tid)tcr  güuer»' 
antmnrten;  id}  bcforg  aber  lieben  bern  üdi  merb  ba^:?  fd)16tterll) 
Oon  (S:t)rifto  off  bifen  tag  angefd}tagen,  fo  gefdiriben  ftat 
(Sfa  .j.  bnrdjOf^.  I1  il^nfer  bifd)off ')  baben  iren  namen  00m 
0fffet)en,  ba^  f^  aU  büter  onb  fpeber  fin  föUen  über  bay 
üold,  mo  e'o  irrgong  im  gefofe  got^,  ba§  fi)  ci-  mi)ber  teren, 
nnfen,  lernen,  ftroffen,  be^bnfb  fl)  mit  irem  redjten  nomen 
paftoreso  birten  genent  merben,  i^^iere.  j.  onb  .  ij .  bic  burd) 
fünft  onb  Snongelifd)  ter  hai  Oold  fötten  lernen  ben  glonben. 


0  Sifdioff. 
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So  liabcn  üi  bic  auqcn  ncrfcrt,  luan  ir  fei)ncr  prebigt  ntt 
fi)n  lüort  pcn'onlid),  meinen  c?  ,^i)m  inen  ntt,  fo  es  bo^ 
bcm  ijdlxQcn  ÜMcoIao,  9J?artino,  ^(rico,  allen  apofteln  Mit 
lüol  jani  inib  anümib,  'K\id\  (Sfiriftue  3efu^  c^n  f)crr  aller 
berrcn  ielbö  int  lanb  ,^u  fuB  ütnbqieng  ba§  rief)  ber  l)t)mel 
5iinerfiinben.  2Bere  prcbigen  ein  fd^anb,  ftünb  ben  bifc^offen 
übel  an,  3o  wer  Gfiriftu^;  roott  gü  33et^ania  bt)  Sa^aro 
fiifl  gclegeit,  bett  bic  ^ilpoftel  üfegei(^icft  3Ü  prebigen,  raer 
er  ber  her  gei'in  mit  gnter  riiro,  Igä-j  im  fuß  gelebt  roie 
ir  pe^  leben  in  allem  roolluft,  aber  er  l)ub  felb:?  an  5Ü 
lüirrfcn  önb  lernen.  5lber  roas  janrf,  l)aber,  umb  pfrünben, 
Dnib  ;;intl,  tmb  fcfilöffer,  ftett,  36II,  frieg  finb,  bai^  nemen 
fp  für  fid)  felb'?,  bo  l}anblen  fp,  boö  ift  inen  cerlicl),  bnb 
Don  bem  fp  ben  nanten  panb  tmb  all  ir  bejißung,  be§ 
fdicmen  ip  ficf).  3<i)  fag  üä)  bifcftoffen  ir  fpnb  in  groffer 
mirben,  imb  billid)  iollen  ir  in  cren  gel}alten  merbcn  ömb 
(iprimie  cer  millcn,  wo  ir  im  nacftnolgen.  SBöldier  bifd)otf ') 
nit  all  iontag  perfonlid)  bas  C^nongelium  prebigt  an  bem 
ort  bo  er  luonet,  ber  ift  fepn  l)irt,  miiß  ober  beö  rcc^en= 
fdiafft  geben  nadi  bem  mort  goti,  .^icre.  jjiii.  ^tem  wo 
er  fiii  red)t,  bie  menfd^cn  ler,  an  ftat  be^i  roort  got§  prebiget, 
loirt  im  begegnen  rcdmnng  ^u  geben  nom  fciiaben  baröfe 
entsprungen,  alfo  ftat  ©fa.  jrjriiij .  ginb  ir  ber  apoftel  ftat» 
bolter,  fo  uolfitren  ir  ampt  and)  perfonlid)  in  ber  ftat  bo 
ir  luonen.  üivav  groffen  anfeben  Ijett  ba?  beilig  önangc- 
lium,  mann  bie  ermirbigen  ööttcr  bie  bifcboff  felb6  hai 
prcbigtcn,  fo  mürben  bie  pfarrer  all  fid)  troftlid)  borin 
fdiirfen,  ba-?  fp  inen  nadiuolgten;  fo  finb  ir  (ber  meift  tijdl) 
bie  gröffiften  bnrdiäditer  aller  bie  ha^  ©uangclinm  trülic^ 
lernen  imb  prebigen.  C  t,cr  bepi'it  mid)  üor  bem  grüfclid)en 
ürtfpl  bo?  üdi  barumb  begegnen  mirt;  ütuer  oicari,  official, 
notarien,'-)  imb  abuocaten,  finb  tprannen,  fiid)cn  ünterfd)epb 
ber  perfonen,  lieben  bie  gaben,  triben  bic  armen  HerlaBncn 
imtb,  ben  epnfaltigen  laffcn  fp  uerberbcn;  gebenden  ma^ 
burd)  fi)  befd)id)t,  bas  C5  burd)  üd)  gefc^e^en  fp;  «nb  att 
ir  fünb  alte^j  imtcrtrnrf?  imfdtulbige  blutÄ  fd)riet  über  üd^ 
bifdioifcu  üff  in  bnmel.    ,"sr  finb  fd)ulbig  felb  bar  ^u  aefet)cn, 
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fliffig  erfragen  öon  onpartiiicfien  lüten,  tüie  e§  ^ugong,  nit 
ümcrn  fimcicfilcrn  glauben;  ba«  blutt  ift  üiucrn  ftenben 
bcfolen,  öon  üiucrn  {)enben  mirt  c^  luibcr  burrf)  bic  gcrecfi- 
tigt)ctit  [g2'']  be§  ftrengcn  rtd)ter»  erforbrct,  b^ft  öff  bcn 
uicnigften  quabrant,  laffen^  ürf)  gefagt  ftjn  im  bcftcn.  2Bo 
ir  bal  nit  tbünb,  finb  ir  abgottcr  in  frafft  ber  I)ei)agcn 
gic^rifft  3ad)aric  .  x'] .  and)  .  ij .  q  .  üij .  non  omncÄ.  Sagen 
ir,  eei  ift  nit  ber  brurf)  ber  firdien  ba^  bifrfioff  prcbig  fötlen. 
So  fag  irf)  ir  Iianb  fein  anbern  gemalt  nocb  ampt  üon 
got,  wan  im  mort  got^  ift^  aHe«  begriffen,  "ilU  ^aulu§ 
fagt  ab  Situm .  j .  onb  .  ij .  2imot .  iij .  So  ir  ba§  ampt  nit 
möHen  brucbcn,  ftonb  ab  dorn  epifcopat,  gebencfen  boct)  maä 
ber  namm  ttff  im  trag,  ©aec^.  iif .  frfiemen  ir  üd)  511  prebigen, 
fo  fcfiemen  üd)  bcn  Ion  önucrbient  511  nemen.  '^tl^jncr 
fefe  man  etin  ftrobufeen  bo  t)in:  arbeitet  er  nit,  fo  ißt  er 
boct)  nit.  2Ber  nit  arbeitet,  ber  fol  nitt  effen,  mä)  ber 
leer  "ipauli.  ^a«  fe^  im  beften  gefeit,  mann  man  barff 
üd)  off  ber  fanfecl  nitt  fagen,  fo  muß  man  üd)  fünft  511 
t)uB  fcf)icfen,  ba«  ir  gebcncfen  mai  ir  fdbulbig  finb,  gcbencfen 
on  ben  ricftter  (£briftum  Scfum  SRattb.  ii-iiij. 

H  9Jun  raollen  mir  bie  rechten  angrtiffen,  fo  befunbcr 
groBmect)tig  go^  bienft  burrf)  ft)  tcgiid)  öolbradit  mirt.  ^n 
fecf)§  bunbert  üntcrfctieib,  fcQnc  ai^  bie  anber,  t)eglid)er 
finen  befonbern  abgot  t)oc^  i)od)  offrirf)t.  Xer  t)ci(ig  ipelia^ 
ein  propbet  mit  fim  günamen  2;f)e6bi»,  ber  ift  etman  etlicft 
fiunbert  iar  bor  ber  geburt  G{}rifti  bmb  ben  ^oi^^a^^  ^9 
bem  berg  Sarmeli  gemont,  borf)  nit  almeg  bo  bliben,  tmb 
»ff  bcn  berg  ift  fant  5lnna  mütcr  and)  fommen,  barnad) 
fant  5(nna,  onb  511  letft  onfer  liebe  fraum  offt  firct)fart  bo 
i)in  üotbrac^t,  al^  f^  fogen.  58ff  bem  berg  GarmcU  ift 
ein  beiliger  orben  öffgeftanben,  bic  babcn  bcn  namcn  oom 
berg,  onb  betlffcn  darmelitcn;')  icfe  meiß  nit  ma?  ft)  be^ 
bud)t  ^at  ft)  I)aben  ben  namen  gbeffert,  ünb  ^eiffen  ^e^ 
Sünfer  fraumen  bn'iber.  9iimpt  micf)  munber  bmil  onfer 
fraum  fei^n  nunn  ift  gemefen,  aud)  fti  fet)ncn  mündi  nie 
gemad)t  t)att,  fg:?*]  marumb  fn  fid)  oon  ir  nennen;  aU 
mer  bieffen  f^  t)ef(ifdbcn  brübcr  üon  $)eliü:  So  tompt  ber 
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groß  goö  bicnft  Ijav;  ber  groffcn  f)tn)(igtcit,  bc;?  alten  i)av 
fonunen  ir^  orbensi  oon  §elia  i)üv  (wo  im  alfo  lüer) !  toan 
{)eilige  ftdt,  longe  git  fromm  lüt  mäd)t,  lücr  ber  tüfel  öaft 
fromm  ünb  {)etlig,  luann  fin  orbcn  hai  im  t)l)mel  angefangen 
ce  et)n  menfcf)  befcftaffen  maö.  !3}ocf)  ber  Sofban  tont  mol 
crmeffen  \va^  borfiinben  ma?;  al6  fi)  iren  anfang  üerenbertcn, 
oeriagt  er  ft)  0^  bem  (anbt,  ben  er  üor  Dil  güfe  tt)et. 

II  5)ominicu§ ')  mas  ein  frommer  nmn,  t)at  in  guter 
me^nung  ein  mittel  bebad)t  bcfemüd)  bem  ^eiligen  (Suan^ 
geüo  nad)  511  leben,  ale  er  ein  regulierter  rf)or  Iierr  ma^; 
Xo  fc^riben  ft)  im  t)eö  a^^,  lüie  jn  got  ^ü  bem  groffen  orben 
berüfft  t)ot  ben  got  öffgcfet3t  Iiab,  onnb  inifcr  liebe  frauro 
bic  mütter  go§  i}ab  im  felbe  bie  futten  gebenn  t)nb  angelegt; 
^d)  i)ab  nl}e  geiüifet  bae  ünfer  fraum  müncf)  madjt;  fQ 
{]aö  eben  motl  troffen,  mann  ir  oaft  groffe  ^uc^t  bnb  ere 
oon  prebiger  müncfien  bemifen  mirt,  al*  mir  311  iöern  loblic^ 
erforn  t)ant,  onnb  ©eni'o,  Onb  anbcrfmo.  dlimpt  mirf)  nmnbcr 
ba§  ir  nitt  and)  Onfer  fraumen  brüber  beljffen,  fo  boct)  ir 
oon  onfer  frautoen  bic  futten  eupfangen  babent;  aber  bie 
(£armcliten  müm^  t)aben  üd)  oi(lid)t  ben  namen  abgenommen 
jü  9(om  oor  bem  pabft,  ber  inen  ben  namen  Ocriiben  bat; 
I)et^  ein  anbcr  tl]on  fpred)  man  er  oerleugnet  fin«  namen». 

H  3IIfo  3:boma!o  oon  Stquino  bem  gefiel  ha^  leben 
5^ominici,  nam  e»  auc^  an.  ^er  3:t)oma§  aB  er  natürlich 
hinft  onb  an,^eigen  ber  mifen  liebet,  marb  er  in  nad)genben 
5l)ten  ,yi  ber  Ijciligen  gfc^rifft  brad)t,  bo  legt  ber  3:t)oma§ 
fin  flif5  öff  ben  oerftanbt,  ünb  nac^  alter  Übung  ber  pt)iIo* 
fopt)ien  loarb  er  bic  Ijcilig  gcfdirifft  mit  ber  ^;ßt)iIofopI)ia 
oerg(id)en,  onb  burd)  bie  pI)ilofopbi  ermafe  er  bie  gcfd^rifft; 
ba«,  fo  er  gcfd)riben  t)at,  ift  nit  fin  mel)nung  [g3''j  t)c 
gcmcfen,  für  artidel  bcs  glauben^?  jeljaltcn,  mann  er  fin 
fd)riben  ber  oberteljt,  ben  mifen  ontermirfft;  ba§  ging  nun 
l)in.  SSa?  ift  aber  barof?  fommen :  eben  mie  id)  Oon  i>er^ 
cule,  ©aturno  onb  anbern  alten  mifen  gefagt  i-)ah,  'i)a<5  fq 
nad)  irem  tob  für  gotter  finb  offgcmorffen,  5Ufo  liefe  bie 
prcbiger  mündi  merffen  S'bomam  off:  ber  I)eilig  3:boma§, 
ber  ^eplig  boetor,  ber  f)eQlig  boctor  ber  fird)en,  ber  bei)Hg 
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boctor  nom  fieilligcn  ftüff  jü  JRoiii  angenommen,  mic  bcr 
prop^ct  ipric^t,  ber  tcmpcl  go§,  ber  tcmpel  goß,  bcr  tempd  gü|. 
©agen  unc  Gliriftue  fclb^i  am  früß  mit  im  gerebt  i)üh 
a(fo:  J^onm  bu  Iiaft  njoll  oon  mir  gefd)riben.  9Jfarf)cn 
im  ein  grofe  biabcma,  feöen  im  ein  tuben  off  '^^^  ein  ac^fcl, 
bie  grurfet  im  in^^  or  (nor  ein  ganfe  öff  bic  aubern  it)tenl 
bie  bebüt  ben  groffcn  bcling)  5i^an  man  ir  fird)en  beficf)t 
fo  [tonb  all  tafflen  öoH  münd^  gemalt  bic  (igen  in  betten, 
gon  grofe  gnibin  ftret)mcn  bur()  bic  fenfter  off  fQ,  bo  rebt 
gott  mitt  inen  munbcrbarlid)  t)cling,  ein  munbcr^cirficn  über 
ba£i  anber;  ber  I)cl)(ig  boctor  3:t)oma§,  ct)n  fiirft  bnnb 
obrift  über  att  boctorcn  ber  {)etiügen  gefctirifft!  9JJaIen  im 
ci)n  monftran^  mitt  bcm  facrament  in  bic  t)anbt,  fam  er 
oaft  föftlid)  bauon  gefcbriben  l)ab.  5:er  bel)(ig  ^i^auln^  ct)n 
äiuelffbottifdicr  boctor,  bcr  t)at  fid)  nie  bcrümbt  über  att 
boctorcn,  moH  ben  fleiniftcn,  fid)  etinen  onmifen  genant, 
bcm  got  jengnuft  bcr  metj^fjeit  c\ab,  aber  imfcr  prcbigcr 
münd)  tjaben  ben  guten  ^^^aulnm  bim  Iiar  Onber  iren  3:bomam 
jogen.  9Jfct)ncn  ir  bcm  3:liDmc  t^on  '^(quin  ein  molgcfaflen 
tbon  t)aben,  bae  ir  jn  für  einen  got  uffmerffen  ?  nein.  25?cr 
ütionmm  nit  t}e(t,  ift  argmenig  in  f^ner  ler,  mer  jn  der- 
nU)nbcrt,  ift  bie  garten  oren  ber  3:bomiften  bclet)bigcn,  loer 
jn  aber  oermürfft,  bcr  ift  on  mittet  ct)n  fc|er,  nütt  bann 
mit  im  jü  bcm  füer.  9^un  mcif5  ic^  tvann  man  Stiomam 
gegen  ber  gefcfirifft  t)c(t,  ba»  er  an  etlichen  orten  oaft  bindt, 
ia  gc==lg4«]irrct  t)at,  oi(  bing  biffiniert,  ba?  loebcr  er  noc^ 
al  fin  münd)  l)c  oerftanbcn  babcn.  333er  mi)n  rat,  man 
liefe  3:bomam  3:l)omam  fet)n;  er  bfc^irmbt  fid)  felb  in  ftjnen 
büd)ern,  mo  er  mol  gefdiriben  bat,  wo  aber  nmngcl  ift, 
mögen  ir  im  nit  bclfen,  mic  faft  ir  jn  (joibcr  finen  luitlcn) 
ert)6l)en,  wann  -Ibonme-  ift  3:t)Dmae  onb  nit  mcr;  (offen 
jn  bt)  anbern  guten  gefeften  btibcn,  bie  aud)  oerftanbt  ()abcn 
getjcbt,  legen  ücf)  nit  jmifcfjen  i)cbe  Üßv  ünb  angct,  fo 
»ücrbcn  ir  nit  fo  manigmat  gctrndt.  2Bcr  oren  i)ai>  ber 
bor.  ©0  bendcn  fi)  ct)n  groffe  tafe(  barfür,  bo  ftan  bie 
prebigcr  müncb:  ci)ncr  ift  ct}n  darbinat,  ber  anbcr  ein 
bifd)off,  bcr  brit  ein  boctor,  bcr  öiert  ein  ftcrnfcljcr,  et)ner 
l)clt  ein  gitgcn,  bcr  anbcr  ein  ftab,  onb  finb  üi(  nonncn 
Onb  ^^dginen   ouc^   bo,   bie  ftanbt  a(Ic  im  bäum  off  öften 
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(lin  unb  t)ar  lüic  bie  bulcn,  I)abcn  groffe  biabenmta  öff; 
juölcficr  tüfcf  fiat  ürf)  ncrfünbt  ba«  fi)  ad  ^ctlig  finb,  mct)ncn 
ir  ba^j  bcr  pabft  ()ci(gcn  macf)?  t)et  id)  gelt  nn)n  fnec^t 
luürb  oiirf)  ein  f)ci)lig,  ()i)pücriticc.  3^^  lauffcn  {)in  önb  f)ar 
alg  bic  tauben,  irf)  fag  üd)  man  t)at  üd)  lernen  erfennen, 
ir  merben  nit  rinn  lian,  biift  üd)  bic  gefc^id^t  ber  tempet 
Iierren  begegnen  luürb,  it)nb  gewarnet. 

1121^0  ii(itit  Dnfer  lieber  ?franciicu§,')  ber  et)n§  med^tigen 
rid)en  fonffmanv  i'un  lua^,  önb  in  eint  ftal  geborn  toaxh, 
nnb  üud)  in  ei}n  frip  gelegt  eben  lüie  (5^riftu§;  öilid)t  ift 
er  andi  in  (igopten  geflü[]en  oor  .s^erobes ;  luil  nit  glauben 
ba«  fein  beilig  in  allen  ^iftorien  befd^riben  fl),  bcr  fo  öil 
iuunbcr,^ciid)en  tl)an  t)abc  aU  f^rancifcug,  boc^  iftS  nit  iüunber, 
fo  er  audi  frül^igt  mit  ben  tiinff^cidicn  ift  morbcn;  tüo 
banb  ir  jn  bod)  \o  long  bcl)alten,  bife  er  frü^igt  ünb  gu 
(Sbriitü  an  ein  frü^  geiiendt  erft  in  üicr  iaren  ift  lüorben? 
äicüdUen  im  bod)  ein  befunbcr  hü^  üfrid)tcn,  csi  m6d)t  ein 
bur  fünft  ir  luerben  wbidy^  diriftuy  ober  francifeu^  Juer. 
Xod)  bell  inllid)t  bie  alt  liiftori  anbers  jnn  benn  bic  nüm. 
(g4''|  Saut  ii>ernbarbin-)  mu^  anc^  im  fcf)an)fclb  fton,  üilT 
bifd)off  ^üt  önb  groft  bifd)off  ftcb  I)in  önb  l)ar  über  ^ttjerd) 
ligen ;  mo'*  barff^ö  bc?  bernntcn^  ber  öerfd)mel)ung  )ücltlid)er 
eercu,  fo  ir  bodi  pel^  mit  ernft  nac^  ben  l)6d)ftcn  tuirbig- 
feiten  ber  corbinalat  fteftcn,  nitt  ömb  fünft  bie  überfontmen, 
''änd)  nit  bie  fleiniften  )uelt§  banbel  an^  öerric^ten,  be- 
n'iment  eüdi  and)  öaft  bic  Guangelifd)en  räb  gelobt  i)an 
,yi  baltcn.  'Bann  man  c?  bl)m  licd)t  bcfid)t  fo  l)anb  ir 
fd)icr  miber  fi)  oll  bifpenfiert  ba^  ir  feine  t)alten,  in  luter 
ccrimonien  ütöcr  leben  befd)lieffen,  mic  bic  aderroB  nüt 
bau  fpriimern  effen,  ber  fernen  ift  inen  önbcfant.  58tt  öfe 
üiuern  fimff  fecten-')  finb  bic  aller  gifftigeften  burd)dc^tcr 
(in  guter  gftalt)  miber  ba^  l)el)lig  Ci-uangelium.  ®er  üc^ 
brant  (bie  cerimoniale«  mein  id))  öff  einen  buffen,  fo  müften 
ir  in  loarbeit  nit  mav  bov  Guangelium  luerc,  feinb  mer 
ein  fd)cin  han  bie  euangelifd)  frucbt.  Xo^  baut  ir  cl)n 
fortcl   für  anber   litt   b"a^   üiuer  feijuer  in  bic  l;clt  fompt 

,, /)  S.  Jrancifcug.  —  *)  ©.  Sernbatbin.  —  »)  günfferle»? 
oarfufier. 
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(cy  fall  bau  ctjncr  neben  ob)  nod)  lut  ber  f6ftltd)en  glaub* 
U'irbiiicn  Offenbarung  fo  ein  engcl  fant  Jvranctfco  tjeintlid) 
tlian  bat,  a(§  fl)nc  brüber  9tuffinu^  mih  2co  imb  ''^ctru'? 
bem  capitel  geoffcnbarb  I)ant.  älMen)o(  f)argegen  in  luar- 
beit  etlid),  aber  iuenig,  ern»irbigcr  frommer  öättcr  bnb  brubcr 
and)  in  bencn  orben  finb,  bie  red)ten  gefunben  Uerftanb  ber 
gefc^rifft  baub,  guten  ünter)d)clib  luiffen  gmifdicn  bem  fteifd) 
önb  gel)ft ;  tjoff  and)  mit  ber  jit  bie  alten  tcm)3elhted)t  aud) 
erluerft  jü  lucrben,  bom  gefafe  9.1?otift  abtretten  311  ber  frl)* 
beit  ßbi'ifti.  H  ®ie  5(uguftiner  mad)cn  ircm  5tuguftino ') 
el)n  ber|  in  bie  banbt,  ünb  jiuen  ^ifljl  bnrd)  bo§  ber| 
üftgefi^offen ;  tan  id)  nit  üerftan,  bau  bag  et}n  pfljt  fant 
^luguftini  fei),  ber  bie  lieb  got§  Uerseii^nen  fet),  ber  anber 
fl)ner  brüber  511  9)?argrcten,  iüann  ft)  inbrünftig  ft)nb,  aU 
man  teglic^  fid)t  unb  erfert. 

[bl'^JUSBann  bie  groffen  äpt'^)  öergiit  motten  nemen 
mi)nen  grü^,  mer  \d)  bereit  ben  inen  gü  münfd)en.  ©üioer 
I)u6  beifet  ein  ttofter  befebölb  ba§  e§  befd)loffen  fol  ft)n. 
@ümer  ttcib  ift  ein  fd)maröer  ober  miffer  langer  rod,  Wi 
ift  notturfft;  barüber  tragen  ir  et)n  ftapnlier:  er  fe^  red)t 
midien,  orraffeu  ober  linen,  ber  ftapulier  bcbüt-*)  ba§  iod) 
beto  getrü|igtcn  ßbrifti,  bie  gef)orfamt),  ellenb,  iamcr  bi^ 
lebend  buttiglid)  imib  go^  miflen  ,y'i  tragen.  Ob  bem  ftapulier 
tragen  ir  ei)n  tappen  ^)  Wj  Ijauht  runbtmiB  bcfdjioffen,  gü 
bcbüten  ümer  fünff  finn  ber  mett  trnnb  irer  anfed)tunp  ah^ 
gefagt  imb  cnttaben  ^^ü  fin.  jDa§  t)anbt  nabent  gar  bcfc^orn 
bi)^  in  bie  tron,  311  bebütung  erbebung  be§  gemüt»  in  got, 
bie   fron^)   ba§  Il)ben  (S;t)rifti  be3eid}en  ift.     ^n  bem  fleib 

€rf(^inen  ir  allen  mcnfc^en.  etlid)«)  trat^en  fd^tcar^  flüger  an  ben 
armen  f?angen,  311  bebüten  in  groffcr  lieb  inbrünftig  j"  i^^it  [in, 
önnb  burdi  tie  bemiitigfeit  über  heb  für  ba§  angefic^t  gotte-S  fliegen. 
^n  bcuen  tittcin  fprcd)en  ir  fd)ir  alte  guter  an  bem  got-? 
J)ufe  äü  geborcnt,  merben  gefrel)ten  flofter,  gcfrel)ten  apt 
gencnt;  2Bic  nuig  mcltlid)  frel)beit^)  bi)  cim  fton  ber  fid) 
got  bem  Ijern  in  aller  get)orfami,  in  alter  miberiuertigfeit 


»)  Sluguft.  münc^.  —  -)  3)ie  ii)pt.  —  »)  2Bag  ftai.^ulicr  bebüt.  — 
-•)  Sucul.  —  ')  Sie  tron  beö  ^aubteS.  —  «)  ©ant  bleftuö  münd^. 
—  '')  {Jret'i^eit  ber  ntünd^. 
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bife  (clicn?  uff  cjcopffert  hat,  ha^  iod)  (lljrifti  tragen,   ha^ 

bod)  nit  bi)  lucttriicr  fret)()cit  ftan  mag,  ir   luödcnt    benn 

bic  '-^^äbftad)  frl}()cit  aiifcljcn  .  jüj .  £/ .  j .  ^lacuit.    @o  muffen 

ir  äbt  ct(icf)  gefürft  dpt  fin,  bnb  bo§  üfe  bdbftüc^er  frl)£)eit 

ncrtibcn.      SBa^^   I)at   bcr   pabft   tuibcr   et)genfc^afft  ülüer§ 

namcu  fri)bcit  5Ü  geben?   fo  ir  müncf)  ^ciffen,    et)n  münc^ 

füfl  adcin,  üerfdiloffen,  üerlaffen  fel)n,  al§  el)n  unfruchtbarer 

boum  gcac^t,   afe  §ieronl)mu§   fprid)t.     §ierDnl}mu§  fragt 

birf),   fo   bu   un(t  fin   aU  bt)n  namen  ift,    ma§  bu  in  ben 

groffen   ftetten   tljuft,   bie   bocf)   nit   monung   ber   enf^bler, 

fonber  ber  mcnig  ünb  gemcinbe  gencnt  fint.     ma§  gibft  im 

,yi  antmort;  luiltuß  mit  bem  [^1'']  pabft  berantmorten,  fo 

beif?  ben  pabft  bin  namen  üerluanblcn,  bin  ffet)b  nerenbern, 

fo   biftn    fein   münd},   er  mag  ein  frendifd)en  rüter  ü^  bir 

nmd)en.     i^iftu  ben  fein  münd),   in   \va^   namen   fprid)ftu 

benn  bic  jtinfe  bnb  guter  be6  gotfefjuf?  on.    ^aftu  bar  mibcr 

bifpenfiert,  et)  fo  bifpenficren  red)t  bie  lepcn  mit  üd)  and), 

unb  geben  iid)  ai-^  ir  finb,   ba5  ift  nüt.     ?(ud)  muffen   ir 

bifdiofflid)  infe(   mitt  fitber  golt  ünb  cblem  gftein  ergaben 

üfftragen,  grof?  filbren  bcrgütt  fteb  in  ben  ()enben.    Tlbä^kn 

ir   ümer   mündi   fünft  nit  regieren,   menn  fd)on  bey  binge 

nitt  bobi)  mereV  ^i^ai?  tragen  ir  bie  ge.^ierb  ber  birtcn,  fo 

ir  nit  bi'iten  bie  fcboff,  fo  ir  nit  bieten  finb  o(§  i^icronp^' 

umö  fd)ribt  511  |)eIioboro.      3Bel)b  legen  ir  ümern  fc^affen 

für,  —  beii  orbeni?  reget,  ma^  ift  bie  reget  ?  fd)Juar^  ober 

mepfj   futten   an    bau,    metten   fingen,   im   tag   5100   ftünb 

filcntinm  halten,  i)eglid)er  ,^mo.ma^  min  ein  tag  überiS  mal 

trindcn,  unb  nit  mer,   faftcn  Hon  SJfic^aeli^  bl)B  äii  mt)- 

nadUen,  nit  uf?  bem  flofter  gan.     li^ie  Iei)en  tt)ün  ber  bing 

nit,  finb  bennod)  gut  Cibviften,  ober  ift  bai?  geijfttid)  red)t 

bic    meib   ber  Cibriften?   'üi^a'?   l)anb   für   mih  bie  .s^^iero^^ 

folDmitani  gebat,  bie  etlid)  bunbert  iar  gut  (Ibriftcn  gcmefeu 

finb,  imb  baben  fein  gciftlidi  ret^t  brndit?  9:)M}nen  ir  mit 

fntten    imnb   eignen   ftatutcn    ben   bpmet   offnen?    0   nein 

lieben  gfrimtcn  apt,  üiuer  infel  unb  ftab  ^eigt  üd)  ein  anber 

hüben  olpen  mit  moIfd}nmdeten  fpica,  ift  ninbert  be§  rl)cb 

vor'?  bornff  ir  uaft  uill  balten.    Sl^aS  munbere,  fo  ir  foltcn 

futten  an  tragen,  barmiber  bifpenficren  ir,  ünb  tragen  bo 

für  bifdiofftidie  ,^ier,  unnb  in  eijner  I)anbt  ben  bifcf)off  ftab, 
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fo  ir  hoä)  nit  f)irtcii  finb,  imb  in  ber  aiibcrn  (lanbt  ein 
kofe  fc^iucrt,  ba§  tragen  ir  in  taglid)em  brud),  cttuan  I)inben 
am  rudcn  et)n  GarbinnI  i)ixt  barjü.  3Ba^  borffen  ir»  f(f)lüert§, 
ift  üc^  fant  ^^^anln»  fdjtuert  fo  er  Ijatt  ab  (£pI)cfiD§.  öj . 
bcfc^riben,  nit  ftard  gnüg,  bo§  ir  erft  [i)2^]  öon  ben  fcl)iern 
nnb  tünigen  bliitfdituert  entlcl}cn  mnffen?  ©ebcndcn  an 
üwern  ftapnlier,  laffen  bcni  fciifer  ft)n  jd)Uiert.  Sft  bann 
ber  tüfel  barinn  bac^  alte  Pfaffen  ünb  münd)  inelttic^  fürftcn 
inib  tiinig  luörien  ft)n.  (Sntmeber^  fant  ^anln§  imb  S^riftu§ 
liegen,  ober  ir  befit^cn  ba§  melttid)  fd)lrert  luiber  gott  önb 
red)tJ)  3i^  bernmen  üd)  gciftlid^'^'  ftanb§  311  fijn,  tcfen 
••^anlum  .ii.  Jiniott),  .ij.  3ot}an.  ?:ö.  fo  finb  ir  Ontüglid) 
bar  sü,  niadien  bru^  luoö  ir  lootlen.  S)od)  et)n  irtuni  ge* 
bi)rt  bie  anber,  mie  OB  bem  frommen  t)eiligen  apoftet  ^etro 
ein  oerenbrung,  Onb  nad)  Imb  nad)  l)c  mer  fidi  oom  rechten 
brunnen  abtert,  eljn  anber  geftatt  fid)  ingeriffen  t)at  (ioic 
oben  clor  angeljgt  ift)  bi)^  of  eim  fd^aff  ein  jndenber  molff, 
ofe  et)m  oerfünber  be§  euangetifi^en  friben§  ein  gefa§  geber 
alter  t^ranni,  of?  eim  priefter  ein  triegfeman,  nfe  cl)m  armen 
^.Hpoftel  et)n  medjtigcr  teljfev  imb  berrfdier  alter  loelt  ent» 
fprnngen  ift.  ©inb  hü§  nit  munberlid)e  gefc^id)ten '?  ®a= 
rumb  oergli(^t  fid)"-)  ber  geiftlid)  ftanbt  oaft  mot  fim 
off  fetter,  U)ie  ba^  banbt  aU  ber  leib:  ®er  '^abft  ift  melt- 
lici^er  tel)fer  loorben,  finb  fl)ne  pfaffen  ünnb  niiind)^)  finc 
friegfilüt;  2Öic  ber  pabft  dt)rifto  nai^nolgt,  alfo  üotgcn 
fi)ne  bifd)off,  pfaffen  onb  münd)  iren  profeffionen  and)  nac^. 
'Ser  pabft  mad)t  Df?  Sl)rifto  bem  gebültigen  f)erren  ma§ 
er  mit  (mann  er  allein  bie  gfd)rifft  frefftigt,  ofelegt,  Onb 
oerligt  511  brnd)en,  ba  inn  (SI)riftn§  rfaucn  ift)  ©0  mad)en 
bie  ftifft,  bie  münd)  üfe  iren  patronen  bnb  profeffionen  and) 
moÄ  ft)  moflen.  Xer  ^abft  I)att  fid)  felbi?  mitt  ber  ät)t 
für  el)ncn  gott  offgcmorffcn,  fo  merffen  bie  ftifft  onnb  münd) 
ire  I)et)Iigcn  imb  ftatuten  and)  für  got  off.  ^er  '"^^abft  gibt 
frl)^el)t  inen,  fo  anbettcn  fl)  jn  ^armiber :  t)i)Iff  mir  fo  t)ilff 
id)  bir.    ®arufe  fompt  ba§  e^n  l^egtidier  fo  bem  ''ßabft  an= 


1)  Sefi^ung  tiieülid^er  fdjJüert  öon  ben  geiftlid^en  ift  iriber 
gott.  —  2)  2ßie  ber  ^5abft  ift,  alfo  ift  ouc^  ber  geiftlid^  ftant.  — 
ä)  SJerglid^nul  ber  geiftlidjen. 

4* 
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fiiimict  iiuiicrfcftampt  offcnlirf)  c\ot§  (eftcning ')  in  bic  Ijcliügc 
Cirinialtiiifcijt  on  ftraff  il)2'^j  UBipücn  iijhh;  ba§,  )o  gott 
bcm  dincditigen  aücm  311  gel)6rt,  lüenben  ft)  beut  gemalt 
bc5  ^abft  311.  2i?aiin  id)  marlicf)  fclb  gcf}6rt  (]nb  offcnlid) 
in-cbigcn  in  clnn  floftcr  ba§  bcr  pabft  aften  gclualt  l)ab 
nl-ö  bic  l)ci(ige  triiialtigfcit  im  Ijtjiucl,  bo  er  Hont  abta-c' 
prebigct,  ift  bt)  ötcr  iaren  vergangen,  pfud).  Sefe  einer  bic 
biid)(in  miber  ben  l'nt()er  gefdiriben,  finbt  er  grofe  uninber 
t»nb  (cftcrnng  gotö.  Tic  t)ci(igen  (Suangelien  nennen  \\) 
gigcn  Dnb  l'i)ren,  jo  beftetiget  ber  pabft  nnvo  ntan  tuil,  bot 
man  anbcre  gelt,  gibt  ben  münc^en  Ijeiligen,  eanoni^iert  ]i) 
wk  ]t)  nor  mollen.  W]o  merben  on  ^al  ber  niimcn  gotter 
uff  gemorffen;  gang  in  ein  flofter  mo  bn  milt,  fo  ftat  ein 
groffer  biiffen  niündj  aUcntt)aIb  bie  beilig  finb,  Ijabeit  groB 
biabentata,  f)at  ct)n  t)eglid}cr  ein  befnnbcrn  äffen  in  ben 
benben.  ^tem  afl  banblmerrf  babent  beiligen,  bie  ire  ,^eid)en 
inn  benben  trageti,  ber  einen  id)nd),  ber  eiin  aj.;,  ber  einit 
uifd),  bcr  ein  finu,  ber  ei)n  fdjmibbamcr.  ^d)  b^ff  bic 
miirffcl  mad)er  unnb  fdjolberer  locrben  and)  balb  ein  I)el)(igen 
übcrfommen ;  3BaIt  bcr  ritt,  mer  Ijat  mi  ha-i  I)err(id)  gotltd) 
nmpt  (ba>ö  gott  atlciin  .^iigcbort)  tierliljcn,  bel)Hgen  ,^n  macben. 
Tariimb  nit  unbiltidj  gcrcbt  mirt^)  non  Oilcn  ber  mcnfd)en: 
bcr  alt  got,  bcr  alt  glaub,  bic  olt  leer,  bcr  nülD  got,  ber 
nüm  glaub,  bic  nünien  leer.  Cb  aber  el)n  lieglid)cr  nerftanb 
nnv?  Clin  ticglidi'?  fei),  bo  mit  nit  ein^  für  bavi  anber  er- 
uuljd)t  U'crb,  bo  li)t  fünft  an.  G;?  ergrifft  niand)er  eijuen 
rappen  für  ein  fitigoft  ober  ei)nen  pfaiuen,  bcr  Pormal» 
be?  nit  geiel)en  bett:  Slaufft  etman  ct)ncr  ein  nafen  für 
einen  cblcn  äfd),  mann  er  aber  beim  fompt  imb  in  öf? 
ni)inpt,  fo  fid)t  er  ben  betrug,  ba^?  bcr  nafe  inioenbig  fdimarl'i 
ift,  bcr  cbcl  äfd)  mifj  Dollcr  fd)6ner  fet)ften.  9Il§'aiD  mir») 
im'  bifcm  erbtridi  biemil  mir  leben  im  cblcn  ,5l)t  bcr  gitaben, 
nit  bic  angcn  ber  uerftentnun  uff  t{)nen,  Hub  iit  üffern  gc» 
brud)en  im  gemonbcitcn  ein  benü-  |1)H=']  gen  ncnten  OitfenS 
flot«>  bicnftiS,  meinen  mir  fjabcne  eben  troffen,  imb  ben 
fernen   üerfumen,  U'arlidi   fo  mir  f)eim  fomincn  bnrd)  ben 

')  o"  lobtiebuiifl  bee  ^|5abfto  linirt  got  geleftert.  —  '■')  2)a§ 
fpnc^hjcrt:  bcr  alt  got.   -  ■^)  üiu  »varnuä  aUcr  menfd^en. 
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tüb,  aicrbcn  mir  crfarcii  mitt  groffcm  unfcrm  cmigcn  irf)abcn, 
ta^  luir  geiiTCt,  ncrfai^cn,  ci)n  nnfcn  für  ct)n  dfcficn  foufft, 
erttJÜft  f)an;  Xanit  \o  ift  ber  mcrcft  yffgcl)abcn,  ber  gcfpoits 
i)att  bie  tf)ür  imd)  im  äügcttion.  2^arumb  lieben  frommen 
dbriftcn  mollen  nit ' )  Off  ba^ö  übleft  ml)n  etma§  f)arte  önter- 
nieifnng  üiucr§  irlnniäi  nffnemen,  mann  ber  (i)b  ift  mer 
bonn  ber  xod,  bie  fei  mer  bann  ber  tib,  olle  I)erf(f)afft 
gergat,  oerlot  tmB  am  tobbct,  gat  nüt  mit  mv  bann  tmfere 
merrf;  für  ba§  bart  geftreng  ürtetjl  be'?  gered)ten  got^^,  bo 
gilt  fünig  ünnb  birt,  pobft  onb  figrift  glicf).  eo  mir  djriften 
foftcn  fi)n,  eil  fo  laffen  bcn  gütigen  Gbriftum  nit  fo  gan| 
profcribieren  in  bie  müftent),  laffcn  jn  miber  Icbenbig  mcrben 
bnrrf)  bie  beüig  gefdn'ifft,  nitt  an'itent  Imnb  ttiranniercnt'-) 
miber  jn,  in  finen  glibcrn,  ba§  nit  üd)  ^ü  fdnnad)  imb 
emiger  fcbanbt  gefagt  merb  ber  pfalm,  Cnare  fremnerunt 
gente§;  @et)en  in  bemfelben  bcfrüdien  pfalm  ma§  bebten 
ortet)!  ber  gerccbt  got  gefeit  b^t. 

n  ®er  anbcr  tel)I  bi§  bnc^§. 
OfllSIIcn  mir  fürter  ein  ficbn  etlid)  ontcrrid)tung  nemen, 
-^^O  aU^  rcgien  onb  ,5eid)en,  baroß  e^n  t)cgüd)er  f^Ied)t 
ocrftcnbiger  let)  (ben  groffen  9iaboni  onb  ben  arbeitfamen 
marterern,  ben  tempelfned)ten  ift  e§  oillidit  nit  not,  mann 
fi)  irer  fad)  gemife  finb,  bodi  mol  fi)  got  erlüditcn  boe  fo 
ir  franrfbcit  and)  lernen  crfennen,  fo  mag  inen  gcbolffen 
merben,  fnnft  nomer  me)  Iid)tlid)  oerftan  onb  orteilen  mag^) 
in  lenffigcn  gemonbeiten  onfer»  glanben^  onb  bnid),  fo  in 
!ird)en  fid)  teglid)  oerlanfft,  loae  ber  alt  gott  feo,  [1)3^] 
ma§  ber  alt  glanbcn,  bie  alt  leer,  onnb  bac^  miberfpil,  ma^ 
ber  nüm  got,  ber  nüm  glanb,  bie  nümen  leren,  bo  mit 
manger  biberman  nit  alfo  üerirret  onb  ,5iüifeII)offt  in  allen 
fOm  tbnn  onb  Ion,  gegen  got  Onb  fönen  mit  menfdicn,  off- 
geljalten  merb,  barnf3  bann  feon  gntö  i)emer  fommen  mag. 

H  3Ä'"  erften  ma§  bod) 
ba§  mort  ®oö  feO- 
5)mil  niemant  ebgentlid)  meife  ma^  got   ift,   bann   fo 
oil  on§  oon  gott  geoffenbart  ift,  Onb  ba§  alteon  bnrd)  bie 

')  ßnlfc^ulbigung  beriinfencr  tfior^eit.  —  '■')  Sßiber  bt»  tttrannen. 
—  3)  2ßae  ()ie  gelernet  trerben  fol. 
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^cilig  gcirfirifft,  lüürb  fid)  gcBürcn  aitcfi  nit  anber^  öon 
gott'i^ü  rcbcn,  511  lernen  (nievcf  bie  vegcl  att  inenfcficn)  ^u 
glnnben,  ,^u  lioffcn,  ban  aU  UiH  öng  bic  f)ci)tig  gfc^rifft 
(cniet  onb  öntennijct,  be«  fignr  ftct  ©Eo.iij. 

H  3üni  SInbern. 
^ie  l)bd)]i  ^ierb,  glori)  önb  cre  io  got  bcr  almec^tig 
üon  aflcn  nicnfd)cn  criiid)!  mib  bcgcrb,  ift,  ba§  cl)n  l)cgltcf) 
nienicf)  beut  ninnbt  gotsi,  fincn  morten  öff  ba§  aller  el)n- 
fnltigeft  glaub  on  allen  nienfclilii^en  ,iül"a^,  ^Joan.  i'dij.  2)e'5 
ein  figur  Ühune.  iiij .  ;L;iüj .  offenltdj  anjeigt  lüirt.  2)aru^ 
folgt  ba§  bcr  glaub  ha^  l)öc^ft  gut  lucrrf  fct)'),  bcr  Ijod^ft 
gotv  bienft,  ba§  el)nig  mittel  nnfer  alter  feligfci)t,  wann 
buvri)  ben  glauben  merben  niir  got  nerciniget,  ^o^an.i'iij. 
pfal.  CO.  (i'cdefiai'tici .  ji'iiij. 

^  3^1"  brittcn. 
Ter  (ibriftlidi  glaub  ift  bic  l)ei(ig  gefc^rifft,  bie  licl)lig 
giri)rifft  ijt  bie  ututer  ber  (Il)ri|tlid}en  fird)cn.  ^oan.  itiij .  j . 
(iorin.iiij.  ?ll(e  bic  jo  ber  l)eiligen  gfd)rifft  Oon  grunbt 
iree  l}ertjen  glauben,  i'inb  bic  crbornen  finber  got5,  ^oljan.  j. 
onb  .  roij .  ^-isnb  biemil  fi)  im  glauben  blibcn,  fo  blibcn  and} 
\\.)  finber  gotv;  jiinb  fi)  tinber  got;?,  j'o  finb  fl)  auci^  mit^" 
erben  bcv  rid)  got§,  9ioman.oiij.  3inb  fl)  erben  [1)4''] 
bcii  vidiv  gotÄ,  )o  finb  fl)  feiig.  Xaru^  Oolgt  ba§  mir  alt 
alleim  of?  beni  (Sbriftlidieu  glauben  feiig  merben,  fünft  burd) 
nütt  auberv.  (fcclefiaft . ^;i;iiij .  !J)ev  figur  ftatt  9hnueri.j;iiij. 

H  3»'"  iiier.ben. 
'.?llle  gefdirifft  Oon  got  oftgangen  bie  mifct  Onb  Icnbct 
öff  Ciliriftuni  v'sefum  ben  fnu  got6,  :^oan.  0.  So  Oolgt 
nji)tcr«5  alfo,  ba-?  bic  licl)lig  gfd)rifft  bic  Cilniftlid)  mütcr 
fn,  bie  bnvd)  ben  glauben  gebiirt,  ^soan.  i;oii .  t)nb  alle  bie 
ber  gfdn'ifft  glauben,  mie  obgefagt  ift,  finb  ir  einige  bod)ter, 
CDU  fdiöne  onbefledte  inudfram,  onb  Citjriftu-?  ^efuv  ift  ber 
umnfani  licblid)  fponß  ober  prütigam  bifer  eblen  jundfromcn, 
Wattl).  i;i;.     Taroj^   mögen    loir   erfcnnen   bo$  bic  gemein 

•)  ber  glaub  ba8  beft  cjiit  tx^crrf. 
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reben  \o  man  fpri(f)t,  „i^ffcrtfialb  bcr  C^^riften  fircf)cn  mag 
nieiimiit  fctig  werben, "  ba§  e§  itit  mag  im  gnmbt  ücrftanben 
iuerben  nom  '"^obft  Diib  fim  biftumb  511  IRom,  ä'öann  hai^ 
felb  alles  üfferliii)  bing  ift,  manbclbar,  I)iB  aber  ift  tmmanbcl- 
bar,  gciftlirf)  in  ber  feien,  önb  bog  nit  b^  be§  menfrfien  üer^ 
nunfft  ober  frafft,  jonber  ö^  bem  beiügen  getift. 

H  Qiim  fiinfften. 
5ß>ie  mol  in  ber  gfd)rifft  ber  glanben  infonber§  (Ofe.ij.) 
bie  gotlirf)  tieb  and)  infonberS  (j.ab  ©orint.i-iij.)  bie  got» 
lirf)  't)offnung  bcrglidien  (ab  Stoman.  üiij.)  ^in  ünb  f)ar 
öer5eid)net  fi)nb,  jo  ift  bod)  ber  ©tiriftlid)  glanb  nl)mmer 
me  off  bifer  jt^t  bon  ber  lieb  bnnb  Ijoffnung  abgef^ciben. 
©faie  .Ei'j.  Söann  aU  bilt  glanben§  in  bir  ift,  fo  öid  ift 
and)  lieb  bnnb  I)offnnng  in  bir;  ö^  bem  bo  entfpringen 
erft  bie  nad)genben  giiten  merd,  ai§  äet)d)en  bing  glauben», 
fo  bu  bnrd)  bie  lieb  in  Hoffnung  ju  got  bt)m  f)erren  ^aft. 
Waü^.  üij.  jDaröB  nimm  bir  ein  öaft  notige  öntermifung, 
ha^  bie  nerrifd)  tempe(fned)t  fl)nb,  bie  all  iren  glanben 
önb  Ijoffnung  uff  gute  merd  fe^en,  [1)4'^]  bff  firc^en  bruc^, 
njann  fl)  bie  altar  fin  üffbuften,  bnb  öitl  bilber  önb  mon- 
ftran^en,  gro^  lüc^tcr,  t>nb  öitl  me^en  barnmb  ftedcn,  bann 
o)3ffern,  frümcn  mef?,  lüten  naft  mitt  gloden,  lanffen  in 
ber  fird)en  imib  ha^'  inen  ber  fdjiueiB  ü^  gat,  ba§  fl)  ei)n 
€t)b  fd)müren  got  ei)n  oaft  grofe  gut  loerd  barin  tl)on 
I)aben,  fo  bod)  in  bem  allen  t)eti  genant  nit  etjner  linfen 
grof3  gelegen  ift;  loenn  fd)on  ber  bing  gar  teinö  befd)ed), 
toer  got  barnmb  nit  erzürnet,  mir  tl)eten  and)  fel)n  fünb 
fo  mir§  öntermegen  licffen  (bem  )uerd  in  im  felb§  nad) 
äü  reben).  Slber  nit  l)er|li(i  gott  in  allen  ftjnen  morten 
glauben,  {n  Hon  l)ert^en  lieben,  jm  nertrumen  onb  f)offcn, 
ba§  erzürnet  gott  on  mittel,  imb  fonbert  mty  Hon  im  ab. 
barnmb  fprai^  ber  t)er:  ®§  mirt  fommcn  bie  §t)t  ba§  man 
Weber  im  tempcl  311  ,*oiernfalcm  got  anbettcn  uürt,  nod) 
t)ff  bifem  berg,  fonber  im  gei)ft  (ba§  ift  im  berljen  begir- 
Ud)  511  got  füffhen  im  glauben)  onb  folid)  gotsi  biener  liebt 
gott;  aber  bie  tempcltned)t  fturben  l)unger§  bt)  eim  f6ld)en 
gotSbienft,  barumb  laffcu  fl)  e§  nit  ,^ü  mit  nickte,  fönten 
iüoK  etman  et)n  fule  glof?  finben. 
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H  3Ü1U  fcdiften. 

Crfnilidic  flotÄf)üfcr  f)abcn,  ift  ci)u  nü^Iid)er  hxüd} 
smov  bcn  Lnmcritniibcn  inib  ci)nfaltigcii  meufi^en,  bo  mit 
in  boc^  biircft  ci-empel  anbrer  fromincr  lüt  gereifet  trerbcn 
an  got  ,^ii  bcncfcn,  (n)6  cjott  iül}ter§  gnob  mitteilt,  mann 
bcm  gciift  nncf)  ift  fetin  firdien  not  ,^ii  bumen,  ^obanni^S 
.  iiij  .ij  .C£orintf).ü. 

H  3äin  penbcn. 

Xcr  f)iiffen  manigcr(ct)  firc^en  brurf),  jo  er  nitt  öom 
menfcficn  ncrftanben  mirt  ma§  er  gilt,  imb  ift,  Wad)t  mli 
irtumb  im  glauben,  ha^^'  ber  gemeiin  man  etman  ha^ 
frf)Iccbteft  für  ha^  gröffift  arf)t.  ^J((§  mann  man  ben  fird)cn 
bum  ober  eignen  altav  üff riebt,  fo  legt  man  fcigam  [il'^] 
beiltum  bobtn  uff  eim  fd}6n  füffen,  nit  a((  tag  glid),  tmb 
fo  mauv  bringt  ober  meg  trcgt,  ,yinbt  man  ^mo  ober  öier 
groi^  meriifcn  factel  an,  bic  tregt  man  uor,  bcr  pricfter  mii§ 
Clin  fl)ben  fcböne  f ertappen  on  i)an,  mii^  ein  caplan  ober 
,^mcn  binben  nocb  ^lOtten:  fo  ber  fd)(edit  lel)  biemil  mefe 
bort  imb  man  hai  faeramcnt  umnbelt,  fid)t  f6(id)en  brod)t 
unb  berrligfeiit,  ober  fo  ba§  facrament  gemanbelt  mirt  tum 
cnn  imfdilit  ftümpfflin  brinnen,  fo  (afet  er  ba§  faerament 
fton,  laufft  uon  ber  mefe,  bem  bnm  altar  ,^ü,  bo  fe(t  er 
uff  bic  fnti,  mi(t  glauben  maniger  bett  ba^  ^ciltum  mar^ 
lid)  on:  Wag  nmn  inutmaffen  t>f?  bem  merrf,  ha^  er  mer 
anbadit  unb  rcucrcnfe  ,^iim  (etman  aU  balb  fünft  öon  eim 
idiclmeni  beiltum  bat  bann  ,^iim  faerament,  ha^'  bocb  fn== 
diriftlidi  ,vid}ton  finb.  Astern  fo  epner  bi)  ber  meß  ftat 
unnb  bae  faerament  bo  ift,  fo  nmn  an  eim  anbern  attar 
lütct  baö  faerament  ^ii  5ci)gen,  fo  lauffen  ft)  al^  taub  üom 
nftor  ,^um  anbern,  gtidi  ak-  mer  eini  faerament  bey  altarsi 
fdimedicr  ober  bcffer  tfciw  ha-i  anber.  ^d)  tau  fei)n  anber 
nrfad)  miffen  bann  ba^i  fi)  nit  unterridjt  im  redjten  glauben 
fnnb.  'Ohin  bat  bic  unift  (ong  iar  gcmert  (mit  bil  anbrer 
firdien  brudi,  magftn  fclbi?  bebenden).  Sft  bas  ber  alt 
glaub,  ber  all  got,  fo  mifl  id)  fpn  bodi  nit,  fagen  bie 
tcmpelfnedit  mas  fi)  mötlcn:  bod)  l)ab  id)  üox  and)  baruon 
gcfagt. 
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*  3i""  orf)ten. 
%U  ein  innrfiafftigcr  eiuiflcr  gott  ift,  alfo  ift  ci)n  mar- 
tiafftinc  fieiltgc  cicfdn'int,   c^in   luarcr  öffridjter  Gljriftücftcr 
glauben,   önb   tia^   ift   ber   red)t  alt  gott,')    ber  rec^t  alt 
glaub,  bie  rerf)t  alt  leer,  ab  (Spljenoe  .iiij. 

^  Qhm  nünben. 
^ie  I)ei)Iig  gicbrifft  ift  bie  {)eilig  bibel,^)  fo  uon  ti^rift- 
lirf)er  fird}en  (bie  oben  jüm  britten  onb  üiertcn  ansengt 
ift,  nit  ber  ^abft  nnb  ba§  9t6mifc^  gipcnft  öerftanben 
[il^'-l  fö(  werben)  im  beiligen  gei)ft  befant  mirt  al§>  raar«» 
bafft;  Jinv^  barin  gefd)ri)ben  ift  ba^  ift  luarljafft,  mann  c§> 
ber  numbt  got>3  felber  ift   ber   nit   liegen  mag .  pfal .  cjöij . 

1;  3inn  jebenben. 
SSfferljalb  ber  «iblicn,  mie  btn)Iig  t)mer  ei)n  lerer  3) 
gemefen  ift,  a(«  bie  bet}Iigen,  3Iuguftinu§,  |)ieront)mu«, 
kmbrofiu»,  ©regoriue,  3:bDmay,  Sonauentura,  Seo,  ©5- 
prianus,  aijriifoftomue,  all  '"^^dbft,  bifcboff,  alles  ir  fd)riben 
m'i)  leer  foltu  mit  nernunfft  üff  uemen,  ni)mer  nie  ber 
iöiblien  glid)  fe|ien  in  mirben  üub  glauben;  barumb  ift5 
nüt  gefagt:  2(uguftinuÄ  fagt  bac^;  barumb  ift6  eben  alroeg 
mar?  ober  Ibomae  fagt  bif3:  barumb  ift^5  mar?  ba§  fagt 
ber  '^iabft;  barumb  ift  almeg  mar?  9tein.  3lber  ba'?  fagt 
ba§  ^ei)Iig  ©uangelium,  barumb  ift  c^  mar,  ba«  foltu  mar- 
lic^  glauben;  2Bann  im  glauben  ber  t)ei{igen  gefrf)rifft  mirt 
aud)tbas  mirbig  facramcnt  öom  priefter  gemanbelt,  bie  fünb 
oer^igen,  ha?i  bi)melrtirf)  oerfprocben,  bie  bell  getrömet,  onb 
ift  alleö  mar,  2}Jattf)ei  .ii'iiii. 

H  Shw  eilfften. 
5111  menfdicu,  ad  engel,  all  mi)fen  pbilofopbi,  all 
boetorej,  all  bifdioff,  all  "^.^äbft,  all  pf äffen,  münd)  onnb 
nünnen,  mo  nit  onterfe^t  ift  bie  tici)lig  gefdirifft,  fo  finb 
fi)  all  nüm  götter,  entcbriften  onb  Onnü^,  Sapien.jiii. 
^iere.i'.ij. 


»)  SDer  re^t  alt  got.  —  -)  2)ie  Bibel.  —  ^)  Serer  ber  ^eilt= 
gen  gefd^rifft. 
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1J  3ünt  5tt)6(fften. 

^ic  ^et)Iig  gotlicf)  gcfd)rifft,  btc  S8i6cl,')  ift  bie  rec^t 
uiarl)afft  rcgel  bnb  rtcfit  )cf)tbt,  bie  gercd)t  »uag,  burcf) 
in6(cf)c  ade  leer,  afle  prebigeit,  alle  manbat  ber  oberfet)!, 
e?  feil  geftlid]  ober  tüclt(icf),  "^abii  ober  fct)fer,  alte  boctore^, 
c^  ft)  ^^{itgiiftimi5  über  3:f)onia§,  e§  fet)  ßoncilium  ober 
Gapitel,  c^  fi}  9i6miicf)  ober  bomifd)  ürrficti,  ....  fo  fol 
ce  nftce  miteinanbcr  baburd)  gcmcffen,  gemegen  Juerben; 
[i2*|  lüoÄ  bie  prob  f)clt  iol  man  laffenit  bliben,  tt)a§  aber 
bcn  ftid)  ber  gfc^rifft  nit  f)alten  mag,  fol  man  öertüerffen, 
imb  al«  irrig  nüm  gottcr  berarfiten,  al§  einen  nüloen 
glauben,  cim  nüiu  leer  ab  tf)iin  S(ctuum  .ö.  oportet. 

H  3üm  .i-ttj. 

^^in  menid)cn  öff  crbtrid^  fotlen  fic^  [Hffcn  lernen  lefen 
tinnb  jdniben,  mo  ft)  anbcr^  mögen,  ba§  t)eberman  bie 
53ibel,  infonber^  bie  betätigen  (SuangcHa  offt  (eJ5  füi^  fic^ 
ttnb  fine  finber  Pnb  bußgefin,  am  fliertag  bef onbcrtid^ ; 
'Ji^ann  ba?  (i-nangcünm  ()at  bie  frafft,  t)e  mcr  e§  ein  menf(^ 
lifct  mit  bc9l)rb,  t)e  mc  lernet  e§  gott  üerftan,  t)c  mer  gc== 
mint  e?  glauben  ^u  gott,  lie  mer  mirt  bie  lieb  jü  fim 
ncdiftcn  bemcgt,  tic  mer  lieben  im  bie  bl}melifdien  bing; 
(f-j  i|t  ber  gröficft  troft  off  erbtrid)  in  aücn  mibermertig- 
feilten,  il^nb  ift  erlogen  fo  man  fprid)t,  bo§  euangelium 
fon  niemant  ocrftan  on  bie  boctorcsi;  Söann  bie  f)eti(ig  gc- 
fdirifn  ift  ber  maffen  burdi  bcn  heiligen  gclift  O^gefproc^en, 
ba^  fii  fidi  in  ir  felb-?,  elm  fprudi  bnrdi  ben  anbern  cr= 
fiattet,  onb  be.^üget  ue  ctin  gefdirifft  bie  anber,  Onnb  be- 
barff  nitt  sn  3^cttlen  Pon  ben  boctore^  Pnnb  mcnfc^en  (fo 
fiigcubafft  iu  nuen  felb^o  fpub)  fn  ift  in  ir  felb  rtjd)  Pnnb 
Polfummcn.  5ii  ift  ber  befdiloffen  garten,  ber  Perfigtet 
bruiiii,  ber  lebbaff tigen  umffer,  bie  ridilic^en  überfdimenrf- 
lidion  burdi  fidi  felb-^  entfpringen  Pnb  Pfeflieffcn  in  atte 
glaubbafftige  bert3en.,'\ofian  .iiij.onb.Pij .  lieber  fag  mir 
mcr  liat  all  nmrtver,  all  licrcmiten  gclernet  bog  ©uange- 
Itum?  ninidit  fiinb  fii  oudi  ,^u  ^i^arti^  Pff  ber  boficn  fc^iden 

')  ^ie  bibel  ift  etm  regel  aUer  ler. 
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(^cftaiibcn  ein  ^ml^  iav,  f)abcn  beim  met)ftcr  nonn  I)o^cn 
füllten  übci-Ä  (Sunngclium  gcljört  in  dollcgto  ©arbotta,  bo 
man  üill  luitt  bcm  ©unnciclio  ünibnatt,  loic  bic  fnti  bl)m 
fiir^ncr  furtjluct)!  tribt.  lucr  t\aü  fl)c  l'o  c^n  crfaiuö  froin§ 
fi2^]  gotM6rcf)tigö  leben  öntcmifen,  üiltirf)t  ©cotnio  ünnb 
3:f)onta§.  Sieber  ^taboni  \vah  groffer  biftinction  Ijat  fant 
^^ctcr,  innt  ^otian«,  Qacobug,  3uba§,  Sucag  in  ben 
gfcbiditcn  ber  apoftcl  gebnirf)t  ünb  anzeigt  in  iren  e)3ifteln? 
Cber  babcn  fie  nnbcr  bing  beni  öolcf  prebigt  nnb  anber 
bing  gefd)nbcn. 

H  3um  .i-iiij. 

mt  münd)  IDQ«  orben  jie  fl)nb  bie  ire  lerer,  ire 
büctore^,  ire  Ijciligen  nff  wcrffcn,  \va^  fie  fingen  bnb  fagen, 
liiQÄ  fie  prcbigcn,  ift  nüt  nuber^S  bann  ber  beilig  'Jbomo«, 
ber  fnbtil  3cDtn§,  ber  treffentlid)  2lugnftinu§,  ber  beilig 
2(Ibcrhi§,  nnb  ber  engelifd)  ^Bonanenturn ,  ber  önmiber- 
ftritUdE)  5(Iej:anber  be  5((e§  jc,  ^luü  in  alTen  boctoribu^ 
erfnnben  ift  ire  blobigfct)!  wadj  ntenfcf)Iicf)cr  art  baS^  öil 
irtum  t)in  ünb  bar  ctiuan  fc^eblid)  gcfpürt  ift,  bie  foltcn 
hjiffen,  luo  fie  nit  ire  leer  önb  prebig  angenfd)inlidi  (So 
ire  boctore^  gcfd)ribcn  t)anbj  bff  bie  beilig  gefd)rifft  griinben, 
taffenÄ  crinert  fin  bo  mit,  tav  fant  Xftomay,  ober  Scotn^, 
ober  Cccam  :c.  alfo  gcfdiriben  l)anb,  ba'j  fie  Oaft  gefcriid) 
fton  gegen  got,  man  e^o  am  tag  (igt  ba^  ©cotue;  onb  5:l}oma§ 
fid)  fd)icr  niemant  bcreinen,  ma§  einer  nff  ric^t,  ba§  imirfft 
ber  anber  niber,  einer  madit  ein  tobfünb,  ber  anber  fein. 
®o  ba§  tiold  alfo  tuibermertig  leer  onb  prebig  an  ber 
fandet  f}ört,  mai?  foH  e§  anber^  gebenden,  bon  ha^  C'o 
tanttcbing  nnb  lügncn  fet^.     (Jcctefiaftici  . i7:i"iii j . 

H  ßiim  411. 

SIIIc  überfcit,  .^ünor  ber  bifdioff ')  finb  fd)ülbig  bt)  ber 
t)e(Ien,  grofe  ad)t  nnb  crnft  511  t)an,  baä  nüt  anber;?-  nff  ben 
fan^eln  ban  Wi  ©nangclinni  fiirberlid)  nnb  bic  f)eilig  gc- 
fd}rifft  geprebigt  mcrb.  21^o  aber  ein  bifdioff  l)c  fiimig 
wer  {aü  \t)  l)e|  afl  ft)nb,   nnb   aieren«   mer  benn  ba«;  ft) 


')  2)a§  euangelium  ^rebigen  ift  ben  obern  ent^'fol^en. 
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bar  jü  I)dffcn  (ci)bcr)  jo  ift  bic  mlüid)  obcrfct)t  [iS'']  be§ 
i^ciimltici  nnb  irinilbirt,  tin?  bcin  cuaiuicno  luiftanb  bcfd)e(^ 
nnb  tjcprcbiflct  lucrbt,  feinen  bann  interbiet  bar  tnnb  an= 
fe()cn,  ce  fid)  pabft  ober  biidioff,  ^-l^rfacf),  ber  I)er  f priest 
jdbä  im  Cfnancjclio:  ttter  mirf)  bcfcnt  üor  ben  nicnfd)en, 
ben  Uli!  idi  nndi  bcfennen  öor  ntt)ni  datier  ber  int  f)imci 
i)t;  bav  finb  Ljroife  inort.  3i^ült  ober  (aB  idi  nit  Ijoff) 
ein  uieltlidi  öberfei)!  aiic^  nerplent  fin,  fo  Ijat  ein  gemein 
fleimlt  tiR  ber  fletcf)rifft  beni  (Snangclio  i)ilff  önb  ere  äübe- 
lueifen,  nian  man  \\t  got  mer  fd)n(big  siigcborfamen  bau 
bcnn  menid)en.  'hl^an  C£l)riftn§  fagt  hiter  Tlavd  am  letften 
cap.  ©ant  in  bie  ganu  me(t  Pnb  prcbigen  ba^  ©nange^ 
linm  allen  menfd)cn.  @r  fagt  nit  prcbigen  ba§  get)ftHc^ 
red)t,  ober  3;liomam  ober  ?(riftDte(eni. 

H  ^um  .  jL-nj . 
'^ai-  mort  got-?,  bic  ()ei(ig  gefrfjrifft  ift  nit  in  meifl)eit 
ber  pliilofopbi  gcgrnnbt  nocf)  Perbafft  .j.ßorin.iij.  Xc^' 
t)alb  fo  mag  bie  hcptig  gefdirifft  nit  bemonftriert,  P^gc- 
meficn  uierben  bnrd)  ^^triitütelem  Pnb  ^^hierroim,  [)ot  auä^ 
bic  natürlicf)  fünft  mit  i^rcr  güciinufe  nit  allentbalb  ftatt 
mit  ber  lieiligen  gcidirifft,  barnmb  Pit,  and)  gclert  lüt  in 
foldiem  betrogen  merben,  ia  etfidi  boiligcn  geirrt  f)anbt. 

^1  ^^]nm  jLliij. 

Ter  mnnb  gotv,  bie  bcilig  gefdirifft  ift  ftanbbafft, 
imueniianbclbafft,  n)ar()afftig,  SD^arci  .?.;iij.  ®cf5^alb  fo 
I/iffet  fie  fidi  nit  biegen  nnb  frümnten  nad)  menfd)Iic^cr 
nerenbning  nnb  gefatu-n.  Sonber  nnberfpnf5  bie  ntenfd^en 
muffen  fid)  nerenbren  nnb  Perglid)en  ber  gcfd)rifft  nad), 
»ti6ncn  fie  anbcre  fclig  merben  .Wat.Plt. 

11  8»"'  ^;öiij. 

2o  ift  bie  onberfd)cib  ,yinfd)en  ber  bciligen  gefcf)rifft 
pnb  ber  pliilofopliien,  alter  menfd)lid)en  gfd)rifft  Pnb  [i3''] 
fünft,  bae  bic  beilig  gcfd)rifft  Pon  niemant  pff  erbtric^ 
imic  bod)  nerftaitbv  er  iie  mart)  Perftanben  ,511  fim  t)et)l 
mag  nicrben,   e-c-   luerb  im  bann  Pon  gott  in  fonberis  Pcr^» 
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lil)cn.3oaii.i'ii-  ^^""0  @]0-ilU-  2Iber  bic  gnab  got§  tüirt 
aacn  Iiodifcrtigcn,  luifcn,  unb  fürft(f)tigcn  bcr  weit  iiit  geben, 
l'itfc  .j.  @§  fci)  bau  ,^üuDr  bn-ci  bic  in  ivem  gcntüt  Imiui^ 
imb  narren  n'crbcn  .j.  nb  (iorin  .iij.  2)o§  bcfd)icf)t  aber 
nud)  nl)nnncr  ntc,  (i^  luürd  bann  got  fclb§,  ^oan  .üj. 
?lber  tiniüife  inib  ein  narr  in  atter  Jüifefiet)!  ber  menfc^en 
(fo  ,5unDr  barin  l}Ddi  gcaf)tct  warb)  werben,  bcfd)id)t  in 
red)ter  warfiafftigcr  er'fantnnH  Uin  felbö,')  StpocaÜ)  .ij. 
@td^  fetb§  crfennen  t)at  fet)ncn  anbern  fd^ülmeljfter  bcr 
földjc  erfantnuB  mag  lernen,  bann  bic  rc^t  bemntigfeit. 
^^rouer  47.  ^cntittig  flin  ift  bcm  mcnfi^en  im  leben  gan| 
ent,^if)cn  bnb  aflctin  in  gott  anbefftcn,  alfo  ba§  bcr  nicnfd| 
fidi  l'cUiö  nit  ad)t,  nod)  im  511  fd)ribt,  fonber  Ü)n  f)cr|,  fo 
im  genommen  ift,  fidjt  onnb  füff^et  bem  no^  borin  e§ 
er,^ogen  imnb  angcl)efft  ift,  Sncc  .j.  ha§  ift  allclin  got  bcr 
I]crr;  So  bann  bcr  mcnfd)  in  gott  lebt,  Wirt  er  gott  tier-» 
cinbt,  Ijoan.  i'Oij.  @o  er  oereint  ift,  ()at  er  and)  gemein- 
fd)afft"-^)  mit  gott  tmb  got  mit  im;  bic  gcmcinfdiafft  aber 
ift  nütt  anberö  in  bifer  ,^l)t  bann  crfantnnB  got  bc§  tjcrren 
unb  fimc^S  gotlidicn  willen  Onb  wolgcfaUen,  pfal .  j:ii'ii  ■  Öoi-'" 
gegen  biftanb  gütlid)er  gnabcn,  imb  l}c  mcr  onb  mcr  er=' 
lü^tnng  fin§  wolgefallcw^,  ®ie  gegen  frünbtfc^afft  fo  got 
5Üm  menfc^en,  ünb  ber  mcnfd)  ^u  got  Ijot:  werben  üer=' 
cinbt  im  g6tlid)en  figel,  hai  ift  bic  ^cilig  gefdjrifft,  9xo- 
man.  i'O.  SBann  bic  ift  ücrfiglet  allen  wifcn,  mci^tigcn, 
gcicrtcn  ber  weit,  baö  fl)  bic  nl)e  Oerftan  l)obcn  mögen, 
nod)  ocrftcn  werben  bl)^  inö  enbt  bcr  weit,  Öuce  .i-üj. 
wol  mcr  ünb  l)artcr  bnrd)  bic  gcgenwürff  bcr  gefd)rifft  dcr^ 
blcnbt  inib  crftcdt  werben,  Soan.ii):.  ^arumb  ift  nitt  el)n 
l)ar  baran  gelegen,  ba§  [i4^J  einer  boctor  in  bcr  3:^eo== 
logia  fei)  ober  nitt,  ob  et)ner  bifd)off  ober  ^abft  fei),  ober 
cl)n  füwl)irt,  ober  fünft  ein  Ocrioorffcn  menfd^.  '^ann  got 
im  felbö  bic  wal  onb  d)nr  bcljaltcn  l)at,  wem  er  wol  ober 
übel  Wüll,  üiH  ober  locnig  gnab  geben  woH,  @ji;obi  .iH'iij. 
5ßnb  wann  fein  gid)rifft  nod)  toiffeng  wer  uff  erbtrid)  bann 
bi^  regel,  folten  fid)  all  menfc^cn  crmunbern  onb  ire  topff 
off   511   got  rid)tcn,    fprcd)en:    .S^err,   i^   bl)n   ei)n   armer 


©id^  felbö  erfennen.  —  ")  ©cmeiMtfc^aft  mit  got  \)abin. 
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fünbcr,  erbarm  bicf)  ini)nÄ  e(cnb§  Diib  bürfftigfeiit.  5{bcr 
bic  iiUjfcn  cjroifcn  boctorce  önb  Siabont,  bic  alten  tcmpel» 
fnccftt,  bürffcn  bee  nütt,  fcfiribcn  lief)  fiitb  )bi(i)cx  narrenben 
iuui)i)jcii  menfcf)en  in  (£I)riito.  L'ugcnt  ,^u  ir  nafiul)fcn,  ba§ 
üd)  nit  ber  ifercn  ring  2ennac6erib  in  bie  nafen  luerb 
trnngen,  minb  alfo  in  iUner  eiicjner  iut)BlieQt  etütiglic^  ge- 
l'c^cnt,  nadi  bem  fprucf)  .j.  ßorintfi.iij.  2Bac^  fol  gemalt  on 
gotö  forcf)t  unnb  fnnft  ber  §ei)Hgen  gefcfirifftV  nüt,  ban 
bic  armen  jü  peinigen,  311  oerfürcn,  unnb  pIioraoni§  f(^iücr 
bürben  t)e  me  unb  mer  jcfinierHcfier  ben  unicf)n(bigen  ünter^ 
banen  über  ire  be(^  trucfen,  io  üi  bodi  tri)  t>nb  gefrt)et 
baruon  finb  burd)  (£l)riftnm  ^cfuin  iniiern  dern,  ^anhi» 
bepgt  bas.  5)od)  ünfcr  iünb  (labcn  i6(ic{)en  jorn  got'» 
beiucgt,  bae  mir  üil  üi(  meibii'c^e  l)eüptcr,  ftorcfen,  falrfen, 
giiren  nnb  gniffen  überfonimen  tcgüct). 

11  3üm  .i-ij. 

fteiin  füftlid)er  ebler  fleinot  üff  erben  fnnben  mag 
merbcn,  bann  ei)n  gered)ten  prebieanten  i)  üff  ber  fandet, 
^Wat.riij.  ber  ein«  erbern  ,5Üd)tigen  mtb  diriftüc^en  manbct^ 
ift;  ha  foll  fid)  ein  ftat  teijnen  coften  nor  bnren  (on,  mann 
mic  bic  pfiff  t)i)It  alfo  banden  bie  gelaben  geft.  3ft  ber 
prcbicant  gered)t  in  ber  gefd)rifft,  fo  rebt  marlid)  got  felb» 
m  im,  ift  er  betritglidi  fo  ift  gott  mit  uon  im,  unb  [i4'^J 
bcrtiifel  reb  nfj  im,  i)Jcatl].j:iij.  2l^ü  folt  ba^^  uolrf  got 
fünft  lernen  erfennen  ban  an  ber  prebig?  So  ban  2)  ber 
prcbicant  baö  rein  meinen  forn  finen  äü^örn  on  fprümer 
fiirlegt,  fo  effen  bic  tifd)  genoffen  reim  mi)fe6rot;  ba*  rein 
brot  fo  ce  gcbcumct  miirt,  bringt  ee  f(ar  fnbtil  natürüd) 
bhit,_gut  bim  gibt  ein  gute  compiejion,  ein  giitc  eomplejL-ion 
ein  ftanbbafft  gciunbbeit,  gnte  gefnnbbeit  gute  mirdnng, 
gnte  mcrrf  bringen  lob  onb  ere.  ^^((fo  ha^^  mort  got«  ift 
bae  rein  brot,  00m  prebieanten  fürgelegt.  !3)ie  tifcf)  ge- 
noffcn__bae  oolrf  fo  ba?  mort  got«  bort  man  fie  e^  mit 
flife  off  nemcn,:')  fo  bemen  fi^  man  fi)c  es  bemen  in  noct)- 
bcndung,  ma-s,  U)ie,  marumb,  fo  bringt  c§  fnbtil  blüt,  ta^, 

•)  Gin  fluter  prcbicant.  —  «)  Sifpil  beg  mort  gotsi.  — 
»)  mtrcf  bte  0  (^riftcn  menfc^. 
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fo  fte  lernen  ücrftan  m\^  gott  fi),  luoe  rcc^t  c\btlid)  ere 
jt)e,  njQÄ  rcd^ter  glaub  ft)e,  tt)a§  rerf)t  gute  tücrcf  ft}ub,  lüa§ 
ber  menfcE)  ft),  tinb  fo  gar  nütt  gut§  oermag  2c.  ®ie  otr- 
ftentnufe  bringt  ein  rüm  in  bcr  confcicn^  mit  onorbeIid)en 
fragen  önb  äwifflcn,  (Siin  ncrftenbige  gcfuntlje  confcien§ 
mad)t  ftanbtbafft  ben  menfcfien  in  ader  anfed^tung,  ta^  fi(| 
ber  mcnfrf)  an  got,  an  bic  gfdirifft  belt,  at§  an  einen  felfcn. 
(Sin  föld^e  gute  ftanbt{}afftige  gefunbtt)etit,  bie  bringt  ma§ 
Dnb  gftalt  alle»  tt)ün  önb  laffen,  3^oru^  cntfpringen  er[t 
bic  giiten  lüercf  gott  angenem.  SBann  ba§  mercf  wie  grofe 
eö  t)mer  mag  fl)n,  ^at  e§  nit  ft)n  re(^te  mct)nung,  re(^t 
ömbftcnt,  jo  fol  e§  nüt.  2Ber  mil  bau  bem  gemetjuen  man 
jagen  fölct)  I)orf)e  bing,  bann  et)n  gelerter  got^forc^tiger 
^rebicant?  So  ba§  öolcf  nüt  anber§  ^ort  bann  bie  rec^t 
gefrf)rifft,')  fo  tom))t  im  oud^  fein  anber  erfantnufe  Oon 
gott  önb  flinem  millen,  bann  bie  red)t  imb  marbafft  ift. 
5)ie  uiarbeit  ift  got  fclber,  got  ift  ba;^  einig  leben,  baö  bolgt 
bann  naber;  guten  frib  onnb  mitlt)ben  önber  bem  nolcf  ba§ 
Juort  got§  geberen  tf)iib;  2Ba§  ift  bcffer  öff  erbtrirf)  bann 
frib  önb  ünferö  clenb§  et)n  mitllibnng  tragen  Imtcreiinanber: 
|n"l  ha  ift  got  luarlid)  felb§,  glüd  imb  t)cl)l. 

H  Büm  .u. 

tet)n  frf)ebli(i)er  bing,  !cin  fc^erpffer  tobtid^er  gifft  öff 
erben  erbacbt  nocf)  erfunben  mag  merben,  bann  ein  falfd)er 
bctniglidber  prebieant,  SOkttb .  il'iüi-  (ter  bai  brot  obgefagt 
omb,  fo  finbeftu«)  ^auln-^  ab  atoman.j:.  f priest  alfo.  „(5t)n 
t)eg(id)er  fo  mirt  anri'iffen  ben  namen  beö  bern,  ber  toirt 
feiig.  2Bie  merben  bie  lüt  einen  anruffen  in  ben  ft)  nit 
glauben'?  ober  mie  merben  fi)  im  glauben,  oertrumen,  ben 
ft)  nitt  get)ürt  baut?  2ßie  merben  f^  jn  I)6ren,  fo  man 
jn  ben  nit  prebiget?  mie  merben  ft)  aber  prebigen  fo  ft) 
nit  gefant  fint"  2c.  ^a§  ift  in  gemeinem  nerftanbt  aU 
ttid  gefagt:  fo  ba§  oolc!  got  nit  auber§  erfent  bann  biird) 
ben  glauben,  aber  bcr  glaub  fompt  ofe  bem  gel)6r,  ba»  ge^ 
l)6r  t)fe  ber  prebig,  bie  prcbig  üom  prebicauten  (9?un  fompt 
ber  bu|)  fo  nun  ber  prebicant  ünmiffent,  üngclert,  betrüg- 


')  9)Jerrfen  ir  bifd^off. 
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lid^  biib  fali(^  tft  {aU  öid  finb  bie  ircn  fl)b,  m)b,  diib 
^offort  bff  bcr  fan|el  nfefpülüen,  fünft  fünbcn  )t)  nüt)  lüo^ 
mct}nft  baÄ  cv  lucrb  )3rcbigcn?  bcn  gct^ft  ber  gefc^rifff? 
9tcin.  5(1^^  er  ift,  atfo  fingt  er  ein  lieblin.  @o  er  bann 
ntenfd)Iid)c  iut}Bl)cit,  feiferli(^e  önb  pdbftlicfie  ret^t,  2(riftoteIi^ 
bnb  ^lucrroi^  fünft,  ben  SO?cifter  mttt  bcn  fci'tjnnbert  opt- 
nntoren  imb  ,^cncfifd)cn  Internen  pletjiern  gelcrt  ünnb  ftnbiert 
hat,  iü  er  nit  anberö  tan  ünnb  lucifi,  mag  er  nit  anber^o 
prebigcn  bann  bic  lui^ljelt  ber  nienfd)en.  @o  bu  mcnfrf)^ 
lid)e  miB^ett  non  im  f)6rft,  fo  tüirftu  and)  menfd)(ic^c 
nuiftlieijt  lernen  tmnb  nben.  ©o  bn  bie  terneft  imb  nbeft, 
fompt  bir  ei)n  genionI)cit,  bie  gemonl^cit  gebirt  ein  jimer- 
fic^t,  fo  bie  äüucrfid)t  in  bir  geiuurtüct  ift,  fo  fe^ftu  bic^ 
p  nnu  unb  friben,  aU  in  einem  cnbtlic^e«  6efd)In§,  baö 
bn  fiirter  nit  U)t}ter^  fragft  nod)  ad)tft,  önb  alfo  mcljnftu 
einen  gemiffen  tninbt  tmb  l)anbfd)Iag  imib  basi  I)inielrid) 
[f  l'']  mit  got  üffgerid)t  (jaben,  e*^  mog  bir  nit  feien  (fo  e'5 
ctiran  nodi  l]unbert  mil  n)eg  bar  ift)  2Ber  inil  birf)  ban 
ab  bim  aberglauben  bringen?  2öa§  man  fagt,  mic  !Iar 
man  bir  bie  beilig  gefdjrifft  für  legt,  \m^  üerniinfftiger 
anzeigen  man  bir  gibt,  fo  biftn  beö  alten  fnicn  murmaffer^ 
gemont  (ol-^  cim  fd)It}  bie  allein  im  mitr  imnb  fot  am  liebften 
fterft,  odit  beÄ  frifdicn  brnnnen  maffer«  nit,  c§  ift  niotl  ir 
tob)  ber  fopff  ift  bir  botl,  bie  ler  ift  bir  imgcbort,  nüiu 
bing,  fo  fd)ütteftn  ben  alten  gramen  narren  fopff,  fpredjenb: 
SliQs  ift  baö  für  el)n  nüm  ler?  mo  fompt  ber  bo  mit  f)ar? 
id)  bim  fed),yg  iar  alt,  bab  nie  anberä  I)6ren  prebigen, 
finbt  uor.^Dten  and)  mife  mib  gelert  lüt  gemefen,  föttcn  fi) 
all  nit  gemiffet  ban,  mas;  rec^t  imb  lmred)t  mer;  9D?ein 
toattcr  bat  mid)  and)  atfo  gelcrt;  man  e§  alfo  mcr,  aB  bie 
nnmen  prebiger  t)el^  leren,  fo  meren  mir  all  be§  tüfcB,  fo 
betten  bie  alten  geirret,  mo  fommen  mir  bar  ,^ü;  ®§  ift 
fctjert),  irrtum,  fi)  prebigen  einen  nümcn  glanben;  9«tt  nüt, 
id)  uiil  bi)  mi)in  alten  got  bliben,  id)  blib  bt)  mt)m  alten 
glanben,  bi)  ber  alten  leer.  ^a^3  boren  bann  bie  inngen, 
gebenden:  tbnb  ba^  onfer  fird)  berr,  ünfer  capplan  ünb 
münd),  bie  geiftlid)en,  and)  mi)n  natter,  mt)n  nad)bnr,  id) 
mü  anö)  alfo  tbnn.  Xann  mirt  el)n  buffen  barn^,  be- 
ftctigct  ein  narr  ben  anbern;  mo  man  nor  ein  mort  anbcr§ 
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rcbt  bann  ir  cjclBfopff  pl"flpVct,  fo  )jlct)cn  fli  uff,  nit  mitt 
bcr  gcjc^rifft,  nein,  mit  Oeripottcn,  licrad)ten,  fdimccf)  luorten, 
Icftcrn,  intb  gcid)cnbcn,  bann  fo  fclicn  fli  fid)  imib,  ob  nie- 
niant  iDoII  fpred)en:  ba§  fan  elin  man  fin.  Sieber  narr 
fag  an,  ipcnn  liat  bi)n  gott,  bin  glanb,  bin  leer  angefangen? 
@|.iric^ftn,  ic^  I)ab§  oK  ml)n  tag  alfo  f)6ren  :prcbigcn;  I)6r 
id)  woil  bcr  prebicant  tiat  bir  bic  bing  alfo  geben?  S^; 
umy  fiatt  aber  ber  felb  prebicant  prebiget?  (ober  bcr 
biditnattcr  in  ber  bidit  linterrid)t,  ift  eben  ein  [f2=']  bing; 
0  bid)t  bic^t,  lucr  mitt  banon  gü  fagen  in  moffen  lüic  Don 
prebieantcn)  Sprid)ftu  er  tjat  fant  Sbomam,  Scotum,  De-» 
cam,  Gapreolum,  5lriftoteIem,  5hterroim,  ben  meifter  t»on 
liolien  finncn,  ben  ^ormi  feeure,  ÜtofeHam,  Snmmula§,  boS 
geiftlid),  ba^i  uie(tlidi  red)t  prebigct;  o  giitt  gifft.  So  frog 
id)  bidi  uititcr^:  mer  finbt  bic,  bic  bu  gcnent  (laft? 
menfdien.  soat  er  bann  menfdien  prebiget,  fo  finb  mcnfd)en 
bin  gott  imb  glanb  imb  (er?  Sprid)ftu:  nit  alfo,  Si]  finb 
ia  nicnfdien,  aber  ir  leer  Ijott  er  prebiget.  Sag  mir  \va^ 
lernen  fi)?  St)  fagen  öon  got  bem  berren  öiH  giit^.  Sag 
mir  uuiters:  finb  fi)  all  glidi  beilig  fo  fi)  non  gott  fagen? 
dkim-  2)3tc  ben?  S^o  balten  fi)  fel^am  fragen,  bo  finb 
fl)  U'ibereinanber,  glic^  \vk  ^pomcrn^^  »on  bem  ftrt)t  ber 
gotter  fagt.  Sag  an:  ina^  fragen  finb  hoä)  bie  fclben? 
Sl)  fragen:  mic,  \mi\  luo,  marnmb  bie  beilig  brtinaltigfel)t 
feil,  mie  GbriftnÄ  gott  fn  tmnb  nitt  fet),  nia!j  er  feQ,  ma§ 
fi)n  ampt,  fin  gemalt  fei),  wav  bcr  bcbüg  geift  füf  frcfften 
licih,  önb  mie  imfer  berr  in  fijncn  gefdiopffen  felt^am  bing 
tl)ü,  imb  foftlid)  bing  öon  bbnieln  Imb  öngcln,  mie  mir 
in  blimel  mögen  tommen,  imb  umi?  im  fcgfücr  imb  in  bcr 
bei  ift.  'Zai-'  ift  nit  felt3am  bing,  lieber  bnrd)  mo  probieren 
ft}f5?  ßtjner  ^etigt  bic  gfdirifft,  ber  anber  ei)n  anbcr 
gfdirifft,  bodi  niimbt  bcr  übcrbanb,  fo  bnrdi  öcrniinfftig 
fprüdi  bcr  unfen  natiirlidien  mcpfter  am  fterdiften  an,^eigt. 
(y\)  gut  bing;  ^ä)  ijüv  luol  in  ber  gfdjrifft  finb  fi)  nodj  im 
norfcdjtcn,  aber  in  bcr  nernnnfft  ber  natürlidjcn  mifen,  bo 
fliltS  erft  ein  bliitrnr?  CsO-  Sieber  lucr  finbt  bod^  bic 
felben  natürlid)en  meifter  bic  fo  groB  nnji5beit  gelcrnct 
Ijant?  3lriftotelc«5  ift  bcr  l)üd)ft,  ^siato,  ^:?luerroi^,  "^ijtija- 
gorog.     So  l)6r  id)  moU  bo§  Slriftotclce,  3(ncrroi§,  plato 
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bic  rcrfit-  imb  örtclfprc^er  über  bic  Ijcilig  gcfcf)rifft  finbt? 
gpricfiftu:  \t)  brurf)en  ftcf)  ir  in  [f2'')  iren  biid)cnt  burcf) 
üfe.  80  fag  iut)tcr:  ft)nb  bie  natürlichen  niet}i"ter  (£f)riiten 
ober  f)ci)ben  gciüefen?  ^ct)bcn,  ^ricdjcn,  5Irabcr.  Sag  an, 
roa^  I)ciffeitu  t)eibcn?  3^ie  nit  ben  glankn  3Ü  gott  I)abcn, 
alö  mir  (ibriücn  t)e^,  imb  bic  ^»'^"i  ^^^  '^(^'^  S^iau  Joae. 
C  lieber  wk  Ijaben  ban  bie  I)eiben  fünncn  ricfiter  ii)n  ünb 
erfennen  bie  9Jcl)ritft  gotö,  )o  fi)  gut  nlje  erfant  I)anV  2Bcr 
ift  ir  gott  geiucfcn?  Sonn  t}nb  9}?on,  ^npiter,  9Jiar§,  önb 
bie  anbcrn  abgottcr.  eii  gütt  bing;  ^a§  finbt  bie  ah^ 
götter?  T^üfeli?  gfinb.  •!  ^lun  moficn  mir')  ^amcn  fit3en, 
inib  bin  alten  gott,  bl)n  alten  gtanben,  bin  alten  leer  t)inber=» 
fid)  iud)en;  mie  niet}nft,  ob  ber  tüfcl  p  letft  bin  alter  90t 
mürb  merbcn,  Slriftotelec^  ber  tDbjd]lager,  SlnerroiS  bcr 
,^oboniit,  "'^.^latü  ber  iWamehirf  bin  alter  glanb,  bin  alte 
leer?  Xarumb  beifjet  ee  nütt  gerebt:  ^dj  inb-:-  mm  tag 
olfo  gebort,  borunib  blib  id)  barbl).  &§>  ift  ein  fpridjiuort, 
nnb  ift  amr,  c^  ift  nit  aHe§  golt  bas  bo  gliffen  tl)nb. 
„äiniv  glid)nnft  finb  bie  fprüiuern  ,^inn  meibenforn?"  2(lö 
ipved)  er  nüt.  i^or  ben  ientenl3  bn  alter  narr,  bcn 
got  bcr  almc(^tig  in  bifcni  artidcl  b^  rebt  burd^  bcn 
beiligen  propbeten  .sMereniiam.i-iii.l^^sft  c§  fad)  ba»  cl)n  mor 
fin  lint  ocrnrnnblen  mag,  ober  ein  'inintbertbier  finc  fprcden 
ber  but  (dk-'  ipred)  er  nein)  alfo  mic  mögen  ir  giite  tbiui 
fo  ir  Übels  gelernct  bant?  D  me  mc  hk  l)erten  fprnc^^. 
Tn  narr  liji  ben  propbeten  ^ieremiam  burd)üf3,  ber  mirt 
bir  bin  folben  ,^ei)gen,  ba^?  jn  gott  atlctjn  bc^ö  artidcl^  Ijatb 
gefant  bat,  fo  berrlid)  in  nuiter  li)b  berept  bat,  im  uor- 
getagt  maö  bofer  alter  erftorften  narren  im  ,^ü  banbt  ftoffen 
unirben,  bic  mitt  irem  alten  gott,  irem  alten  glauben,  irer 
alten  leer,  jn  ncrfolgcn,  bnrd)äd)ten,  311  letft  t6bcn  mürben, 
imb  bod)  jn  nit  übcrminben.  ^^^olt  got  ba^ö  bie  naf^mifen 
ben  propbetcn  fliffig  burdiof?  Icfcn;  mcrc  i)nbcrt  epn  fünd- 
Im  gotlidicr  fordn  in  jn,  fn  mürben  fid)  [13'']  beferen,  er- 
fennen iren  irrfal.  Vlbcr  1ih>^  foll  id)  fagen,  ir  ftimm  ift: 
lamm  lamm  fprad)  ber  molff,  alc^  jn  f)nngcrt.  3iimpt 
mid)  aber  nit  munbcr,  loann  bic  crfarnuy  aUcr  3l)t  belügen 
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tinf5,  ba^o  (\oi  bcr  im  fDii  uicmant  iiicr  imb  idimcd|(i(f}cr 
t)c  liiTQclit  inxh  ncrfolöt  ift  morbcn,  bann  eben  noii  bcncni) 
bie  in  bcjonbcrm  bcfclc^  finb,  (ob  ünb  cor  i)cbcrnian  for 
füUeu  tragen.  ''Mio  befrf)idit  e^  t»ff  bifen  tnci,  ünb  anrt 
lucrcn  bl}|  in^?  enbt  ber  luelt;  2Bann  bie  biir  int  ;)nrpur- 
ffeib  mit  \\ü{t  trnb  ebfem  gftein  oc,iicvt,  bie  I)e(t  Uff  bifen 
tag  ir  gülbin  trincfgefd)lir  in  ber  banbt  liofl  gotslefternng, 
bätet  allen  iren  bnlen ,  allen  fürften  hai-  erbtricf)^;  ben 
trancf,  niadit  fti  trnnden,  "äU  fi)  fe(b§  trnnrfen  ift  öom 
bliitt  ber  l)ei]ligen  inmb  niarterer  .^efu  Sl)rifti;  '^k  bnr 
nnrt  nnfitfd}eit  triben  ire§  trand^  U^  in§  enbt  ber  weit, 
ha§  ft)  oIIet)n  tton  ®I)rifto  ^s()ü  überftür^t  önb  gefdjlagen 
niiife  U'erben,  niann  im  ber  fug  ariel)n  bebalten  ift.  Tef5=' 
Ijalb  fid)  nicmant  crgcrn  nnb  üeruutnbern  fo(t,  uuirnmb  ir 
fad)  qU  üffrid)t  blibt,  fo  glürflid)  fürgat,  all  ir  mibcrfädier 
ünterbrndt  ünb  nerberbt,  andi  crtobt  werben,  mann  c§>  fol 
alfo  befdieben  nadi  ber  miffag  'J'anieI.i.nij.S5?er  oren  i)ai'> 
ber  bor.  Xo  mit  nemen  alfo  uergnt;  mo  id)  impditig 
mere  gemefen,  id)  [)ah  ec-  üd)  ^h  gutem  tl)ün,  bo  mit  nie=» 
mant  Derirr  Imb  emig  üerfar,  bo  bel)nt  nn^  all  got  mit 
ft)nen  gnaben  uor,  Slmen. 

©etrurft  im  iar  nad)  bcr  gebnrt  Gbrifti 

[13^]  11  O  ir  ßl)riften  nemen  mar 

Xes  ^;?abft^  gfd)id)t  Onb  ft)ner  fdjar. 
S?nb  lafit  üd)  nit  alfo  triegen 

'^k  tempelfnedit  mit  irm  liegen 
Cb  fi)  fd)ou  geben  füffe  mort 

5^erglid)en  finb  öor  mer  gebort 
Xcnn  bn  felb  red)enfd)afft  gen  miift 

3o  bn  red)t  ober  onred)t  tbiift 
ilsnb  blibent  bi)  bem  XHlten  @ott 

9cemenb  mar  finer  ler  ünb  gbott 


')  9?rn  bcn  oieiftlidicn  tvirt  got  fürbcriirfi  iKrad^t. 
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Ta^i  ift  (£(iril"tlirf)  imb  woi  gctijon 

3Bo  innii  cc^  rec^t  tüb  öerfton 
9?it  Juic  t)cl3  tiilt  fid]  6cf lagen 

?J?an  wbii  bcii  'Eliten  ptt  ticriagcn 
!iBnb  cimcit  nüiucn  iittvidjtcn 

^ay  \\)  boc^  tf)ün  crbid)tcu 
^ariiinb  mx  foüc^v  wod  rcdit  ncrfton 

Xcr  iol  iidi  Clin  ffctnv  nit  dnu'cn  (on 
iSnb  fol  bifj  biid)Iin  bnrdjflvünbcn 

2'arin  er  U)arlid)  Juirt  finben 
Sß3a§  bod)  ber  red)t  5Ut  @ott  fl) 

il^nb  nnber  bing  nie  bnrbi). 


I 
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Judas  Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  von  Watts. 
Nebst  Quellenuntersuchungen  und  Kommentar. 


I.    Wer  war  Judas  Nazarei? 

1521  erschien  unter  dem  Pseudonym  Judas  Nazarei 
die  Flugschrift  „SJom  alten  unb  neuen  ®ott,  ©lauben  unb  Seigre". 
Dasselbe  Pseudonym  steht  unter  dem  „Wolffgesang"  (abgedr. 
bei  Schade,  Sat.  u.  Pasq.  III  1—36).') 

Beide  Schriften  sind  in  neuerer  Zeit  mehrfach  und  meist 
mit  Lob  genannt  (die  erste  von  Ranke,  D.  G.  i.  Z.  d.  Eef. 
6.  Aufl.  II  66,  Bezold,  G.  d.  d.  Eef.  I  354,  die  zweite  von  Egel- 
haaf,  D.  G.  i.  Z.  d.  Ref.  I  258,  vorher  schon  von  Hagen,  Deutsclil. 
lit.  u.  rel.  Verb.  i.  Ref  II  ISO  ff.  u.  Baut,  D.  i.  d.  J.  1517—25),  um 
so  autfälliger  bleibt  es,  dass  die  Verfasserfrage  noch  nicht 
gelöst,  ja  nicht  einmal  ernstlich  in  Angriff  genommen  ist. 
Doppelt  auffallig,  weil  unter  dem  Pseudonym  ohne  Zweifel 
eine  geistig  hochbedeutende  Persönlichkeit  sich  verbirgt. 

Die  Bibliothekskataloge  nennen  mancherlei  Namen,  doch 
sind  dieses  nur  unbewiesene  und  ungeprüft  hingenommene 
Vermutungen.  Für  keinen  der  dort  genannten  Männer  ist  der 
Beweis  der  Verfasserschaft  erbracht-,  höchstens  steht  seit 
Schmitts  Buch  über  Paulus  Elia  und  ebenso  hinsichtlich  des 
Justus  Jonas  fest,  dass  diese  nicht  mit  Judas  Nazarei 
identisch  sind. 

Auch  der  Mann,  den  diese  Abhandlung  als  den  Ver- 
fasser nachweisen  will,  befindet  sich  infolge  einer  gelegent- 


')  Die  erste  Flugschrift  eitlere  ich  nach  Seiten  und  Zeilen 
unseres  Neudrucks,  die  zweite  nach  Schade. 

6 
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liehen  Notiz  im  II.  Suppl.  von  Wellers  Repertorium  (1885!) 
unter  jenen  Namen.  Wenn  die  Vadianforscher,  die  sehr  rege 
am  Werke  sind'),  diese  Hypothese  bislang  keiner  Unter- 
suchung unterzogen  haben,  so  erklärt  sich  das  einfach  aus 
dem  Umstand,  dass  sie  ihnen  zufällig  nicht  bekannt  ge- 
worden ist. 

Schon  in  der  Einleitung  des  Neudruckes  habe  ich  darauf 
hingewiesen,  dass  in  ^uia^  3iajarei  „%  SSabian"  steckt  und 
dass,  wenn  das  s  durch  ein  t  ersetzt  wird,  wir  ein  voll- 
kommenes Quiproquo  haben:  „3.  25abtan  arjet".  Hinzugefügt 
sei  hier,  dass  Vadian  sich  auch  auf  dem  Titel  seiner  Epitome 
trium  terrae  partium  als  Arzt  bezeichnet  (Per  Joachimum 
Vadianum  medicum).  In  seinen  deutschen  historischen  Schriften 
(ed.  Götzinger)  findet  sich  neben  ar^at  (III  42,  34)  und  arjt 
(11111,15)  die  Form  arjct*)  (11129,12).  Das  aus  Vadianus 
germanisierte  Sßabtan  steht  z.  B.  in  dem  Geleitsbrief  der  Uni- 
versität Wien  (Vad.  Briefsammlung  II  Nr.  147).  Ein  zwingender 
Beweis  ist  diese  Ausdeutung  selbstverständlich  nicht,  aber 
sie  fällt  mit  ins  Gewicht,  und  jedenfalls  hat  sie  mich  nach 
längerem  ratenden  Hinundhertasten  ermutigt,  den  Weg  zu 
beschreiten,  der  nunmehr  mir  der  einzig  richtige  scheint. 

Um  für  die  Beweisführung  einen  sicheren  Boden  unter 
den  Füssen  zu  bekommen,  fragen  wir  zunächst:  Welches  ist 
der  Originaldruck? 

Der  Originaldruck  ist  der  Einl.  S.VI  als  1  be- 
zeichnete und  dem  Neudruck  zu  Grunde  gelegte 
vum  .Jahr  1521. ä) 

In  Frage  kommen  noch  2,  3  und  4.  Folgende  Zu- 
sammenstellungen werden  genügen: 

')  Die  neuere  und  neuste  Litteratur  ist  zusammengestellt 
von  Götzinger,  ^soadiim  5öabian  b.  SHeformator  u.  ©efc^ic^töfd^reiber 
bon  et.  öaUcn  (Nr.  5(i  d.  Schriften  d.  Vereins  l  Reformations- 
geschichte). 

-')  Am  Schluss  d.  Zeile.  Gedruckt  ist  arje,  aber  das  t 
ist  abgesprungen,  wie  ein  Blick  lehrt. 

*)  Schon  in  der  Reformationszeit  scheint  er  dafür  ge- 
halten zu  sein;  wenigstens  erklärt  es  sich  so  am  leichtesten, 
da.ss  er  verhältnismässig  so  vielen  Nachdrucken  unmittelbar 
zu  Grunde  liegt. 
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1)  17,27,  wo  von  Phokas  die  Rede  ist,  hat  1  (richtig) 
603.     3  =  1.     2  u.  4:5Ü3. 

2)  45,  2:  Ihr  Bischöfe  dürft  nit  ütoern  )rf)meicf;[erii  qlan- 
ben  (1).  Die  drei  andern  Ausgaben  erliennen  nicht,  dass  ij 
verdruckt  ist  statt  n,  und  ändern  in  thürichter  Weise. 

3)  55,  31 :  Nicht  Gott  vertrauen  und  auf  ihn  hoflfen,  das 
erzürnt  Gott  unmittelbar,  bnb  fonbcrt  öa§  Don  im  ab.  fa§ 
verdruckt  für  ünä,  wie  4  (Tulich?)  richtig  koniiciert.  2:  bag, 
3:  üaft. 

4)  61,  1:  Citiert  wird  Jesaias  jEi^.  Der  Setzer  von  1  hat 
nun  statt  des  zweiten  r  ein  r  gesetzt  und  unglücklicherweise 
ein  solches,  das  oben  links  etwas  beschädigt  gewesen  ist,  so 
dass  es  einem  c  ähnlich  sieht.  4  hat  wieder  aufgepasst  (rrij;), 
dagegen  sind  2  und  3  mit  tcc'i^  „hineingefallen"  —  bekanntlich 
hat  der  Jesaias  nur  66  Kapitel! 

Zu  demselben  Ergebnis,  dass  1  der  Archetypus  ist,  führt 
die  Yergleichung  der  Randbemerkungen.  1  enthält  alle,  2 
lässt  davon  drei  fort  und  druckt  eine  andere  zweimal,  3  stimmt 
mit  1  überein  (was  dem  obigen  Resultat  natürlich  nicht  wider- 
spricht), 4  lässt  vier  andere  als  2  (teilweise  wohl  mit  Ab- 
sicht) fort  und  hat  eine  an  ganz  falscher  Stelle. 

Die  Behauptung,  dass  3  oder  4  die  Originalausgabe  seien, 
ist  nun  auch  bislang  von  keiner  Seite  aufgestellt,  wohl  aber 
hat  2  sich  diese  Ehre  gefallen  lassen  müssen  (2.  Suppl.  von 
"Wellers  rep.  typogr.).  Deshalb  müssen  wir  hierauf  noch  näher 
eingehen. 

Ich  behaupte:  Wer  Stellen  wie  z.  B.  52,  22  liest  (Sarumb 
nit  bnbiaid^  gerebt  lüirt  Don  bilen  ber  menfcöen:  ber  alt  got,  ber 
alt  glaub,  bie  alt  leer,  ber  nülr  got,  ber  nütu  glaub,  bie  nütreit 
leer),  muss  zugeben,  dass  nur  die  Fassung  des  Titels  in  1 
(„5ßom  alten  bnb  nüen  ©ott,  ©laubcn,  bnb  £er")  vom  Verfasser 
herrühren  kann,  dass  dagegen  die  veränderte  Fassung  in  2 
(„Gin  Unberfcf)t)b  [=  Belehrung]  jü  erfennen  ben  almed^ttgcn  got, 
bnb  \vk  bie  nctücn  g6ter  bff  finb  foinen  für^Uid^  begriffen")  eine 
Verschlechterung  darstellt.  Ich  behaupte  ferner,  dass  auch 
die  Vergleichung  der  Holzschnitte  die  Abhängigkeit  von  2  — 
und  zwar  zur  Evidenz  —  erweist:  Die  stimmungsvolle  Gruppe 
(Christus,  Moses,  Aaron,  die  Evangelisten)  von  1  ist  bei  2 
in  nichtssagender  Weise  aufgelöst  und  zerstört;  gleichzeitig 
sind  Moses  und  Aaron  arg  verballhornisiert.  üeber  den  vier 
Gelehrten  und  unter  dem  „neuen  Gott"  ist  in  1  eine  weisse 
Leiste  augebracht  und   mit  den  betreifenden  Namen  ausge- 

6* 


72 

füllt;   diese  Leisten   hat  auch  2,   lässt  sie    aber  unaus- 
gefüllt. 

Noch  einige  Worte  über  die  Wiener  Ausgabe.  Woher 
hat  Weller  die  Notiz,  dass  2  das  Original  sei?  Ohne  Zweifel 
aus  A.  Mayer,  Wiener  Buchdruckergeschichte,  die  er  im  Vor- 
wort als  eine  seiner  Quellen  angiebt.  Dieser  bemerkt  aber 
nur  (I  45),  dass  die  Ausgabe  bei  J.  Singriener  d.  Ae.  in  Wien 
gedruckt  sei.  Die  Behauptung,  dass  sie  die  Originalaus- 
gabe sei,  stellt  sich  somit  als  eine  Zuthat  Wellers  heraus; 
wie  berechtigt  sie  ist,  wird  klar  geworden  sein.  —  Mayers 
Quelle  ist  Wiedemanns  Gesch.  d.  Ref.  u.  Gegenref.  i.  Lande 
unter  d.  Enns  (Bd.  1),  die  er  selbst  citiert.  Mayer  setzt  sich 
nun  einerseits  in  Widerspruch  mit  seiner  Quelle  hinsichtlich 
der  Officio,  aus  der  die  Ausgabe  hervorgegangen  sein  soll 
(Wiedemann  hatte  die  Winterburgersche  angegeben  [S.  20], 
dagegen  nennt  Mayer,  wie  schon  erwähnt,  die  Singrienersche  i)), 
andererseits  entnimmt   er  seiner  Quelle  den  Namen  Vadians. 

Diese  letzte  Notiz,  den  Namen  Vadians,  hat  also  Weiler 
von  Mayer,  Mayer ^)  von  Wiedemann  übernommen.  Infolge- 
dessen haben  wir  hinsichtlich  jener  Autorschaft  es  nur  mit 
Wiedemann  zu  thun.  Wiedemann  kennt  olfenbar  nur  den 
Wiener  Druck  und  lässt  das  Buch  von  Vadian  für 
die  Wiener  geschrieben  sein.^)  Aber  nehmen  wir  mit 
ihm  einmal  Vadian  als  Verfasser  an:  Vadian  sollte  1521,  wo 
er  Wien  seit  mehreren  Jahren  den  Rücken  gekehrt  hat,  von 
St.  Gallen  aus  für  die  Wiener  ein  Buch  verfasst  haben? 
Von  unserer   Erkenntnis  aus,  dass   2   der  Nachdruck   eines 


')  Man  wird  hier  unbedingt  Mayers  Urteil,  das  sicher 
nicht  ohne  genaue  Erwägung  der  in  Frage  kommenden  typo- 
graphischen Momente  abgegeben  ist,  beipflichten  müssen. 
L'eberdies  wurde  Winterburgers  letztes  Werk  im  September 
1519  gedruckt  (Mayer  23). 

»)  Mayer  citiert  auch  die  Biographie  Vadians  von  Pressel 
(1861).  Man  ist  zunächst  geneigt  anzunehmen,  dass  Pressel 
auch  über  die  Flugschrift  gehandelt  habe,  doch  erwähnt  er 
sie  mit  keinem  Worte. 

3)  \g\.  seine  Worte  (S.  23):  Nun  schildert  Vadian  ...  die 
Kraft  .  .  .  eines  guten  Predigers  und  fordert  die  Stadt  auf, 
keine  Kosten  zu  scheuen  etc. 
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anderen  Buches  ist,  müssen  wir  Wiedemann  dahin  berich- 
tigen 0,  dass  das  Buch  „Sin  Unber[c^öb"  nicht  für  Wien 
geschrieben,  sondern  dort  nur  mit  verändertem 
Titel  nachgedruckt  ist.  Hätte  Vadian  das  Buch  für  Wien 
verfasst,  so  hätte  er  sich  auch  des  reinen  Wiener  Dialektes 
bedient,  den  der  Druck  aber  keineswegs  aufweist  (s.  darüber 
später). 

Immerhin  bleibt  die  Frage  bestehen:  Wie  kommt  ein 
östreichischer  Forscher  dazu,  mit  diesem  Buch  stillschweigend 
den  Namen  Vadians  in  Zusammenhang  zu  bringen?  Ist  es 
eine  Vermutung  Wiedemanns,  oder  ist  sie  —  wie  es  scheint, 
nur  kann  ich  seinen  Gewährsmann  nicht  ausfindig  machen  — 
schon  älter?  Sollte  sie  in  die  Eeformationszeit  selbst  hinauf- 
reichen? Wie  kommt  man  in  Oestreich  zu  der  an  und  für 
sich  doch  unsinnigen  Vermutung,  dass  Vadian  in  der  Schweiz 
das  Wiener  Buch  geschrieben  habe?  Wäre  es  nicht  denkbar, 
dass  die  Ueberlieferung  nur  getrübt  ist,  nur  insofern  irrt,  als 
das  Wiener  Buch  ein  Originalwerk  sein  soll? 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Originalausgabe  selber 
zu.  Sie  ist,  wie  die  Lettern  zeigen  und  längst  erkannt  ist, 
bei  Adam  Petri  in  Basel  gedruckt.  Ich  konnte  mich  selbst 
davon  überzeugen;  vor  mir  liegt  ein  Buch  Vadians  von  1519 
über  die  Pest,   das  erste,  das  er  nach  seiner  Rückkehr  aus 


^)  Gleichzeitig  ist  energisch  ein  Urteil  Wiedemanns,  das 
Mayer  (S.  45)  bereits  übernommen  hat,  über  Vadian  zurück- 
zuweisen. S.  21  (u.  ähnlich  24)  heisst  es:  „V ad.  ist  übrigens 
Luther  nicht  hold,  weil  er  mit  seinem  steten  und 
ewigen  Schreien  von  dem  Evangelium  die  Leute  zu 
Juden  und  Pharisäern  machen  will".  Die  betr.  Stelle 
lautet  (43,8):  ©o  fommen  bie  ^ut^eranen  ftetig  mit  bem  @uan= 
gelio  entgegen,  ivbllax  bn^  gii  ^uben  önb  5Ü  )3r;artfetien  mad^en. 
Wiedemann  hätte  Recht,  wenn  hier  der  Verfasser  spräche. 
Aber  die  Chorherren  haben  ja  das  Wort,  es  heisst  ja 
weiter:  „Erweisen  wir  dem  Evang.  nicht  Ehre  genug?  Wenn 
man  es  singt,  so  ziehen  wir  doch  das  Barett  ab,  räuspern 
uns"  u.  s.  w.  Die  Stelle  hat  Wiedemann  also  gröblich  miss- 
verstanden. Sie  bedeutet:  „Die  Lutheraner  werfen  uns  jü- 
dische und  pharisäische  Handlungsweise  vor".  Nicht  Luther, 
wohl  aber  die  Chorherren  werden  von  Judas  Nazarei  einer 
jüdisch- pharisäischen  Gesinnung  geziehen.  Judas  Nazarei 
(vgl.  besonders  den  Wolfgesang)  ist  der  glühendste  Verehrer 
Luthers. 
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Wien  drucken  Hess  und  zwar  —  bei  Adam  Petri  (Verleger 
und  Verfasser  nennen  sich).  —  Dass  der  Dialekt  unserer  beiden 
Flugschriften  alemannisch  ist,  bedarf  nicht  des  Beweises i), 
wohl  aber  erhebt  sich  die  Frage,  ob  der  A^erfasser  in  Nieder- 
oder Hochalemanuien  zu  Hause  war.    Diese  Untersuchung  ist 
schon  an  und  für  sich  schwierig,   da  diejenigen  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten,  die  sich  für  hochalemannischen  Ursprung 
anführen  Hessen,  auch  wennschon  seltener  auf  niederaleman- 
nischem Gebiet  nachweisbar  sind,  und  wird  in  unserm  Fall 
dadurch  noch  schwieriger,  dass  der  Druckort  eine  niederale- 
mannische   Sprachinsel    auf   hochalemannischem    Gebiet    ist. 
Ich  formuliere   die  Frage   deshalb    gleich    so:*)    Stimmt   die 
Sprache   der    beiden   Flugschriften   mit    der   in   den    andern 
deutschen  Schriften  Vadians  vorliegenden  überein?  Götzingers 
Zusammenstellungen    (II,  Einl.  S.  86 ff.)   geben    ein  Bild   der 
Vadianischen  Sprache   aus    einer  späteren   Zeit;   glücklicher- 
weise besitzen  wir  in  der  von  Götzinger  nicht  berücksichtigten 
Schrift  über  die  Pest  noch  einen  andern  Massstab,  der  sogar 
wegen  des  erheblich  geringeren  zeitlichen  Abstandes  in  erster 
Linie  anzulegen  ist. 

Die  Fhigschriften  zeigen,  wie  man  es  für  die  Sprache 
Vadians  in  jenen  Jahren  erwarten  muss,  durchweg  die  be- 
kannten neuliochdeutschen  Diphthongisierungen  noch  nicht. 
Im  .alten  und  neuen  Gott"  z.  B.  kommt  auf  jede  Seite  nur 
ein  neuer  Vokal  durchschnittlich-,  die  Hälfte  der  Beispiele 
bei  rillt  allein  Formen  von  sin  (esse  und  suus).  Auch  die 
Schrift  von  löl'J  und  ebenso  die   ältere  Chronik  weisen  hier 

M  Ich  verweise  hier  kurz  auf  Schades  Erläuterungen 
zum  AVoifgfsang.  —  Dass  der  Judas  Nazarei  des  Wolfgesangs 
mit  dem  des  Buches  vom  alten  und  neuen  Gott  identisch  ist, 
wird  ja  wohl  keinem  Zweifel  begegnen.  Die  Uebereinstim- 
muiiKen  in  der  Sprache  und  vielfach  auch  den  Gedanken  sind 
in  jfdor  Hinsicht  so  greifbar,  dass  auch  ohne  den  ül)erein- 
stimniendcn  Decknamen  auf  gleiche  Verfasserschaft  geschlossen 
werden  könnte.  Auch  der  Wolfgesang  ist  bei  Petri  in  Basel 
gedruckt. 

^)  Eine  gewisse  Gewähr  für  den  schweizerischen  Ur- 
sprung der  Schrift  dürfte  übrigens  schon  in  der  Thatsache 
iii't^en,  dass  die  Erklärung  einer  Reihe  von  Wörtern  und 
Wendungen  erst  mit  Staubs  und  Toblers  „schweizerischem 
Idiotikon"  ermöglicht  wurde  (s.  d.  Kommentar). 
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und  da  die  neuen  Vokale  auf.  —  Wenn  sich  die  Schreibung 
ai,  die  Vadian  später  gewöhnlich  für  altes  ei  verwendet,  nicht 
findet,  so  ist  kurz  darauf  zu  erwidern,  dass  auch  die  Ab- 
handlung von  1519  diese  orthographische  Eigentümlichkeit 
nicht  kennt.  Die  Neigung,  ä  durch  o  zu  ersetzen  (vgl.  Wein- 
hold, all.  Gr.  §  44),  die  schon  1519  hervortritt  (geftont,  get^on, 
b^gon),  zeigt  sich  in  den  Flugschriften  in  weitem  Umfange 
(jügetl^on,  Ion,  abgon,  fton'))  Die  orthographische  Eigentüm- 
lichkeit Vadians,  als  starke  Genitivendung  hinter  t  ein  3  zu 
verwenden,  findet  sich  ebenfalls  mehrfach  vertreten  (5Rbmbro^, 
rab^  man,  go^).  Ueberall,  wo  die  Flugschriften  in 
lautlicher  oder  orthographischer  Beziehung  oder  in 
der  Flexion  von  Gützingers  Zusammenstellungen  abweichen, 
weicht  die  Abhandlung  über  die  Pest  gleichfalls  ab!  Das 
bezieht  sich  besonders  auf  die  Vadian  später  eigene  Vorliebe 
für  en  in  der  ersten  Pers.  Sing,  und  für  u  im  Präteritum  und 
Participium  schw.acher  Verben  (z.  B.  itfi  melben,  mauotenb,  ge= 
l^eilgot):  die  Schrift  von  1519  kennt  derartige  Formen  auch 
noch  nicht.  Sie  hat  auch  die  Pluralendung  ind  (für  das 
Präsens  und  Präteritum),  die  Vadian  in  den  späteren  Schriften 
mit  Vorliebe  neben  end  anwendet,  noch  nicht;  sie  giebt  teils 
en,  teils  ent  (end),  gerade  wie  die  Flugschriften.^) 

Somit  steht  jedenfalls  in  sprachlicher  Hinsicht  nichts  im 
Wege,  die  Identificierung  des  Judas  Nazarei  mit  Vadian  zu 
vollziehen.  Die  durchschlagenden  Gründe  liegen  auf 
anderen  Gebieten.^) 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  Frage:  Stimmt  das  Bild, 
das  wir  von  Judas  Kazarei  aus  den  Flugschriften  gewinnen, 


')  Der  (Strassburger)  Druck  9  setzt  hier  überall  ä. 

-)  Die  Formen  auf  end  (ent)  sind  in  den  Flugschriften 
zwar  nicht  so  häufig  vertreten  wie  in  der  Schrift  von  1519, 
aber  doch  in  genügender  Anzahl  (ich  citiere:  gant,  rid^tent, 
berfdjlie^ent,  licbent,  trarenb,  öeracfctctcnb,  linirbent).  Ueberhaupt 
hat  damals  der  St.  Galier  Dialekt  in  dieser  Hinsicht  ge- 
schwankt: zwei  St.  Gallische  Briefe  (abgedr.  i.  Vad.  Brief- 
wechsein  Nr.  103  u.  164)  haben  nebeneinander:  trelten  Wijx 
und  ixioltcnb  tobr,  fö^r  Jüoltent  und  J»tr  lüellttn. 

3)  Die  auffallenderen  Uebereinstimmungen  im  Wort, 
gebrauch  habe  ich  für  zweckmässiger  gehalten  im  Kom_ 
mentar  zu  vermerken. 
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zu  dem  Bilde,  das  uns  Vadians  Biographen  —  ohne  Heran- 
ziehung jener  Schritten  —  vorführen?  Diese  Uebereinstim- 
inung  ist  in  jeder  Hinsicht  vorhanden.  Vergleichen  wir  ein- 
mal die  Biographie  Presseis! 

1.  Judas  Nazarei  ist  Polyhistor:  er  ist  nicht  bloss  theo- 
logisch, humanistisch  und  historisch  gebildet,  gelegentlich 
scheinen  auch  medicinische  Kenntnisse  durchzublicken  (Wolf- 
gesang 13,  4).    Vgl.  Pressel  9—17. 

2.  Er  ist  ein  Gegner  der  Scholastik  und  Verehrer 
Luthers  und  überhaupt  der  reformatorischen  Bestrebungen. 
=  Pressel  19  — 21,  vgl.  ausserdem  den  Vadianischen  Brief- 
wechsel ! 

:i.  Für  Judas  Nazarei  ist  die  Bibel  die  einzige  Richt- 
schnur des  (ilaubens,  ein  mit  ihr  harmonierendes  Christentum 
erscheint  ihm  als  das  Ideal.  Er  will  das  Volk  belehren,  dass 
die  vielgeschmähten  „neuen"  Bestrebungen  nichts  weiter  be- 
zwecken, als  den  alten  Gott,  den  alten  Glauben,  die  alte 
Lehre  wieder  zu  Ehren  zu  bringen.  An  der  Hand  der  Bibel 
und  der  Chroniken  will  er  dem  Volke  demonstrieren,  dass 
und  auf  welche  Weise  der  alte  Gott  durch  den  neuen,  der 
alte  Glaube  durch  den  neuen,  die  alte  Lehre  durch  die  neue 
verdrängt  ist.  Vgl.  Pressel  27 :  Als  Historiker  zog  ihn  in  der 
Bibel  besonderj  die  Apostelgeschichte  an  und  schien  ihm 
vor  anderen  biblischen  Schriften  geeignet,  „durch  Aufdeckung 
des  Kontrastes  zwischen  der  apostolischen  und  römischen 
Kirche  der  evangelischen  Lehre  Bahn  zu  brechen*.  S.  88: 
„Immer  wieder  empfiehlt  er  als  bestes  Mittel,  vom  guten 
Kecht  der  Reformation  sich  zu  überzeugen,  das  Studium  der 
Geschichte"  etc.  S.  90:  „Als  eine  neue  und  von  Menschen  er- 
dachte Lehre  verwerfen  wir  eine  solche,  welche  klar  von  der 
Schrift  abweicht".  Vgl.  noch  S.  89  u.  91.  Zu  dem  pragma- 
tischen Charakter  der  historischen  Partieen  des  Buches  vom 
alten  u.  neuen  Gott  ist  zu  vergleichen  Götzinger  (d.h.  Sehr.  III, 
Eiol.  S.  .'{):  .Stumpfs  Darstellung  fusst  mehr  auf  dem  Material 
der  Thatsachen ,  wälirend  Vadians  pragmatische  Auffassung 
mehr  den  Geist,  der  in  den  Thatsachen  waltet  und  spricht, 
zu  erkennen  trachtet". 

4)  Judas  Nazarei  bestrebt  sich,  in  volkstümlicher  Weise 
auf  weitere   Kreise    für    die   Reformation    zu   wirken.    Vgl. 
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Pressel  28  (Vadian  als  populärer  Belehrer  der  Ratsherren  in 
reformatorischen  Dingen),  SO  („Vad.  war  ein  Mann  des  Volks 
im  edelsten  Sinne  des  Worts"),  82,  84,  26,  34,  Einl.  S.  II.  Der 
glückliche  volkstümliche  Grundton  der  beiden  Flugschriften 
spielt  nicht  selten  ins  Satirische  und  sogar  Sarkastische 
hinüber  —  ganz  ähnlich  wie  in  der  St.  Galler  Flugschrift 
„mit  tva^  grünben"  von  1526,  an  der  Vadian  hervorragend 
beteiligt  war  (vgl.  vorläufig  den  Auszug  bei  Pressel  57 —  64). 
Der  noch  in  den  lateinischen  Windeln  steckende  Stil  ent- 
spricht dem  in  Vadians  Buch  über  die  Pest. 

5.  Judas  Nazarei  will  zugleich  in  socialer  Hinsicht 
wirken:  die  Leute  sollen  aufgeklärt  und  zu  einem  eigenen 
Urteil  in  Glaubenssachen  befähigt  werden;  die  Städte  sollen 
keine  Kosten  scheuen,  tüchtige  Prediger  zu  bekommen;  haltet 
die  Taschen  zu  vor  den  Wölfen!  Vgl.  Pressel  S3:  „Die 
Reformation  war  ihm  nicht  blos  kirchliches,  sondern  eben  so 
sociales  und  politisches  Leben",  und  28.  Zu  dem  wichtigen 
kirchenpolitischen  Gedanken  Nazarei's,  dass,  wenn  ein  Priester 
nicht  das  Evangelium  lauter  und  rein  predige,  die  Obrigkeit 
und  auch  die  Gemeinde  eingreifen  dürfe  (59,  34  tf.),  ist  die 
am  15.  April  1524  in  St.  Gallen  getroifene  Einrichtung  zu  ver- 
gleichen (Pressel  37,  38;  der  Rat  delegierte  in  die  dort  ge- 
nannte Beschwerdekommission  Vadian). 

6.  Judas  Nazarei  bekämpft  das  Ceremonienunwesen. 
Pressel  (24  —  26)  erzählt,  die  St.  Galler  seien  (nach  Kesslers 
Behauptung)  vor  anderen  dem  , auswendigen  Thatsdienst"  er- 
geben gewesen;  dem  gegenüber  suchte  Vad.  zunächst  „den 
Sinn  für  lebendiges  Christentum  zu  wecken". 

7.  Hinsichtlich  des  Standes  des  Pseudonymen  Ver- 
fassers hat  schon  Schade  (III  238)  auf  Grund  einer  Stelle  des 
Wolfgesangs  (13, 19)  die  annehmbare  Vermutung  geäussert, 
er  sei  Geistlicher  oder  weltlicher  Beamter  gewesen.  Die 
Stelle  lautet:  „So  tviv  biüid)  (nenUic^  geiftH«^  önb  iüeltlirf)  obers 
feit)  beä  ücrftant  l^aben  follen  . . ."  Wenn  Schade  sich  dann 
aber  hiermit  nicht  begnügt,  sondern  aus  34,26: 

Si^  biid^Iin  nütrlidKn  gemadfit 
Sion  eim,  ber  bo  l^at  tuol  betrad^t 
S)en  nu^  einer  ganjen  gemein 
Unb  mit  nid^t  bcn  finen  allein  — 
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schliessen  zu  dürfen  glaubt,  dass  der  Verfasser  Geistlicher 
gewesen  sei  und  an  der  Spitze  einer  Gemeinde  gestanden 
habe,  so  geht  dies  entschieden  zu  weit.  Es  steht  ja  gar 
nicht  fest,  ob  eine  religiöse  oder  politische  Gemeinde  gemeint 
ist.  Ein  Beamter  konnte  jene  Worte  gerade  so  gut  schreiben, 
sei  es,  dass  er  als  Laie  an  die  religiöse  Gemeinschaft,  der  er 
angehörte,  dachte,  oder  als  Beamter  an  die  politische  Ge- 
meinde, in  der  er  lebte. 

Passen  nun  die  Stellen  auf  Vadian?  Ohne  Zweifel,  denn 
soviel  scheint  hinsichtlich  der  Abfassungszeit  des  Buches  fest- 
zustehen, dass  es  zu  einer  Zeit  geschrieben  ist,  wo  Vadian 
bereits  Ratsherr  war.')  —  Hätte  Schade  die  andere  Flug- 
schrift gekannt,  so  würde  er  sicher  auch  eine  Stelle  dieser 
auf  einen  geistlichen  Verfasser  gedeutet  haben.  Ich  meine 
45,  IT:  Sas  fet»  im  beften  gefeit,  »vann  man  bar  ff  üc^  (Bischöfen) 
öff  bcr  fandet  nitt  fagcn,  fo  müB  man  üd^  fünft  jil  ^u| 
f (Riefen  ...  Es  ist  ja  zuzugeben,  dass  der  Schein  zunächst 
für  einen  Geistlichen  spricht;  erwägt  man  aber  die  Stellung, 
die  Vadian  den  evangelischen  Geistlichen  der  Stadt  gegenüber 
einnahm,  so  können  auch  in  seinem  Mund  die  Worte  nichts 
Befremdendes  haben.  „Was  Vadian  (ich  eitlere  gleich  eine 
Aeusserung  Presseis,  S.  II  d.  Einl.)  ihnen  (den  ihm  zugäng- 
lichen Priestern)  im  Studierzimmer  mitteilt,  das  predigen  sie, 
wenn  auch  noch  schüchtern,  von  den  Kanzeln  herab".  Vadian 
fühlt  trotz  seines  Ranges  sich  mit  den  evangelischen  Geist- 
lichen der  Stadt  eins.  In  der  Flugschrift,  die  er  152t)  mit 
den  Predigern  von  St.  Laurenzen  herausgiebt,  heisst  es:  »Wir 


')  Den  terniinus  post  quem  giebt  die  in  der  Schrift  er- 
wähnte Bannung  Luthers  (15.  VI  1520,  vgl.  Schade  23b).  Ein 
terniinus  ante  quem  ist  leider  nicht  mit  positiver  Sicherheit 
zu  ermitteln;  Schade  nimmt  den  Wormser  Reichstag  an. 
Weller  und  Weigel  setzen  die  Schrift  sogar  erst  ins  Jähr 
1522.  Vadian  wurde  152it  in  den  Rat  gewählt  (Pressel28); 
leider  kann  ich  den  Zeitpunkt  nicht  ermitteln.  Uebrigens 
befindet  sich,  was  mehrfach  übersehen  ist,  auf  dem  Holzschnitt 
unter  den  Wölfen  ein  Kater  (Mumer).  Soweit  meine  Kenntnis 
der  Polemik  gegen  Murner  als  Feind  Luthers  reicht,  spricht 
dies  für  eine  spätere  Abfassungszeit  als  1520  (Murners 
erstes  Auftreten  gegen  Luther  am  Schluss  des  Jahres  1520, 
Köstlin  1  42b!) 
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haben  das  und  das  von  der  Kanzel  gepredigt".  Zu  der  An- 
nahme, dass  Vadian  möglicherweise  durch  jene  Bemerkung 
seine  Verfasserschaft  verschleiern  uud  den  Leser  auf  eine 
falsche  Spur  führen  wollte,  braucht  man  nicht  mal  zu  greifen. 

8.  Bei  der  Beantwortung  der  Frage,  weshalb  der  Ver- 
fasser sich  nicht  nennt,  ist  subjektiven  Mutmassungen  ein 
weiter  Spielraum  gelassen.  Tulich,  der  übrigens  selbst  nichts 
über  den  Verfasser  weiss,  meint:  per  modestiam  suppressit 
nomen.  Das  mag  sein,  daneben  hat  Judas  Nazarei  es  auch 
wohl  für  zweckmässiger  gehalten.  Jedenfalls  passt  die  Unter- 
drückung des  Namens  vortrefflich  zu  dem,  was  wir  von  Vadian 
wissen,  der  die  Seele  der  Bewegung  ist,  ohne  dass  man  ihn 
sieht,  der  seine  Persou  geflissentlich  verdunkelt,  damit  die 
Sache,  die  ihm  am  Herzen  liegt,  desto  mehr  glänze  (so 
Pressel,  Einl.  S.  III).  Noch  1546  sehen  wir  Vadian  mit  seinem 
Verleger  Bullinger  über  die  Ausraerzung  von  Stellen,  die  bei 
den  Glaubeusgegnern  vielleicht  Anstoss  erregen  könnten,  Ver- 
handlungen pflegen  (s.  Götzinger  II  Einl.  S.  69  u.  73):  wie  viel 
mehr  Grund  musste  der  junge  Stadtarzt  und  Ratsherr  haben, 
nicht  seinen  Namen  auf  Schriften  zu  setzen ,  die  einen  über-  • 
aus  kräftigen  Ton  der  Polemik  anschlagen,  die  zu  einer  Zeit 
verfasst  sind,  wo  der  Verfasser  der  erst  in  Fluss  kommenden 
Bewegung  durch  Nennung  seines  Namens  jedenfalls  mehr 
schaden  als  nützen  musste! 

9.  Auch  in  den  Rahmen  von  Vadians  schriftstellerischer 
Thätigkeit  (Pressel  100 — 103)  ordnen  sich  die  beiden  Schriften 
vortrefflich  ein.  Von  1510  — 1518  giebt  er  (abgesehen  von 
1516)  jedes  Jahr  eine  oder  mehrere  Schriften  heraus.  1519 
erscheint  bei  Petri  in  Basel  das  oben  mehrfach  genannte  Buch 
über  die  Pest.  Dann  wird  erst  wieder  1522  ein  Werk  von 
ihm  ausgegeben,  die  zweite  Ausgabe  des  Pomponius  Mela 
(bei  Cratander  in  Basel). 

Wir  haben  darzulegen  versucht,  dass  der  Judas  Nazarei 
der  beiden  Flugschriften  in  auffallender  Weise  mit  dem  Vadian 
Presseis  übereinstimmt.  Manche  der  Uebereiustimmungen 
betreffen  schon  ganz  individuelle  Züge.  Bevor  wir  aber  die 
durchschlagenden  Gründe  —  mit  Hülfe  von  unbestritten  Va- 
dianischen   Schriften  —  vorführen,  noch  einige  Worte  über 
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den  Vadianischen  Briefwechsel,  der  mir  bis  zum  Ende  von 
1522  gedruckt  vorliegt.  Unter  Zuhülfenahme  des  Holzschnittes 
des  Originals  wird  sich  gleichzeitig  die  Zeit,  wo  das  Buch 
vom  alten  und  neuen  Gott  erschienen  ist,  genauer  bestimmen 
lassen.  Wenn  der  Briefwechsel  in  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Jahren  nirgends  einen  sicheren  Hinweis  auf  die 
beiden  Flugschriften  enthält,  so  kann  das  deshalb  nicht  wunder 
nehmen,  weil  fast  alle  Briefe  an  Vadian  gerichtet  sind;  nichts 
zwingt  zu  der  Annahme,  dass  Vadian  einem  dieser  auswär- 
tigen Freunde  und  Bekannten  von  seiner  Pseudonymen  Schrift- 
stellerei  Mitteilung  gemacht  haben  müsste.  Und  doch  ist 
ein  Briet'  für  unsere  Frage  vom  grössten  Interesse:  Am 
24.  Juli  1521  (H  Nr.  268)  äussert  sich  Faber  darüber,  ob  das 
Schweigen  Eutrops  von  der  Konstantinischen  Schenkung  und 
die  (von  einigen  Schriftstellern  behauptete)  Taufe  Konstantins 
in  Niconiedia  gegen  jene  Schenkung  ins  Feld  geführt  werden 
dürften;  beide  Gründe  hat  Judas  Nazarei  benutzt!! 
Aber  Faber  war  1521  ja  noch  ein  Freund  Vadians,  während 
der  Holzschnitt  zeigt,  dass  Judas  Nazarei  ein  Gegner  Fabers 
istV  Antwort:  Schon  in  dem  obigen  Briefe  spricht  Faber 
davon,  dass  er  demnächst  vielleicht  sich  gezwungen  sähe, 
offen  mit  einer  Schrift  gegen  die  Neuerer  vorzugehen;  ferner: 
Sunt  quidam  dialogistae  . . .,  qui  forsan  me  nescio  quae  et 
quanta  moliri  suspicantur  ...  In  hanc  horam  nihil  contra 
Lutherum  egi  nee  quicquam  feci  .  . .  Nee  prodibit  quicquam, 
ni  te  censore  usus  fuero;  am  Schluss  heisst  es:  Mittam  ad  te 
phrenoblabiani  contra  Lutherum,  opus  quadringeutorum  folio- 
runi;  an  demselben  Tag  hat  er  auch,  wie  er  mitteilt,  den 
Männern  geschrieben,  die  mit  ihm  auf  dem  Holzschnitt  ab- 
gebildet sind,  Silvester,  Catharinus  und  Eck!!  Der  letzte 
Brief  Fabers  ist  vom  ;}.  August  1521  datiert;  äusserlich  be- 
steht noch  das  gute  Einvernehmen,  innerlich  war  Vadian  ihm 
sicher  schon  seit  längerer  Zeit  entfremdet.  Nichts  steht  der 
Annalinie  entgegen,  dass  Vadian,  wenn  er  wirklich  (was  ja 
endgültig  noch  zu  beweisen  sein  wird)  das  Buch  verfasst 
hat,  schon  1521  Faber  als  einen  Vertreter  des  römischen 
Glaubens  auf  dem  Holzschnitt  darstellen  lassen  konnte.»)    Das 

')  Reformationsgeschichtlich  ist  es  —  was  noch  besonders 
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Erscheinen  des  Buches  würden  wir  dann  nach  den  obigen 
Darlegungen  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1521  setzen 
müssen.    Darauf  führen  noch  andere  Erwägungen: 

1.  Unter  dem  10.  August  1521  (U  Nr.  272)  erkundigt 
sich  Johannes  Adelphi  aus  Schaffhausen  nach  Vadians  Glau- 
bensstandpunkt; gleichzeitig  berichtet  er  von  den  neueren 
deutschen  und  lateinischen  Reformationsschriften,  die  er  kürz- 
lich in  Basel  (und  Freiburg)  gesehen  hat:  darunter  befindet 
sich  die  Flugschrift  nicht. 

2.  Wenn  Catharinus^)  auf  dem  Holzschnitt  abgebildet 
ist,  so  ist  daraus  jedenfalls  so  viel  zu  entnehmen,  dass  die 
Fertigstellung  des  Holzschnittes  und  die  Ausgabe  des  Buches 
nicht  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1521  erfolgt 
sein  kann.  Denn  das  Buch  des  Catharinus  (Apologia  pro 
veritate  catholicae  et  apostolicae  fidei . . .)  ist  zwar  zum  Schluss 
des  Jahres  1520  in  Eom  herausgegeben  (Köstlin  I  428),  aber 
Luther  selbst  erst  am  6.  oder  7.  März  1521  zugekommen 
(Köstlin  I  428). 

Andererseits  dürfen  wir  das  Erscheinen  der  Flugschrift 
auch  nicht  ganz  an  das  Ende  des  Jahres  setzen,  da  ja  1521 
noch  der  Wiener  Druck  (und  ausserdem  sicher  noch  3)  er- 
scheinen. Wann  der  Wiener  Nachdruck  erschienen  ist,  kann 
ich  genau  nicht  feststellen.  Aus  Wiedemanns  Darstellung 
ergiebt  sich  nur,  dass  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 


hervorgehoben  sein  mag  —  interessant,  dass  ein  Holzschnitt 
von  1521  Faber  bereits  unter  den  Gegnern  Luthers  zeigt  (sein 
opus  adversus  nova  quaedam  dogmata  Lutheri  erschien  ja 
erst  1522,  der  malleolus  haereticorum  1523!).  Erklärlich  ist 
das  wohl  nur  bei  einem  Buch,  das  in  der  Schweiz  entstand 
und  zunächst  doch  auch  in  der  Schweiz  und  daneben  höchstens 
in  den  nördlichen  Nachbargebieten  vertrieben  werden  sollte. 
Dass  letzteres  der  Fall  gewesen  ist,  zeigt  auch  ziemlich  deut- 
lich deutlich  eine  Betrachtung  der  Bibliotheken,  die  Exem- 
plare der  beiden  Petrischen  Drucke  besitzen,  besonders  beim 
Wolfgesang:  unter  den  16  von  Weller  angegebenen  Orten 
befinden  sich  Zürich,  Basel,  Schaffhausen  (Stadtb.),  St.  Gallen 
(Stiftsb.),  Einsiedeln,  Freiburg  i.  Br.,  Ulm,  Mayhingen. 

1)  Ich  bemerke  hier  nochmals,  dass  „Caterin"  [sie],  nicht 
„Cajetan",  wie  Kuczjnski,  Wiedemann  (Eck  368),  Sepp  (33er-' 
boten  Sectuur),  Keusch  (Index  libr.  vet.)  und  Ranke  (II  66) 
behaupten,  auf  dem  Holzschnitt  steht. 
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1521  gewesen  sein  muss;  gleichzeitig  erfahren  wir,  dass  das 
Buch  grosses  Aufsehen  gemacht  und  reissenden  Absatz  ge- 
funden hat.»)  Ein  Brief  des  Georg  Collimitius  aus  Wien  vom 
15.  November  1521  (II  Nr.  288),  der  alle  möglichen  neu  in 
Wien  erschienenen  Schriften  nennt,  erwähnt  es  nicht.  Wes- 
halb der  Titel  umgeändert  wurde  und  ob  Vadian  selbst  den 
Originaldruck  unter  die  Singrienersche  Presse  lanciert  hat, 
bleibe  dahingestellt;  jedenfalls  war  Singriener  sein  Freund, 
und  Vadian  hatte  noch  1518  bei  ihm  sein  Buch  de  Poetica 
et  Carminis  ratione  drucken  lassen  (Mayer  44).  Soviel  ist 
klar,  dass  der  Nachdruck  sehr  schnell  hergestellt  wurde: 
wiederholt  werden,  was  —  beiläufig  —  auch  noch  für  die 
Abhängigkeit  der  Wiener  Exemplare  spricht,  in  der  Eile  des 
Drückens  Wörter  weggelassen,  und  die  dialektische  Umge- 
staltung beschränkt  sich  im  Wesentlichen  darauf,  altes  ou 
durch  u  zu  ersetzen. 

Ehe  wir  die  Werke  Vadians  zum  Vergleich  heranziehen, 
mögen  in  aller  Kürze  die  bislang  über  Judas  Nazarei  ge- 
äusserten Vermutungen  zusammengestellt  werden. 

1.  Luther  als  Verfasser:  Munter,  dänische  Kirchenge- 
schichte (vgl.  Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  XIV  59),  so  auch  Roter- 
niund  u.  Biiidscil  (Burkhardt,  Luthers  Brief.  90).  Bruun  (Aars- 
beretninger  II  138)  zweifelt. 

2.  0  3  w  a  1  d  B  e  r  u  s ,  t  1567  als  Professor  der  Medicin  in 
Basel.  Die  betreffende  Vermutung  —  ungewiss,  aus  welcher 
Quelle  bezogen  —  verzeichnet  Röhrich,  Gesch.  d.  Ref.  i.  Elsass 
(|S8<i)  I  254,  Anm.  4.'^) 

3.  Paulus  Elia,  der  bekannte  Karmelitermönch  in 
Dänemark.  Die  Vermutung  äusserte  mit  einer  höchst  ab- 
strusen Begründung  ein  gewisser  Johann  Moller  aus  Flens- 
burg. ITfib  führte  nun  Vincentius  Placcius  im  Theatrum 
anonym,   et  pseudon.   unter   7(i;i    den  TiteF)   der  dänischen 


')  Sollte  es  sich  damals  —  wenn  auch  nur  vermutungs- 
weise —  in  Wien  ausgesi)rochen  haben,  dass  Vadian  der 
Verfasser  der  Vorlage  sei?  Der  Briefwechsel  giebt  dafür 
keinen  Anhalt. 

'-)  Adanii,  Vitae  Medicorum  war  mir  leider  nicht  zu- 
gänglich, so  dass  ich  Näheres  nicht  feststellen  konnte. 

»)  Er  entnahm  ihn  Lipenius,  Bibl.  theol.  I  504  (1685),  der 
seinerseits  aus  Bartholinus,  de  scriptis  Danorum  p.  10  (1606) 
gescbüptt  hatte. 
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Uebersetzung  von  1535  (in  lateinischer  Fassung)  an  und  ver- 
ewigte gleichzeitig  die  MoUersche  Ansicht.  Beistimmend 
Kuczynski  und  lange  Zeit  Weller.  Gelegentliche  Zweifel: 
Sepp,  Verb.  Lect.  p.257,  258,  Jellinghaus  (Korr.  d.  V.  f.  niederd. 
Spr.  XIV  59,  vgl.  auch  Hofmeister  ibd.  XV  2).  Endgültige 
Zurückweisung  der  Ansicht  durch  Schmitt,  Paulus  Heliä 
S.  13 — 15,  beistimmend  Kawerau,  Theol.  Literaturzt.  1894, 
320  —  323. 

4.  Just  US  Jonas:  Mitgeteilt  von  Th.  Pressel,  Blogr. 
d.  Just.  J.  130,  zurückgewiesen  von  Kawerau,  Briefw.  d.  J.  J. 
II.  Hälfte,  Einl.  S.  32. 

5.  Vadian:  das  einschlägige  Material  s.  oben.  Nach- 
zutragen, dass  Kawerau  (in  d.  Rec.  d.  Schmittscheu  Buches) 
zuerst  wieder  auf  die  unbeachtet  gelassene  Notiz  Wellers 
(II.  Suppl.)  hinweist  und  zugiebt,  dass  für  den  Schweizer 
Vadian  jedenfalls  weit  mehr  spräche  als  für  den  Dänen  Paulus 
Elia;  so  bemerkt  er  kurz,  dass  Judas  Nazarei,  was  für  Vadian 
zutreffen  würde,  reformfreundliche  Bewegungen  im  Franzis- 
kanerorden vor  Augen  gehabt  haben  müsse  (K.  denkt  wohl 
besonders  an  Johann  Eberlin,  dessen  ,15  Bundtsgenossen" 
bekanntlich  1521  in  Basel  gedruckt  wurden). 


Und  nun  zu  der  wichtigsten  Frage:  Bieten  die  Schriften 
Vadians  einen  Anhalt  für  seine  Identificierung  mit  Judas 
Nazarei?  Ich  scheide  grundsätzlich  alle  mir  nicht  wirklich 
stringent  erscheinenden  Beweisgründe  aus ;  dieses  und  jenes, 
was  sich  auch  hier  hätte  verwerten  lassen,  habe  ich  für 
praktischer  gehalten  im  Kommentar  anzubringen. 

Gelegentlich  ist  schon  die  Flugschrift  von  1526  „SJiit 
iüa§  grünben  . . ."  erwähnt.  Vadian  gab  sie  mit  den  Predigern 
von  St.  Laurenzen  heraus ,  und  nach  der  Stellung ,  die  er  in 
der  St.  Galler  Reformationsbewegung  einnimmt,  muss  als  aus- 
gemacht gelten,  dass  er  sehr  stark  an  der  Schrift  beteiligt  ist. 
Von  vornherein  ist  es  ja  von  Interesse  für  uns,  dass  wir  hier 
in  Vadian  den  Mitverfasser  einer  deutscheu  Flugschrift  kennen 
lernen,  aber  ausserdem  —  die  Schrift  wimmelt  nicht  nur  von 
Anklängen  an  die  beiden  Flugschriften,  ist  nicht  nur  in  der- 
selben Tonart  abgefasst,  sie  enthält  auch  Stellen  von  grüsster 
Beweiskraft  für  unsern  Zweck: 

„2lIfo  ferenb  f^  ondj  bcn  mantet  bmb,  önb  jc^r^genb  ba§ 
bnfer  f^e  nülv,  ba§  mit  ber  toarl^att  fid^  befinbet  bts 
altfin:  bnnb  baS  f^  trellent  für  alt  gead^tetJnerben, 


84 

baß  ba§  felbig  im  gtunb  nütü  ift.  2Bte .  .  .  bormaI§  burd^ 
anbcr')  treffenltdi  geleert  ti^fünber  bep  tüortä  (ja  trenn  man  eö 
läfen  ioeltc)  gnügfamlic^  anjaigt  toorben  ift"  (a  3^).  Da  haben 
wir  den  scbarf  pointierten  Grundgedanken  des  Buches  „vom 
alten  und  neuen  Gott*. 

„Sif;  finb  bie  h)6lff,  bor  benen  bn§  ^autug  irarnet,  bie  mit 
ben  langen  ^)aternoftren  ben  ®enfen  ^rebigenb,  tnb  ain  nad^  ber 
anbren  in  ben  facf  fc^iebenb"  (b  S^^).  Eine  geradezu  verblüffende 
Anspielung  auf  den  Titelholzschnitt  des  Wolfgesangs.  Mit 
Hülfe  dieser  Stelle  habe  ich  erst  verstehen  lernen,  was  das 
liir  rote,  langherabl'ängende  Dinger  sind,  die  dort  die  Gänse 
im  Schnabel  tragen.  Es  sind  Paternoster  (=  Rosenkränze, 
Schmeller,  bair.  Wörterb.  I  474),  die  sie  sich  von  den  Wölfen 
haben  anschwatzen  lassen.  — 

Aus  Vadians  epitome  trium  terrae  partium  führe  ich 
folgendes  an  (nach  der  Originalausgabe): 

S.  5:  der  Teufel  hat  die  Philosophen  zu  ihrem 
ketzerischen  Treiben  verführt;  ebenso  im  „alten  und  neuen 
Gott".  —  S.  6:  Pelagius  hat  seine  Ketzereien  aus  Pytha- 
goras  (u.  Zenon)  geschöpft,  wie  Ilieronymus  contra  Pela- 
gianos  scribens  angiebt;  vgl.  11,4  bracf;ten  (die  Philosophen) 
ir  argumcnt  bfe  . . .  ^ttt^agora.  —  S.  5.  6:  Tertullian  (in  libro 
de  Praescriptionibus  haerelicorum)  schiebt  der  Philosophie 
die  Schuld  zu,  quod  in  ecclesia  passim  haereses  exstiterint: 
vgl.  burc^  bie  ij^ilofojj^i  ift  !e^er^  in  bie  fd^rifft  fommen  (Rand- 
bemerkung S.  12).  An  beiden  Stellen  gleich  darauf  die 
Schreibung  9lrriug. 

S.  3'JS  berichtet  Vadian  nach  Plinius  25,  2,  dass  Hystaspes, 
des  Darius  Vater,  die  Lehren  der  indischen  Brahmanen  nach 
Peisien  übertragen  und  Pythagoras  (und  Demokrit)  dann 
wieder  von  den  Magiern,  die  als  eine  Art  Philosophen  hin- 
gestellt werden,  auf  ihren  Reisen  gelernt  hätten.  Diese 
sonderbare  Nachricht  wirft  helles  Licht  auf  13,  IS:  in  üeinern 
afia,  3)lov(a,  2lc^aia  bnb  ajJacebonia  finb  aü  5)ß^tIofD^3l^en  gemein^ 
Iicf>  entfjjrungen,  bnb  lange  tar  bo  fc^ill,  bon  ber  j^t  SDaribiö 


')  Das  „anber"  kann  nicht  befremden.  Es  ist  ganz  be- 
greiflich, wenn  dem  Publikum  gegenüber  der  Schleier  jener 
Pseudonymität  nicht  gelüftet  wird. 
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(2>arii?)  üinigä  in  Stff^ria  bnb  9J?ebia  (Medus  Darius,  epit.  323) 
flel^altcn.  Will  man  etwa  behaupten,  dass  zufällig  hier  Judas 
Nazarei  und  Vadian  aus  derselben  Quelle  geschöpft  haben 
könnten?  Nun,  hier  helfen  die  von  Götzinger  herausgegebenen 
Schriften  Vadians  weiter: 

Ist  es  etwa  auch  Zufall,  dass  bei  beiden  auch  die 
weniger  bekannten  Persönlichkeiten  der  fränkisch -karolingi- 
schen  Geschichte  übereinstimmend  genannt  werden,  ein  Phara- 
mund,  Clodius  (III  54),  Grifo  (III  107),  Pipin  und  Ludwig, 
Söhne  Karls  des  Grossen,  die  Herrscher  von  Italien  und 
Aquitanien  (III  118,  123)?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  die  zahl- 
reichen Quellen  Judas  Nazarei's  fast  ohne  Ausnahme  ebenfalls 
von  Vadian  in  seinen  deutschen  historischen  Schriften  zu 
Rate  gezogen  sind?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  Judas  Nazarei 
(32,7)  und  Vadian  (1183,2)  übereinstimmend  die  Einsetzung 
des  Kurfürstenkollegiums  einige  hundert  Jahr  zu  früh  datieren, 
nämlich  1002?  Ist  es  auch  Zufall,  wenn  Judas  Nazarei  (49,  14) 
von  der  Geilheit  der  Augustinermönche  spricht  und  gerade 
Vadian  (III  191,  18)  von  der  Kastriening  einiger  Augustiner 
berichtet?! 

Ich  denke,  dass  nach  diesen  Darlegungen  an  der  Iden- 
tität der  beiden  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist.  Die  von  Herrn 
Dr.  Dierauer  mir  freundlichst  mitgeteilte  Thatsache,  dass  sich 
in  der  Vadianischen  Bibliothek  keine  Drucke  von  Judas  Na- 
zarei fänden,  kommt  hiergegen  nicht  in  Betracht;  Götzinger 
(II,  Einl.  S.  6)  bemerkt  obendrein,  dass  „manches,  das  seiner 
Zeit  Vadian  sicher  besessen,  seither  der  Bibliothek  abhanden 
gekommen  sei". 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  bevor  ich  diesen  Teil 
schliesse,  Vadian  als  den  Verfasser  des  Buches  vom  alten 
und  neuen  Gott,  auf  das  die  Untersuchung  ja  vorzugsweise 
sich  bezieht,  noch  mit  einigen  Strichen  zu  charakterisieren. 
Bei  aller  Vortretflichkeit  weist  das  Buch  auch  mehrfache 
Mängel  auf:  Es  ist  zwar  nach  einer  wohlüberlegten  Dispo- 
sition gearbeitet'),  aber  gegen  die  Anordnung  im  einzelnen 


')  Eine  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Zergliederung 
des  Inhalts  der  Schrift  haben  v.  Hoop-Scheflfer  (Geschiedenis), 
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lässt  sich  manches  sagen.  Einige  Abschnitte  sind  zu  umfang- 
reich, andere  zu  dürftig  ausgefallen.  Mehrfach  passieren  dem 
Verfasser,  zum  Teil  infolge  flüchtiger  Benutzung  seiner 
Quellen,  Versehen.  Er  setzt  sich  auch  mehrfach  mit  seinen 
eigenen  anderweitigen  historischen  Angaben  in  Widerspruch 
(vgl.  d.  Kommentar).  Wir  wissen,  dass  Vadian  überhaupt 
schnell  arbeitete,  aber  dies  Buch  scheint  mit  einer  besonders 
grossen  Schnelligkeit  hingeworfen  zu  sein.  Auch  die  mangelhafte 
und  in  sich  widerspruchsvolle  Interpunktion  des  Druckes  — 
für  die  Orthographie  gilt  zum  Teil  dasselbe  —  ist  mehr  auf 
die  Rechnung  des  Verfassers  als   des  Druckers  zu  setzen.^) 

Ausdrücklich  sei  hervorgehoben,  dass  durch  die  gerügten 
Mängel  die  Berechtigung  der  Tendenz,  die  er  mit  seinen 
historischen  Darlegungen  verfolgt,  keineswegs  in  Frage  ge- 
stellt wird.  Weshalb  mag  Vadian  übrigens  bei  seinem  histo- 
rischen Beweis  ganz  die  letzten  fünf  Jahrhunderte  ausser 
Acht  gelassen  haben?  Luther  und  Hütten  in  ihren  betreffen- 
den Schriften  ziehen  doch  neben  der  älteren  Zeit  auch  die 
Beispiele  heran,  die  die  hohenstaufische  und  auch  die  noch 
spätere  Zeit  in  solcher  Fülle  an  die  Hand  geben?!  Mit  der 
Annahme,  dass  sie  Vadian  unbekannt  gewesen  seien,  kommt 
man  nicht  aus;  auch  hinsichtlich  der  behandelten  Jahrhunderte 
zwingt  sich  uns  die  Annahme  auf,  dass  das,  was  der  Schüler 
Cu.spinians  giebt,  keineswegs  die  Grenzen  seines  historischen 
Wissens  bezeichnet.  Für  den  vorliegenden  Zweck  genügte 
es  rhin  vielleicht,  den  Faden  der  Geschichte  bis  zu  dem 
Punkte  zu  verfolgen,  wo  —  wie  er  annimmt  —  Otto  I.  dem 
l'ap.st  einen  fümilichen  Lehnseid  leistete  und  der  Papst  end- 
gültig die  deutsche  Kaiserwahl  regelte;  Rücksichten  auf  den 


Wiedemann  (Ref.  u.  Gegenref.)  u.  Schmitt  (Paulus  Heliä)  ge- 
geben. Ein  längerer  Aufsatz  von  Cohrs  ist  demnächst  in  der 
„christlichen  Welt"  zu  erwarten;  ich  möchte  hier  nicht  vor- 
greifen. 

')  Scito  autem  in  orthographia  nihil  esse  me  indiligentius. 
Ita  enim  scribenteni  et  commentantem  tenet  rerum  meditatio, 
ut  ad  ducendos  apices  raro  respiciam,  et  magna  cura  ille  opus 
habcat,  qui  inde  (piicquam  est  descripturus  (Vadian  bei 
Gützuiger,  II  Einl.  S.  65), 


87 

Umfang   der  Schrift   könnten  daneben  massgebend  gewesen 
sein.    Müglicherweise  liegt  die  Sache  aber  noch  anders. 

Fragen  wir  einmal,  was  ist  für  die  Flugschrift  besonders 
charakteristisch.  Neben  den  mancherlei  kulturhistorischen 
Notizen,  neben  den  reformatorischen  Gedanken,  neben  dem 
ausgeprägt  euhemeristischen  Standpunkt  des  Verfassers,  neben 
einer  gelegentlich  hervortretenden  mystischen  Richtung,  neben 
der  durchweg  volkstümlichen  Haltung  in  Sprache,  Inhalt  und 
Darstellung,  neben  den  kunstvoll  verwandten  rhetorischen 
Mitteln  und  der  packenden  Ueberzeugungskraft,  die  noch 
heute  das  Buch  auf  den  nicht  voreingenommenen  Leser  aus- 
übt'), neben  der  wundervollen  Realistik,  mit  der  —  man 
glaubt  zuweilen  Juvenal  zu  hören  —  die  kirchliche  und 
klösterliche  Werkgerechtigkeit,  die  Verweltlichung  der  Kirche 
und  des  Papsttums,  die  Gleichgültigkeit  und  Gedankenträg- 
heit des  Volkes  geschildert  werden  —  ist  es  in  erster  Linie 
der  historische  Gehalt  des  Buches  und  der  das  Wesen  und 
die  Entwicklung  des  Papsttums  scharf  durchschauende  prag- 
matische Blick  seines  Verfassers.  Laurentius  Valla  warf  die 
Konstantinische  Schenkung  über  den  Haufen,  von  da  an  bis 
1521  sind  nennenswerte  Versuche,  die  Geschichte  im  anti- 
päpstlichen Sinne  zu  verwerten,  nicht  vorhanden,  abgesehen 
von  dem  1520  erschienenen 2)  Buch  Huttens  „Anzeig,  wie 
allwegen  sich  die  .  .  .  Bapst  gegen  den  teutschen  Kaisern  ge- 
halten haben".  Sehen  wir  von  der  ganz  kurzen  Erwähnung 
Ottos  L  u.  Ottos  HL  im  Anfang  ab,  so  beginnt  Hütten  (-1520) 
da,  wo  Vadian  (1521)  aufhört;  späterhin  hat  sich  denn  auch 
irgend  ein  Unbekannter,  wie  ich  im  11.  Teil  zeigen  werde, 
gemüssigt  gesehen,  die  Vadianischen  Ausführungen  mit  den 
Huttenschen  zusammenzuflicken.  Wäre  es  somit  nicht  denk- 
bar, dass  Vadian  das  Huttensche  Buch  gekannt  und  dadurch 
veranlasst  sei,    die  historische  Entwicklung   des  Papsttums 


1)  Zum  grossen  Teil  erklärt  sich  wohl  hiermit  die  eigen- 
tümliche Thatsache,  dass  —  meines  Wissens  —  die  Schrift 
keine  Gegenschrift  hervorgerufen  hat. 

2)  Beiläufig  bemerkt  begnügt  sich  Hütten  mit  der  blossen 
Anführung  des  Ueberlieferten,  während  Valla  durchaus  und 
Vadian  an  mehreren  Stellen  der  Flugschrift  sich  als  Geschichts- 
forscher  (im  modernen  Sinne)  zeigen. 

7* 
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und  zwar  bis  zu  dem  Punkte,  wo  Hütten  einsetzt,  zu  ver- 
folgen? — 

Dass  Luthers  und  Huttens  Beispiel  den  gelehrten  Hu- 
manisten dazu  geführt  haben,  deutsch,  d.h.  in  diesem  Falle 
schweizerisch,  für  das  Volk  zu  schreiben,  ist  unzweifelhaft. 
Auf  den  gemeinen  Mann,  nicht  auf  humanistische  Kreise,  will 
der  Verfasser  einwirken.  Damit  traf  er  sicher  für  die  Schweiz 
das  Richtige;  seine  eigenen  humanistischen  Neigungen  wurden 
dadurch  nicht  berührt.  Es  ist  wirklich  ein  herzerquickender 
Anblick,  wie  der  mit  akademischen  Würden  überhäufte  frühere 
Wiener  Professor,  der  gefeierte  lateinische  Dichter  und  Huma- 
nist, der  Mann,  der  selbst  vor  gekrönten  Häuptern  in  latei- 
nischer Sprache  mehrfach  Proben  seiner  Beredsamkeit  abgelegt 
hatte,  wie  dieser  Mann  nach  der  Rückkehr  zu  seiner  Schweizer 
Heimatstadt  in  einer  zwar  noch  vielfach  lateinisch  gefärbten, 
aber  dennoch  zu  Herzen  gehenden  Sprache  sich  bemüht,  dem 
gemeinen  Mann  die  Reformationsgedanken  mundgerecht  zu 
machen  und  ihn  dafür  zu  gewinnen. 

Und  schliesslich  —  wie  hoch  ragt  das  Buch  trotz  seiner 
Mängel  über  das  ^'iveau  der  Durchschnittsflugschriften  hinaus! ') 
Fast  nirgends  eine  Spur  von  dem  grobianischen  Geist,  der  in 
so  starkem  Masse  die  Flugschriftenlitteratur  der  Zeit  erfüllt. 
Welche  vielseitige  Bildung  zeigt  der  Verfasser!  Wie  viel 
tiefer  greift  das  Buch  als  die  Durchschnittsflugschriften,  die 
sich  mit  der  Bekämpfung  der  an  der  Oberfläche  liegenden 
Missstände  begnügen!  Und  wo  es  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart bespricht,  mit  welcher  Meisterschaft  geschieht  es  da! 
\ollkomiiicn  lern  liegt  es  dem  hohen  sittlichen  Ernst  des 
Verfassers,  dem  gemeinen  Mann  nach  der  bekannten  Flug- 
schriftonmanier  Schmeicheleien  zu  sagen,  dass  er  die  Bibel 
besser  als  der  Papst  und  die  Geistlichkeit  verstände;  er 
wäscht  ihm  vielmehr  für  seine  gedankenlose  Gleichgültigkeit 
gehörig  den  Kopf.  —  Die  durchgängige  Anführung  der  Quellen 
zeigt  den  Humanisten.  Der  Gelehrte  kommt  nur  an  ganz 
wenigen  Stellen  zum  Durchbruch.   In  den  mehrfachen  Wieder- 


')  Beiläufig  bemerkt  steht  es  auch  viel  höher  als  der 
,  Wulfgesang'-,  wennschon  es  in  diesem  nicht  an  Stellen  fehlt, 
die  man  sogar  als  klassisch  bezeichnet  hat. 
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holimgen,  durch  die  Wichtiges  besonders  eingeschärft  und 
auf  den  Willen  der  Leser  eingewirkt  werden  soll,  kündigt 
sich  wohl  der  frühere  Lehrer  an.  Desgleichen  in  der  ge- 
wählten Form  der  Abhandlung.  Er  verschmäht  —  ebenso 
wie  der  Wittenberger  Professor  —  die  beliebte  Form  des 
Dialogs;  nur  hier  und  da  reisst  ihn  seine  lebhafte  Phantasie 
fort,  seine  Gedanken  in  die  Form  von  Reden  und  Gegenreden 
zu  giessen,  ohne  dass  hierdurch  der  Rahmen  der  Abhandlung 
durchbrochen  würde.  —  Baur  scheidet  bekanntlich  die  Flug- 
schriften in  solche,  die  von  benannten  Verfassern  sind,  sich 
an  das  Volk  wenden  und  einen  agitatorischen  Zweck  ver- 
folgen, und  andererseits  solche,  die  anonym  oder  pseudonym 
erschienen  sind,  aus  dem  Volk  hervorgehen  und  die  Gefühle 
und  Gedanken  des  durch  jene  belehrten  Volkes  wiederspiegeln. 
Ich  halte  diese  Unterscheidung  für  durchaus  hinfällig  und  be- 
halte mir  vor,  an  anderer  Stelle  auf  diese  Frage  einzugehen. 
Ich  bemerke  hier  nur  kurz,  dass,  während  Baur  den  Wolf- 
gesang zur  zweiten  Gruppe  rechnet,  dieser  sowie  die  von  ihm 
nicht  berücksichtigte  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  natür- 
hch  der  ersten  Gruppe  beigezählt  werden  müssen.  Es  sind 
Schriften  konstitutiven  Charakters;  die  Pseudonymität  ist  für 
die  Bestimmung  der  Gattung  etwas  Nebensächliches! 

Ich  habe  überhaupt  den  Eindruck  gewonnen,  dass  die 
Neigung,  in  den  Verfassern  der  anonymen  und  Pseudonymen 
Flugschriften  der  Zeit  Männer  von  niedriger  Lebensstellung 
zu  sehen,  die  gleichsam  als  der  Mund  des  Volkes  die  in 
weiten  Kreisen  lebenden  Gefühle  zum  Ausdruck  gebracht 
hätten,  viel  zu  weit  geht.  Der  Judas  Nazarei  des  von  Baur 
behandelten  Wolfgesangs  hat  sich  uns  als  ein  Humanist,  als 
einer  der  angesehensten  Männer  St.  Gallens  entpuppt.  An 
einen  volkstümlichen  Ursprung  zu  denken  hindert  bei  vielen 
der  Flugschriften  schon  die  ziemlich  scharf  hervortretende 
Physiognomie  des  Verfassers.  Manche  weisen  durch  einzelne 
Stellen  direkt  auf  ihren  humanistischen  Ursprung  hin.  Und 
ist  es  nicht  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass  hier  in  erster 
Linie  die  Verfasser  zu  suchen  sind?  Man  denke  doch  nur 
an  die  epistolae  obscurorum  virorum,  an  Bebeis  .Facetien", 
des  Erasmus  ,Colloquien"  und  „Lob  der  Thorheit",  alles 
Bücher,  deren  humanistische  Verfasser  zwar  noch  dem  Leben 
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des  Volkes  fernstehen,  aber  dennoch  Träger  der  antlrümischen 
Bewegung  sind.  Man  denke  an  die  Thätigkeit  der  Huma- 
nisten auf  dem  Gebiete  des  lateinischen  und  deutschen  Ten- 
denzdramas! Man  erinnere  sich,  dass  die  ganze  Gattung  des 
Dialogs  als  eine  Frucht  der  klassischen  Bildung  zu  betrachten 
ist  (Scherer  26S).  In  einem  Dialog  des  Jahres  1524  (Baur  208) 
behauptet  ein  Predigermönch,  wenn  sein  Orden  aus  der  Welt 
genommen  würde,  so  wäre  das,  als  ob  die  Sonne  aus  der 
Welt  entfernt  würde;  der  „Mann  des  Volkes"  (Baur  behandelt 
bekanntlich  nur  Flugschriften  seiner  zweiten  Gattung),  der 
hier  den  Münch  sprechen  lässt,  hat  den  Cicero  gut  im  Kopfe, 
denn  die  Stelle  ist  aus  dem  Laelius  (§  47)  entlehnt '):  Solem 
e  mundo  tollere  videntur,  qui  amicitiam  e  vita  tollunt.  Ich 
schliesse  mit  der  Vermutung,  dass  bei  sorgfältiger  Feststel- 
lung der  Originaldrucke  und  ihres  Dialekts  und  bei  aus- 
giebiger Benutzung  der  anderen,  gerade  für  die  humanistischen 
Kreise  so  reichlich  fliessenden  Quellen  die  weitere  Identi- 
ficierung  anonymer  und  pseudonymer  Flugschriftenverfasser 
mit  Humanisten  keineswegs  zu  den  Unmöglichkeiten  ge- 
hören dürfte. 


II.    Zu  den  (Quellen  des  Buches  und  seinen 
Nachwirkungen. 

Es  ist  von  vornherein  interessant  zu  untersuchen,  woher 
in  jener  bedeutsamen  Zeit  ein  Schriftsteller,  der  offenbar  nicht 
nur  mit  der  Bibel  und  dem  geistlichen  Eecht  operiert,  sich 
sein  Rüstzeug  geholt  hat.  Denn  man  muss  sich  vor  der 
falschen  Verallgemeinerung  hüten,  wie  schon  einmal  betont 
wurde,  dass  die  in  der  Schrift  niedergelegten  Kenntnisse 
Durchschnittskenntnisse  der  Zeit  repräsentierten.  Vielmehr 
steht  der  Verfa.sser  hoch  über  seiner  Zeit,  dank  seiner  Bil- 
dung uud  dank  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen.  Ja, 
was  er  bietet,  ist  offenbar  nur  der  Niederschlag  eines  noch 
umfangreicheren  Wissens;   nicht  nur  in   der  Form,  auch  in 

•)  Uebrigens  ist  mir  nicht  unbekannt,  dass  auch  Erasmus 
an  einer  Stelle  seines  „Lobs  der  Thorheit"  dieses  Citat  be- 
nutzt hat. 
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der  Auswahl  des  Stoffes  selbst  zeigt  er  das  Bestreben,  sich 
möglichst  der  Fassungskraft  des  gemeinen  Mannes  anzu- 
passen. — 

Auf  erschöpfende  Vollständigkeit  konnte  es  bei  der 
Untersuchung  nicht  ankommen,  aber  im  allgemeinen  dürfte 
sie  ein  klares  Bild  ergeben.  Bei  solcher  Untersuchung  hängt 
eben  auch  vom  Zufall  manches  ab,  und  hier  und  da  werden 
leider  dem  weiteren  Forschen  durch  die  vorhandenen  Hülfs- 
mittel  Schranken  gezogen.  Von  meinem  Standpunkt  aus, 
dass  Vadian  das  Buch  geschrieben  hat,  zweifle  ich  nicht  daran, 
dass  mit  Hülfe  der  Vadianischen  Bibliothek  in  St.  Gallen  diese 
und  jene  meiner  Behauptungen  zn  berichtigen,  diese  und 
jene  Lücke  zn  ergänzen  sein  wird;  jedenfalls  aber  stimmen 
die  Resultate  der  Untersuchung  mit  den  von  Götzinger  im 
2.  Bande  in  dankenswerter  Ausführlichkeit  verzeichneten  histo- 
rischen Vorlagen  Vadians  so  auffallend  überein,  dass  hier, 
wie  schon  im  ersten  Teil  angedeutet  wurde,  ein  neuer  Be- 
weis für  die  Verfasserschaft  des  St.  Galler  Reformators  vor- 
liegt —  ja  mehrfach  haben  gerade  Götzingers  Zusammen- 
stellungen mich  auf  die  richtige  Spur  geleitet! 

Auch  wenn  wir  damit  rechnen,  dass  Judas  Xazarei 
manches  aus  eigener  Beobachtung  geschöpft')  und  selbst 
erarbeitet  hat,  dass  manches  dem  geistig  so  angeregten  Mann 
im  Gedankenaustausch  mit  anderen  angeflogen  ist,  so  bleibt 
doch  die  Frage  übrig:  AA'elches  sind  (von  der  Bibel  und  dem 
geistlichen  Recht  zunächst  abgesehen)  seine  Quellen  für  die  aus- 
gedehnten Darlegungen  auf  dem  Gebiet  der  Kirchen-  und 
Profangeschichte  und  ausserdem  für  manche  Gedanken  auf 
dogmatischem  Gebiet  gewesen? 

Schon  hier  mag  bemerkt  werden,  dass  er  eine  zusammen- 
hängende Quelle  für  beide  Gebiete  nicht  benutzt  hat;  ja  nicht 
einmal  innerhalb  jedes  Kreises  hält  er  sich  an  eine  und  die- 
selbe Vorlage.  Sein  Verfahren  ist  durchaus  eklektisch  und 
desultorisch.     Dass    der  Verfasser   seine  Quellen   stets    ein- 


')  Hierher  wird  z.  B.  durchweg  das  zu  rechnen  sein, 
was  er  über  die  Tracht  der  Priester  und  Mönche  und  das 
Ceremoniell  des  Gottesdienstes  berichtet,  ferner  gewisse  lokale 
Anspielungen  (zu  36,  6),  femer  vgl.  zu  56,  25. 
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gesehen  hätte,  ist  hinsichtlich  der  dogmatischen  begreiflicher- 
weise nicht  nötig  anzunehmen,  anders  liegt  die  Sache  bei 
den  historischen,  wenigstens  soweit  es  sich  um  Details 
handelt.  — 

Ehe  wir  zu  den  beiden  genannten  Arten  von  Quellen 
übergehen,  einige  Worte  über  die  Benutzung  der  heiligen 
Schrift  und  des  kanonischen  Rechtes. 

Dass  Judas  Nazarei  die  Bibel  in  so  umfassender  Weise 
heranzieht,  entspricht  nur  dem  bei  ihm  aufs  schärfste  aus- 
gebildeten Schriftprinzip.  Interessant  dabei  ist,  dass,  während 
in  der  Flugschrift enlitteratur  schon  damals  Luthers  Einfluss 
hinsichtlich  der  Bibelbenutzung  zu  dominieren  beginnt,  Judas 
Nazarei  an  den  meisten  Stellen  eine  selbständige  Haltung  in 
dieser  Hinsicht  zeigt  —  trotz  der  Anregungen,  die  der  Ver- 
fasser, wie  wir  sehen  werden,  Luther  verdankt.  In  der  Haupt- 
sache wird  die  Vulgata  benutzt.')  Als  bezeichnend  muss 
noch  hervorgehoben  werden,  dass  der  Verfasser  im  zweiten  — 
vorzugsweise  dogmatisch  gehaltenen  Teile  —  sich  nur  auf 
die  Bibel  als  seine  Quelle  beruft,  während  er  im  ersten  da- 
neben vielfach  das  geistliche  Recht  anführt,  allerdings  im  sar- 
kastischen Sinne  oder  um  dagegen  zu  polemisieren.  Wo  es 
Richtiges  enthält,  befolgt  man  es  nicht,  und  wo  man  es  be- 
folgt, hat  es  Unrecht    -  das  ist  sein  Standpunkt. 

Das  kanonische  Recht  (Teil  I.  und  11.  des  Gratian)  wird 
an  24  Stellen  citiert,  an  einer  das  6.  Buch  der  Decretalen, 
einmal  werden  die  Extravaganten  genannt.  Uebrigens  be- 
nutzt er  das  kanonische  Recht  auch  noch  an  andern  Stellen, 
wo  man  geneigt  ist,  zunächst  nicht  an  diese  Quelle  zu  denken 
(vgl.  zu  13,  16flf.;  13,21;  23,29;  27,  37flf.;  28,  15ff.;  29,5; 
30,  21 ;  43,  32ff.;  49,  27;  50,  7.  8;  50,  9ff.;  53,  15). 


')  Ob  daneben  gelegentlich  eine  deutsche  Uebersetzung 
und  welche,  würde  sich  am  ehesten  mit  Hülfe  des  Wolfge- 
sanges feststellen  lassen,  der  längere  Bibelstellen  in  deutscher 
Uebersetzung  giebt.  Ich  bemerke  noch,  dass  bei  den  Psalmen 
dreimal  die  Zählung  der  ^'ulgata  angewandt  ist  (33,5;  54,  14; 
fil,  2(1),  einmal  (57,  12)  die  mit  der  hebräischen  Bibel  stim- 
mende. —  Mehrfach  schöpft  der  Verfasser  auch  aus  der  Bibel, 
ohne  diese  als  Quelle  zu  bezeichnen  (s.  Komm.). 
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Was  nun  den  dogmatischen  Gehalt  der  Schrift  an- 
geht, so  steht  im  Vordergrund  des  Interesses  die  Frage:  in- 
wieweit ist  der  Verfasser  von  Luther  beeinflusst?  Er  thut 
seiner  nicht  nur  ehrenvolle  Erwähnung  (52,  8,  ebenso  im 
Wolfges ),  er  zeigt  sich  auch  mit  Luthers  Schriften  und  ihren 
Hauptgedanken  wohlvertraut.  Manche  der  betreffenden  Ge- 
danken lagen  ja  sozusagen  in  der  Luft,  manche  könnten  ihm 
auch  mittelbar  zugekommen  sein  —  zumal  da  in  der  Schweiz, 
wie  schon  die  auffallend  grosse  Menge  der  dort  erscheinenden 
Flugschriften  zeigt,  der  reformatorische  Drang  besonders  stark 
um  sich  greift  —  aber  das  reicht  doch  nicht  aus,  um  diese 
innige  Vertrautheit,  diese  auffallende  Uebereinstimmung  mit 
Luthers  Gedanken  zu  erklären.  Für  den,  der  an  die  Ver- 
fasserschaft Vadians  glaubt,  bedarf  es  eines  Beweises  für  die 
Beeinflussung  des  Verfassers  durch  die  Lektüre  Lutherscher 
Schriften  nicht  (man  vergleiche  nur  den  Briefwechsel  und 
Götzingers  Schrift  „J.  V.,  d.  Ref.  u.  Geschichtsschreiber  von 
St.  Gallen");  ja,  man  könnte  sogar  den  Spiess  umdrehen  und 
in  der  starken  Abhängigkeit  von  Luther  einen  neuen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  im  ersten  Teil  verfochtenen  Hypothese 
sehen,  denn  es  gab  wohl  nur  wenige  Männer  in  der  Schweiz, 
die  sich  so  in  die  Lutherschen  Schriften  versenkt  hatten  wie 
Vadian,  er,  von  dem  bezeichnender  Weise  gefabelt  wurde,  er 
hätte  Luthers  Schriften  erst  in  seinem  Heimatsland  bekannt 
gemacht.  Doch  sei  dem  wie  es  wolle,  wir  haben  hier  —  un- 
abhängig von  der  oben  verteidigten  Hypothese  —  zu  unter- 
suchen, welche  Schriften  Luthers  benutzt  sind. 

Ganz  absehen  wollen  wir  hier  von  dem  Formalprinzip, 
das  bei  Judas  Nazarei  sogar  noch  schärfer  als  bei  Luther 
damals  ausgebildet  erscheint.    Im  einzelnen  sind  benutzt: 

1.  Der  Sermon  „von  den  guten  Werken"  (1520).  Sein 
Grundgedanke  Sag  erfte  unb  l^oc^fte,  aller  ebttft  gut  tüerrf  tfi 
ber  glaube  in  Sl^riftum  (Weim.  VI  204,  25)  findet  sich  54,11 
ber  glaub  ha^  ^6rfi[t  gut  hjercf.  Zu  Tai  ift  brcben  gefagt,  ba§ 
fold^  juborfic^t  unb  glaub  bringt  mit  fic^  lieb  unb  Hoffnung  (210,5) 
vgl.  55,  S  — 12.  Wer  trägt  die  Schuld  an  der  äusserlichen 
Auffassung,  die  die  Menge  den  Ceremonien  entgegenbringt? 
Darauf  antwortet  214,  36:  Sarumb  fol  man  . . .  liieren  ungelerten 
blinben  meiftern  bie  fcf^ult  gebenn,  bie  fie  [nur  die  Cerimonien, 
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dagegen]  ben  glauben  nie  gcleret:  vgl.  56,  31  f.   Ferner  fo  tcirftu 
finben,  h?ie  .  .  .  e^tel  ...  treibet  regieren  ...  ba§  nobt  trere 
folc^en  grah?iam  50 rn   gotti§  etc.   (240,  29):   ygl.  62,  13.  14. 
Schliesslich  vgl.  zu  55,  34  und  25S,  17—23  mit  Wolfges.  30, 16ff. 
2.    Die  Schrift  „Von  dem  Papstthum  zu  Rom  wider  den 
hochberühmten  Komanisten  zu  Leipzig"  (1520).    Sie  behandelt 
die  Frage,  „ob  hai  Sa^ftum  ju  SJom,   tvie  e§  in  b er u giger 
bef^^ung  (vgl.  zu  2,  22!)  ber  gelualt  tft  über  bie  gan^  ß^riftens 
l^eit,  »Die  fie  fagen,  l^erfummen  fe^  bon  gotlic^er  obber  menfc^Iid^er 
orbnung"  (Alveld  hatte  behauptet,  es  bestände  divino  iure^)): 
Judas   Nazarei  (IS,  25.  2(i)   teilt   Luthers  Ansicht,  allerdings 
ohne  sich  auf  ihn  zu  berufen.   Beweisender  tür  die  Abhängig- 
keit ist  der  von  beiden  gemachte  Unterschied  zwischen  der 
sichtbaren  römischen  und  der  unsichtbaren  Kirche  (296,  6  d. 
Weim.  A.  2)rumb  J;ab  baä  feft,  irer  nit  ^rren  lüil,    ba§  bie 
6()riften^cit  feti   ein  gciftlicf»  borfamlung   ber  feelenn  in  einem 
glauben,  ...  auff  bag  cf)r  iriffe,  bie  naturlid^,  eigentlich,  redete, 
hjcfentlidic  ©l)ri[ten[)eit  [tel^e  ^m  geifte,  unnb  in  feinem  euffers 
liduMin   bing:   55,  2   ba-S  eg  nit   mag   im   grunbt  berftanben 
it>er^ell  toom  X^ab\t  önb  fim  btftumb  ju  3iom,  SQöann  baB  fclb  alleg 
ünftlic^  bingift,  Jcanbelbar,  ©i^  aber  ift  bntranbelbar,  geift^ 
lid)  in  ber  feien).    Der  Papst  wird  über  Christus  gesetzt  und 
zu    einem   Richter    über   die  Schrift  gemacht   (322,  10:    vgl. 
82,  35f ;  33,  10).     Vgl.  noch  zu  48,  32f.  u.  55,  37.  38. 

3.  „An  d.  Christi.  Adel  deutscher  Nation"  (1520).  Weim. 
A.  V  453,  22  aidi  Ci^rifte,  . . .  jurftore  beä  teuffeig  ne^ft  ju  3lom: 
27,  26  2)er  alt  fdUang  tüuft  ftin  neft;  Iran  er  etlvag  nütueS  toolt 
in  bie  trelt  bringen,  fo  lam  er  in  ftmem  gemadjtcn  nüföen  got. 
An  460,  33  —  40  (5Ju  fragt  ber  l)eblig  ge^ft  nit  nad)  robt,  braitn 
Vnrret^cn  etc.)  klingt  61,  29  f.  an.  Wenn  der  Papst  allein  Ge- 
walt hat  die  Sclirift  auszulegen,  so  kann  man  sie  nur  ver- 
brennen (411,  16:  vgl.  33,  15f.).  Wenn  der  Papst  gegen  die 
Sclirift  handelt,  so  muss  die  Gemeinde  (413,  2if.)  oder  das 
weltliche  Schwert  (413,  30)  eingreifen :  dasselbe  verlangt  Judas 


')  Ebenso  Cajetan  in  seinem  Traktat  de  divina  insti- 
tutione  Pontificatus  (vom  17.  II  1521):  cf.  Kolde,  Luthers 
St.  z.  C.  u.  K.  30  Anm.  5.  Auch  Melchior  v.  Watt  erwähnt  dies 
Buch  in  einem  Brief  an  Vadian  (II  Nr.  258,  vom  22.  IV  1521). 
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Nazarei  den  Predigern  gegenüber  (§15  d.  2.  Teiles).  Ferner 
vgl.  zu  2,  4.  Iin  Wolfgesang  entspricht  die  1.,  2.  und  das 
Mittelstück  der  7.  Regel  des  vierten  Wolfes  den  drei  Mauern 
der  Lutherschen  Schrift. 

4.  Die  Schrift  gegen  Catharinus  (1521):  vgl.  zu  2,  30; 
3,  26  u.  34;  7,  33;  67,  17. 

Diese  Zusammenstellungen,  die  natürlich  nicht  erschöpfend 
sein  wollen,  mögen  genügen.  Eine  Benutzung  von  anderen 
Lutherschen  Schriften,  wenigstens  von  Hauptschriften,  scheint 
sich  nicht  nachweisen  zu  lassen.  Dass  Judas  Nazarei  auch 
noch  in  anderen  Punkten  (z.  B.  im  Realprinzip,  wenn  dieses 
bei  ihm  auch  nicht  so  im  Vordergrund  steht  wie  bei  Luther, 
in  der  Abneigung  gegen  Aristoteles  und  den  Scholasticismus 
der  Universitäten)  mit  dem  grossen  Reformator  übereinstimmt, 
sei  kurz  erwähnt.  — 

Der  Verfasser  ist  ein  Schweizer  und  zugleich  ein  An- 
hänger Luthers.  Wenn  sich  auch  der  heilige  Eifer,  mit  dem 
er  das  Schriftprinzip  zur  Anerkennung  zu  bringen  sucht,  vor- 
zugsweise aus  seinem  humanistischen  und  historischen  Stand- 
punkt erklärt,  so  dürfen  wir  doch  gleichzeitig  in  der  über- 
mässigen Betonung  der  Schriftmässigkeit  von  Lehre  und  Leben 
im  Gegensatz  zu  dem  Realprinzip,  sowie  in  gelegentlichen 
Aeusserungeu  (ich  erinnere  an  die  rücksichtslose  Bekämpfung 
des  Bilderdienstes  und  die  Lehre  von  der  freien  Gnaden- 
wahl Hl,  33^))  bereits  mehr  oder  weniger  grosse  Gegensätze 
zu  Luther  erkennen.  J.  Nazarei  wird  sich  dieser  Gegensätze 
noch  nicht  bewusst,  er  kennt  nur  einen  Gegner,  die  verwelt- 
lichte Kirche,  aber  latent  sind  sie  doch  schon  vorhanden. 
Ob  hier  schon  Einflüsse  Zwinglis  vorliegen,  wird  sich  schwer 
entscheiden  lassen.  Sicher  ist,  dass  Vadian  schon  seit  längerer 
Zeit  zu  Zwingli  in  einem  vertraulichen  Verhältnis  steht  (,Ecce 
quantum  tuo  in  nos  animo  confidamus"  schreibt  ihm  Zwingli 
am  19.  VI.  1520,  Vad.  Br.  II  Nr.  197),  und  sicher,  dass  Judas 


>)  Nicht  äussert  sich   der  Verf.  über  die  Abendmahls- 
lehre und   die  Natur  Christi,  Fragen,  die  Vadian  später  be- 


sonders anzogen. 
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Nazarei  jedenfalls  für  die  Zwinglische  Richtung  prädisponiert 
igt.  _  Als  ein  Kennzeichen  der  schweizerischen  Glaubensbe- 
wegung stellt  man  sodann  u.  a.  gewöhnlich   einen  Zug  der 
Nüchternheit,  des  klaren,  praktischen  Verstandes  hin,  während 
man  der  Lutherschen  Bewegung  mehr   „mystische   und  ge- 
mütliche Elemente'   vindiciert.     Nun   enthält  unsere   Schrift 
ohne  Zweifel   einige   mystische  Elemente.     Widerspricht  das 
den  obigen  Ausführungen  nicht?    Nein!  denn  die  mystischen 
Gedauken  reissen  den  Verfasser  nie   so  weit   fort,  dass   er 
darüber  den  biblischen  Grund  unter  den  Füssen  verlöre;  jeden 
dieser  Gedanken  weiss  er  durch  eine  Bibelstelle  zu  belegen. 
Der  Quellenlrage  wegen  muss  ich  die  Stelle,  die  ich  besonders 
im  Auge  habe,  ihrem  Gedankengange  nach  kurz  wiedergeben 
(§  18  des  2.  Teiles):  Die  heilige  Schrift  kann  nur  durch  die 
Gnade   Gottes  verstanden   werden;  die  wird  aber  nur  dem 
zu   Teil,   der   unweise    und    eiu   Narr   in   der  Weisheit   der 
Menschen  ist;  Voraussetzung  hierfür   ist  die  rechte   Selbst- 
erkenntnis; sie  wird  gewirkt  durch  die  rechte  Demut,  unter 
der  der  Verfasser  ein  weltverachtendes  Leben  und  Weben 
in  der  Gottheit  versteht.     Von   befreundeter  Seite  werde  ich 
darauf  aufmerksam  gemacht,   der  Verfasser  könnte  hier  viel- 
leicht durch  die  von  Luther  teilweise    1516  und  ganz   1518 
lu-rausgegebene,   damals   viel   gelesene    (Ranke  I  307)  „^^eOs 
lo^va  beutjd;"  beeinflusst  sein.    Ohne  Zweifel  finden  sich  ver- 
wandte Stellen,  so,  dass  der  Mensch,  um  zur  Vereinigung  mit 
Gott  zu  gelangen,  die  Welt  und  sich  aufgeben  müsse  (vgl. 
S.  4,  2C,  und  :r2  d.  Ausg.  v.  Pfeiffer,  Stuttg.  1855),  aber  andere 
Stellen  zeigen  doch  erhebliche  Widersprüche:  Nach  S.  28  hat 
der   Vergottungsprocess   das   Himmelreich    und    ein   ewiges 
Leben  auf  Erden  zur  Folge,  in   unserer  Schrift  das  genaue 
Verständnis  des  giUtlichen  Willens   und  des  Wortes  Gottes 
(Ol,  l'.i.  20);   nach   S.  l.'iO   ist   die  rechte  Demut  die  Voraus- 
setzung der  Vergottung,   in   unserer  Schrift  sind  diese  Be- 
griffe  identisch   gesetzt  (61,  11  f.);   nach  S.  38  ist  die  Selbst- 
erkenntnis die  Vorraussetzung  der  rechten  Demut,  in  unserer 
Schrift  umgekehrt  (Ol,  9).    Ich  kann  somit  an  eine  Abhängig- 
keit von  der  genannten  Schrift  nicht  glauben,   zumal  es  sich 
um  verhältnismässig  wenige  Stellen  handelt,  und  lasse  dahin- 
gestellt,   woher   der   Verfasser    diese   Anregungen    erhalten 
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bat.^)  Es  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dass  damals  eine 
mystische  Strömung  weite  Kreise  ergriffen  hatte:  nicht  nur 
Persönlichkeiten  wie  Luther  und  Staupitz,  auch  einseitige 
Verstandesmenschen  wie  Eck  (Wiedem.  496)  suchten  vorüber- 
gehend in  ihr  Befriedigung.  Völlig  verkehrt  aber  wäre  es, 
den  Verfasser  auf  Grund  der  wenigen  mystischen  Gedanken 
schlechthin  zum  Mystiker  stempeln  und  ihn  etwa  als  Beweis 
dafür  verwenden  zu  wollen,  dass  die  Mystiker  damals  in 
Luther  ihren  Befreier  gesehen  hätten. 

Charakteristisch   ist  für  das  Buch  ferner  die   euheme- 
ristische  Götteraufi'assung,  für  die  wahrscheinlich  Cicero  Quelle 
war   (vgl.  zu   6,  1),   und   die    symbolische   Ausdeutung    der 
Priester-  und  Mönchstrachten  und  mancher  gottesdienstlichen 
Gebräuche.    Die  in  letzterer  Hinsicht  In  Betracht  kommenden 
Werke  habe  ich,  soweit  sie  mir  zur  Verfügung  standen,  durch- 
gearbeitet und  die  Stellen  mit  gleichlautenden  Ausdeutungen 
angemerkt,   übrigens   ohne  hier  die  Behauptung  zu  wagen, 
dass  der  Verfasser  gerade  aus  diesen  Stellen  geschöpft  hätte 
(vgl.  zu  40,  7;  42,  21—23  und  49,  28).    Die  Litteratur  gerade 
dieses  Zweiges  besitzt  ja  einen  grossen  Umfang,  und  es  ist 
sehr  wohl  möglich,  dass  der  Verfasser  andere,  und  wahrschein- 
lich, dass  er  noch  andere  Vorlagen  benutzt  hat.    Hinsichtlich 
der  Symbolik  der  Mönchstracht  vermochte  ich  überhaupt  keiner 
Schriften,  die  dem  Verfasser  vorgelegen  haben  könnten,  hab- 
haft zu  werden.    Uebrigens  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  ge- 
rade auf  diesem  Gebiete  Judas  Nazarei  manches  auch   durch 
mündliche  Belehrung  sich  zu  eigen  gemacht  haben  kann.  — 
Dass  auch  die  eigentliche  Flugschriftenlitteratur  auf  ihn  an- 
regend gewirkt  hat,  darf  als  ausgemacht  gelten.    Auffalligere 
Anklänge  sind  im  Kommentar  verzeichnet,   ein  zwingender 
Beweis   für  Abhängigkeit  ist  jedoch  in  der  Regel  nicht  zu 
erbringen  (doch  vgl.  zu  2,  30).    Im   weitesten  Sinne  können 
auch   die  Spruch  Wörter  und  sprüchwörtlichen  Ausdrücke, 
deren   sich   der  Verfasser  gern   bedient   und   über   die    der 


')  Bemerkt  sei,  dass  Vadian  von  den  Mystikern  mehr- 
fach Bernhard  von  Clairvaux  und  Gerson  in  seinen  d.  h. 
Sehr,  citiert. 
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Kommentar  das  Nähere  enthält,  den  Quellen  beigezählt  werden. 
—  Was  das  Verhältnis  zu  Hütten  betrifft,  so  finden  sich  ver- 
wandte Gedanken  in  Menge,  aber  die  Uebereinstimmungen 
scheinen  nicht  hinreichend,  um  den  Beweis  der  Benutzung 
zu  führen,  lieber  eine  spätere  Ausgabe  eines  Huttenschen 
Buches,  die  von  irgend  einem  Unbekannten  unter  starker 
Benutzung  der  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  veranstaltet 
ist,  siehe  weiter  unten.  —  Hieran  mag  sich  kurz  die  Frage 
anschliessen,  ob  das  „Passional  Christi  und  Antichristi" 
(im  Beginn  des  Frühjahrs  1521  erschienen)  benutzt  ist.  Bezold 
scheint  es  anzunehmen  (S.  3.54:  ,In  Bild  und  Wort  wurde 
dies  überaus  dankenswerte  Thema  [der  Gegensatz  zwischen 
Christus  und  dem  verweltlichten  Papst]  immer  und  immer 
wieder  ausgebeutet;  das  Büchlein  vom  alten  und  neuen 
Gott  etc.  .  .  .  alle  verfolgten  dasselbe  Ziel").  Richtig  ist, 
dass  auch  Judas  Nazarei  diesen  Gegensatz  wiederholt  zum 
Ausdruck  bringt,  aber  doch  nirgends  in  solcher  Weise, 
dass  man  eine  direkte  Beeinflussung  durch  jenes  Buch  nach- 
weisen küunte.  Dem  Papst  mit  der  dreifachen  Krone  wird 
auf  dem  Titelholzschnitt  nicht,  wie  im  Passional,  Christus 
mit  der  Dornenkrone  entgegengestellt;  39,  4  ist  zu  Christus, 
der  den  Jüngern  die  Füsse  wäscht,  nicht,  wie  im  Passional, 
der  Fusskuss  des  Papstes  das  Gegenstück,  sondern  die  Fuss- 
waschung,  die  der  Papst  in  äusserlicher  Nachahmung  des 
Heilandes  an  den  Cardinälen  vollzieht.  Anders  liegt  die 
Sache  beim  Wolf  gesang:  Beim  l!t.  Bild  des  Passionais  wird 
citiert  Matth.  10,  9.  10,  wie  ebenso  Wolfges.  17,  13.  Auf  der- 
selben Seite  folgt  dann  nach  Anführung  eines  anderen  Spruches 
der  ironische  Ausruf:  „Ubi  ist  dann  Patrimonium  Petri?"  Ein 
ähnlicher  Spruch  steht  Wolfges.  30,  2,  und  es  folgen  die 
Worte:  ,o  heia,  wo  ist  das  Patrimonium  Petri  .  .  .?*  Hier 
scheint  in  der  That  eine  Abhängigkeit  angenommen  werden 
zu  müssen,  doch  ist  es  besser,  ein  näheres  Eingehen  auf 
diese  zugleich  mit  der  Abfassungszeit  des  Wolfgesangs  ver- 
knii|»fte  Frage  für  die  Einleitung  der  Ausgabe  dieser  Schrift 
aufzusparen. 

Die  Quellen  für  die  Abschnitte  aus  der  Kirchen-  und 
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Profangeschichte.')  Der  Verfasser  hängt  in  der  Regel 
"von  seinen  Quellen  ab.^)  Den  Wert  oder  Unwert  dieser 
Quellen  zu  untersuchen  liegt  uns  hier  fern.  Für  uns  handelt 
es  sich  nur  um  die  Frage:  Welche  Quellen  benutzt  er?  Sind 
ihm  bei  der  Benutzung  Irrtümer  untergelaufen,  so  giebt  der 
Kommentar  das  Nähere  an.  Er  gewährt  zugleich  ein  Bild 
von  der  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  abschnittweise 
bald  hier-,  bald  dorther  sein  Material  zusammenträgt.  Das 
Raisonnement,  das  wie  Mörtel  die  Quadersteine  der  geschicht- 
lichen Thatsachen  umgiebt  und  verbindet,  ist  von  vornherein 
als  seine  Zuthat  kenntlich.  Was  das  verwandte  Material  an- 
geht, so  konnte  der  hochgebildete  Verfasser  manches  sicher 
aus  dem  Schatz  seiner  eigenen  Kenntnisse  schöpfen. 

In  der  Chronologie  stützt  er  sich  vorzugsweise  auf 
Siegberts  (und  seiner  Fortsetzer)  Chronicon^);  gelegentlich 
wird  auch  das  Chronicon  Hieronymi  (Eusebii)*)  herangezogen 
(vgl.  zu  7,23;  11,21  —  12,7  am  Schluss;  12,7  —  17;  35,9), 
vereinzelt  auch  Nauclerus  und  Piatina  (über  ihre  Werke 
nachher). 

Die  hauptsächlichsten  Fundgruben  für  das  eigentliche 
historische  Material  sind: 

1.  Das  Chronicon  des  Tübinger  Kanzlers  Job.  Nauclerus, 
bei  Belus  und  Ninus  (zu  5,  23  ff.)  und  Odoaker  und  Phara- 
mund  (zu  15,  2i»ff.)^);  vgl.  auch  den  Exkurs!  ebenso  zu  19,  24. 

2.  Eusebius'  vita  Constantini  und  Cassiodors  historia 
tripartita,  bei  Konstantin  (zu  11,  21 — 12,  7),  letztere  auch  12,  9 
(vgl.  d.  krit.  Apparat)  und  vielleicht  bei  Arius  und  Athanasius 
(zu  12,  30  ff.). 


*)  Ueber  die  Quellen  bei  der  Bekämpfung  der  Konstan- 
tinischen Schenkung  s.  den  Exkurs  unten. 

-)  Wenn  im  ersten  Teil  behauptet  wurde,  dass  er  bei 
seinen  historischen  Darlegungen  mehrfach  kritisch  verfahre, 
so  bezieht  sich  das  auf  sein  Verhältnis  zum  kanonischen 
Recht,  das  von  ihm  an  mehreren  Stellen  auch  als  historische 
Quelle  benutzt  ist. 

3)  Ich  eitlere  nach  der  Ausgabe  Frankf.  1566.  Gelegent- 
liche kleinere  Differenzen  (etwa  um  ein  Jahr)  erklären  sich 
wohl  daraus,  dass  die  vom  Verfasser  benutzten  Randbe- 
merkungen bisweilen  nicht  neben  dem  betreffenden  Jahre 
stehen,  sondern  etwas  verschoben  sind. 

*)  Ich  benutzte  d.  Ausg.  von  Lugdun.  1606. 

*)  Ausg.  von  Köln  1564. 
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3.  Die  historia  Platinae ')  (Bibliothekars  im  Vatikan, 
t  14S1)  de  vitis  pontificum  Romanorum,  die  Hauptquelle  des 
Verfassers  für  das  Mittelalter  neben 

4.  dem  Chronicon  des  Mönches  Siegbert  (Näheres  über 
die  Benutzung  beider  im  Kommentar).  — 

Daneben  sind  gelegentlich  benutzt: 

5.  Hieronymus  (zu  8,32;  ll,5u.  15,  12,  ferner  12,9,  da- 
gegen an  andern  Stellen  in  einer  abgeleiteten  Quelle  [d.  geistl. 
Eecht],  vgl.  zu  5Ü,  7.  8  u.  50,  9  tf.). 

6.  Augustinus,  zu  54,  16;  57,  19,  ferner  de  civitate  dei 
zu  4,  2—7;   14,  21  ist  er  wohl  nach  d.  geistl.  Recht  benutzt. 

7.  Tertullian,  de  praescriptionibus  haereticorum  (zu  12, 
Anm.  2). 

8.  Gregors  d.  Gr.  dialogi  (zu  16,  25). 
Von  profanen  Schriftstellern  2): 

9.  Josephus  (zu  4,  11 — 14). 

10.  Plinius'  historia  naturalis  (zu  13,  18 — 21). 

11.  Paulus  Diaconus,  bist.  Laug.  (?  zu  17,  7.  8). 

12.  Aimoinius,  de  gestis  Francorum  (zu  21,  5flf.  = 
22,  18ff.).8) 

13.  Hermannus  Contractus  (zu  30,  5  [?]). 

Zweifelhaft:  Volaterranus,  commentarii  urbani*)  (zu 
16,25  und  46,  lü),  Bartholomaeus  v.  Pisa,  liber  conformita- 
tum  (zu  48,  yflf.;  49,  3)  und  die  von  mir  aus  den  Acta  sanc- 
torum  citierten  Stellen  (zu  47,  3.  4  u.  47,  13). 

Alle  diese  Schriftsteller  (abgesehen  von  Bartho- 
lomaeus) kennt  und  citiert  Vadian  in  seinen  deutschen  histo- 
rischen Schriften! 


Exkurs. 

Hat  Nazarei  in  seiner  Polemik  gegen  die  Konstantinische 
Schenkung  das  von  Hütten  1517  neu  herausgegebene  Buch 
des  Laurentius  Valla  „de  falso  credita  et  ementita  Constantini 
donatione*  (von  1440)  benutzt?    Nazarei's  Gründe  sind: 

1.  der  Widerspruch  zwischen  der  Behauptung  des  geist- 
lichen Rechtes,  Konstantin  hätte  die  Schenkung  in  Rom  kurz 
nach  seiner  Taufe  übergeben,  und  der  Bemerkung  des  Hie- 


')  Ausg.  von  Köln  1600. 

*)  Hinsichtlich  des  Eutropius  vgl.  den  Exkurs! 

^)  Ausg.  von  Paris  1602. 

*)  Doch  vgl.  den  Exkurs!    Ausg.  von  Basel  1559. 
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ronymus  (und   Cassiodor  ^)),   er  sei  erst  gegen  Ende  seines 
Lebens  in  Nicomedia  getauft  (12,  9).^ 

2.  Konstantius,  Jiilianus  etc.  haben  Rom  in  derselben 
"Weise  besessen  wie  vor  ihnen  Konstantin  (12,  14.  15). 

3.  Erst  Phokas  hat  dem  römischen  Bisehof  gestattet, 
sich  einen  Bischof  über  alle  Bischöfe  oder  „Papst"  zu  nennen, 
was  ebenfalls  gegen  die  Echtheit  des  testamentum  Constan- 
tini  spricht  (18,  19.  20;  18,  28  f.). 

Der  erste  Grund  findet  sich  nicht  in  dem  oben  ge- 
nannten Buch  Vallas.")  Wohl  aber  konnte  ihn  Judas  Nazarei 
in  den  (von  Vadian  mehrfach  benutzten !)  commentarii  urbani 
des  Volaterranus  finden,  sowohl  in  Buch  22  unter  Silvester, 
wie  in  Buch  23  unter  Konstantin,  an  letzter  Stelle  sogar  eben- 
falls unter  Berufung  auf  Hieronymus.  Uebrigens  schrieb 
schon  vor  Volaterranus  Nicolaus  von  Cusa  (de  concordantia 
Catholica)  an  das  Baseler  Concil  u.a.  folgendes 3):  Ego  legi 
in  Vincentio  historlarum  XXIV.  libro  in  fine,  secuudum  sanc- 
tum  Hieronymum,  Constautinum  ...  in  extremo  vitae  ab 
Eusebio  Nicomediae  Episeopo  baptizatum.  Er  bemerkt  eben- 
falls den  Widerspruch  zu  dem  kanonischen  Recht:  Ista  libro 
de  actibus  Sylvestri  .  .  .  manifeste  contradicunt  (vgl.  12,  11 
r^met  fid^  nit  luol  jüfamen). 

Der  zweite  Grund  findet  sich  auch  bei  Valla  (39:  do- 
cebo  ad  ultimum  usque  diem  vitae  Constantiuum  et  gradatim 
deinceps  omnes  Caesares  [Romam]  possedisse;  dann  wird  auf 
das  Stillschweigen  Eutrops  eingegangen,  und  die  Söhne  Kon- 
stantius und  Julianus  werden  als  Beherrscher  der  Stadt  nach- 
gewiesen, letzteres  ebenso  wie  12,  14.  15).  Dies  ist  aber  auch 
das  einzige,  was  für  direkte  Benutzung  Vallas  sprechen  könnte. 
Gleichwohl  scheint  mir  die  Annahme  keineswegs  zwingend. 


1)  So  ist  im  Text  zu  verbessern:  vgl.  d.  krit.  Apparat. 
Die  Stelle  steht  in  der  hist.  trip.  111  12. 

2)  Wenn  Faber  (Vad.  Br.  II  Nr.  268,  vom  24.  VII.  1521) 
an  Vadian  schreibt:  Taceo  de  baptismo,  quod  idem  Valla  non 
parum  vellicat  atque  suggillat,  so  irrt  er  oder  meint  ein 
anderes  Buch  Vallas. 

^)  Ich  eitlere  nach  der  Ausgabe  des  Valla'schen  Buches 
Lugduni  1620,  in  deren  Anhang  das  betr.  Gutachten  abge- 
druckt ist. 

8 
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da  auch  der  von  Nazarei  (und  A'adian !)  sonst  benutzte  Nau- 
clerus  I  603a  den  betretfenden  Grund  enthält. i)  Dazu  kommt> 
dass  auch  Faber  in  dem  schon  genannten  Brief  an  Vadian 
unter  Bezugnahme  auf  das  Valla'sche  Buch  von  der  Nicht- 
erwähnung der  Schenkung  durch  Eutrop  spricht  (übrigens 
unter  Verwerfung  dieses  Beweisgrundes). 

Hinsichtlich  des  dritten  Grundes,  der  übrigens  auch 
sonst  in  der  Flugschriftenlitteratur  verwandt  wird  (z.  B. 
Schade  I  4,  v.  114 f.),  lässt  sich  nachweisen,  dass  hier  Piatina 
benutzt  ist.    Bei  Valla  findet  sich  dieser  Beweisgrund  nicht. 

Resultat:  Nichts  nötigt  zu  der  Annahme,  dass  Judas 
Nazarei  das  Buch  Vallas  selbst  benutzt  hätte. 2)  In  seiner 
Polemik  hängt  er  ferner  durchaus  von  früheren  Kritikern  ab. 
Uebrigens  macht  die  mangelhafte  Verknüpfung  der  auf  S.  12 
vorgebrachten  Gründe  wahrscheinlich,  dass  er  sie  nach  und 
nach  zusammengetragen  hat:  die  beiden  dort  in  Petitschrift 
in  meiner  Ausgabe  gedruckten  Gründe  (oben  1  und  2)  sind 
offenbar  später  von  ihm  am  Rande  nachgetragen  (müglicher- 
weise  nach  Empfang  jenes  Faberschen  Briefes!);  die  voran- 
gehenden Worte  „nam  ben  touff  an,  tüarb  ein  G^rift"  (Z.  7) 
hat  der  Verfiisser  bei  dieser  Gelegenheit  zu  streichen  (oder 
entsprechend  abzuändern)  versäumt. 

Mit  seiner  positiven  Ansicht  (12,  15)  bnb  gab  ben  Sl^riften 
frt»!^eit  fiteren  jü  buhjen,  offenließ  |)rebigen  bag  (Suangelium,  bnb 
l^erlic^  gaben,  aber  nit  bie  [tat  dtom,  nocb  lanbt  obec  lüt  lehnt 
er  sich  an  12  q.  1  Futuram  an:  Constantinus  ...  licentiam 
dedit  per  Universum  orbem  sub  suo  degentes  imperio  nun 


*)  Alii  dicuut  textum  illum  [dist.  9G]  ...  nihil  probare, 
nam  Constantinus  postea  praemissa  regna  filiis  suis  testa- 
mento  reliquit,  quae  etiam  abinde  successionis  iure  in  mani- 
bus  renianserunt  imperatorum  et  regum  catholicorum.  Ebenso 
hatte  sich  Hieronymus,  ein  Zeitgenosse  Alexanders  VI.  (1492 
bis  löü-i),  in  d.  Practica  Cancellariae  Apostolicae  (S.  32  der 
oben  genannten  Ausgabe)  geäussert. 

'■*)  Ob  Vadian  das  Buch  besessen  hat,  weiss  ich  nicht. 
In  der  epit.  tr.  t.  p.  2S7  kennt  er  Vallas  und  Erasmus'  Be- 
merkungen zum  neuen  Testament  und  nennt  jene  duo  eru- 
ditionis  lumina.  Von  Valla  gab  er  ferner  den  dialogus  de 
libero  arbitrio  heraus. 
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olum    fieri  Christianos,   sed  etiam  fabricare  ecclesias  . . ,  De- 
nique  idem   praefatus   princeps  donaria  immensa  contulit.  — 


Und  nun  zum  Schluss  noch  einige  Worte  über  die  Ein- 
wirkungen des  Buches  auf  andere. 

Wahrscheinlich  ist  unsere  Schrift  gemeint,  wenn  Güttel, 
der  Eislebener  Augustiner,  in  seinem  am  1. 1.  ]522  zum  Druck 
gegebenen  „feltg  9JelD  iar  bon  neioen  bnb  alten  gejebbten"  (Ka- 
werau,  Casp.  Güttel  33)  ein  „Süd^Iein  bom  alten  unb  neuen 
©lauben"  erwähnt.  Ebenso  scheint  der  Gengenbachsche  Trak- 
tat „S)er  Seien  fJJiegel  fancti  ^anli  bes  alten  glaubend  triber  ben 
nütren"  (1.522?)  an  mehreren  Stellen  Spuren  der  Benutzung 
des  Buches  zu  zeigen  (vgl.  z.  B.  Z.  9  — 12  u.  397  f.,  Gödeke). 
Die  St.  Galler  Flugschrift  von  1.526  setzt  ebenfalls  die  Be- 
kanntschaft mit  dem  Buch  vom  alten  und  neuen  Gott  (und 
ebenso  dem  Wolfgesang)  voraus,  ganz  abgesehen  davon,  ob 
der  oben  versuchte  Identitätsbeweis  das  Richtige  trifft  oder 
nicht.  In  geradezu  unglaublicher  Weise  aber  ist,  was  Bücking 
übersehen  hat,  unsere  Schrift  von  dem  Anonymus  geplündert, 
der  von  Huttens  „2{n5eige,  irie  aüiregen  fic^  bie  cRömifd^en 
33ifcf)öfe  etc."  die  bei  Bücking  I  70  unter  9  verzeichnete  Ans- 
gabe  veranstaltet  hat.  Diese  Ausgabe,  die  nach  einigen  histo- 
rischen Bemerkungen  zu  schliessen  frühestens  am  Ende  der 
zwanziger  Jahre  erschienen  sein  kann,  enthält:  1.  die  Hut- 
tensche  Schrift  (mit  einigen  unwesentlichen  Beigaben),  ausser- 
dem 2.  einen  Abschnitt,  der  nachweisen  soll,  dass  ursprüng- 
lich die  Kaiser  die  Päpste  ein-  und  abgesetzt  haben  und  dass 
erst  durch  Bunifacius  III.  und  noch  mehr  Johannes  XII.  sich  dies 
Verhältnis  geändert  hat,  und  3.  einen  Dialog  zwischen  Christus 
und  dem  Papst.  Der  zweite  Teil  ist  durchgehends  eine  Kompi- 
lation aus  unserer  Flugschrift.  Das  Machwerk  (Bücking  V  365  ff.) 
hat  verschiedene  Uebersetzungeu  erlebt  (vgl.  Bücking  I  71, 
unter  11  u.  12).  Die  folgenden  Zusammenstellungen  sind  zu- 
gleich eine  Bestätigung  der  Bückingschen  Ansicht,  der  (I  71 
gegen  Münch,  vgl.  auch  Hagen,  Deutschi.  lit.  u.  pol.  Yerh.  137) 
den  Huttenschen  Ursprung  von  Ausgabe  9  entschieden  in  Ab- 
rede stellt.  Im  Nachfolgenden  sind  die  Stellen,  wo  der  Kom- 
pilator  die  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  benutzt  hat, 
ausgehoben  und  nach  ihrer  Herkunft  bezeichnet. 
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Im  ersten  Teil  ist  die  Uebersetzung  des  Eides,  den 
Ottol.  dem  Papst  Johannes  geleistet  hat  (366,  12—22),  wört- 
lich aus  30,  28  ff.  herübergenommen.  Ferner  366,  23.  24  = 
31,  9.  10.    367,  1—3  =  30,  24—27.    367,  4—6  =  32,  19—23. 

Im  zweiten  Teil  ist  384,21.22  aus  19,  17.  18  entlehnt 
und  der  zweite  Absatz  aus  18,  11  —  31  zusammengeflickt. 
Dann  385,  3  —  5  =  19,  12  —  15.  385,  6—8  =  19,  20  —  23. 
3S5^9_11  =  19,23—30.  Der  ganze  Absatz  385,18—28  (in 
f^nobo)  =  27,5  — 18  (in  j^nobo).  Der  nächste  Absatz  385, 
30—386,  6  nach  27,  29—37  u.  28,  29—29,  8.  386,  13  (§ett— fe^cr) 
nach  28,  25.  26.    386,  1.5—17  =  14,  21—24.1)  _ 

Schmitt  (Paul.  Elia  15)  vermutet  auf  Grund  einer  Stelle 
bei  Johann  Tausen,  dem  Gegner  Elias,  dass  dieser  1531  die 
Schrift  Nazarei's  gekannt  habe,  doch  halte  ich  diese  Ver- 
mutung nicht  für  hinlänglich  gestützt.  Bei  Seite  lasse  ich 
mehrere  Schriften,  bei  denen  ich  aus  bestimmten  Gründen 
eine  Beeinflussung  durch  Judas  Nazarei  vermute,  aber  den 
Nachweis  nicht  zu  führen  vermag,  weil  sie  mir  nicht  zugäng- 
lich gewesen  sind,  —  und  wende  mich  statt  dessen  schliess- 
lich zu  der  wichtigsten  Frage,  ob  Luther  von  der  Schweizer 
Flugschrift  Anregungen  empfangen  hat.  Dass  er  t-ie  gekannt 
hat,  darf  man  wohl  schon  aus  den  nahen  Beziehungen  seines 
Wittenberger  Freundes   Tulich   zu   ihr   schliessen.      Und    es 


0  Bei  solcher  sklavischen  Abhängigkeit  ist  natürlich 
methodisch  der  Verdacht  gerechtfertigt,  dass  auch  der  dritte 
Teil,  in  dem  Christus  und  der  Papst  sich  unterreden,  un- 
selbständig gearbeitet  ist.  Und  in  der  That  finden  sich  auf- 
fallend viele  Uebereinstimmungen  mit  der  „2)iöV>utation  jtüifc^en 
einem  G^orl^erren  unb  Sdiu^macfcer"  von  H.  Sachs  (1524).  Der 
Dialog  des  Anonymus,  der  64  Wechselreden  enthält,  hat  nicht 
weniger  als  17  Sprüche  und  Citate  des  kanonischen  Rechtes 
mit  jener  Disi)utati()n  gemeinsam.  Es  sind  dies  Matth.  6,  16. 
17;  15,9;  1.'),  17.1S;  18,  15  [bei  Pseudo-Hutten  aus  Versehen 
Kap.  8]  in  Verbindung  mit  dist.  40  si  papa;  18,16.  17;  25 
(v.  35.  36);  26,  52.  Joh.  6,  15  in  Verb,  mit  Luk.  22,  25  ff.; 
14,6;  18,36.  1.  Kor.  1,  30  ;  2.  Kor.  13, 10.  Eph.6,17.  2.Petr.l,21. 
Decr.  Gregor.  IX  solitae  (cap.  6  tit.  33).  Da  die  Mehrzahl  der 
Citate  nicht  zu  den  landläufigen  gehören,  scheint  man  ohne 
die  Annahme  von  (unmittelbarer?)  Abhängigkeit  nicht  aus- 
zukommen. Daneben  wird  der  Kompilator  noch  andere  Vor- 
lagen gehabt  haben. 
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scheinen  sich  auch  Einwirkungen  des  Buches  auf  ihn  erkennen 
zu  lassen,  wenngleich  sie  erst  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  hervortreten.  Der  pointierte  Grundsatz  von  dem 
alten,  falschen  und  dem  neuen,  wahren  Glauben  ist  nämlich 
auch  das  Leitmotiv  beim  ersten  Teil  seiner  Schrift  „SOßiber 
$an§  Sßurft"  (1 541).  Ich  hebe  eine  Stelle  heraus  (Erl.  A.  26, 17), 
die  zugleich  die  Disposition  dieses  ganzen  Abschnittes  zeigt: 
„^iemit  l^aben  tvxx  nu  beicetfet,  ba§  irir  bie  redete  alte  Ktrd^e 
finb,  mit  ber  ganjen  Eietligen  d^riftlid^en  Äird^en  (Sin  Äör))er  unb 
©ine  ©emeinbe  ber  ^eiligen.  Seireifet  nu  aud^,  il^r  ^a|)iften,  ba^ 
il^r  bie  redete  alte  Äirc^e,  ober  il^r  gleid^  feib.  2(6er  ba§  fünnt 
il;r  nid^t  tf)un;  fonbcrn  id^  \vxü  beJüeifen,  ba^  il^r  bie  neue,  falfd^e 
Äird^e  feib,  bie  immer  bon  ber  alten  rechten  Äirc^iett  abtrünnig, 
be§  2;eufel§  §ure  unb  ©d^ule  tcirb".  Verwandte  Gedanken  im 
Einzelnen  finden  sich  noch  mehrfach,  augenscheinliche  Be- 
nutzung bestimmter  Stellen  allerdings  nicht,  was  übrigens  bei 
einem  so  originellen  Geist  kein  Wunder  nimmt;  überhaupt 
behandelt  Luther  sein  Thema  hier  nur  vom  dogmatischen, 
nicht  auch  historischen  Standpunkt,  doch  umfassender  und 
eindringender  als  Judas  Nazarei.  Nur  eine  Stelle  scheint  be- 
merkenswert (S.  22),  wo  ebenso  wie  in  unserer  Schrift  die 
Heiligenverehrung  als  ein  Analogon  der  antiken  euheme- 
ristischen  Götterautfassung  hingestellt  wird:  „Jcer  l^at  eud^ 
befohlen,  biefe  neue  2lbgötterei  aufjurtdE^ten,  ba|  if)r  §eiltgenbienjl 
ftiftet,  ^eiligen  canonifiert,  J^^t^^^'^S'^  ""^  ^f'^i^t^S^  f^fet,  fte  gu 
e^ren,  gleirf)  al§  tnären  fie  ©Ott  felbä  .  .  .  S)a^  eur  ^ird^e  in 
biefem  ©tüdfe  nic^tg  anber§  ift  irorben,  benn  ber  Reiben  j?ird^en, 
bie  Sooem,  ^"nonem,  3?enerem,  ©ianam  unb  anbere  oerftorbene 
3)Jeni'cf)en  anbeteten". 

In  der  Schrift  „?Biber  ba§  ^a^.tfttum  ju  3^om,  bom  'Xtu\d 
geftiftet"  (1545)  lässt  sich  der  Historiker  Luther  vernehmen. 
Auch  hier  scheinen  sich  einige  Spuren  der  Lektüre  des  Buches 
nachweisen  zu  lassen.  S.  13S  (Erl.  A.  26)  wird  Gregor  d.  Gr. 
als  der  letzte  würdige  Bischof  der  Kirche  besprochen,  daran 
schliesst  sich  (!)  die  Erzählung  von  dem  Privilegium  des  Phokas 
und  hieran  (!)  die  Bemerkung,  dass  nach  diesem  Erfolge  die 
Päpste  mit  Berufung  auf  Matth.  KJ,  18.  19  das  Papsttum  „oon 
©Ott  felbg  oi^n  ^öiittel"  hergeleitet  hätten  —  alles  genau  wie 
bei  Judas  Nazarei  (17,16  —  19,5).    S.  183  werden   kurz  die 
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schon  von  letzterem   ausgebeuteten  Stellen    des    geistlichen 
Rechtes  citiert. 


III.   Kommentar.!) 

Diejenigen  Erläuterungen,  die  im  kritischen  Apparat 
(vergl.  Einleitung  S.  Xlff.)  vorweggenommen  werden  mussten, 
sind  hier  unberücksichtigt  gelassen.  Mit  Verweisungen  auf 
die  vielen  verwandten  Gedanken  des  Wolfgesangs  glaubte 
ich  —  von  einigen  wenigen  Stelleu  abgesehen  —  den  Kom- 
mentar nicht  belasten  zu  sollen.  Hinsichtlich  des  Idioms 
stelle  ich,  indem  ich  vorzugsweise  nach  praktischen  Gesichts- 
punkten die  Auswahl  treffe,  hier  in  Kürze  einige,  übrigens  nur 
häutiger,  nicht  durchweg  erscheinende  Besonderheiten  zu- 
sammen: 

Uebergang  von  stark  flektierten  Substantiven  in  die 
schwache  Deklination.  Fehlen  des  Artikels  beim  Genitiv,  wo 
unser  Sprachgefühl  ihn  erwartet  (vgl.  Schade  zum  Wolfges.5,  3). 
Abfall  der  Genitivendung  im  Singular  bei  starken  männlichen 
und  sächlichen  Substantiven.  Abstossung  von  auslautendem 
n  (Weinhold,  all.  Gr.  §  202),  bisweilen  auch  en  {ivxung.  z.B. 
durch  Synkope  aus  irrungcn).  Abfall  von  auslautendem  t 
(Schade  zu  4,  9  des  Wolfges.,  Weinhold  177).  Ausfall  des  n 
beim  Participium  Präs.,  bisweilen  unter  gleichzeitiger  Unter- 
drückung des  Bindevokals  (Weinhold  352).  e  statt  hochd.  ei, 
ö  statt  ä  oder  ou  (Weinhold  36,  44,  42).  Wechsel  zwischen 
b  und  p,  d  und  t  im  An-  wie  im  Inlaut.  Fehlendes  311  beim 
Infinitiv  (Schade  zu  4,  'J  des  Wolfges.).  Konstruktion  des 
Accus,  c.  iüf.  (ders.  zu  4,  G). 

Die  Auswahl  der  zu  erläuternden  Stellen  war  oft  nicht 
ganz  leicht  bei  einem  Kommentar,  der  voraussichtlich  von 
Angehörigen  verschiedener  Berufskreise  benutzt  werden  wird; 


•)  Folgende  Abkürzungen  sind  angewandt:  ep.  =  Va- 
dians  epitome  trium  terrae  i)artium  (Zürich  lö34);  d.  h.  Sehr. 
=  Vadians  deutsche  bist.  Schriften,  ed.  Götzinger;  Schm.  = 
Schmellers  bayer.  Wörterbuch;  W.  =  Wanders  Sprüchwörter- 
lexikon;  K.-Lex.  =  Kathol.  Kircheulexikon;  St.  u.  T.  =  Staub 
und  Tobler,  schweizerisches  Idiotikon. 
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im  grossen  und  ganzen  aber  hoflfe  ich  das  Richtige  getroffen 
zu  haben. 

Wenn  ich,  wovon  ich  nur  zu  sehr  überzeugt  bin,  hier 
und  da  fehlgegriften  habe,  so  rechne  ich  auf  billige  Nach- 
sicht; handelt  es  sich  doch  um  den  ersten  Versuch,  eine 
Schrift  zu  erläutern,  bei  der  sich  —  eben  wegen  ihres  viel- 
seitigen Inhaltes  —  der  Erklärung  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten entgegenstellen. 


Seite  2,  Zeile  4.  Auch  Luther  („an  den  christlichen 
Adel")  beginnt  „©nab  unb  ftcrcf  fon  ®ot  jul^or".  —  (i.  Staboni: 
Wolfges.  26,  12  rabtnen.  —  7.  anUbtung  =  Belehrung  über.  — 
9.  Matth.  10,  M.  —  12.  pemclb  Kollektivbildung  zu  mhd.  mel 
(melwes)  =  Mehl,  Rost  (vgl.  rost  =  Mehlthau  bei  Heyne, 
d.  Würterb.  unter  Rost).  —  18.  =  polieren.  —  20.  ertid^teu 
=  in  simulationem  compositorum.  —  22.  in  l^b^ocnfi  =  im 
Scherz  (vgl.  ^^Jjocrttice  48,  4).  Der  Scherz  bezieht  sich  darauf, 
dass  der  Verf.  mit  rütütge  (=  ruhige)  befi^uu^  fing  ftül§  einen 
Ausdruck  auf  den  Teufel  anwendet,  den  die  Rümlinge  da- 
mals hinsichtlich  des  Papstes  im  Munde  führten.  Luther 
(VI  280,  35  Weim.  A.,  „bon  b.  ^:|Napfttt)um  ju  9?om"):  3lemlid) 
tft  bie  fad^,  ob  ba§  33a^ftum  ,^u  9Jom,  ivie  e§  in  berugiger  be; 
f^^ung  ber  gcjoalt  tft  über  bie  gan^  i£^riftenl^eit,  al§  fic 
jagen,  ^erfumnten  feh  i^on  gotlicfier  obber  menfc^ltdter  orbnung. 
—  Der  Scherz  geht  im  folgenden  noch  weiter:  man  vgl.  dazu 
die  bei  Schade  II  unter  6 — 9  abgedr.  Flugschriften  (der  Papst 
als  Erbherr,  seine  „Getreuen",  gegenseitige  Korrespondenzen 
u.  dgl.).  —  30.  Hundsmucken  als  eine  egyptische  Landplage 
bei  Birlinger,  augsb.  Wörterb.  339a.  Zu  den  Heuschrecken 
vgl.  Offenb.  9,  3,  eine  Stelle,  die  Luther  (1521)  gegen  Ca- 
tharinus  verwandt  hatte  (übrigens  als  Gleichnis  für  das 
„Volk  der  Universitäten").  Schon  Druck  11  deutet  unsere 
Stelle  richtig  auf  „ba§  anöer  gctüiirm  önb  gefcbttürm  ber 
^a^Jtften"  [letztere  Form  ist  au<-h  an  der  verdorbeneu  Stelle 
d.  h.  Sehr.  II  Einl.  58,  12  einzusetzen].  Ein  ähnlicher  Ver- 
gleich ö2,  9  pf)araoni§  fcfjlner  bürben.  Ferner  ist  hier  anzu- 
fiihren  Güdeke,  Grundr.  II  267  (1 1):  ein  ^übfc^  nein  gefpräc^ 
Don  ben  bnerfctlicfjen  $etvf  rftrecfen,  bie  man  fünft  bie  JHingler 
ober  Gun^en  nennt,  irelclie  ju  biefer  öufer  jett,  ©tet,  ^'anb,  Midj^, 
2lrmä,  grünö  wnb  bür^,  Bit  metir  ben  '^f)araont^  §  eh?« 
fd^rerfen  auff  f reffen  .  .  .  Unter  den  4  Personen  des  Ge- 
sprächs ist  eine  Juncker  Multi  zu  grund  gangen  von  Mucken- 
sturm  [Judas  Nazarei  scheint  die  —  bislang  undatierte  — 
Schrift  gekannt  zu  haben,  in  dem  Falle  wäre  ein  terminus 
ante  quem  für  sie  bestimmt].  —  Bei  der  Stelle  dachte  der 
Verf.  n.  a.  vielleicht  an  Eck  (Melchior  v.  Watt  schreibt  am 
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11.  Juli  1520  aus  Rom,  Vad.  Briefw.  II  201 :  Eckins  uactus  est 
a  pontifice  viaticum  septingentorum  ducatorum).  —  32.  önfcrn 
alten  frtjben  =  die  von  uns  früher  gewährt«  Ruhe.  —  3-5.  ge« 
fc^toeitS  =  Geschwätz  (ei  =  hochd.  e,  vgl.  Weinhold  58,  1). 

3,  10.  bnb  bes  (das)  =  und  zwar  (idque).  —  13.  jtretf 
=  Dreck  (vgl.  Lexer);  Druck  15  übersetzt  be§  l^aberä.  — 
15.  nacbtoenbig  heisst  sonst  verwandt,  benachbart.  Druck  15 
übers,  fc^eblbfe,  fasst  es  also  im  Sinne  des  mhd.  missewendic. 

—  17.  ^=  das  Korn  schütteln  (vom  Durchsieben  entlehnte  — 
18.  angefengt  (von  mlid.  anvengen)  in  Angriif  genommen.  — 
24.  Der  3.  Grad  (vgl.  zu  10,  25)  fehlt  hier.  —  26.  Zur  Er- 
hebung des  Papsttums  über  Gott  vgl.  die  mehrfach  erwähnte 
Schrift  Luthers  gegen  Catharinus.  —  28.  =  durch  viele 
Schmeichler.  —  34.  geac^t  —  erwogen,  ob  noch  .  . .  Ueber 
die  Verkörperung  des  Antichristentums  im  Papsttum  vgl.  die 
Schrift  gegen  Catharinus. 

4,  2 — 7  gefdi6^ff  =  Substanz,  anjetgen  =  Anzeichen  (Wein- 
hold 212),  indicium.  Diese  ganze  Eingangserörterung,  die 
sich  ähnlich  am  Anfang  des  Wolfgesangs  findet,  ist  offenbar 
unter  dem  Einfluss  von  Augustinus,  de  civitate  dei 
XII  1,  XIV  28  [auf  diese  Stelle  beruft  sich  auch  Nauclerus  I  5  b] 
und  XV  1  entstanden.  Zu  vgl.  ep.  395  iustitiae  eins  (dei)fuisse 
videtur,  ut  rationalem  creaturam,  prius  quideni  angelicam, 
mox  et  hiimanam  .  .  .  libertati  arbitrii  relinqueret,  ferner  d. 
h.  Sehr.  III  20,  41  burd^  meieren  (sc.  Gott)  alle  gefc^e^^ft  erl^altcn 
h)irt.  —  9.  beg  bertuutfc^afft  mid^  (überl.  ist  fic^)  =  dessen 
macht  mich  sicher.  —  11 — 14.  Alle  diese  Geschichtsschreiber 
konnte  Vadian  in  seinem  Joseph us  finden,  jedenfalls  hat 
er  die  ziemlich  unbekannten  phönicischen  Historiker  Mochus 
und  Estius  daher  bezogen  [Phönicien  als  ein  Teil  Syriens 
auch  in  der  ep.  219].  —  23.  füd^t  fic^  felbg  =  war  selbst- 
süchtig. —  30.  Geht  auf  v.  20  (propter  incredulitatem  fracti 
sunt)  oder  32  (conclusit  deus  omnia  in  incredulitate).  Tulich 
scheint  die  Stelle  nicht  gefunden  zu  haben  (sicut  docet  ad 
Romanos  Paulus).  —  32.  =  Widerspenstigkeit.  —  35.  a[§ 
gegenjiei^c^en  .  .  .  gefegt  =  als  Symbole  angeordnet. 

5,  1  gebencfen  =  bedenken,  denkend  in  Erwägung  ziehen. 

—  16.  Cain  als  Gründer  von  Enoch  nach  Genesis  4,  17. 
Vgl.  Nauclerus  loa,  der  aber  als  Namen  der  Stadt  Enochia 
angiebt.  —  17.  Nimrud:  Gen.  10,  lo  =  Nauclerus  I  15b. — 
18.  Sem  als  Abrahams  grofebatter,  d.  h.  Ahn  (cf.  avus),  nach 
Gen.  11,  10 — 26.  Woher  die  Nachricht  stammt,  dass  er  den 
ersten  Tempel  der  Abgötter  gebaut  habe,  weiss  ich  nicht. 
Als  Begründer  Assyriens  gilt  gewöhnlich  sein  Sohn  Assur 
(Gen.  10,22).  —  23  ff.  Die  Einsetzung  des  Beluskults  durch 
Ninus  beschrieben  nach  Nau  clerus  I  2'<a.  —  34.  Stimmt  zu 
der  noch  heute  geltenden  Berechnung  (Untergang  538). 

6,  1  ff.   Zu  der  teilweise  schon  auf  der  vorhergehenden 
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Seite  sich  zeigenden  euhemeristischen  Betrachtungsweise  hatte 
den  Verf.,  wenigstens  wenn  es  Vadian  war,  wahrscheinlich 
Cicero  (de  natura  dcorum)  angeregt  (vgl.  ep.  15).  Dass  sie  da- 
mals Aufsehen  erregte,  zeigt  schon  der  Titel  und  die  Ein- 
leitung dt-r  Tuliclischen  Uebersetzung.  Die  Ausführung  iui 
Einzelnen  ist  sicher  das  Werk  des  Verfassers,  auch  wohl  die 
Verqnicknng  der  euhemeristischen  Gedanken  mit  Eingebungen 
des  Teufels,  den  er  als  causa  movens  der  kirchlichen  Ent- 
artung ja  in  der  damaligen  Litteratur  bereits  vorfand.  — 
6.  Saturnus  also  a  satu  hergeleitet.  —  19.  Qt)ü(^  =  habsüchtig 
(d.  h.  Sehr.  I  49,  41  ber  geit,  ba§  i[t  ber  luft,  bte  liebe  önb  an- 
fec^tuiig  3eitlicf)§  gu^).  —  29.  gerüm^el  =  Gepolter. 

7,  6.  Oben  wurde  Apollo  als  Gott  der  Weissagung 
behandelt.—  22.  toibericertig  =  hostiles  (vgl.  d.h. Sehr.  II 100, 43). 

—  23.  2052  soll  wohl  der  Regierungsanfang  des  Ninus  sein,  der 
nach  5,  23  den  ersten  (namentlich  angeführten)  Menschen  zum 
Gott  erhob,  vielleicht  =  2000  (Geburt  Abrahams)  +  52  Jahre 
(Regierungszeit  des  Ninus,  nach  Hieronj'mus'  (ihronikon, 
S.  57).  Dass  der  Verf  die  Geburt  Abrahams  und  den  Tod 
des  Ninus  ungefähr  gleichzeitig  ansetzen  konnte,  zeigt  Hie- 
ronymus  (11  u.  57):  regnante  Nino  apud  Assj-rios  novissi- 
mo  eius  tempore  nascitur  Abraham  [ep.  323:  constat 
sub  Nino  (vel  Eusebio  suffragante)  natum  esse  Abraham].  — 
31.  Sapient.  14,  11.  —  33.  Wohl  Daniel  8,  14  gemeint.  Man 
denke  an  die  Benutzung  dieses  Kapitels  durch  Luther 
gegen  Catharinus. 

8,  19.  funbt  =  Kniff.  —  32.  Das  Citat  erinnert  an  contra 
epist.  Manichaei  5:  Ego  vero  evangelio  non  crederem, 
nisi  me  catholicae  ecclesiae  commoveret  auctoritas. 

9,  1.  erbacfit  =  erfasste  mit  dem  Verstände.  Es  ist 
natürlich  bitterer  Spott,  wenn  der  Teufel  über  die  prima 
principia  (yrfpt  uq/cSv)  philosophiert.  —  2.  mille  artifex  als 
Beiname  des  Teufels  bei  Schm.  I  15S9.  —  11.  fo  mag  ic^  = 
so  kann  ich  aus  der  Erfahrung  abnehmen.  —  18.  Jes.  40,  14. 

—  25.  „Du  willst  hierbei  folgenderraassen  verfahren."  — 
28.  tüül  l^offlicf)  =  recht  fein.  —  30.  feberfc^nür  (=  d.  h.  Sehr. 
III  29,  15)  heisst  die  Angelschnur  wegen  des  daran  befind- 
lichen Federkiels.  —  32.  luann  leer  jtüifelt  .  .  .:  letzteres  thun 
eben  die  Juden. 

10,  1  glat  =  von  Fett  glänzend;  vgl.  20,  31  fcfimtrt  ba§ 
Icrber  bnnb  "^angel  ba#  e§  troff.  —  6.  Das  Citat   steht  Gal.  5,  2. 

—  11.  irutften  =  huschten,  vgl.  Schm.  II  1058.  —  15.  gilten  = 
tüchtigen.  —  16.  Zu  ftd^  erbeljcn  (eiugesetzt  für  fic^  er^clen)  = 
zornig  werden  vgl.  d.  h.  Sehr.  I  475,  12  unb  er  fid)  mit  un§  . .  . 
erbel^ot  l^att.  —  2(».  Also  von  28—70.  —  23.  errtiorgcn  =  er- 
sticken (Schm.  II  998).  —  25  —  32.  Dieser  recht  dürftig  be- 
handelte (3.)  Grad  ist  dem  Verf.  wohl  erst  nachträglich   ein- 
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gefallen.  Auch  die  Einleitung  giebt  ihn  bei  der  Disposition 
noch  nicht  an.  —  29.  o6gefagt:  nämlich  8,  4> 

11,  2.  2Irf)ata  bezeichnet  hier  wohl   den  Peloponnes   (in 
der  Weise  des  Plinius,  cf.  ep.  103);  13,  18  steht  dafür  Morea. 

—  5.  (gocrateg  (bei  Plato).  üeber  Pythagoras  als  Quelle  des 
Pelagius  (nach  einer  Behauptung  des  Hieronymus)  vgl. 
oben  S.  84.  —  17.  ba§  fürl^er  3i()en,  seil.  t)älinU  (den  kurzem 
Halm,  beim  Loosen),  vgl.  St.  u  T.  111  490.  —  21  —  12,  7.  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  Eusebi US,  vita  Constantini,  lib.  1., 
einzelnes  stammtaus  Cassiodor,  bist.  trip.  1.  Bei  Eusebius 
enthält  Kap.  29  die  Erscheinung  des  Kreuzes  (=  Cassiod. 
Kap.  4),  3U  die  Mitteilung  an  das  Gefolge  (fin  l^erfc^afft  34  = 
seine  Herren,  sein  Gefolge,  Schm.  1  1153,  bei  Eusebius  xolq 
<piloiq  i^?]yÖQ£ve),  33  —  35  die  Schandthaten  des  Maxentius, 
36  seine  magischen  Künste,  37.  38  seine  Besiejrung,  39  Kon- 
stantins ablehnendes  Verhalten  dem  Triumph  gegenüber, 
411  Errichtung  des  Kreuzes.  Die  Befragung  der  Christen 
nach  Cassiod.  5.  Der  Zug,  dass  Konstantin  sich  und  seine 
Soldaten  vor  der  Schlacht  (!)  mit  dem  Kreuze  zeichnet,  ist 
wohl  aus  einer  späteren  Stelle  Cassiodors  hierher  übertragen 
(Kap.  9  assuescens  milites,  ut  sicnt  ipse  Deum  '-olerent,  signo 
crucis  eorum  arma  signabat.). —  3'1  (Z.  19)  giebt  Hierony- 
mus (Chron.)  als  das  Todesjahr  des  Galerius  Maximianus  an. 

—  27.  tra^  er  lieb  ^at  —  was  ihm  beliebte. 

12,7—17.  Ueber  die  Quellen  für  die  Verwerfung 
der  Konstantinischen  Schenkung  und  des  Verfassers 
positive  Ansicht  vgl.  oben  Teil  IL  Meine  Konjektur 
^ieron^muä  in  Sl^ronictö  tüie  oxidj  6affioboru8  (2;i)eobotetu§)  in 
S'ri^jcvtita  i;iftcria  stützt  sich  darauf,  dass  die  betreffende  Nach- 
richt sowohl  im  Chronikon  d.  Hieronx  mus  182  wie  bei 
Cassiodor  (und  zwar  aus  Theodoretus)  111  12  steht.  —  13.  an- 
jel^cn  =  auctoritatem.  —  22.  I^uffen  =  geliäuft,  haufenweise,  mit 
abgefollenem  Dental  (St.  u.  T.  11  1050).  —  25ff.  Der  4.  Grad 
zerfällt  also  in  zwei  Abteilungen,  a)  die  heid- 
nischen Ph  ilosophen,  b)  die  christlichen  Ketzer. — 
27.  =  argwöhnisch  betrachtet.  —  29.  ))rte[ter  =  Presbyter.  — 
30  ff.  Wenn  der  Verfasser  bei  diesem  landläufigen  Thema 
eine  Quelle  benutzt  hat,  so  ist  es  Cassiodor,  bist.  tr.  1  12 ff. 
gewesen.  —  37.  Sofen  —  hört.  —  Anm.  2.  Dass  dieser  Ge- 
danke aus  Tertullian  geschöpft  ist,  wurde  S.  84  bemerkt. 

13,  7.  Job.  14,  9.  —  14.  Eine  anschauliche  Steigerung 
der  Redensart  (Grimms  Wörterb.  Vlll  1172,  III  1729)  „auf 
Rosen  gehen"  (Bezeichnung  höchsten  Glückes,  seligster 
Freude). —  18 — 21.  Ueber  diese  auf  Plinius  zurückgehende 
Behaujjtung  vgl.  S.  84.  2tcl}aia  muss  hier  das  nördliche 
Griechenland  bezeichnen  (anders  11,2).  —  26.  lelfcr  lecfer: 
.  .  .  quos   (seil,  principes  Augustos)  pertinax  aulae  factio  de- 
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mentabat,  ep.  196.  —  28.  fa^t  öff  =  verfolgte.  —  30.  Mortuus 
est  .  .  .  profluvio  ventris  repente  oborto,  ep.  199. 

14,  2.  alefanl^  =  Betrug  (hier  vom  betrügerischen  Köder). 
—  4.  üai  ber  jeH^feit.  In  der  Bibel  kommen  zur  Bezeichnung 
lebender  Wesen  Ausdrüclie  wie  vas  in  honorem  sancti- 
ficatum  (2  Tim.  2,  21),  vasa  irae  und  vasa  misericordiae 
(Rom.  9,  22.  23)  vor,  darnach  sprechen  die  Kirchenväter  von 
einem  vas  electionis  u.  dgl,  auch  in  deutscher  Sprache  „aus- 
erweltes  fass".  Hiernach  hat  sich  der  Verfasser  ein  „Fass 
der  Seligkeit"  —  als  Sache  —  konstruiert.  Die  Genannten 
finden  sich  übrigens  sämtlich  in  dem  gleich  nachher  erwähnten 
Kauon:  {;§  43,  ()3,  61,  1  (Simone§  =  ©imomani),  lU,  5il;  im 
ganzen  stehen  dort  G8  (vgl.  Z.  6).  —  6.  al§  anfenger:  andere 
folgten.  —  13.  Also  in  runder  Summe  von  300  — 1100.  — 
15.  3)ecretal  hier  =  ©ecretimx  ©ratiani.  —  16tf.  Geschöpft 
aus  dist.  IX,  neque:  Neque  quorumlibet  disputationes, 
quamvis  catholicorum  et  laudatorum  hominum,  velut  scripturas 
canonicas  habere  debemus.  —  17.  =  weil  sie  Widerstand 
leisten  wollten,  der  Philosophen  wegen.  —  21.  Nach  dist.  IX, 
Ego,  was  schon  Tulich  bei  seiner  Uebersetzung  gemerkt 
hat:  alios  autem  ita  lego,  ut  quantalibet  sanctitate  doctrina- 
que  polleant,  non  ideo  verum  putem,  quia  ipsi  ita  senserunt, 
sed  quia  mihi  per  alios  auctores,  vel  canonicas  vel  probabiles 
ratioues,  quod  a  vero  non  abhorreat,  persuadere  potuerunt. 
Dieselbe  Ansicht  Augustins  ep.t.  10.  —  27.  faft  eben  =  ganz 
gleichmässig.  —  35.  30.  tenipus  fuit,  quum  Episcopi  diceren- 
tur,  qui  vulgo  nunc  parochi  et  plebani  dicuntur,  ep.  168.  Vgl. 
auch  d.h.  Sehr.  I40,  19f. 

15,  5.  groffe  ()anfen  =  optimates,  primates,  proceres 
(Schm.  I  1133).  —  9.  I^at  in  ©^rifto  ge&orcn:  Uebersetzung  der 
Wendung  gcneravit  in  Christo.  —  11.  =  ep.  ISJ  dimjcabatur 
non  infeliciter  cum  carnis  incentivo.  —  12.  Bezieht  sich  wohl 
auf  Hieron  V  m  US,  de  viris  illustribus  (Abschnitt  über 
Philo),  vgl.  d.'h  Sehr.  I  8,  42  —  9,  3.  —  20.  Gemeint  ist  Nepos 
{Nauclerus  I  6S3b).  Im  folgenden  Abschnitt  liegt 
Nauclerus  zu  Grunde.  —  22.  Zeno  genere  Isauricus 
<Naucl.  ibd.).  —  28.  Odoacer  genere  Rugus  ...  ab  inferioribus 
Danubil  ostiis  ex  Pannonia  in  Italiam  contendit  (ibd.).  Der 
Kampf  und  die  Besitzergreifung  des  Landes  nach  I  6S3b, 
684  a;  statt  Ticinum  wird  der  moderne  Name  Sßapia  eingesetzt. 
Auch   die  Zahl  476   stammt  daher  (=  ab  urbe  condita  1227). 

16,  3.  Die  14  Jahre  aus  Naucl.  I  686 a.  —  9.  ^^ara« 
munbug:  Quelle  Naucl.  1626  (vgl.  Siegbert  unter  419),  doch 
an  einer  Stelle  ungeuau  benutzt  (nach  Naucl  müssen  die 
Franken  nach  den  Thüringern  sich  zurückziehen  und 
stellen  dort  ihren  ersten  König  auf).  —  18.  Ein  Volksreim 
über  das  vielnmstriltene  Mailand  d.  h.  Sehr.  III  216.  —  19.  20. 
Vgl.  jrcr  ha^  mag,  ber  tl^ut  ba'^,  bnb  fdieubt  ben  anbern  in  farf 
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(W.  I  242).  —  21.  gemeint  =  seine  Gedanken  gerichtet  auf . .  ., 
angefochten  =  beunruhigt.  —  23.  519  nach  NauclerusI  699b. 
—  25.  Volaterranus  (S.  545):  Germanuni  praesulem  Ca- 
puauuiu,  missum  ab  Ormisda  Pontifice  pro  orthodoxis 
restituendis  ab  Anastasio  pulsis,  humaniter  excepit  (seil. 
Justinus)  et  exaudiit.  Uebrigens  ist  von  der  Verbannung 
vorher  nichts  erwähnt  worden.  —  26  tf.  3uftintanu§:  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  wohl  Siegbert  (unter  527,  532,  533) 
gewesen,  vgl.  daneben  Piatina  (Bonif.  IL);  sicher  ist  ferner 
Na  u  der  US  I  703  a  benutzt:  ad  reparandum  rei  publicae 
statum  animum  convertit;  die  Quelle  für  Z.  33  ist  mir  un- 
bekannt. —  32.  Ilagia  Sophia.  —  33.  rid^tung,  ebenso  20,  15, 
ist  eine  Entstellung  von  rtc^tum  (vgl.  Lexer  s.  v.  ric^tüm).  — 
35.  2lgat»itug:  nach  Gregors  d.  Grossen  dialogi  (lib.  III.), 
doch  mit  einer  Verwechslung.  Kap.  2  berichtet  unsere  Er- 
zählung von  Johannes  II.  (ad  portam,  quae  vocatur  Aurea, 
venieus  .  .  .  caeco  lumen  reddidit),  in  Kap.  3  heilt  Agapitus 
einen  Stummen  und  Lahmen. 

17,  1.  rad^tung  =  Schlichtung  eines  Streites.  Den  Grund 
der  Spannung  giebt  Piatina  an :  ad  Justinianum  mittitur 
ei  (Theodahato)  infensuiu,  quod  Amalasiuntham,  Athalarici 
matrem ,  in  insulam  lacus  Vulsiniensium  relegaverat  inter- 
ficique  iusserat.  Die  Zahl  530  scheint  auf  einem  Irrtum  zu 
beruhen;  die  Wahl  und  Reise  des  Agapetus  tällt  mehrere 
Jahre  später  (Siegbert  533).  —  5.  Bei  580  scheint  eben- 
falls ein  Versehen  vorzuliegen ;  der  Regierungsantritt  des 
Mauritius  erfolgte  mehrere  Jahre  (Siegbert  583),  die  Erwäh- 
lung Gregors  ein  Jahrzehnt  später  [sein  Todesjahr  wird  unten 
Z.  31  richtig  angegeben  (H04)].  —  7.  8.  Nach  Paulus  Dia- 
conus,  bist.  Lang.  III  15  Mauricium  genere  Cappadocem  .  .  . 
und  gleich  darauf  primus  ex  Graecorum  genere  (=  Naucle- 
rus  I  741  a).  Uebrigens  bemerkt  Waitz  an  der  Stelle:  primus 
ex  Graecorum  genere  Paulus.  —  9.  lujjfft  =  hob  empor 
(Schill.  1  1498).  —  12.  Ueber  den  Tod  des  Mauritius  vgl.  d. 
Bern,  zu  Z.  29.  30.  —  16flf.  Das  gleiche  Urteil  über  Gregor 
in  der  ep.  7.  —  19—21.  Die  Ansicht,  dass  die  Entchristlichung 
der  Päpste  bereits  unter  Konstantin  beginnt,  war  weit  ver- 
breitet (bei  Vadian  z  B.  ep.  129.  154).  —  22.  lenbentcn  = 
landeten,  hinneigten.  Zur  Nasalierung  in  der  zweiten  Silbe 
vgl.  Weinhold  35"^.  —  23.  fduinicften  ftd^  =  duckten  sich.  — 
29.  30.  Piatina  (Gregor.  I.)  sagt  nur:  milites  stipendiis  suis 
defraudati  Phocam  centiirionem  imperatorem  creant  et 
Mauritium  obtnincant  undevigesimo  imperii  sui  anno.  — 
31.  Das  Todesjahr  Gregors  übereinstimmend  mit  Piatina 
(Phucae  imperatoris  anno  secundo  [moritur  GregoriusI);  Sieg- 
bert hat  statt  t;03  (Z.  27)  und  f;04:604  und  fi05.  —  32.  Die 
vier  Kirchenlehrer  sind  Hieronymus,  Augustinus,  Ambrosius 
und  Gregor  d.  Gr. 
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18,  1.  Gemeint  ist  Odoaker  (16,  14).  —  8.  angefef>en  ba§ 
feiifertl^iim :  vgl.  Piatina  (Bonif.  111),  der  auch  bei  den 
folgenden  Gedanken  benutzt  ist:  eo  loci  primam  sedem  esse 
debere,  ubi  imperii  caput  esset.  —  10.  btrfc^maljung  ohne 
Umlaut  auch  Wolfges.  5,  1.3.  —  17.  fr^  =  ohne  Scheu.  t>er= 
fftgt  ftc^:  Piatina  sagt  nur  a  Phoca  imperatore  obtinuit, 
magna  tarnen  contentione,  iit  sedes  beati  Petri  apostoli,  quae 
caput  est  omnium  ecclesiarum ,  ita  et  diceretur  et  haberetur 
(vgl.  Siegbert  unter  607:  obtinuit  apud  Focam  Imperatorem, 
iit  ecclesia  Eomana  caput  esset  omnium  ecclesiarum,  quia 
ecclesia  Constantinopolitana  scribebat  [s.  oben  Z.  7]  se 
esse  primam  omnium  ecclesiarum)  —  20.  papa,  patev  ^atrum. 
Später  huldigt  Vadian  einer  andern  Etymologie  (d.  li.  Sehr. 
111218,12):  ^faff,  papp,  papa.  -  22.  JühitoU  eä  l;art  i^etnadf 
gieng  =  obwohl  es  sehr  viel  später  war,  sehr  lange  dauerte. 
—  24.  25.  bnb  fagen  ^e^:  Dieselbe  Gedankenfolge  Wolf- 
ges. 30,  30  if.  —  on  mittel  =  unmittelbar.  —  Luther  hatte  1518 
in  den  „Resolutionen"  (wie  hier  Judas  Nazarei)  geäussert, 
dass  die  römische  Kirche  in  den  ersten  sechs  Jahrhunderten 
der  griechischen  gegenüber  nur  eine  nebengeordnete  Stellung 
innegehabt  hätte,  dagegen  behauptete  in  Leipzig  Ecks  12. 
(13.)  These:  Wir  leugnen,  dass  die  römische  Kirche  vor  den 
Zeiten  Sylvesters   (314  —  35)   nicht  über  den  andern  Kirchen 

festanden  habe;  sondern  wir  haben  denjenigen,  der  den 
tuhl  Petri  einnahm ,  tiir  den  Nachfolger  Petri  und  den  all- 
gemeinen Nachfolger  Christi  jederzeit  erkannt  (Köstlin  1  240. 
245).  Nazarei's  Quelle  dürfte  aber  eher  Luthers  Schrift  gegen 
Alveld  gewesen  sein  (vgl.  Teil  11).  —  30.  Gemeint  ist  die 
Stelle:  Atque  decernentes  sancimus,  ut  (sedes  Petri)  prin- 
cipatum  teneat  tarn  super  quattuor  sedes,  Alexandrinam,  An- 
tiochenam ,  Hierosolymitanam,  Constantinopolitanam.  quam 
etiam  super  omnes  in  universo  orbe  terrarum  ecclesias  Dei, 
et  Pontifex  .  .  .  celsior  et  princeps  cunctis  sacerdotibus  totius 
mundi  exsistat.  —  32.  tüaö  inen  ir»ol  lompt  =  quod  eis  bene 
convenit.  —  34.  An  den  citierten  Stellen  verlangt  das  kano- 
nische Recht  unverbrüchlichen  Gehorsam  gegenüber  den  An- 
ordnungen des  päpstlichen  Stuhles. 

19,  8.  Zu  dem  Bilde  vgl.  die  Bemerkung  d.  h.  Sehr.  I  83, 13: 
Caesarum  oscitantia  camino  avaritiae  ignem  injicit.  — 
13  — 15.  Nach  Piatina:  Voluit  item  electionem  episcopi  a 
clero  pariter  et  populo  fieri  eamque  ita  ratam  fore,  si  (!!)  a 
principe  civitatis  approbata  esset.  Der  Verf.  hat  ita  .  .  .  si 
(=  dann,  wenn)  fälschlich  im  Sinne  von  velutsi  genommen.  — 
23.  bieten  =  gebieten.  —  24.  Vgl.  Nauclerus  1  764a  quod 
(das  Privileg  des  Phokas)  retroactis  temporibus  non  ad 
nnguem  servabatur.  —  31flF.  Die  Parallele  zwischen  der  Privi- 
legierung Roms  und  dem  etwa  gleichzeitig  aufblühenden 
Muhamedanismus   zieht  auch  eine  Flugschrift,  die  Schade  in 
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den  Anfang  der  Reformationszeit  setzt  (14,  111  — 114).  3)od^ 
ift  etjn  berglic^nug  =  Doch  giebt  es  etwas,  was  sich  vergleichen 
lässt  ....  —  34.  (512  nach  Siegbert.  —  37 f.  =  dass  er  für 
alle  Christen  einen  bekam. 

20,  3.  ®r  fud)t  einSoc^  im ßam  (W.  III 219).  —  5.  Siegbert 
hat  est).  —  8.  bnb  bie  =  und  die  andern,  die  früheren.  Piatina: 
cum  .  .  .  confirmasset  Justinianus  pontificum  decreta.  —  10.  er= 
hjac^ten  (mhd.  erwanhten)  fitlid;  —  bewegten  sich  seitwärts.  — 
11.   tt»ann   ber  nam,   d.  h.  wegen  des  neuen  Namens  „Papsf-. 

—  14.  tüidleten  fid»  in  tr  fadfjen  übersetzt  se  implicaverunt 
negotiis  (saecularibus),  vgl.  2  Tim.  2,  4.  —  16.  jüfd^lag  =  Zu- 
wachs (Schm.  II  518),  in  demselben  Sinne  fürfc^Iag  Schade 
II  210,  492.   —   17.   gugel   =   übermütig,  lustig  (Schm.  I  879). 

—  19.  718  nach  Siegbert.  Die  Absetzung  des  Germanus 
und  Einsetzung  des  Anastasius  wohl  nach  Piatina  ((Jregor. 
IL),  der  im  Anschluss  hieran  auch  von  mehreren  Briefen 
Gregors  II.  (nicht  des  III.)  an  Kaiser  Leo  berichtet.  Von 
Gregor  III.  meldet  Siegbert  (72S):  quia  Leonem  Imperatorem 
incorrigibilem  vidit,  Romam  et  Italiam  et  Hesperiam  totam 
ab  eins  iure  descire  facit .  .  . 

21,  5ff. .  Bei  der  Darstellung  des  Verhältnisses  Pipins 
zu  Zacharias  und  Stephanus  IL  sind  Piatina  und  Ainioinius 
(de  gestis  Francorum)  benutzt.  Vadiau,  d.  h.  Sehr.  III  Iü9,  43 
verzeiclmet  (nach  Siegbert)  750  (Gesandschaft  an  Zacharias), 
dagegen  118,  28  752  (Ernennung  Pipins  zum  König  durch 
Stephan);  unten  Z.  34  steht  751  (Gesandschaft  an  Zacharias). 

—  7.  foben  ben  pxCc)  =  kochten  den  Brei  (^^re^  zur  Bezeich- 
nung einer  schmutzigen  Sache  auch  d.  h.  Sehr.  I  95,  9).  — 
Kt.  Vgl.  auf;  auo«ma^tem  getralt  ©.  ^cterä  bnb  ©.  ^^aulö,  d.  h. 
Sehr.  111  109,  37.  —  12.  Sarkastisch!  Nacli  der  betreflienden 
Stelle  hat  der  Geistliche  nichts  mit  weltlichen  Händeln  zu 
schaffen.  —  13.  Vadian  in  den  d.  h.  Sehr.  III  110,  1  setzt  die 
Erwälilung  Stephans  3  Jahre  nach  750  (=752)  an.  Siegbert: 
752.  —  Itlf  liier  musste  umgekehrt  die  Heise  Stephans 
zu  Pipin  erzählt  werden,  die  der  Verf.  erst  24,  9 ff.  (dort  an 
falscher  Stelle)  erwähnt.  Vielleicht  erklärt  sich  die  Konfusion, 
wenigstens  was  unsere  Stelle  betrifft,  aus  einer  flüchtigen 
Benutzung  Piatinas,  der  erzählt,  dass  Pipinus  dem  Papst 
(nicht  der  Pajjst  Pipin!)  l)is  zum  dritten  Meilenstein 
von  der  Stadt  (natürlich  Paris,  nicht  Koni!!)  entgegen  geritten 
sei.  — -  18.  Geht  auf  den  bekannten  Unterschied  zwischen  den 
martyres  und  confessoros  der  alten  Kirche.  Sinn :  er  wollte 
gern  mit  heiler  Haut  davonkommen.  Ein  ähnlicher  Spott  bei 
Baur7],  wo  der  Sclineider  von  Bern  und  „seine  Brüder"  als 
Märtyrer,  dagegen  Dominicus  und  Thomas  blos  als  „Beich- 
tiger* hingestellt  werden.  —  20.  Untrineffig  =  vom  Wurm  an- 
gefressen (Schm.  I  157,  II  1001).  —  25.  lieber  den  Fusskuss 
d.  h.  Sehr.  I  40,  32.  —  27  f^'.  I.  Petr.  5,  8.  Matth.  6,  24.  2  Timoth. 
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2,4.  —  33fT.  Erst  jetzt  kommt  der  Verf.  nach  dem  Ansatz 
2 1 ,  ü  dazu,  von  Piplns  Vorfahren  und  den  Hergängen 
bei  und  nach  Childerichs  Entsetzung  zu  erzählen.  — 
36.  Ep.  471  vergleicht  die  kleinasiatischen  Gerichts-  und  Ver- 
waltungssprengel mit  den  gallischen  Parlamenten.  Ueber  das 
Parlament  in  Gallien  Nauclerus  119». 

22,  4.  (irofeuatter  =  Vorfahr,  Ahn,  wie  schon  5,  19.  — 
8.  9.  Ueber  das  innige  Verhältnis  Karl  Martells  zum  römischen 
Stuhl  erzählt  Platiua  (Gregor  III.)  Näheres.  —  lu.  Die  drei 
werden    auch    d.  h.  Sehr.   III   107,   29  ff.    zusammengenannt. 

—  11.  12,  Er  ging  zuerst  in  das  Kloster  S.  Silvester  am 
Soracte,   dann  nach  Monte  Cassiuo  (d.  h.  Sehr.  III  109,  3.  4). 

—  16.  Vgl.  luelic^er  (der  Adel)  für  önb  für  im  fro^jf  lag,  d.  h. 
Sehr.  III  124,15.  —  18ff.  Die  Namen  der  beiden  Gesandten 
[im  Text  steht  Richardus  Wiziburgensis  episcopus,  doch 
am  Rand  alias  Burchardus]  und  der  Inhalt  ihrer  Mission 
nach  Aimoinius.  —  27.  Wieder  ein  Sarkasmus.  Die  be- 
treffende Stelle  schliesst  den,  der  zu  falschem  Zeugnis  oder 
Meineid  verleitet,  bis  zum  Lebensende  von  der  Communion 
aus.  -  33.  Vgl.  Pseudo- Hütten  (Böcking  V  3S9)  (5f)riftu§ 
]pxa(i)  jü  3tt)et;en  fcrübern,  tper  i)at  midi)  nid)  jü  einem  ridjter  ge= 
fe^t  in  ,^et)tlid]en  gittern V  £u.  vM  alö  cb  er  f^jvec^eu  woit,  e§ 
ge^6rt  für  lüeltUc^  rtd}ter. 

23,  10.  Inhalt  der  angezogenen  Stelle:  Bischöfe  und 
andere  Geistliche  haben  mit  weltlichen  Händeln  nichts  zu 
schaffen.  —  13.  trüin  iurament  übersetzt  iuramentum  fidelitatis 
(vgl.  d.  h.  Sehr.  I  94,  18).  —  16.  Nach  XV  q.  7,  alius  that  dies 
schon  Zacharias.  Mit  unserer  Darstellung  stimmt  d.  h.  Sehr. 
III  110,  20,  —  29.  XV  q.  7,  alius:  Zacharias  .  .  .  regem  Fran- 
corum  .  .  .,  quod  tantae  potestati  erat  inutilis,  a  regne 
deposuit.  —  -.y.l  Inhalt  der  betreffenden  Stelle :  Temporalibus 
lucris  deservientes  Deo  nequaquam  militare  probantur. 

24,  4.  abermatg  zeigt,  dass  der  Verf.  vom  zweiten  Römer- 
zuge Pipins  sprechen  will,  doch  vgl.  zu  Z.  10.  —  6.  jivagt  = 
arripuit  (zwackte).  —  10.  Eine  Konfusion  (vgl.  zu  21,  Hi), 
denn  „mit  bem  ^abft  ber  felbä  3Ü  im  fominen  i»aä"  bezieht  sich 
auf  den  ersten  und  nur  „önb  fd)ancft  Siauennam  u.  f.  tt>."  auf 
den  zweiten  Römerzug  Pipins,  um  den  es  sich  hier  handelt. 
Die  richtige  Darstellung  d.  h.  Sehr.  III  HO  111.  —  14.  noc^ 
=  nd^,  nachher.  —  24.  Die  Zahl  781  aus  Siegbert.  — 
26.  Pipin  war  laugst  tot!  —  30.  Auch  Piatina  (Leo  III.) 
erzählt  die  Salbung  des  jungen  Pipin  und  seine  Ernennung 
zum  König  von  Italien,  aber  erst  beim  Jahre  800;  ähnlich 
Siegbert  (SOI):  Pipinum  filiiim  eius  regem  Italiae  ordinatum 
collaudant.  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  HS,  25 ff.  lässt  ihn  791  vom 
Papst  getauft  und  801  zum  König  von  Italien  gekrönt  \yerdeu. 
—  30.  rt»an  ber  alt  jc.  :  der  Verf.  versieht  sich,  er  meint  die 
Gefangennahme  des  Desiderius  durch  Karl  (vgl.  27,  6  fieng  in). 
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Desiderius  wurde  nach  Lugdunum  in  die  Verbannung  ge- 
schickt (Piatina,  Hadrianus  L).  —  31.  Subtotg:  Piatina 
(Leo  III.)  lässt  Karl  den  Grossen  erst  in  späten  Jahren  nach 
dem  Tode  Pipins  Ludwig  zum  König  von  Aquitanien  und 
zu  seinem  Nachfolger  ernennen.   Vgl.  d.  h.  Sehr.  III  119,  16  ff. 

—  34.  ^atritiug,  vgl.  d.  h.  Sehr.  III  115,  lU.  —  36.  Sttntorff  = 
Antwerpen.  2lntbotff  Luther  (Weim.  A.)  VI  42-5,23.  Antorf 
Erl.  A.  2(5,  190.  Antdorf  Schade  II  133,  25.  Baur  öO  Autdorf 
fälschlich  für  Antdorf 

25,  1 .  6.  Das  Todesjahr  Konstantins  und  die  Regierungs- 
zeit seiner  Mutter  nach  Siegbert.  —  9ft'.  Quelle  scheint 
hier  Piatina  (Leo  III.)  zu  sein.    Das  Jahr  801  nach  Siegbert. 

—  17  —  20.  Vgl.  bei  Siegbert  (Sul):  .  .  .  abhinc  sub  uno 
comprehendendum  est  regnum  Francorum  et  regnum  Roma- 
norum. Et  Constantinopolitanum  regnum  distinguendum  est 
a  regno  Romanorum.  —  '.VI.  borfften:  der  Plural,  weil  ein 
rechter  (Sl^rtft  inhaltlich  =  rechte  Christen  ist.  —  35.  Ueber 
die  geistlichen  Räte  der  Fürsten  s.  d.  h.  Sehr.  I  62,  8  f.  — 
rtjeten  =  rieten. 

26,  2.  3.  Man  vergleiche  z.  B.  Paulus  Diaconus  (Waiu) 
S.  210.  —  9.  J^ernad)  =  nach  Wunsch.  —  10.  fap^sen  =  erfassen, 
ergreifen,  folglich  sich  besappen  mit  .  .  (in  dieser  Konstruktion 
bislang  nicht  nachweisbar)  =  sich  befassen  mit  (vgl.  mhd. 
sich  begrifen  mit).  Vgl.  Wolfges.  33,  25  beten  fo  .  .  .  alleS 
ju  inen  iappm,  Schade  III  65.  1  bcr  ürd^cn  gilt .  .  an  fid^  fa^j^en. 

—  15.  An  der  Stelle  wird  Rom  in  anderm  Zusammenhang 
beiläufig  speculum  fidei  genannt.  Derselbe  Ausdruck  dist. 
19,  enimvero.  —  17.  ftc^  ingetd^Ieifft  =  sich  einschleicht,  eis 
mhd.  iu  (sich  insliufet),  vgl.  Weinh.  59.  —  25.  fid^  Üben  =  sich 
gedulden,  sich  schicken. 

27,  2.  Die  citierte  Stelle  räumt  dem  Kaiser  gegenüber  dem 
Papst  u.  geistlichen  Angelegenheiten  nur  eine  untergeordnete 
Stellung  ein.  —  3 ff.  Der  Verf.  holt  etwas  Wichtiges, 
was  oben  vergessen  ist,  nach.  Hieraus  erklärt  sich  Z.  5  das 
Versehen  fetfer  statt  fünig.  —  7.  Ueber  das  concilium  Adriani, 
ebenfalls  mit  Berufung  auf  das  kanonische  Recht,  d.  h.  Sehr. 
III  114,  43ff.,  I  80,  16.  —  14.  Der  gedankenlose  Schnitzer,  dass 
der  Nachfolger  Hadrians  Kaiser  Otto  I.  (!)  ein  Privilegium 
verliehen  haben  soll,  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Canon  in 
j^nobo  nach  dem  Canon  5lbrianu§  steht,  auf  Adrian  that- 
sächlich  ein  Leo  folgte  (25,  9)  und  der  Verf.  die  Ueberschrift 
des  zweiten  Canons  ,Item  Leo  Papa"  auf  Leo  III.  bezieht, 
während  Leo  VIII.  gemeint  ist  [25,  9  wird  Leo  III.  richtig 
im  Zusammenhang  mit  Karl  d.  Gr.  genannt,  auch  kennt  der 
Verf.  die  Regierungszeit  Ottos  I.  sehr  wohl,  vgl.  30,  7.  10]. 
Vgl.  zu  29,  2.  —  18.  fc^m^c^  muss  eine  liebkosende  Hand- 
bewegung (schmeicheln)  bezeichnen.  —  22.  ben  fünig  fers 
Irifcen  =  den  jeweiligen  Künig  (Pipin  den  Aistulph,  Karl  den 
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Desiderius).  —  bo  .  .  .  müt  wobl  als  Tmesis  aufzufassen.  — 
30.  Siegbert  hat  S14.  —  31.  Statt  Adrianus,  der  damals 
längst  tut  war,  erwartet  man  Leo  III  [d.  h.  Sehr.  III  124,  12 
nennt  richtig  Stephan  IV.  als  Nachfolger  Leos].  Kurz  vor- 
her (Z.  14)  hat  d.  Verf.  ausserdem  einen  Leo  als  Nachfolger 
Adrians  bezeichnet;  eine  Konfusion  nach  der  andern!  — 
33.  =  Der  Epheu  merkte,  was  für  Schaden  er  anzurichten 
vermochte.  —  37 ti.  Nach  dist.  63,  quia  sancta  (dem  Anfang), 
indem  der  Verfasser  stillschweigend  voraussetzt,  dass  die  von 
Stephanus  dort  angeführten  Umstände  (Erbitterung  darüber, 
dass  die  Wahl  des  Papstes  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  und 
ohne  Beisein  kaiserlicher  Gesandten  vollzogen  zu  werden 
pflegt)  sich  auf  die  Wahl  Stephans  selber  bezögen.  Hier- 
mit kombiniert  er  dann  eine  Notiz  Piatinas,  der  von  einer 
Reise  Stephans  (bald  nach  seiner  Erwählung)  zu  Ludwig 
erzählt,  aber  ihren  Grund  nicht  anzugeben  weiss  (ad  Ludo- 
vicum  in  Gallias  proficiscitur;  qiiamobrem  autem  id  fecerit, 
haud  satis  constat)  und  ausserdem  Canon  30  (die  29,  5  er- 
wähnte Renunciation  Ludwigs).     Vgl.  d.  h.  Sehr.  III  124,  19  ff. 

28,  1.  2.  Judas  Nazarei  hält  also  nicht  nur  für  möglich, 
dass  ein  Konzil  irrt,  sondern  sucht  noch  obendrein  nachzu- 
weisen, dass  der  Papst  selbst  einen  Konzilsbeschluss  umge- 
stossen  hat.  Ueber  Luthers  Stellung  zu  der  Frage  vgl.  Kolde, 
Luthers  Stellung  zu  Konzil  und  Kirche  4S.  —  4.  üfejiig  ^= 
Ausrede  (sie  folgt  Z.  15).  —  Das  breue  steht  dist.  fi3,  quia 
sancta  (in  der  Mitte).  —  5.  jum  erftcn  S»olt  er  ja  .  .  .  fi^IIen  = 
zuerst,  wollte  er  sogar,  .  .  .  sollten.  —  S.  beftim^t  =  (be)nennt. 
—  11.  ertualten  =  vollzogen  die  Wahl.  —  15ff.  ö^jüg  földber 
gefcfndjten :  Nach  dist  63,  IV.  pars.  Gratian.  quia  imperatores 
quandoque  modum  suum  ignorantes  non  in  numero  consen- 
tientium,  sed  primi  distribuentium,  imo  exterminanlium  esse 
voluerunt,  frequenter  etiam  in  haereticorum  perfidiam  prolapsi 
....  etc.  —  IS.  I^ett ...  in  =  enthält.  —  21.  Gerade  in  den 
kurzen  Parenthesen  steckt  mehrfach  bei  Judas  Nazarei  der 
bitterste  Spott.  —  32.  bcgrüft  =  angesprochen  (vgl.  d.  h. 
Sehr.  I  46,  11).  —  bnb  im  fagt  =  und  dass  man  .  .  .,  ein  durch 
den  vorangehenden  das  =  Satz  veranlasster  Konstruktions- 
fehler. —  36.  In  lüiberf^H'ec^urtg  wird  das  tinber  noch  als 
Präposition  gefühlt.  —  37  f.  Der  Empfang  vielleicht  nach 
Piatina,  doch  berichtet  er  statt  der  Messe  und  Krönung 
folgendes:  eum  .  .  .  cum  maxima  veneratione  in  urbem  intro- 
ducit,  praecedente  clero  ac  saepe  carmen  repetente  „Te  deum 
laudamus". 

29,  2.  ftn  öorfar:  der  Verfasser  beharrt  in  dem  schon 
oben  (27,  14)  erwähnten  Irrtum.  —  5.  bie  renunciation  .  .  .  in§ 
geiftlic^en  red^t:  sie  steht  dist.  63,  Ego  Ludovicus.  Zu 
vergleichen  ist  ausserdem  Canon  34  Gratian:  ex  .  .  .  pacto 
Ludovici  imperatoris  deprehenditur  imperatores  illis  renun- 
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ciasse  privilegiis,  qiiae  de  electione  summi  Pontificis  Hadri- 
anus  Papa  Carolo  imperatori  et  ad  imitationem  eins  Leo  papa 
Othoni  I.  regi  Teutonicunim  fecerat  [Möglicherweise  hat  diese 
Notiz  mit  Schuld  an  dem  zu  27,  14  aufgezeigten  Irrtum  des 
Verfassers].  —  jittacften  öff  (vgl-  24,  6)  =  hoben  (mit  zwei 
Fingerspitzen)  in  die  Höhe,  arripueruut  (vgl.  Schm.  II  1171). 
_  y_i:3.  Nach  Piatina  (Paschalis  1).  Bei  dem  Streit  Lothars 
mit  seinen  Brüdern  ist  ebenfalls  Piatina  (Sergius  II.)  Quelle. 
Bei  dem  Vertrag  (2uff.)  ist,  wie  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  138, 
2üff.  zeigt,  Sieg b  er t  benutzt  worden.  —  27.  Merwig  (Mero- 
veus)  als  Sohn  desClodius  auch  d.h. Sehr.  III  54,  5.  7  (Siegbert 
unter  44S,  Nauclerus  I  629  b).  —  30.  110  Jahre  ist  nach  des 
Verf.  Ansätzen  nicht  genau  (801—918);  d.  h.  Sehr.  III  160,  13 
werden  für  das  Kaisertum  von  Karl  dem  Gr.  bis  Arnulph 
102  Jahre  herausgerechnet.  —  Die  fran^cfen  sind  hier  die 
Franken;  in  den  d.  h.  Sehr.  III  111,  6,  wo  ebenfalls  von  dem 
Zerfall  des  Frankenreichs  gehandelt  wird,  steht  „Franzosen"  im 
modernen  Sinne  (vgl.  tüie  tnir  fi  ncnnenb).  —  32.  buvch  bie  br^ 
bruber  =  durch  .  .  .  hindurch,  geht  auf  ihre  Descendenten.  — 
33.  Die  falsche  Identificierung  Zwentibolds  mit  Ludwig  d.  Kinde 
wird  d.  h.  Sehr.  III  154,  12  vermieden.  —  35  — 30,  3.  Quelle 
nicht  aufzufinden. 

30,  1.  9i:^  nach  Siegbert.  —  5.  2)ifer  ift  im_^Sütfer  = 
von  diesem  weiss  man  nicht  genau  .  .  .  Man  vergleiche,  was 
Vadian  d.  h.  Sehr.  III  160,  16  ff.  hierüber  (unter  Anführung  des 
Hermann  Contractus)  berichtet.  —  6.  Die  7  Jahre  nach 
Siegbert  (912).  —  7.  8.  Siegbert  (919)  sagt:  Conradus  .  . 
regem  designat  Henricum  filium  Ottonis  Saxoniae  ducis.  Judas 
Nazarei  lässt  infolge  eines  groben  Versehens  Heinrich  I.  ganz 
aus  und  setzt  dafür  gleich  Otto  I.  Diesen  macht  er  ferner 
zu  einem  Sohne  Konrads.  Hätte  er  zuletzt  von  Otto  dem 
Erlauchten  (und  nicht  von  Konrad)  gesprochen,  dann  passte 
fin  fun  und  cin§  fjerljogen  D^  ©aren  fun  auf  Heinrich  I.,  der 
bekanntlich  ein  Sohn  Ottos  d.  Erlauchten  war;  allerdings  ver- 
tragen sich  auch  diese  beiden  letzteren  Ausdrücke  selbst 
schlecht  zusammen.  Der  Satz,  wie  er  vorliegt,  ist  ein  wahrer 
Rattenkönig  von  historischen  Fehlern.  —  9.  fifcfiireib  =  Fisch- 
fang, piscatio  (Schm.  I  772,  II  855).  —  10.  Siegbert:  963. 
—  19.  erfiic{)t  =  heimgesucht.  —  21.  Dafür,  dass  hier  Johannes 
XII.  Otto  zum  Kaiser  krönt,  ist  das  kanonische  Recht 
massgebend.  Piatina  (unter  Johannes  XIII.  (XII))  berichtet, 
die  Ansichten  schwankten  zwischen  Johannes  und  Leo  VIII. 

:{1,  10.  Enthält  die  Definition  von  clericus.  Wieder  Spott! 
11.  mufe  tuflcftrid&en :  W.  III  784  führt  an  „einem  ba§  SOJu§  eins 
ftreid^en".  Wie  unsere  Stelle  zeigt,  ist  bei  Mus  nicht  an  einen 
Brei  zu  denken,  sondern  der  Vergleich  ist  dem  Pferdefüttern 
entnommen,  wobei  der  Fütternde  nulj;  (vgl.  mhd.  miizkorn) 
einschüttet    und    auseinander  st  reicht.   —    16.   Die   Schrift 
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rnuss  erfüllt  werden :  vgl.  den  Schluss  der  Flugschrift.  —  23.  Bei 
der  ganzen  folgenden  Parthie  istPlatina  (Gregoriiis  V.)  die 
Quelle.  —  gn))ten  frünbt  (Z.  24)  =  Agnat.  —  35.  tt}b  =  das 
Zanken.  —  36.  l^aben  ftatt  geben  =  locum  dederunt.  —  37  ff. 
Die  ganz  falsche,  auch  d.  h.  Sehr.  I  1S3,  2  sich  findende  Da- 
tierung der  Einsetzung  des  Kurfürstenkollegiums,  auch  die 
Zahl  lou2,  ist  ebenfalls  Fiat  in  a  entnommen.  Uebrigens  war 
Gregor  V.  10()2  längst  tot!  Ueber  das  Alter  der  Fabel 
Schirrmacher,  Entstehung  d.  Kurfürstenkollegiums  13S  — 140. 
Den  Grund  des  Fehlers  hat,  was  nicht  bekannt  zu  sein  scheint, 
schon  Onuphrius,  der  Veranstalter  der  Piatinaausgabe  von 
1600,  erkannt:  quae  sub  Gregorio  X.  instituta  sunt,  Quinte 
adscribunt.  Sonderbarerweise  lässt  der  \  erf.  von  dem  Decret 
den  wichtigen  Schlusssatz  fort  (solis  Germanis  licere  principem 
deligere,  qui  Caesar  et  Romanorum  rex  appellatus  tum 
demum  Imperator  et  Augustus  haberetur,  si  eum 
Rom  an  US  pontifex  confirmasset),  32,  22  wird  aber  noch 
nachträglich  daraufhingewiesen. —  38.  Piatina:  Gregorius  V., 
natione  Saxo,  patre  Othone,  Bruno  ante  vocatus,  Othonis  tertii 
auctoritate  ob  affinitatem  pontifex  creatur. 

32,  10.  e^n  fun  ber  ürc^en:  cf.  dist.  96,  e.  11:  Imperator 
.  .  .  filius  est,  non  praesul  ecclesiae.  —  13.  irte^gcr  hier  = 
Schinder.  —  17.  gef)>enft  =  Betrug.  —  19.  glic^  =  gerade.  — 
2-5.  Ueber  das  Abbrechen  des  historischen  Beweises  an  dieser 
Stelle  vgl.  oben  S.  S6f.  —  30.  Meint  die  Extravagantes  Joannis 
XXIl.  und  die  Extravagantes  communes.  Eine  interessante 
Parallelstelle  d.  h.  Sehr.  1  360,  22.  —  35 f.  Viell.  nach  Luther 
(s.  S.  94.).  —  37.  lernen  hier  =  lehren,  wie  umgekehrt  leren 
öfters  =  lernen.  —  Anm.  Vgl.  den  Titelholzschnitt. 

33,  1.  b^f^rid^t  =  (öffentlich)  verkündigt  (üzsprecher  = 
Ausrufer).  —  5.  Psalm  86  (nach  unserer  Zählung  87),  6  dominus 
narrabit  in   scripturis   etc.     Die  Stelle  ist  falsch  verstanden. 

—  7.  Joh.  17,  17.  —  10.  Eine  ähnliche  Stelle  Luthers  s.  S.  94. 

—  13.'  Der  Vergleich  schon  bei  dem  Franziskaner  Ubertino 
de  Casale  (arbor  vitae  crucifixae,  1305).  —  14.  ^ctmltcfie  cffeui 
barung:  noch  heute  der  Ausdruck  , geheime  0."  —  15  f.  Eine 
ähnl.  Stelle  Luthers  s.  S.  94.  —  20  f.  Auch  Panormitanus 
meinte,  der  Papst  habe  Gewalt  die  Schrift  umzuändern 
(Flugschr.  V.  1526,  a  8»).  In  den  d.  h.  Sehr.  I  35,  42  u.  360,  28 
wird  in  demselben  Zusammenhang  citiert  glossa  super  canon 
Quanto  (aus  de  translatione  episcopi,  Decretal.  I).  —  30.  a^pect 
=  Spekulationen.  —  31.  Hesek.  8,  Sft'.  —  34.  1.  Kön.  12, 
28.  29  (das  eine  der  goldenen  Kälber  wird  in  Beth-El  auf- 
gerichtet). —  Zu  Jüie  ^ieroboam  ist  ein  Begriff'  wie  , aufstellte" 
zu  ergänzen.  —  ©ambt  er  f^rcd^  =  Es  ist,  als  ob  er  (vorbildlich) 
zu  uns  spräche  .  .  .  Die  folgende  Stelle  3.  Kön.  12,  28.  — 
Anm.  Aehnlich  hatte  Luther  in  der  „babyl.  Gef."  die  sieben 
Sakramente  als  des  Papstes  Gefangene  hingestellt. 

9* 
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34,  7.  l^l;[tonen  bezeichnet  hier  geschichtliche  Werke  (im 
engeren  Sinne);  4S,  12  wird  der  Begriff  von  der  Heiligen- 
geschichte gebraucht.  —  9.  lU.  Vadian  selbst  ist  auf  seinen 
Reisen  nicht  nach  Rom  gekommen.  —  13.  boUen  (Accusat. 
follun,  die  tollen,  Weinh.  280 /?)  =  die  Fülle,  reichlich.  — 
14  nienjd;!!!!)  pebidjt  =  commenta  hominum  (vgl.  36,  14  gebid^t 
=  Carmen  ficticium).  —  19.  20.  Job.  3,  18.  —  31  ff.  Grundge- 
danke: Wie  der  Papst,  sind  dann  auch  die  Heiligen 
aus  Menschen  zu  Abgöttern  geworden.  —  32  bpüubigen 
(vgl.  Ausbund)  =  musterhaften,  vortrefflichen  (ironisch).  — 
3.5.  nadj  §oineri  anseig:  d.  Verf.  denkt  z.  B.  an  Circe.  —  36.  bnb 
baä  befd;ac^  k.  :  wie  die  Verwandlungen  von  den  Göttern  aus- 
gingen, so  vom  Papst  die  Kanonisierungen. 

35,  6.  3Ug  =  so  (velut).  —  8.  ©aö  =  weil.  —  9.  Nach 
Hieronymus'  Chrouikon  (S.  55):  Mihi  videntur  (Hercules 
et  Samson)  non  multum  iuter  se  distare  tempore.  —  16  fi". 
Aehnlich  d.  h.  Sehr.  I  34,  34  ff".  —  16.  aUeu  =  lauter.  — 
25.  fant  S^omeä  bii^er,  vgl.  47,  4.  14.  —  -26.  2lugu[tini  ütb, 
vgl.  49,  13.  —  32.  barufe  fommeu  s.  v.  w.  „es  durchschauen*. 

36,  6  ff.  Gerade  so  benahm  sich  Weudelin  (vgl.  die  Streit- 
schrift gegen  ihn  von  1526).  Lokale  Anspielungen  stecken 
vielleicht  noch  in  dem  Abschnitt  über  die  Aebte  (49,  16),  vgl. 
besonders  die  Fürstäbte  (5U,  4).  In  der  Bekämpfung  des 
Bilderdienstes  (S.  46.  47)  küudigt  sich  nach  meiner  Auffassung 
schon  der  Mann  an,  der  als  Bürgermeister  1529  sechsundvierzig 
Wagen  voll  Bilder  und  anderer  Geräte  aus  der  Müusterkirche 
schaffen  und  verbrennen  lässt  (Pressel  70).  Ferner  s.  zu  42, 
29  (das  St.  Galler  Evangelienbuch).  —  27.  ba§  uiemanä  =  weil 
niemand.  —  33.  Der  Verf.  behandelt  also  zunächst  nur  das 
Thema  vom  alten  und  neuen  Gott. 

37,  2.  Matth.  15,  14.  —  4.  Daniel  6.  —  7.  bem  ^el;Iigeu  bfe 
müter  IIb  geborn:  Jerem.  1,5;  l)el;ligen  gehört  prädikativisch 
zu  geborn.  —  10.  fc{)tnbar  =  augenscheinlich;  der  Verf.  will 
damit  bezeichnen,  dass  Stephanus  wirklich  den  Namen  eines 
Heiligen  verdient  (im  Gegensatz  zu  andern  Heiligen).  — 
21.  baruiub  fo  =  deshalb  weil.  —  27.  Luk.  12,  48.  —  29 ft'. 
Uebergang  zu  dem  Abschnitt  über  die  Ceremonien. 

—  31.  tem^eltnedjt:  den  Ausdruck  gebraucht  übrigens  1521 
auch  Eb.  v.  Günzburg  (z.  B.  I  72,  10  Enders)  mehrfach.  — 
33.  Eine  besondere  Stelle  hat  der  Verf.  wohl  nicht  im  Auge. 

—  34.  35.  ftd)  brud^en  =  sich  bedienen.  Statt  bt)  gemeiner 
reben  erwartet  man  den  einfachen  Genitiv.  Der  Verf.  wollte 
eigentlich  sagen:  Wenn  ich  in  gewöhnlicher  Redeweise  mich 
ausdrücke. 

38,  1.  Joel  1,  13  (ministri  altaris).  —  6.  r^eb  =  Riedgras, 
lieber  Moosrohr  vgl.  Schm.  I  1673.  —  7.  lüetjbent  (von  wei- 
de nen)  ist  3.  sing.  ind.  präs.  —  fpennig  =  streitig.  —  8.  bejüg 
=  beziehe.  —  9.  Sach.  11,  17  (0  pastor  et  idolum  derelinquens 
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gregem).  —  10.  injogen  =  vorgeschützt,  eingewandt.  —  14.  ge^ 
ftatet  (häufiger  geftatet)  =  bestätigt  (Schm.  II  798).  —  17.  jüm 
erften  .  .  .  Fortsetzung  39,25.  —  21.  =  Bedeuten  auch 
nichts  im  Hinblick  auf  die  Notwendigkeit,  sind  auch  nicht 
notwendig.  —  25.  tl^umfild)e  =  Domkirche.  —  Das  Rauchwerk 
findet  während  der  feierlichen  Messe  Anwendung  bei  Er- 
teilung des  Segens  mit  dem  Sanktissimum  und  bei  der  Wand- 
lung (Schiich,  Pastoraltheol.  376).  —  26.  27.  Ueber  die  Farben, 
in  denen  die  Messe  an  den  einzelnen  Tagen  gefeiert  wird  (zu 
den  erwähnten  kommt  noch  violett  hinzu)  vgl.  Schlich  394f. 

—  30  f.  ipen  bag  l^erft  mit  lieft :  ebenso  erklärt  sich  Vadian 
(d.  h.  Sehr.  I  47,  18)  mit  den  Cerimonien  in  dem  Fall  einver- 
standen, ipan  e§  . .  um  ba^  l^erj  unb  getieulye  liebe  jü  ber  gered^tifett 
©l^rifti  redfit  unb  tool  flünbe.  —  33.  bebecft  =  bedeckend.  — 
^)Iobre(n)t  =  nicht  anschliessend,  weit  schlotternd  (Lands- 
knechtstracht!). —  85.  redt  beu  arg  .  .  .:  beim  Genuflektieren. 

39,  2.  bnber  bienft  (accus,  neutr.)  =  unterwürfiges  Dienen. 

—  f^m  necbften  (statt  trm):  vgl.  Schade  zu  Wolfges.  1,  5.  — 
4  —  6.  Matth.  22,  26.  27.  —  8.  9.  :=  So  hol'  mich  der  Teufel 
(Schm.  I  316).  —  10.  l)6r^tin  fpi^en  (wofür  eine  Belegstelle 
bei  St.  u.  T.  II  1248)  =  umsonst  einen  geringen  Gefallen 
erweisen.  —  13  —  20.  Anakoluth,  als  Prädikat  etwa  zu  ergänzen 
„zur  Seite  stände".  —  14.  bl&bigfeit  =  Gebrechlichkeit.  — 
20.  J^aljj  ftarcf  =  halsstarrig;  ebenso  d.  h.  Sehr.  III  274,  29 
f^alöftart  lüt.  —  21.  Dffg  be^n  treffen:  wie  Wolfges.  17,  32  zeigt, 
nach  Micha  3,  2  (qui  violenter  tollitis  .  .  .  carnem  eorum  desuper 
ossibus  eorum).  —  25.  „Jeder  hält  sein  Kupfer  für  Gold", 
W.  II  1725.  Vgl.  Jesaias  1,22.  —  30.  toanbel^afftig:  derselbe 
Gedanke  ep.  413.  —  31  —  34.  Zu  der  hier  erhobenen  For- 
derung vgl.  Schüch  304  „Das  Konzilium  von  Trient  hat  es 
den  Seelsorgern  zur  Pflicht  gemacht,  den  ganzen  Ritus  des 
katholischen  Gottesdienstes  durch  geeignete  Erklärung 
den  Gläubigen  zur  Kenntnis  zu  bringen."  —  34.  ein  me^ 
frembben  (=  mhd.  vrümen,  vromen)  =  eine  Messe  bestellen 
(Schm.  I  819).  —  35.  meint  er  =  meint  er,  er.  —  36 f.  Vadian 
war  ein  Freund  vom  Etymologisieren;  hier  (ebenso  45,  37) 
scherzt  er  natürlich. 

40,  4.  et)n  anzeigen  gehört  zusammen.  —  5 — ^41,  29.  Das 
Ceremonien Unwesen  bei  den  horae  canonicae  (speziell 
der  Prima,  morgens  6  Uhr.)  —  7.  Vgl.  das  leinene  Hemd  bei 
der  Taufe  als  Symbol  der  luterfait  be§  lebenS  d.  h.  Sehr.  III 
432,5.  Ferner  Rabanus  Maurus  (de  instit.  elerici  I  16) 
über  die  poderis  (=  Alba) :  cum  enim  constet  lino  .  .  .  conti- 
nentiam  et  castitatem  significari  .  .  .  Das  Gebet  beim  Anziehen 
beginnt:  Dealba  me, 'Domine,  et  munda  cor  meum  (Schüch 
382).  —  9.  Sollte  dies  auf  Spr.  Sal.  10,  20  gehen:  Argentum 
electum  (est)  lingua  iusti?  —  11.  hi^mantcl  (=  fufel&üt  16)  = 
Kappe  von  Fell.    Grimm  citiert  (aus  Pauli,  Schimpf  u.  Ernst): 
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ber  Pfaffen  !Ieib,  bog  feinb  bie  lt)ci(f)en  faujpt,  bie  fie  in  bem 
Unnter  \imb  bas  maul  fd^Ial^en  (vgl.  unser  Baschlik).  —  20.  tteffer 
bemütigfebt :  die  Thür  zwischen  Sakristei  und  Chor  zwang  oft 
wegen  ihrer  geringen  Hiihe  den  Geistlichen,  gebückt  das 
Chor  zu  betreten  (Dr.  Hofmeister).  —  22.  fagt  an  (=  faht, 
facht,  faacht  an,  St.  u.  T.  I  717.  Ib)  =  fängt  au.  —  26.  famelt 
=  häuft  zusammen.  antt^J^ona^,  zu  den  erwähnten  Psalmen. 
coEfcten  spezielle  Gebete  (z.  B.  bei  der  Prim  um  Gottes 
Segen  für  das  beginnende  Tagewerk,  bei  der  Complet  um 
seinen  Segen  für  die  Nacht),  verschieden  hiervon  die  piciCiä. 

—  27.  Jt)ie  lüol  e§  ficf)  gar  nütt  äüfamen  rl^mbt:  vgl.  Eb.  v.  Günz- 
burg  (bei  Enders)  142,  13  9Jiid)  nint]3t  irunber  ba^  folicf)  Itiorcn 
nit  mercfen,  baä  ficfi  bie  tag3l)t,  luie  mang  im  c^or  mai^t,  nit 
fögen  fo  f^  einer  allein  ^pviiji  ...  So  man  anttoort  im  felbö 
bor  ber  (ehgt  bnb  bar  nacft,  öor  ben  coUecten  onb  bar  nac^,  fo 
man  preces  t)at,  rei>ionf5  lifet  2C.  —  2S.  Der  Vergleich  mit  den 
Jägern  aus  derselben  Anschauung  heraus,  die  das  Wort 
Jägermesse  (Messe,  die  möglichst  schnell  abgemacht  wird) 
zuwege  brachte,  vgl.  Schm.  I  1203.  —  29.  V^rumlen  =  brumme(l)D, 

—  30.  f eiber  ftocfer  =  Weidenstock  (ftocfer  kann  ich  nicht 
belegen,  doch  hat  v.  Schmid,  Schwab.  Wb.  511  ein  ftccfer  als 
üstreichisch,  freilich  in  anderer  Bedeutung,  =  Schuhabsatz).  — 
lid^am,  verkürzt  aus  Potz  (Gotts)  leich(n)am,  ist  eigentlich 
eine  fluchartige  Verstärkung,  hier  einfach  =  sehr.  —  32.  bmb 
e^n  quart  =  um  vier  Töne.  —  34.  fel;en  hier  =  aus  feinem 
grauen  Pelzwerk;  also  wertvoller  als  die  Chorkappen  der  cele- 
brierenden  Geistlichen  (für  ihre  Alben  gilt  dasselbe.) 

J-l,  4.  jotten  =  Troddeln,  Qiiästen.  —  fafen  =  Härchen, 
Fransen;  letztere  werden  mit  getoant  bürften  (=  Kleiderbürsten) 
verglichen  —  7.  ^^ret  (birretum)  =  Barett.  —  bor  leib  ei)n  robä 
))t)ret:  in  Hinblick  auf  das  von  Christus  vergossene  Blut  (rot 
wird  deshalb  auch  an  den  Festen  zur  Verehrung  des  Leidens 
und  der  Leidenswerkzeuge  Jesu  getragen,  Schüch  394).  — 
ft)nb  nit  2c.:  Spott.  —  8.  bie  im  cf)or  fingen:  vgl.  d.  h.  Sehr.  I 
85,  32  2ßeIIid}§  (das  Singen)  bod/ bie  ftifts^erren  (seil,  haben) 
jeitlid)  gnug  faren  lafeen  unb  anber  an  ir  [tat  geonibt,  bicfelben 
oudi  geftift  ober  befolbet,  bie  bifer  arbeit  gnüg  tatenb,  iüeUid^ 
man   barnad)   bon  ben   ca^ellen   ober  firc^en   caplön  genent  l^at. 

—  9.  befc^aben  —  schäbig.  —  ID.  fned;t  bezeiclinet  wohl  Mini- 
stranten und  Messner.  —  22.  eremj)t:  nach  sext.  decr.  ti.  HI 
entschuldigt  sie  infiruiitas  seu  iusta  et  rationabilis  cor- 
poris necessitas  aut  evidens  ecclesiae  utilitas. 
Darauf  bezieht  sich  der  Spott  im  folgenden.  —  24.  fetterin  = 
Haushälterin.  —  29.  bicr  Jjfennig  —  einen  Vierer,  eine  ,.wälsche 
und  tirolische"  Münze,  Schm. 'l  843.  —  3()ff.  Schilderung 
des  Ceremonienunwesens  bei  einer  missa  cantata. 
Dass  der  Verf.  an  eine  solche,  nicht  an  eine  missa  solemnis 
denkt,  zeigt  38,  25  f;  nach  der  heute  gültigen  Unterscheidung 
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müsste  man  freilich  aus  der  Erwälinimg  der  Lichter,  der  In- 
zensation  und  Assistenz  schliessen,  dass  es  sich  um  ein  Hoch- 
amt handelt  (Schlich  482).  —  offertorium:  oflf.  syndonem 
sericeum  seu  linteamen  significat,  in  quo  populorum  oblationes 
reponebantur  (im  Auh.  d.  Platiuaausgabe  v.  1560).  Es  liegt 
in  dem  Z.  32  erwähnten  Becken.  Das  faciletlin  (=  Tuch, 
Schmeller  I  7Sü)  bezeichnet  wohl  das  oberste,  rechts  oder 
links  bis  zur  Erde  herabhängende  Altartuch  (Schlich  3S8). 
Geopfert  wird  auf  dem  Altar,  und  zwar  nach  der  Predigt, 
vgl.  Eb.  von  Giinzburg  I  liu,  IS  (Enders):  ^n  ber  maß  nad) 
ber  pxihiq  fol  iebecman  ju  bem  altar  tragen,  iya§  er  geben  Wil 
armen  leüten  an  [tat  etne^  o^ifferc'.  —  33.  confcicn^  =  Schuld- 
bewusstsein.  —  34.  35.  befi^ung  male  ftbei  ein  juristischer 
Ausdruck  von  unrechtmässig  besessenem  Gut  (Luther  2ti,  155, 
Erl.  A.,  nennt  den  Papst  einen  possessor  pessimae  fidel).  — 
fin  mit  Genit.  =  herstammen  aus.  Zum  Gedanken  vgl.  quaest. 
1,  c.  27  (non  potest  fieri  eleemosyna  ex  pecunia  simoniace 
acquisita),  ferner  quaest.  5. 

42.  4.  iubcl  (iubihis)  eigentlich  (vgl.  Heyne)  das  lang- 
gezogene wortlose  musikalische  Frohlocken  am  Ende  eines 
K  i  r  c  h  e  n  g  e  s  a  n  g  e  s,  hier  wohl  vom  Kirchengesang  schlecht- 
hin gebraucht.  —  5.  cantore§:  gemeint  ist  der  kirchliche 
Sängerchor  (cantus  choralis).  Die  Stelle  sagt:  Deo  non  voce, 
sed  corde   cantandum   (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  S5,  5  f.),  also  Satire! 

—  9.  ^jum^art  ein  (offenbar  sehr  lärmendes)  Blasinstrument, 
vgl.  Schm.  I  241.  Etwa  zu  übersetzen:  ,ein  wahrer  Posaunen- 
lärm". —  10.  gltc^  =  genau  so.  —  11.12.  „Einander  zerstriglen 
wie  die  Katzen  in  dem  Merzen"  (St.  u.  T.  HI  5S6).  — 
14.  (hin  =  genau.  —  16.  Heute  werden  Fahnen  bei  dieser 
Handlung  nicht  mehr  verwendet.  —  17.  foran:  Dem  Kleriker, 
wenn  er  zu  dem  am  westlichen  Ende  des  Chors,  nach  dem 
Schiff  zu  befindlichen  Evangelienpult  schreitet.  —  IS.Joh.  16,33. 

—  19.  Die  Auffassung,  dass  der  Mensch  als  Streiter  Gottes 
in  der  Taufe  eiuen  Treueid  leistet,  ist  schon  der  alten 
Kirche  geläufig;  ganz  ähnlich  Eb.  v.  Giinzburg  I  144,  I7f.  — 
21.  beftriten  =  überwinden.  —  Beim  Vorlesen  wird  dann  das 
Evangelienhuch  zwischen  den  Lichtern  der  Akolythen  gehalten 
(Schüch  463).  —  21—23.  dist.  21.  c.  1.  §  17  (=  Isidor,  Orig. 
VII  12):  Acolythi  graece,  latine  ceroferarii  dicuntur  a  depor- 
tandis  cereis,  quando  legend  um  est  evangelium  aut 
sacrificium  offerendum;  tunc  enim  accenduntur  luminaria  ab 
eis  et  deportantur  .  .  .,  ut  sub  typo  luminis  corporalis  illa  lux 
ostendatur,  de  qua  in  evangelio  legitur:  Erat  lux  vera,  quae 
illuminat  omnem  hominem  veuientem  in  huno  mundum  (Joh. 
1,  9.).    Die  Lichter  werden   dem  Evangelium   vorangetragen. 

—  25.  Joh.  S,  12.  —  26.  Die  Inzensation  gilt  dem  Evangelien- 
buche (Schüch  463).  —  27,  32.  33.  Vgl.  Schüch  463:  „Die  In- 
zensation   ist  ein   Sinnbild  der  Anbetung  des  in   seinem 


124 

Worte  gegenwärtigen  Gottmenschen,  (vgl.  auch  S.  376),  ein 
.Sinnbild  seiner  Gnade,  welche  die  Herzen  durchdringt,  sowie 
des  Wohlgefallens  der  guten  Werke,  die  aus  der  Be- 
folgung des  Evangeliums  hervorgehen  sollen."  — 
2!»  f.  Abt  Ilartmut  (872  — 883)  Hess  für  St.  Gallen  herstellen 
ba§  hüd)  bcr  bier  cbangelifteu,  faubcr  ge[d)rtben  bnb  mit  filbcr, 
gplb  bnb  ebeli;(ftein  eingefaßt,  beggleid^en  baö  cviftelbiid) 
©.  ^aid'i  ober  lectionariuin  .  .  .,  bie  mau  jii  ©.  ©allen  no4 
fid^t;  bat  bifer  .'cartmut  mad)en  laffen  um  eere  iinlleu  ber 
^eilgeu  gefdirift  unb  liebe  ber  leere  (Ef)rtftt  (d.  h.  Sehr. 
l  163,  30).  Noch  Bona  in  seinen  „res  liturgicae"  (1683)  nennt 
dieses  St.  Galler  Evangelienbuch  als  eine  Merkwürdigkeit.  — 
30.  a*turg:  Meinung.  Also  =  die  hohe  Meinung,  die  wir  uns 
vom  Evangelium  macheu.  —  33.  alg  trir  fa[t  teglid)  feigen: 
Spott.  —  34.  mit  etuer  groffen  gloden:  Vadian  d.  h.  Sehr.  I 
301,26  erzählt,  dass  seit  Gregor  IX.  während  des  Empor- 
haltens der  Hostie  und  des  Kelches  mit  einem  Glöck- 
lein  geläutet  werde.  —  37.  Luk.  12,  35  f. 

43, 1.  Mark.  16, 15.  —  im  (box,  d.  h.  unter  dem  versammelten 
Klerus;  heute  kilsst  nur  der  celebrierende  Priester,  bezw. 
ein  etwa  anwesender  höherer  Geistlicher  (Schiich  463).  — 
9.  lii&IIen  bnfe  .  .  .  =  wollen  uns  als  Juden  und  Pharisäer  hin- 
stellen (vgl.  über  die  falsche  Auffassung  dieser  Stelle  von 
katholischer  Seite  S.  73  Anm.).  —  15,  16.  bift.  i'.,  auf  die  auch  18, 
34  ohne  Angabe  eines  Kanons  verwiesen  wird,  besagt,  dass, 
wer  dem  geistlichen  Recht  widerspricht,  ein  Ketzer  ist.  —  fijunt 
ftrofaif  (=  schnell  um,  Strohsack)  ist  offenbar  eine  sprich- 
wörtliche Redensart.  Sie  scheint  hier  von  einem  schnell 
und  ohne  rechten  Grund  vor  sich  gehenden  Verlassen  des 
Dienstes  gehraucht  zu  werden.  W.  IV  1120  citiert  als  steier- 
märkisch:  (gr  fd)maifet  oli  ©amfingalouug  (alle  Daumfinger 
lang)  an  @trot)fad  'ooa  bt  2:ia  (den  Strohsack  vor  die  Thür) 
~  „will  alle  Augenblicke  Haus  und  Dienst  verlassen".  Vgl. 
auch  Lexer  II  563  in  ähnlichem  Sinne:  ein  sac  und  ein  seil 
waern  schiere  uf  gebunden.  —  22.  mangefn  m.  Acc.  =  missen 
(Grimm  VII  1548).  —  24.  beu  fdttueren  bnW:  derselbe  Unfug 
wird  getadelt  bei  Baur  121  u.  236.  Vgl.  d.  h.  Sehr.  I  96,9 
einift  bie  !trrf)cumeier  ....  nit  allein  bie  gemeinen  firdjenbcut» 
bcrfacfienb,  [ouber  gleid^i  alg  twol  (eben  so  gut)  ber  noturft  ber 
armeu  in  irem  ürd^fveel  ■  •  .  suf^i'ungeub.  —  25.  Von  „ber  fofte" 
=  pretium.  —  26.  faren.  Unter  den  vielen  von  Schmeller 
zusammengetragenen  Erklärungen  scheint  für  unsere  Stelle 
am  besten  zu  passen  I  1279:  carrena  vel  carina  (von  qua- 
dragesima)  secundum  iuristas  est  remissio  tantae  penae  in 
purgatorio  solvendae,  quautam  redemisset  unus  de  eadem, 
si  per  quadraginta  dies  in  pane  et  aqua  penitentiam  peregisset. 
—  26.  27.  Mit  andern  Worten:  die  Stiftsherren  suchen  den 
Kaplan   zu    einem   sacrilegium    zu   verführen.     In   den   d.  h. 
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Sehr.  I  95,  44  citiert  Vadian  (aus  Hieronymus) :  rem  pauperum 
non  daie  pauperibns  sacrilegium  est.  —  3U.  32.  Vgl.  besonders 
vs.  5.  super  quo  percutiain  vos  ultra,  audentes  praevaricationera? 

—  fd^l^ttcrll;  =  Kinderklapper,  hier  offenbar  ein  Schreck-  (and 
Züchtigungs-)  mittel,  vgl.  Heyne  unter  Klapper.  —  32  ff.  E  i  n i  g  e 
abschliessende  Worte  über  den  Episkopat.  Die  De- 
finition von  Bischof  (=  Wolfges.  7,  7)  dist.  21.  c.  1,  §  7 
vocabulum  inde  ductuni,  quod  ille,  qui  efficitur  episcopus, 
superintendat,  scilicet  curam  gerens  subditorum  .  .  .  latine 
speculatores  interpretantur.  —  35.  luifen  =  zurechtweisen. 

—  3G.  Jerem.  1,  11   und  2.  8. 

44,  3.  Ulrich,  der  frühere  Bischof  von  Augsburg.  — 
7  f.  Job.  12,  1  ff:  bei  Lazarus  in  Bethanien  hielt  sich  Christus 
zuletzt,  vor  seinem  Aufbruch  nach  Jerusalem,  auf.  —  18.  Die 
allsonntäglichen  Predigten  der  Bischöfe  verlangte  schon  Karl 
d.  Gr.,  vgl.  d.  h.  Sehr.  I  55,  42.  —  20.  Jerem.  2.3,  1.2.  —  23.  Jes. 
24,  5.  —  2ß.  erlt)irbigen  üÄtter  übersetzt  patres  reverendissimi 
(vgl.  d.h.  Sehr.  I  42,^6.  19). 

45,  2.  3.  Nach  Plesek.  3,  17.  18,  wie  Wolfges.  7,  6tit.  zeigt. 

—  5.  =  bis  auf  den  letzten  Heller  (quadrans  =  Viertelass). 
non  exies  inde,  donec  reddas  novissimum  quadrantem  (Matth. 
5,  26).  —  6.  in  frafft  =  nach  der  Bedeutung.  —  7.  Sach.  11, 
17.  —  8.  Zu  dem  Abfall  des  — en  in  pviÜQ  vgl.  wag  (Wagen) 
Weinhold  202  Aiim.  Im  Infin.  fällt  — en  sonst  nur  nach  n, 
m  und  nk  ab  (Weinhold  37U).  —  9.  10.  fein  anberii  getüalt 
iratt  =  nullam  aliam  potestatem  nisi.  —  11.  Tit.  !  (das  ganze 
Kapitel).  2  Tim.  3,  14  —  10.  —  13.  Hesek  3,  17  (=  Wolfges. 
7.  5).  —  15.  ftrobuhe  =  Vogelscheuche  aus  Stroh.  —  16.  2. 
Thess.  3,  10.  —  17  ff!  Vgl.  S.  78.  —  20.  Matth.  24,  50.  51.  —  21  ff. 
Das  Ceremonienunwesen  bei  den  Mönchen.  —  23.  fe(f)§ 
l^unfcert  (sescenti)  =  unzählige.  —  25.  Elias  Thesbites  3  Köa. 
17,  1.  —  29.  firdf)fart  =  Wallfahrt.  —  fant  2tnna:  von  Eb.  v. 
Günzburg  (Enders)  I  64,  29  erfahren  wir  ausserdem,  dass  die 
Karmeliten,  um  die  Heiligkeit  ihres  Ordens  zu  erhöhen,  St.  Anna 
zur  Grossmutter  von  Johannes  u.  Jakobus  machten.  —  30.31.  Um 
1180  (K.-Lex.  n  362).  —  33.  34.  Ebenfalls  spottend  Schade 
I  33,  232:  9Jun  trtt  unfer  frauen  brüber  hierein:  5lS'e  im  bernam 
fei  geben  iporben,  ^d;  ^i3r  bom  Garmeliten  orben.  Ebenso  Eb.  v. 
Günzburg  1  64,  31. 

46,  5.  Nach  dem  Friedensschluss  Friedrichs  II.  mit  dem 
Sultan  Kamel  v.  Egypten  (1229)  begann  für  das  Kloster  eine 
Zeit  der  Leiden,  die  schliesslich  den  Orden  zur  Auswanderung 
veranlasste   (K.-Lex.  II  364).  —  9.  befemlic^  =  convenienter. 

—  10.  canonicus  regularis  (Ggs.  saecularis).  Den  Begriff"  er- 
läutert Vad.,  d.  h.  Sehr.  I  43,  1 :  S8ci  tren  (der  Bischöfe)  geftiften 
lüurbenb  l^eufer  gebautcen,  in  Icelcfien  fid^  ebel  unb  unebet  in 
erfamem  unb  orbcnlidiem  leben  um  ter  leere  tinllen  entl)teltenb, 
babei  ernftlicf»  gebätt  fiirtenb  unb  mit  ^fatmen  ju  feiner  jeit  @ot 
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^reiftcub  imb  lo^uenb,  barum  fie  oucf)  canonici,  bn§  ift  regellierren 
über  ^tieftet  .  .  .  ^teJ5enb  unb  grofecS  anfec^eug  bei  beii  fürften, 
bem   abet   unb   gemeinem  bolf  ioarenb.     Ueber  Dominicus   vgl. 

Volaterranus  S.  -i^O:    receptus a  Didaco   Praesule 

Oxoniensi  inter  canonicos  reguläres,  quos  ille  regebat.  —  13. 
Bei  Baur  21  ü  behauptet  ein  Dominikaner,  Dominicus  habe 
d.  Skapular  und  einen  Kranz  von  Maria  erhalten.  —  15.  Die 
Dominikaner  leugneten  die  unbefleckte  Empfängnis  Marias.  — • 
It).  17.  33ern  und  Seniä  (Siena):  geht  auf  den  bekannten 
Jetzerhandel  in  Bern  und  die  Vergiftung  Heinrichs  VII.  in 
der  Nähe  von  Siena.  Beide  Schandthaten  zählt  auch  Hütten 
unter  den  Fratrum  Praedicatorum  scelera  auf,  Bücking  I  139, 
41.  44,  III  425.  Beide  auch  d.  h.  Sehr.  II  396,  25,  1418,  34  u. 
42  ff.  —  36.  Doctor  sanctus  (daneben  angelicus). 

47,  1.  angenommen  übersetzt  approbatus  (ebenso  Eb. 
V.  Günzburg  I  96,  S).  —  2.  Jerem.  7,  4.  —  3.  4.  Vgl.  Acta 
Sanctorum,  7.  März,  669  B,  ähnlich  674  A  (Guilielmus  de 
Tlioco):  . . .  subito  audivit  . . .  huiuscemodi  vocem  de  imagine 
Crucifixi:  Thoma,  bene  scripsisti  de  me,  quam  recipies  a  me 
pro  tuo  labore  niercedem?  Qui  respondit:  Domine,  non  nisi  te. 
Et  tunc  scribebat  tertiam  partem  Summae  de  Christi  passione 
et  resurrectione.  Auf  dieselbe  Erzählung  spielt  auch  Eb. 
V.  Günzburg  (I  15S,  9)  an.  —  5.  biabema:  auch  heute  noch 
empfiehlt  die  katholische  Kirche  die  Krönung  der  Heiligen 
(Schüch405).  —  Die  Taube  bedeutet  den  heiligen  Geist,  der 
ihn  inspiriert  hat  (eine  Taube  auf  der  Schulter  Gregors  d. 
Grossen   auf  einem  Holzschnitt   erwähnt  Dommer,   Lutherdr. 

5.  251).  —  6  grucfet:  Schm.  (1992)  hat  die  Weiterbildung 
grugeln  (grügeln)  =  heisere  Laute  ausstossen,  gurren.  —  nor 
ein  ganfe,  seil,  setzt!  —  7.  fieling  ans  f)e(t)ngen  (Schm.  1 1078). 
Dagegen  Z.  10  ist  fjeling  =  heimlich,  verstohkn  (St.  u.  T. 
111133).  —  9.  ftrelMuen  =  Streifen.  Man  vgl.  z.  B.  die  Er- 
zählung in  den  Acta  Sanctorum  (174  D:  ein  Stern  tritt  durch 
das  Fenster  in  das  Schlafgemach  des  Heiligen  und  bleibt 
längere  Zeit  über  seinem  Haui)t  stehen.  —  13.  monftran^: 
Acta  Sanct.  663  E:  scripsit  officium  de  Corpore  Christi  .  .  .  ., 
in  quo  omnes,  quae  de  hoc  sunt  Sacramento,  veteres  figuras 
exposuit  et  veritates,  ipiae  de  nova  sunt  gratia,  compilavit.  — 
14.  15.  boctor  iiauluä  d.  h.  Seh.  I  20,20.  —  16.  17.  1  Kor.  2, 
1  ff.  —  38.  gifgen  =  lügen,  Lilie,  als  Symbol  der  Keuschheit.  — 
39.  ^i\gincn  (beginen)  =  Laienschwestern. 

48,  5.  al§  bie  tauben  =  als  ob  Ihr  ohne  Falsch  wäret.  — 

6.  7.  Aufgelöst  1312.  Auch  Eb.  v.  Günzburg  (187,31)  spielt 
darauf  an.  —  9  ff .  In  älmlicher  Weise  hatte  Bartholomaeus 
von  Pisa  in  seinem  mir  nicht  zugänglichen  Hb  er  confor- 
niitatuni  S.  Francisci  et  Christi  das  Leben  beider  ver- 
glichen (Ausgaben  von  1510  und  1513,  aber  wohl  noch  andere; 
auch  Eberlin  v.  G.  (198,  14)  scheint  dieses  Buch  zu  meinen, 
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Luther  nannte  es  bekanntlich  den  „Alkoran  und  Eulen- 
spie^el  der  Barfiisser").  Hase  (Franz  v.  Assisi,  S.  15  Anm.  13) 
bemerkt  ferner,  wie  es  scheint,  über  die  Ausgabe  von  1513: 
„Ein  vor  der  Schrift  gezeichneter  Baum,  wie  ein  Stamm- 
baum, aber  als  Kreuzesbaum,  im  Gipfel  Christum  tragend, 
stellt  in  seinen  Zw^eigen  die  40  Aehnlichkeiten  dar."  Sollte 
sich  darauf  Zeile  16  beziehen?  Uebrigens  sagt  schon  Thomas 
de  Celano  (Acta  Sanct.  4.  Oktob.  708  C):  Kevera  in  quin- 
que  partibus  corporis  et  passionis  et  crucis  signaculo  Pater 
venerabilis  est  signatus,  acsi  in  cruce  cum  Dei  Filio 
pependisset.  —  19.  Mit  andern  Worten:  Ihr  habt  eine 
Fälschung  begangen.  —  20.  Bernhardiner  von  Bernhard  v. 
Sieua  als  Abteilung  des  Franziskanerordens  (fratres  de  obser- 
vantia)  gestiftet.  —  fc^atüfelb,  nicht  zu  belegen,  =  Feld  (im 
Gemälde)  zum  Beschauen?  —  al.  fünff  fecten:  Die  Minoriten 
(Spiritualen),  Minimi  (d.  h.  Sehr.  I  1(3,  37),  Berhardiuer  (d.  h. 
Sehr.  I  17,  12)  u.  Conveutualen;  welche  der  Verf.  als  fünften 
Zweig  rechnet,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Tulich  übersetzt 
ex  vestris  quinque  vel  sex  sectis.  —  32  f.  Luther  „von  dem 
Papsttum  zu  Rom"  (Weim.  VI  31!),  20):  Sagt  mir,  lieben  3to= 
maniften,  all  auff  einen  l^auffen  gefd)melt3t,  h)a  [tet  2C. 

—  35.  bte  euangelifd;  frud)t:  der  Ausdruck  ist  wohl  geprägt 
mit  Rücksicht  auf  die  bekannten  Gleichnisse  des  neuen 
Testaments. 

49,  3.  Leo,  Angelus  (!)  und  Rutfinns  ergänzten  1246  die 
Lebensbeschreibung  des  Franciscus  (von  Thomas  v.  Celano); 
darin  wird  die  betreffende  „Offenbarung"  nicht  erwähnt. 
Ueberhaupt,  so  weit  ich  sehe,  in  dem  ganzen  umfangreichen 
Material  der  Acta  Sanctorum  nicht  (weder  die  Erscheinung 
des  Engels  am  Tauftage  des  Franciscus  noch  des  Seraphs 
vor  der  Stigmatisation  passen  hierher).  Sollte  auch  hier  der 
über  conformitatum  zu  Grande  liegen?  Bei  Petrus  denke 
ich  an  Peter  von  Catano,  einen  der  ersten  Jünger  des  Franciscus. 

—  Zu  der  Offenbarung  vgl.  Eberlin  v.  Günzburg  I  158,30: 
g^rancifcu'?  niinvt  alle  iar  au^  bent  fagfetvr  alle,  bie  au^  finen 
br^  6rben  bar  inn  ftub.  —  5  f.  Es  scheint  nicht  nütig  anzu- 
nehmen, dass  der  Verfasser  hier  ausschliesslich  Männer  der 
Gegenwart  (z.  B.  Eberlin)  im  Sinne  hat.  Die  Worte  „bie 
re(^ten  gefunben  Derftanb  ber  gefdjrifft  lianb"  machen  mir  sogar 
wahrscheinlich,  dass  er  in  erster  Linie  an  Nicolaus  von  Lyra, 
den  doctor  planus  et  utilis,  den  geistvollen  Exegeten,  denkt.  — 
10  f.  Auf  dem  Holzschnitt  eines  Druckes  von  Luthers  „Sermon 
von  d.  Taufe"  hält  Augustin  ein  Buch,  auf  dem  ein  von 
einem  Pfeil  durchbohrtes  Herz  liegt  (v.  Dommer,  Luther- 
drucke S.  2  i  6).  —  inbrünfttg  =  heissverlangend,  leicht  brennend ; 
15  übersetzt  „froutüenfeed".  —  a)Iargrete  in  dem  Sinne  des  davon 
abgeleiteten  „DJJel^e".  Auch  Gretel  kommt  so  vor  (Schm.  1 1071), 
ebenso  Gret(t)e  (z.  B.  Frank,  Kap.  10  d.  Uebers.  von  Erasm. 
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,Lob  der  Thorheit");  von  letzterem  bildet  Miirner  in  gleichem 
scherzhaft-verächtlichen  Sinn  das  Adj.  greblfd;.  —  Ueber  die  von 
Vadian  berichtete  Kastrierung  einiger  Augustiner  vgl.  S.  85.  — 
16  tf.  Wie  am  Schhiss  des  Abschnittes  über  die  Weltgeist- 
lichkeit die  Bischöfe,  so  werden  am  Schluss  des  Abschnittes 
über  die  Klostergeistlichkeit  die  Aebte  vorgenommen.  — 
10.  20.  ba§  tft  notturfft  =  das  bedeutet  N;  15  (beS  ^g  julü  od 
\}an  ii&ben)  scheint  eine  falsche  Auffassung.  —  20.  fta^niHec 
ist  das  Schulterkleid  der  Ordensgeistlichen-,  dasselbe  be- 
deutet das  Superhumerale  („quasi  onus  humeris  impositum") 
der  Weltgeistlichkeit,  Alcuin,  de  div.  off.  38.  —  arraffen,  Adj. 
von  arraz,  =  aus  leichtem  Wollengewebe  (von  der  niederl. 
Stadt  Arraz).  —  24.  ha§  l^aubt  runbtlvif;  5efd;Ioffen  =_capite 
undecunque  circumcluso ;  die  Kappe  ist  am  Skapulier  befestigt. 

—  27.  bt;f;  in  =  bis  auf.  frone  (corona)  =  die  Haare  um  die 
Tonsur.  Das  Haar  ist  ein  Zeichen  der  Welt  und  ihrer  Eitel- 
keit (Schüch  42);  ebenso  wie  hier  heisst  es  12  q.  1  c.  7  rasio 
capitis  est  temporalium  omnium  depositio.  —  28.  An  der 
eben  angeführten  Stelle  wird  die  corona  anders  symboli- 
siert, nämlich  als  das  Signum  regni,  quod  in  Christo  exspectatur 
(diese  Auffassung  auch  im  Passional  Christi  und  Ant);  die 
Auffassung  unserer  Stelle  z.  B.  bei  Alcuin,  de  div.  off.  35 
und  Emser  (Luther  u.  Emser,  Neudrucke,  H  147,  18  —  21).  — 
33.  511  ge^6rent  =  als  gehörig. 

50,  3.  Wieder  mal  ein  Sarkasmus!  Die  betr.  Stelle 
(c.  8,  wohl  nicht  1)  verlangt,  dass  ein  Mönch  sich  mit  keinerlei 
priesterlichen  Handlungen  neque  aliis  qualibuscunque  negotiis 
abgebe,  sondern  mit  seinem  Kloster  zufrieden  sei.  —  4.  Der 
Abt  von  St.  Gallen  war  1204  zum  Fürstabt  erhoben.  —  7. 
allein:  löq.  1  c.  1  .  .  .  monachus  enim  graece,  latine  singularis 
dicitur.  —  7.  8.  bnfruc&tbarer  bäum:  die  Stelle  steht  bei  Iliero- 
nymus  ad  Heliodorum,  de  laude  vitae  solitariae  ep.  I, 
ist  aber  ohne  Zweifel  ans  dem  corp.  iur.  can.  bezogen 
(16  q.  1  c.  (1):  ....  mihi  [monacho]  quasi  infructuosae  arbori 
securis  ponitur  ad  radicem,  si  munus  ad  altare  non  defero.  — 
9  ff .  Aus  Hierouymus  ad  Paulinum,  de  institutione 
monachi,  ep.  11  (ebenfalls  aus  d.  geistl.  Recht,  1.  c.  can.  5, 
geschimpft):  Si  cupis  esse  quod  diceris,  monachus,  id  est  solus, 
quid  facis  in  urbibus,  quae  uti(|ue  non  sunt  solorum  habitacula, 
sed  multorum?  —  14.  freiicftfd;cn  =  mittelalterlichen,  altfrän- 
kischen. Dass  gerade  Vadinn,  der  sich  als  das  Kind  einer 
neuen  Zeit  fühlt,  mit  Vorliebe  „fränkisch"  oder  „altfränkisch" 
zur  Bezeichnung  mittelalterlicher  Verhältnisse  verwendet,  be- 
merkt Götzinger,  d.  h.  Sehr.  H  Ein).  2H,  32.  —  19.  infel  die 
biscliöf  liehe  Mitra.  „Abbates  simiae  episcoporum"  sagt  Vadian 
d.  h.  Sehr.  192,8;  vgl.  auch  9t;,  18  bo  bie  äbt  Pfarrer  »«urbenb, 
tuoltcnb  fte  ourf)  inflen  l^aben  unb  ben  [tab  ffiren.    Aehnlich  90,  26. 

—  23  f   Die   betreffende  Stelle   (es  ist  wieder  c.  6  benutzt) 
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sagt,  dass  die  clerici  Schafe  weiden,  die  Mönche  dagegen 
selbst  weiden.  Also  zu  übersetzen:  „da  Ihr  überhaupt 
nicht  einmal  das  Eecht  des  Hirtenamtes  besitzt."  —  27.  überä 
mal  =  während  des  Mahles.  —  28.  Geht  auf  das  September- 
fasten und  das  jejunium  ante  nativitatem  Domini,  quod  fit 
in  nono  et  decimo  mense  (November  u.  December)  Isidor,  de 
inst.  der.  II  22.  —  31.  §ierofoI^mitaiü:  vgl.  die  Bemerkung 
Vadians  (ep.  194),  dass  die  Kirchen  von  Jerusalem  (und  An- 
tiochieu)  der  sedis  Alexandrinae  dignitas  nicht  nachgestanden 
hätten.  —  35  f.  ^leiflt  üc^  =  weist  Euch  hin  auf.  —  al^e  =  albe, 
hochgelegener  Weideplatz.  —  f^ica  Plural  von  spicum  (Aehre). 
—  Die  beiden  Spitzen  der  Mitra  bedeuten  nämlich  die  Kennt- 
nis des  alten  und  des  neuen  Testaments  (vgl.  Erasmus,  laus 
stultitiae  cap.  35),  und  bei  dem  Stab  denkt  der  Verf.  an 
Psalm  22:  dominus  regit  me,  et  nihil  mihi  deerit:  in  loco 
pascuae  ibi  me  collocavit. 

51,  12.  2  Tim  2,  4.  Joh.  15,  19.  —  17.  jucEcnber  =  reis- 
sender.  —  29.  berlxgt  =  mhd.  verlihet  (verleiht). 

52,  10.  Ich  kann  das  Citat  nicht  nachweisen.  Die  betr. 
Stelle  wird  Luther  vorgeworfen  haben,  dass  er,  wie  der 
Musikant  aus  der  Leier  und  Geige,  so  aus  den  Evangelien 
alles  heraushole,  was  ihm  gerade  nach  dem  Sinn  sei.  —  15. 
äffen:  spöttischer  Ausdruck  für  die  Symbole  der  Heiligen, 
tre  5eicf)cn  (16).  —  17  f.  Schuh:  Crispin;  Axt:  Joseph  (als 
Zimmermann),  aber  auch  andere;  Fisch:  viele  Heilige; 
Hammer:  u.  a.  Eligius  und  Bernwart,  beide  Patrone  der  Gold- 
schmiede. Näheres  bei  Müller-Mothes,  archäologisches  Wörter- 
buch der  Kunst.  —  19.  fd^olberer  =  Veranstalter  von  Glücks- 
spielen. Schm.  Il408f.  citiert  mehrere  Stellen,  an  denen 
sie  ebenfalls  mit  den  Würflern  als  verachtete  Berufsklassen 
genannt  werden.  —  20.  SBalt  (eingesetzt  für  tüMt)  ber  ritt  = 
„Das  walt'  das  Fieber!"  oder,  wie  Herzog  Georg  in  Leipzig 
sagte,  „das  walt'  die  Sucht!"  —  26.  I^t  =  mhd.  lit  (liegt).— 
27.  xa^pin  =  Raben.  —  fiticioft  aus  psittacus  (Papagei);  über 
die  Anfügung  von  t  an  s  vgl.  Weinh.  178.  —  28.  nafen  = 
cyprinus  nasus  (gehört  zu  den  Weissfischen),  Äfd^  ==  salmo 
thymalhis  („SlI^enforeHe",  St.u.T.  I  564).  — 31.  fel;ften  Gen.  Sing, 
von  fei^tt(c)  =  Fett  (St.  u.  T.  I  1073).  —  34.  ein  benftgen  nemen 
=  uns  genügen  lassen. 

53,  3.  gef^onS  =  Bräutigam  (sponsus).  Matth.  25.  — 
6.  ber  lijb  ift  mer  bann  ber  rod,  nach  Luk.  1 2,  23.  —  1 0.  ftgrtft(e) 
=  Küster.  —  15.  Dieser  (2.)  Psalm  wird  vom  geistlichen  Recht 
mehrfach  verwandt,  wo  es  von  der  Bestrafung  der  Feinde 
der  Kirche  spricht  (23  q.  4,  c.  41.  42).  —  19.  ein  !te^n  = 
ein  wenig. 

54,  4.  (Sjü.  3  (das  ganze  Kapitel,  besonders  aber  13  f.).  -  - 
5.  Die  Bibelstellen  des  §  2  sind:  Joh.  17,  17.     Numeri  13  ist 
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nur  genannt,  weil  es  die  Voraussetzung  für  14  (das  murrende, 
ungläubige  Volk  wird  geschlagen)  bildet.  Job.  17  (13  scheint 
falsches  Citat),  20.  21.  Psalm  105  (nach  unserer  Zählung  106), 
3.  Eccles.  33,  3.  —  11.  Der  Glaube  das  höchste  gute  Werk  — 
nach  Luthers  Sermon  ,von  den  guten  Werken",  vgl. 
S.  !I3.  —  16.  Die  Bibel  als  Mutter  der  Kirche  nach  dem 
bekannten  Wort  Augustins  „ecclesia  verbo  dei  generatur, 
alitur,  nutritur,  roboratur."  —  Die  Citate  des  §  3 :  Joh.  17,  6  —  8. 
l.Kor.  4,  1.5.  Joh.  1,  12.  13;  17,  20f.  Eüm.'s,  17.  Eccles.  34, 
14  f.  Num.  14  (d.  ganze  Kap.).  —  26.  lenben  =  landen,  hier 
s.  V.  w.  sich  beziehen.  —  28.  ©o  bolgt:  Genau  genommen, 
beginnt  der  Schluss  erst  Z.  32  (bnb  (S^riftug  S^f"^);  bis  dahin 
wird  nur  früher  Gesagtes  rekapituliert.  —  Joh.  5,  39.  —  30. 
Joh.  17,  8.  —  34.  Matth.  9,  15. 

55,  2  ff.   Vgl.  S.  94.    —    3.  4.   Vgl.   Luk.    17,  20.  21.  — 

7  ff.  Die  Citate  des  §  5 :  Hosea  2,  20.  1.  Kor.  13  (d.  gauze  Kap.). 
Küm.  8,  24.    Jes.  21  scheint  ein  falsches  Citat.    Matth.  7,  16.  — 

8  —  12.  Nach  Luther?  (s.  S.  93.).  —  2\.  mll  mü^en:  künstliche 
Maibüsche,  die  als  Altarschmuck  aufgestellt  wurden  (Schm. 
I  1551).  —  32  f  Joh.  4,  21.  23.  24.  —  ba'3  ift  K.  eine  ähnliche 
Stelle  Luther,  Sermon  von  den  guten  Werken  (Weim. 
VI  235,  14).  —  37.  38.  =  Es  küunte  doch  sein,  dass  sie  dann 
und  wann  eine  faule  Glosse  finden,  mit  der  sie  sich  heraus- 
reden. Vgl.  Luther,  „von  dem  Papsttum  zu  Rom" 
(Weim.  VI  288,  23  tüurbcn  balb  ct)n  glc^Iin  finben,  bamit  fie 
fid^  ermife  iüidelten,  lüie  fie  i^t  finbcnn,  ba§  fie  fid^  l^t)net>tx 
flerfiten,  tourben  fid;  mit  aller  bit  nit  laffen  bartju  tre^benn.  Vgl, 
425,  14.). 

5(5,  2.  Dffenli(^  natürlich  im  Sinne  von  publicus.  Gerlach 
spricht  in  seiner  Uebersetzung  vau  IIoop  -  Scheffers  (S.  372) 
mit  Bezug  auf  diese  Stelle  vom  „täglichen  Offenstehen  der 
Kirchen" ! ! !  —  3.  ünuerftanben(en)  —  unverständigen.  —  6. 
Joli.  4,  22.  2.  Kor.  5,  1.  —  14.  I^eiltum  =  Reliquie.  —  15.  bringt 
ober  \vtQ  trcgt:  heute  haben  die  Lichter  auch  während  der 
ganzen  Zeit  der  Exposition  zu  brennen  (Näheres  Schüch  402).  — 
16.  t)or  =  voran.  —  21.  Gerade  die  hier  gemeinte  Wandlungs- 
kerze sollte  unbedingt  eine  Wachskerze  sein,  Schüch  373; 
ferner  375  (von  den  andern  für  die  Messhandlung  vorge- 
schriebenen Altarkerzen):  „ohne  Not  darf  die  heilige  Messe 
mit  Kerzen  aus  Unsclilitt . . .  nicht  gelesen  werden."  Umgekehrt 
Z.  16  bei  der  Reliquienverehrung  finden  Wachskerzen  Ver- 
wendung! —  23.  bett  ...  an:  die  kathol.  Kirche  macht  übrigens 
selbst  darauf  aufmerksam,  dass  augebetet  nur  der  Leib  des 
Ilerru  wird  (Schiich  403).  —  25.  26.  =  zur  Reliquie,  die  viel- 
leicht wie  sonst  häufig  von  einem  Aas  stammt.  1510  wurde 
in  Wien  (!!!)  bei  St.  Peter  öffentlich  gepredigt,  die  Priester 
betrögen  das  Volk,  indem  sie  Pferdegebeine  für  die  Ge- 
beine  der   Heiligen    ausgäben  (Pressel  20).     Tulich   scheint 


131 

diesen  boshaften  Ausspruch  auch  gekannt  zu  haben;  er  über- 
setzt reliquüs  forte  ex  ossibus  putrefacti  equi  decerptis.  — 
27.  jüditcn  =  Sitten.  —  31  f.  Nach  Luther?  (s.  S.  93 f). 

57,  3.  üffridit  =  rein,  schlicht  (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  3,  24).  — 
Das  Citat  ebenfalls  auf  dem  Titelholzschnitt.  —  9.  ßf^enft  = 
Trugbild.  —  12.  Psalm  117  (Zähl.  d.  hebr.  Bibel!),  2.  —  16. 
Gregor,  hier  natürlich  der  Grosse  gemeint,  ebenso  Leo  d.  Gr.  — 
19ff.  ,Non  audiamus"'  inquit  (Augustinus  Donatistis)  ,Haec 
dico",  ,Haec  dicis",  sed  audiamus  „Haec  dicit  dominus"  (Stelle 
der  ep.).  —  27.  Matth.  2S  (nicht  24),  Schluss.  —  32.  Sap.  13 
(d.  ganze  Kap.),  Jerem.  10,  21;  11,  '^. 

58,  10.  ben  ftid)  galten  =  den  Stich  jemandes  aushalten, 
es  mit  jemandem  aufnehmen  können.  Das  Bild  ist  vom 
Turnier  entlehnt.  —  12.  5,  29  obedire  oportet  Deo  magis 
quam  hominibus.  Nochmals  60,  10.  11  citiert.  —  21.  lieben  = 
werden  lieb.  —  26.  erftattet  =  confirmat.  —  33.  Joh.  4,  14; 
7,  38.  Zu  der  ganzen  Stelle  vgl.  die  Einl.  der  ep.:  unieus 
et  inexhanstus  fons  aquae  vivae  in  vitam  aeternam  salientis 
(soweit  nach  den  beidfcn  Bibelstellen),  qui  in  scripturis  pro- 
phetarum  et  apostolorum  ceu  auiplo  quodam  in  labro 
(vgl.  tierfiglet  brunn  Z.  30.)  continetur. 

59,  1.  Gemeint  ist  Petrus  Lombardus,  magister  senten- 
tiarum  (so  genannt  wegen  seiner  4  Bücher  sententiarum,  der 
verbreitetsten  mittelalterlichen  Dogmatik).  —  Oonn  l)0^en  ft^nnen 
ist  eine  Entstellung  aus  „von  der  hochen  Sj-en"  (Siena),  vgl. 
Uhl  zu  Murners  Gäuchmatt  2401;  von  hier  aus  ist  weiter- 
gebildet bev  meifter  öon  ben  f^sitsen  ftnnen  Schade  II  243, 
V.  1 738  (Scotus,  doctor  subtilis).  —  Dass  Petrus  L.  (mit  Unter- 
brechung) lange  Jahre  (die  Zahl  12  ist  übrigens  zu  hoch  ge- 
griffen) in  Paris  lehrte,  ist  bekannt.  —  3.  t)iU,  nämlich  gar 
nicht,  ebensowenig  wie  sich  die  Katze  beim  Kürschner  sehen 
lassen  darf;  so  hat  die  Stelle  Druck  15  verstanden.  Ich  möchte 
bin  als  „vielfach'  fassen  und  einen  richtigen  Vergleich  an- 
nehmen (das  tertium  comparationis  ist  das  Spielen  und  Zer- 
pflücken). —  16.  3llbertu^  aUagnuS  (vgl.  über  ihn  d.  h.  Sehr. 
1318,37);  sein  Beiname  ist  gewöhnlich  doctor  universalis.  — 
engeltfcf»  übersetzt  seraphicus.  —  2((e§  =  <palef> ;  Vadian  nennt 
diesen  französischen  Scholastiker  z.  B.  d.  h.  Sehr.  I  285,  15.  — 
25.  nicmant  muss  hier  „nirgends"  bedeuten  (=  nie  am  enb,  an 
keinem  Ende?)  Lexer  hat  in  dieser  Bedeutung  die  Formen 
nicnan,  nienant,  nienen,  nienent  und  —  niement,  so  dass  me= 
mant  in  derselben  Bedeutung  durch  Analogie  erschlossen 
werden  darf.  Ein  nanb  und  nenb  giebt  Schm.  (I  1750)  an. 
Auch  Wolfges.  31,  29  ist  niemau  ^  nirgends  anzusetzen  und 
nicht  mit  Schade  zu  ändern.  In  den  d.  h.  Sehr.  I  34,  2  be- 
gegnet nienan.  —  29.  tanttebing  =  Narrenzeug.  —  Ecclesiast.  34, 
6.  8.  —  30.  Ueber  die  Forderung  des  5;  15  vgl.  oben  S.  94  f. 

60,  4.  fi^  =  sei.  —  5.  Matth.  10,  32.  —  17.    1.  Kor.  3. 
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19,  2<i.  —  19.  20  =  Findet  mit  ihren  Vergleichen  Anwendung 
bei  (statt  mit  viell.  in  zu  schreiben?)  der  h.  Schrift.  —  25.  Marli. 
13,  bl.  —  29.  Matth.  28,  Schluss.  —  3(iff.  Ueber  die  mystischen 
Gedanlien  des  §  18  vgl.  S.  96f. 

61,  1  ff.  Die  Bibelstellen  des  §  18  sind:  Joh.  12,  4U.  Jes.  29, 
11.  is.  Luk.  1,  51.  1.  Kor.  3,  IS.  Joh.  6,  45.  Offenb.  2,  14  — 16. 
Spr.  Sal.  11,2.  Luk.  1,  46 f.  Joh.  17,  21.  Psalm  35  (bei  uns  36),  10. 
Eüm.  15,28  (Hoc  igitur  cum  consummavero  et  assignavero 
eis  fructum  hunc  etc.).  Luk.  16,  31.  Joh.  19,  7.  Exod.  33,  19. 
1.  Kor.  3,  18f.  —  2.  fürfic^tigen  =  klugen  —  15.  ersogen  = 
(hinein)gezogen.  —  21.  erlüd}tung:  ut  magis  magisque  illumi- 
nemur  in  voluntate  domini  (TuL).  —  24.  figel  hier  als  Be- 
zeichnung einer  versiegelten  Urkunde.  —  28.  gegenlüürff  ber 
gefc^rifft  =  Einwendungen,  die  der  Schritt  entnommen  werden. 

—  2a.  erftecft  mehrfach  belegte  Nebenform  zu  erftocft  (s.  d. 
Register  bei  Schade).  —  29  f.  Ueber  eine  ähnliche  Stelle 
Luthers  s.  S.  94.  —  32.  bertüorffcn  =  armselig  —  33  f.  SQäann 
got  im  felbg  2C.  vgl.  über  diese  Ansicht  des  schweizerischen 
Verfassers  S.  95.  —  36.  bi^  regel:  vgl.  58,3. 

62,  5.  ©ennad)erib:  geht  auf  Jes.  37,  29.  —  9—11.  Nach 
Matth.  23,  4  (=  Luk.  11,  46,  vgl.  Wolfges.  23,  37  f.  Schade  III 
209,  6).  —  Zu  Pharao  vgl.  Schade  III  187,  3  f.  und  I  22,  v.  81 
(ebenfalls  1521  in  d.  Schweiz  erschienen):  SBie  ^^arao  in 
©g^^ten  tljet  |  .  .  .  2(lfo  man  aud)  m  mufe  flogen  |  bie  fd)lt)äre 
burbi  fo  irir  tragen.  —  12.  1.  Kor.  7,  22;  die  mehrfach  erwähnte 
Flugschr.  von  1526  citiert  die  Stelle  in  demselben  Zusammen- 
hang (b  5«).  —  13.  14.  Zu  „jorn  gots"  und  „tüeibifd;e  l^eüj)ter" 
vgl.  eine  Stelle  Luthers  (S.  94).  —  14.  15.  Es  ist  die  Rede 
von  den  geistlichen  (und  weltlichen)  Regenten.  Bei  den 
Störchen  denkt  der  Verf.  an  die  bekannte  Fabel  vom  Storch 
und  den  Fröschen,  —  18.  ban  e^n  gerechten  pt.:  der  Akkusativ, 
weil  dem  Verf.  aus  dem  Vorhergehenden  das  Aktivum  vor- 
schwebt ,.man  kann  finden".  —  19.  Matth.  13,  24f.  —  21.  ^^It  = 
hilf  (hallt).  Wie  die  Pfeife,  so  der  Tanz,  W.  III  1258  (vgl. 
Matth.  11,  17).  Die  „geladenen  Gäste"  wohl  mit  Bezug  auf 
Matth.  22,  1  —  14,  Luk.  14,  16tf.  —  24.  Matth.  13,  25.  — 
29.  com^Ierion  (mehrfach  in  Vadians  Schrift  über  die  Pest, 
auch  bei  Eberlin  I  27,  7  und  Weller  1.  Suppl.  Nr.  77)  = 
Temperament;  sicut  faciunt  omnes,  qui  sunt  de  complexione 
sanguinea,  ep.  obsc.  vir.  (Böcking  VI  53,  19).  —  30.  linrcfung 

—  Handeln.  —  35.  ba§  =  „nämlich  das"  (also  im  erläuternden 
Sinne). 

63,  11.  ft)n  =  von  sich.  —  18.  naiver  (sprich  ndd;er)  = 
nachher,  später.  —  25.  Matth.  24,  11.  —  26.  Rom.  10,  13  f.  — 
36.  bu§  =  das  Innerste  einer  Frucht,  das  sogen.  Kunkelhaus 
(bullen  önb  ftil  nemen  fi  bannen  Schade  HI  63,  17),  hier  etwa 
zu  übersetzen  durch:  „Jetzt  kommt  der  Kernpunkt,  das 
Wichtigste". 
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64,  \.it)b  —  zänkisches  Wesen  (vgl.  keifen).  —  2.  !üuben 
=  könnten.  —  4.  Jeder  singt  sein  (eigen)  Lied,  W.  III  182.  — 
t:  7.  Der  Meister  mit  den  unzähligen  Erklärern  und  sich 
zankenden  Laternenflickern  ist  Panormitanus,  der  von  Vadian 
mehrfach  citierte  grosse  italienische  Rechtslehrer.  Er  führte 
den  Beinamen  lucerna(!)iuris.  —  21.  mürtüaffcr  =  Moorwasser. 

—  21  —24.  Derselbe  Vergleich  d.  h.  Sehr.  I  27,  27,  doch  auch 
sonst  (Eberl.  v.  G.  I  51,  13  f..  Schade  U  243.  v.  1732  f.).  — 
;r2.  hjo  =  wie  (o  ir  bieb,  iro  l^abt  h  ben  gemeinen  man  betrogen! 
Schade  III  107,  12). 

65,  1.  gna^)^)en  (tna^^en)  =  eine  plötzliche  Bewegung, 
besonders  auf-  oder  niederwärts  machen  (Schm.  I  1351);  der 
Verf.  denkt  hier  an  die  wackelnden  Bewegungen,  die  ein 
Esel  mit  dem  Maul  ausführt  (vgl.  St.  u.  T.  II  667).  —  bff 
^3let)en  =  aufblasen,  vor  Wut  und  Zorn  schnauben  (d.  h.  Sehr. 

I  43,  7  aufgebla[en§  gemöfe).  —  4.  e^n  man  =  ein  tüchtiger 
Kerl   (Schade  111  154,  3S  fu,  ju,  ju !  ber  fd}reiber  lua^S  ain  mau). 

—  12.  ßa^jreoluö  ein  Thomist  (Näheres  über  seine  Lehren  bei 
Werner,  Gesch.  d.  Scholastik).  —  13.  Sormt  fecure  =  die 
Sermones  des  Johannes  v.  Werdena,  Böcking  (Hütten)  VI 
45),  VII  514.  Schade  III  139,  29:  aber  balb  mag  ain  i^riefter 
ain  furje  fermon  ober  a-^ortatiou  aup  bem  S)ormi  fecure  (Carumb 
e§  alfo  genennt  roirt)  Hauben.  24  Ausgaben  d.  Buches  erwähnt 
Walther,  deutsche  Bibelübers.  712.  —  Siofellam  (statt  des 
überl.  3io[eIIum)  meint  die  Kosella,  eine  vom  genuesischen 
Minoriten   Trovamala  verfasste   kasuistische   Moral,   K.-Lex. 

II  406.  —  Summulag:  der  tractatus  summularum  des  Petrus 
Hispanus,  ein  vielgebrauchtes  Kompendium  der  Logik.  — 
32.  n^mbt  überl^anb  =  bekommt  die  Oberhand.  —  35.  borfecbten 
=  Eröftnung  des  Kamptes.  —  36.  bliitnir  ein  Fechterausdruck 

—  ein  Streich,  bei  dem  es  „einen  Blutigen"  setzt.  —  37.  bie 
natürlichen  meifter  (zu  denen  übrigens  auch  die  Aerzte  gehören, 
Wolfges.  13,  4)  =  Philosophen. 

66,  12.  ^inberftc^  =  rückwärts;  so  hat  auch  Murner  in 
einem  Wort  obfid^.  —  14.  2lriftoteIe§  ber  tobfcblager:  auf 
dem  Titelholzschnitt  ist  er  wie  ein  Landsknecht  dargestellt. 

—  Averroes  als  Sodomit  ist  mir  sonst  nicht  begegnet.  — 
15.  Plato  als  Mameluck  wohl  mit  Rücksicht  auf  seinen  Aufent- 
halt in  Egypten.  —  19.  Steht  Jerem.  23,  2S  (vgl.  Wolfges. 
22,  37  ff.).  —  21.  in  bifem  artirfel  =  in  diesem  Abschnitt.  Es 
scheint,  als  ob  der  Verf.  annimmt,  das  Z.  19  erwähnte  Citat 
stände  auch  in  Kap.  13.  —  22  f.  Jerem.  13,23.  —  23.  fprecfen 
=  Flecken.  —  27.  bin  folben  =  deine  Narrheit.  Eck  (bei 
Wiedemann  251)  über  den  Kartäuser  Franz  Kolb:  mad^t  .  .  . 
biiö  ^reambel  in  ber  (Eomeb^,  ift  ain  tiorfec^ter,  i/at  ain  namen 
baruac^,  Äolb,  bann  bie  gefellen  mit  beuJi?olben,  bie  i?flegen 
bie   (Eomeb^   anjufal^en.     Seb.   Franck    (Uebers.   d.    „Lobs   d. 

lu 
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Thorheit",  cap.  2):  '^i)i  ein  narr  Heriveifet  bem  anbern  fein 
folbcn.  —  36.  „2amb,  lamb !  ift  beö  iüDlffö  tef^jerglütf."  „2amb, 
lamb!  ift  befe  iuotff  gefang".  „:8amb,  lamb!  fdjre^t  ber  trolff" 
(W.  II  175(1.). 

(>7,  5.  Zuerst  findet  sich  die  Bezeichnung  d.  römischen 
Kirche  als  der  babylonischen  Hure  (nach  der  Apokalypse) 
bei  dem  Franziskaner  de  Oliva  (t  12U7).  —  17.  Gemeint  ist 
8,25.  Auch  Luther  gegen  Catharinus  hatte  die  Stelle 
benutzt. 


Berichtigungen. 

Einl.  S.  IV:  Die  gleichzeitige  Verölfentlichnng  der 
dort  genannten  Abhandhing  ist  erst  nachträglich,  nach  der 
Fertigstellung  des  ersten  Bogens,  beschlossen  worden. 

S.  92,  Z.  2  V.  unten  1.  statt  13,  16  ff.  und  13,  21  :  14,  16  ff. 
und  14,  21. 

S.  94,  Z.  4  V.  oben  statt  55,  34  :  55,  32 f. 

S.  lüo,  Z.  14  V.  üben  statt  16,  25  :  16,  35. 

S.  117,  nach  Z.  1  ist  ausgefallen:  26.  2:^ufcie  =  Toskanas. 
—  traft  f^n  neft:  vgl.  eine  ähnliche  Stelle  Luthers  S.  94. 

S.  129  (zu  52,  17 f.):  das  im  Text  ausserdem  erwähnte 
Schwein  ist  ein  Symbol  des  heiligen  Antonius. 
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VORWORT. 

„Primus  igitur  ex  antiquitate  fuit  Poeta  Melissus,  qui 
Orthographiam  vulgarem  solicitare,  illamque  ad  sonum  genui- 
num  pronunciationis  eflformare  coepit."  Dieses  Lob,  das 
Schede  von  Harsdörfer  gespendet  wird,  rechtfertigt  wohl 
eine  ansführlichere  Darstellung  seiner  Bestrebungen. 

Ich  bitte  meine  Arbeit  als  einen  Beitrag  zur  Gelehrten- 
geschichte zu  betrachten.  Ich  suchte  festzustellen,  was  Schede 
mit  seiner  Orthographie  wollte.  Ebenso  kam  es  mir  vor  allem 
darauf  an  zu  ermitteln ,  welche  Vorstellung  er  sich  von  dem 
französischen  A^'ers  gebildet  hatte.  Ich  weiss,  dass  damit 
nicht  alle  metrischen  Fragen  erledigt  sind.  Aus  der  Unter- 
suchung der  Melodien  erhoffe  ich  nicht  viel  Aufschluss,  denn 
mir  scheint  aus  der  Setzung  der  Accentzeichen  hervorzugehen, 
dass  Schede  auch  einen  rein  recitativischen,  vom  Gesang  un- 
abhängigen Vortrag  seiner  Psalmen  im  Auge  hatte.  Die  Weg- 
lassung der  Musiknoten  im  Neudruck  ist  gewiss  ein  Uebel- 
stand,  doch  wird  der  Schaden  dadurch  gemildert,  dass 
Exemplare  des  frz.  Psalters  auf  deutschen  Bibliotheken  nicht 
eben  selten  sind. 

Für  die  Unterstützung,  die  meine  Arbeit  gefunden  hat, 
spreche  ich  auch  hier  meinen  herzlichsten  Dank  aus.  Der 
verehrte  Herausgeber  der  Neudrucke  hat  mich  bei  der  Druck- 
legung durch  mannigfache  Ratschläge  gefördert.  Prof.  Dr. 
G.  Roethe-Göttingen  verglich  meinen  Abdruck  des  12S.  Psalms 
mit  der  Handschrift.  ]\Iundartliches  Material  teilton  mir  mit 
Prof.  Dr.  0.  Brenner-Würzburg  (auf  Grund  von  Angaben  der 
Herren  A.  Reder  und  A.  Schmitt),  Privatdocent  Dr.  F.  Wrede- 
Marburg  und  in  besonders  ausführlicher  Weise  Präparanden- 
lehrer  Blass-Nenstadt  a.  S.    Dr.  H.  Pogatscher  schlug  für  mich 


die  Handkataloge  der  Vaticana  nach.  Dr.  J.  Oehler  gab  mir 
über  den  Inhalt  zweier  vaticanischer  Codices  Aufschluss. 
Prof.  Dr.  H.  Möller-Kopenhagen  sandte  mir  die  Korrekturbogen 
seiner  Abhandlung  über  das  Doberaner  Anthyrlied.  Verschie- 
dene Auskünfte  oder  Vermittelung  von  solchen  verdanke  ich 
den  Herren  Prof.  Dr.  S.  Singer  in  Bern,  Prof  Dr.  V.  Michels 
in  Jena,  G.  Becker  in  Lancy ,  Bibliothekar  F.  Keinz  in  Mün- 
chen, 0.  Donen  und  P.  Engler  in  Paris ,  Dr.  W.  von  Ambros, 
Dr.  R.  Arnold ,  Dr.  J.  Jüthner ,  Prof.  Dr.  L.  Kellner ,  Privat- 
docent  Dr.  C.  Kraus ,  Prof.  Dr.  A.  F.  Pf ibram  und  Prof.  Dr. 
E.  Szanto  in  Wien.  Durch  Zusendung  von  Büchern  unter- 
stützten mich  die  Verwaltungen  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin, 
der  Kgl.' öflF.  Bibliothek  in  Dresden,  der  Universitätsbibliothek 
in  Göttingen  und  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Dank  der  Liberalität  der  Direktion  der  K.  K.  Hof  bibliothek 
konnte  ich  ihr  Exemplar  der  Psalmenübersetzung  Monate 
lang  bequem  in  meiner  Wohnung  in  Wien  benutzen. 

Baden,  im  Oktober  1896. 

M.  H.  JeUiuek. 


EINLEITUNG. 


I.    Schedes  Leben  und  Werke. 

Paul  Schede  wurde  am  20.  Dezember  1539  zu  Mellrich- 
stadt  im  heutigen  bairischen  Regierungsbezirk  Unterfranken 
geboren.  Sein  Vater  war  Balthasar  Schede,  seine  Mutter 
Ottilie  Melissa.  Nach  ihr  nannte  er  sich  später  Melissus. 
Seine  Studien  begann  er  in  der  Vaterstadt  und  setzte  sie  in 
Erfurt,  Zwickau  und  Jena  fort.  Nachdem  er  von  1559—60 
zu  Königsberg  in  Franken  die  Kantorei  verwaltet  hatte,  ging 
er  1561  nach  Wien.  Hier  wurde  er  im  Jahre  1564  —  im 
Alter  von  25  Jahren  —  von  Kaiser  Ferdinand  geadelt  und 
zum  Dichter  gekrönt.  Zu  diesem  äusseren  Erfolg  hat  sicher 
nicht  nur  die  Reinheit  seiner  Sitten  beigetragen,  durch  die 
er  sich  nach  der  Behauptung  seines  Biographen  Boissard  die 
Gunst  des  Monarchen  und  seiner  Räte  erworben  hat,  wir 
werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  Sch's  Hofdichtuugen  den 
Hanptanteil  zumessen.  Für  ihre  Existenz  haben  wir  sichere 
Zeugnisse.  Maximilians  IL  Impressorium  pro  lucubra- 
tionibus  Pauli  Schedij  poete  laureati  vom  24.  Sept. 
15641)  —  dasselbe,  auf  das  sich  Seh.  S.  3  des  Neudrucks  be- 
ruft —  erwähnt  poemata,  quae  snperioribus  mensibus  Sere- 
nisshno  et  potentissimo  qiiondam  principi  domino  Ferdinando 
eledo  Romanorum  Imperatori  .  .  .  de  laudibus  i7iclitae  domus 
nostrae  Aiistriae  deque  tribus  coronationibus  nostris  ac  rebus 
aliis  obtulit.     Die  Gedichte   über  die  drei  Krönungen  Maxi- 


1)  Kopie  im  k.  u.  k.  Haus-  Hof-  u.  Staatsarchiv,  Reichs- 
register ad  1564.  Ich  verdanke  Herrn  Prof.  Dr.  A.  F.  Pfibram 
eine  Abschrift. 


Melissus,  Psalmen. 


II 

luilians  (zum  römischen,  ungarischen  und  böhmischen  König) 
sind  dann  später  in  den  Carmina  gratulatoria  Ad  Maxse- 
mylianum  seeundum,  invictiss.  ac  potentiss.  Rom. 
Hungar.  et  Bohem.  Regem,  Archiducem  Austriae  etc. 
autore  Paulo  Schedio  Franco.  Viennae  Austrise  ge- 
druckt worden.  Ferner  schreibt  Seh.  aus  Padua  an  den 
Präfekten  der  kaiserlichen  Bibliothek  Hugo  Biotins,  er  habe 
dem  Kaiser  Ferdinand  vor  fünfzehn  Jahren  quinque  libros 
Elegiarum ,  duos  Epigrammatimi ,  manu  scrijdos  in  folio  ge- 
widmet. Alle  Exemplare  dieser  Dichtungen  seien  ihm  in 
Wien  verloren  gegangen.') 

Im  Jahre  1564  verliess  Seh.  Wien  und  begab  sich  über 
Prag  nach  Wittenberg,  wo  er  sich  ein  Jahr  aufhielt.  Nach 
kurzem  Verweilen  in  Leipzig  und  am  erzbischöflich  würz- 
burgischen  Hofe  folgte  er  einem  Rufe  Maximilians  IL  nach 
Wien  und  übernahm  hier  die  Erziehung  von  vierzig  jungen 
Adeligen.  Mit  seinen  Zöglingen  machte  er  den  ungarischen 
Feldzug  von  1566  mit.  Im  folgenden  Jahre  verliess  er  seine 
Stellung,  bereiste  Frankreich,  verweilte  zwei  Jahre  in  Genf, 
wo  er  den  calvinischen  Glauben  annahm  und  Hess  sich  end- 
lich im  Jahre  1571  zu  längerem  Aufenthalt  in  Heidelberg 
nieder,  der  Hauptstadt  des  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  der 
Pfalz,  dessen  Bekanntschaft  er  ein  Jahr  früher  auf  dem  Reichs- 
tag von  Speier  gemacht  hatte.  Nach  dem  Tode  seines  Gönners 
1577  verliess  er  die  Pfalz  und  reiste  nach  Italien.  1579  wurde 
er  in  Padua  zum  Comes  Palatinus,  Eques  auratus  und  Civis 
Eomanus  gemacht.  Nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Italien 
kehrte  er  wieder  nach  Deutschland  zurück,  ohne  aber  an 
einem  und  demselben  Ort  länger  zu  verweilen.  Es  folgen 
dann  Reisen   nach  Frankreich   und  England,   wo  er  von  der 


1)  Cod.  Vind.  9737  zi4-i8^  vol.  V,  245.  Der  Brief  ist 
vom  5.  September  datiert,  die  Jahreszahl  fehlt,  er  kann  in 
den  Jahren  1577 — 79  geschrieben  sein.  Doch  ist  das  von 
keinem  Belang,  da  Seh.  am  2.  Mai  1564  geadelt  wurde  und 
der  Kaiser  schon  am  25.  Juli  desselben  Jahres  starb.  In  die 
Zeit  von  Sch's  erstem  Wiener  Aufenthalt,  nämlich  1562 — 64, 
fallen  auch  einige  Epithalamien  zu  Ehren  verschiedener  Wiener 
Persönlichkeiten  und  ein  im  Impressorium  erwähntes  Gedicht 
auf  den  Tod  Kaiser  Ferdinands. 


in 

Königin  Elisabeth  mit  Ehren  überhäuft  wurde.  Im  Jahre  1586 
führte  ihn  ein  Ruf  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir,  des 
Regenten  der  Pfalz,  nach  Heidelberg  zurück.  Er  wurde  zum 
Vorstand  der  kurfürstlichen  Bibliothek  ernannt.  In  dem  vor- 
gerückten Alter  von  .54  Jahren  verheiratete  er  sich  mit  Emilie 
Jordan,  der  Tochter  des  kurfiirstl.  Rats  Ludwig  Jordan.  Am 
3.  Februar  1602  starb  er. 

Seh.  hat  noch  bei  Lebzeiten  einen  Biographen  gefunden. 
Jacob  Boissards  Icones  virorum  illustrium,  Frankfordii  1598 
P.  II,  p.  So  —  94  enthalten  einen  Lebensabriss  des  Dichters. 
Diese  Biographie  hat  Melchior  Adam  wörtlich  in  seine  Vita 
Melissi  aufgenommen,  bis  zu  Sch.'s  Tod  fortgeführt  und  aus 
andern  Quellen,  von  denen  er  die  Leichenrede  des  Simon 
Stenius  namhaft  macht,  ergänzt.  Sie  steht  in  den  Vitae 
Germanorum  philosophorum  p.  206 — 210  der  Ausgabe  Frank- 
furt 1706.  Neuere  Bearbeitungen  sind  Zitter,  Vita  Pauli 
Schedii  Melissi  hg.  von  Gutenäcker  Wirceburgi  1834,  Otto 
Taubert,  De  vita  et  scriptis  Pauli  Schedii  Melissi,  Bonner 
Diss.  1S59,  deutsch  und  erweitert  unter  dem  Titel  Paul  Schede 
(Melissas).  Leben  und  Schriften,  im  Programm  des  Gymn.  zu 
Torgau  1S64,  dazu  vgl.  Höpfner,  Zeitschrift  für  das  Gym- 
nasialwesen 19,  337  ff.,  Erich  Schmidt,  Allgem.  Deutsche 
Biographie  21,  293  ff.») 


')  Ich  stelle  hier  gelegentlich  einige  Nachträge  zusammen. 
1.  Dichtungen.  Die  Wiener  Universitätsbibliothek  besitzt  einen 
Sammelbaud  in  4°  (gegenwärtige  Signatur  Hist.  Aust.  un.  II 
393),  der  u.  a.  verschiedene  Gelegenheitsgedichte  von  Seh. 
und  seinen  Freunden  enthält.  Es  sind  folgende  (Nr.  5)  Paren- 
talia  in  obitnm  lohannis  Casimiri,  comitis  Palatini  ad  Rhenum 
.  .  .,  (Nr.  6)  Memoriae  llhiftriffimi  herois  Dn.  lohannis  Casimiri 
Com.  Palatini  ...  &  honori  Florentiflimi  principis  Dn.  Friderici 
Quarti  .  .  .  Georg.  Remus,  (Nr.  17)  In  nuptias  lani  Gruteri  et 
lanae  Smetiae  carmina  Pauli  Melissi  lohannis  Posthii  Mar- 
quardi  Freheri  Henrici  Smetii.  Haidelbergae  Anno  CIOIOXCII. 
(Nr.  lS)WenceslaoLavinioOttenfeldio  .. .  gamelia  haec  d.d. Paul. 
Melissus  et  Amandus  Polanus.  Anno  cioioxc  .  mense  Febr. 
Myrtilleti,  Typis  Abrahami  Smefmanni.  (Nr.  19)  In  nuptias 
Philippi  Scherbii  ...  Et  Helenae  Rotenburgise  .  .  .  Ode  Paul. 
Melissi . . .  Epos  Scip.  Gentilis  ...  et  Elegia  Conradi  Rittershusii . 
Altorphii,  Typis  Chriftophori  Lochneri,  et  lohannis  Hofmanni . 
Anno  cioioxci.     (Nr.  21)  Amores  Conradi  Rittershusii  Brunsvv. 


IV 

Die  Hauptmasse  von  Sch's  Werken  sind  lateinische 
Dichtungen;  ihnen  verdankt  er  wohl  hauptsächlich  seinen 
litterarischen  Ruhm.  Für  die  deutsche  Philologie  kommt  er 
als  Sprachforscher  und  deutscher  Dichter  in  Betracht.  In  der 
den  Psalmen  vorangeschickten  Warnung  vor  Nachdruck  (S.  3 
des  Neudrucks)  bemerkt  Seh.,  dass  er  seine  eigentümliche 
Orthographie  in  seiner  Introductio  in  lingvam  Germa- 
nicam  angewendet  habe  und  ihre  Richtigkeit  in  seinem 
Dictionarium  Germanicum  beweisen  werde.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Introductio  im  Jahre  1572  i)  schon 
fertig  war,  den  terminus  a  quo  giebt  ein  von  Taubert  und 
Höpfner  übersehenes  Gedicht  in  den  Schediasmatum  reli- 
quiae  (1575)  an  die  Hand: 


Clarißimorum  Poetarum  elogijs  celebrati  .  .  .  Altorfii.  Typis 
Christophori  Lochneri  MDXCII.  Die  Wiener  Hofbibliothek 
besitzt  von  Seh.  Mele  sive  odae  ad  Noribergam  et  septemviros 
reipublicae  Noribergensis.  Noribergae  1580,  4";  Melos  ad 
Georgium  Ludovicum  Senshemium  equit  .  aurat.  Noribergae 
1580,4";  Melos  epicedion  ad  baronem  Tschernemblium,  Norimb. 
1589,  4°;  Ode  gratulatoria  de  expeditione  illustrissimorum 
Germaniae  principum  ad  Henricum  IV  Franciae  et  Navarrae 
regem,  s.  1.  1591,  4'*;  Emmetron  in  nuptias  Friderici  IV 
Comitis  Palatini  ad  Rhenum  et  Loisae  luliauae  Principis  Ura- 
niae.  s.  1.  1593,  4".  Das  Brit.  Museum  besitzt  u.a.  Ode  pin- 
darica  ad  .  .  .  Elisabetham  Britanniae  Franciae,  Hiberniaeque 
reginam.  Augustae  Vindelicorum  1578,  4**.  Verschiedene 
Gedichte  von  Seh.  enthält  der  Misoellanband  Xd  6455  der 
Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  und  der  Cod.  Pal.  Lat.  1905  der 
vaticanischcn  Bibliothek ,  ein  Epigramm  im  cod.  Vind.  9737 
imetn  ni^  279  b.  2.  Eine  Compusition  Sch's  bei  0.  Douen, 
Clement  Marot  et  le  psautier  huguenot  II,  635  ff.  3.  Briefe 
von  Seh.  im  cod.  Vind.  97371  metn  vol.  I,  119  und  9737  ^  14—18 

vol.  III,  336  (an  Ranzovius),  vol.  V,  245  (an  Biotins),  Cod. 
Vat.  Lat.  9070  f  143  (wo  der  Vermerk  Cod.  Vatic.  4103,  p.  111 
autogr.).  Cod.  Pal.  Lat.  1905  f  173  (an  Grynradius),  an  Seh. 
Cod.  Vat.  Lat.  9070  f.  127.  128  (von  Sylburgius).  4.  Zur  Bio- 
graphie verschiedenes  bei  Reifferscheid,  Quellen  zur  Geschichte 
des  geistigen  Lebens  in  Deutschland  während  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  I.,  s.  den  Index. 

')  Goedekes  Angabe  Grundr.  II*  518,  dass  die  Warnung 
vor  Nachdruck  vom  Jahre  1564  datiert  sei,  beruht  natürlich 
auf  einer  Verwechslung. 


(p.  1S7)  FRANCISCO  VIENNAE.') 

Patria  Boi/farti  nemoro/a,  Vefontio  prifca, 

Quam  Dubis  obliquo  circinat  uncla  pede; 
Inque  tui  fratretn  patris,  Francifce,  Rohertum 

Mutuus  ad  Rhodanum  coticiliatus  amor, 
Suaferat  Ahnance  methodimi  prcefcribere  lingiice 

(Quanquayn  nunc  claufo  limite  preffa  jacet)  u.  s.  w. 

Seh.  war  156S  in  Besangon.  Ob  die  Introductio  je  gedruckt 
wurde,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen.  Dass  sie 
im  Jahr  1572  noch  nicht  erschienen  war,  dürfte  aus  der  in 
den  Schediasmatum  reliquiae  p.  365  ft'.  abgedruckten, 
vom  14.  Oktober  1572  datierten  EE^ISTRE  DE  C.  V.  Ä  SON 
PERE  hervorgehen.  Es  heisst  darin  p.  366  von  der  Ortho- 
graphie der  Psalmenübersetzung:  Pour  mon  regardje  la  trouve 
tresboyine;  et  fuis  niarry  que  de  long  tems  Vauteur,  nonime 
Meliffus,  ye  (1.  7ie)  Vau  mife  en  avant.  ce  m'eust  este  jadis 
une  grande  efpargne  ä  Vintroduction  de  la  langue  Tudesque. 
—  Die  Bemerkung  über  die  methodus  Quanquam  nunc 
claufo  Hmite  preffa  jacet  beweist  natürlich  nur,  dass  das 
Werk  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Gedichtes  an  Franciscus 
Vienna  noch  nicht  gedruckt  war.  Auch  die  in  die  Schedias- 
matum reliquiae  aufgenommenen  Lobgedichte  von  Jo- 
hannes und  C(arolus)  Utenhovius  (s.  34S  ff.)  geben  keine 
Entscheidung;  sie  könnten  einfach  hieraus  der  Introductio 
widerholt  sein. 2)  Da  das  oben  erwähnte  Impressorium 
die  Giltigkeit  des  Privilegs  von  der  Einlieferung  zweier 
Pflichtexemplare  an  die  Reichskanzlei  abhängig  macht, 3)  so 
könnte  man  aus  der  Thatsache,  dass  sich  kein  Exemplar  der 


1)  An  denselben,  einen  burgundischen  Edelmann,  ist 
noch  ein  Gedicht  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  39  ge- 
richtet. 

2)  PP  62,  357,  359  stehen  Gedichte,  die  schon  vorher  in  den 
Cantioues  quatuor  et  quinque  vocum  (1566)  abgedruckt 
waren,  auf  p.  338  findet  man  Bezas  Mellitiffime  quwfo  mi 
Meliffe  (Neudr.  S.  7). 

3)  .  .  .  Dum  tarnen  idem  Schedius  vel  Typographus 
librorum  imprimendorum  bina  exemplaria  ad  latinajn  Can- 
cellariam  nostram  Imperialem  exhibeat  vel  transmittat ;  quod 
nist  fecerit  hoc  privilegio  exutus  et  privatus  esse  intelligatur, 
eoque  minime  frui  queat. 
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Introcluctio  erhalten  hat,  folgern,  dass  sie  eben  niemals 
gedruckt  worden  ist.  Allein  über  das  Schicksal  der  an  die 
Reichskanzlei  abgelieferten  Bücher  lässt  sich  nichts  mehr 
feststellen. 

A  priori  ist  es  freilich  wahrscheinlich,  dass  das  so  viele 
neue  Typen  erfordernde  Werk  niemals  einen  Verleger  ge- 
funden hat.  Zinkgref  erwähnt  in  einem  Brief  an  Lingels- 
heim  vom  \6.  Juni  1630  ohservatmies  Melissi  germanicae, 
die  durch  den  Geiz  des  kurpfälzischeu  Rats  Gernandus, 
oder  durch  den  der  Buchhändler  ungedruckt  geblieben  seien.  ^) 
Reifferscheid  hält  diese  Observationes  für  "Vorarbeiten  zum 
Dictionarium  Germanicum,  wenn  sie  nicht  gar  mit  der 
Introductio  identisch  seien. 

Wie  es  sich  auch  damit  verhalte,  auf  uns  ist  weder  von 
der  Introductio  noch  vom  Dictionarium  etwas  gekommen. 
Schon  Harsdürfer  konnte  die  Werke  nicht  mehr  auftreiben.^) 
Aus  naheliegenden  Gründen  hielt  ich  es  für  möglich,  dass 
sich  eine  oder  die  andere  Arbeit  in  der  vaticanischen  Biblio- 
thek befinden  könnte.  Aber  sie  sind  weder  iu  dem  In- 
ventario  dei  libri  stampati  palatino- vaticani  Rom 
lS8(i  ff.  noch  in  den  Handkatalogen  der  Manuskripte  ver- 
zeichnet. Auch  Nachforschungen,  die  ich  in  London  und 
Paris  anstellen  liess,  ergaben  kein  Resultat. 

Von  den  sprachwissenschaftlichen  Bestrebungen  Sch's 
ist  uns  nur  ein  Specimen  erhalten  in  der  vom  20.  August  1598 
datierten  Commentatiuncula  de  etj-mo  Haidelbergse 
et  monte  Myrtillifcro,  die  er  für  Freher  verfasst  und 
die  dieser  in  seine  Origines  Palatinae  aufgenommen  hat. 
Interessant  ist  namentlich  eine  Stelle,  in  der  Schede  nach- 
drücklich den  Unterschied  der  Diphthonge  ai  (=  mhd.  ei  und 


1)  Reifterscheid  a.  a.  0.  S.  340,  42  ff.  und  869. 

*)  '  Scripsit  hie  Melissus  introductionem  in  linguam  ger- 
manicum et  dictionarium,  quod  temporis  injuria  et  nostrorum 
incuria  nusquam  inveniri  potest'.  Specimen  philologiae  ger- 
manicae p.  213.  Die  Nichtauffindbarkeit  wird  zwar  streng 
genommen  nur  von  dem  Dictionarium  behauptet,  aber  H. 
hätte  doch  wohl  einiges  über  die  Introductio  gesagt,  wenn 
er  sie  gesehen  hätte. 
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öu)  und   ei   (^  mhd.  i)  hervorhebt.    Ich  bringe  sie  hier  mit 
einigen  Kürzungen  zum  Abdruck. ') 

Von  dem  Wort  Haidclberg  wird  gesagt:  Multo  enim 
mauifeftifTimum  apertiffimumque  eft,  inter  pronuntiandum  H 
adfpirationem  praecedere  .  .  .  Deinde  fequitur  primaria  Ger- 
manicse  feu  Teutonicse  linguse  in  communi  ufitatäque  loquendi 
confuetudine  diphthongus  Ai,  quae  Grgece  eodem  modo  fcri- 
bitur;  Latine  vero  fi  vetuftiores  fpectemus,  itidem  per  ai;  fi 
pofteriores,  per  ae  .  .  .  Qui  per  ei  fcribunt  aut  pronuntiant, 
falfo  et  fcribunt  et  pronuntiant;  uti  et  illi,  qui  perperam  ey 
comminifcuntur.  nam  hse  duse  vocales  e  ?/ judicio  aurium  digno- 
fcuntur  otfendere  in  diphthongum  Graecam  fi',  et  in  Latinam 
eu:  quas  utrinque  longe  diverl'iffimam  pronuntiationem  intro- 
ducere  fentias.  Si  recurramus  ad  libros  veteres,  in  Ulis  ai 
et  ei  reperiemus.  Conftat  autem  primam  fyHabam  per  Hai 
pronuntiari  indigenis,  ut  et  antiquitus,  non  per  Hei.  Qiiod 
cum  dico,  nolim  quisquam  intelligat,  diphthongum  ai  efferen- 
dam  adeo  crafse  et  incondite,  ut  rudiores  uonnulli  Boii  et 
Norici  eamdem  in  oai  vel  oae  nimio  plus  ore  diducto  trans- 
formare  folent:  fed  quemadmodum  indigenae  ipfi,  et  Rheni 
accolae  propinquiores,  adeoque  et  Franci  et  Suevi  fiibtiliores 
enuntiant,  id  eft,  rotunde  et  molliter;  ut  Pathah  Hebraicum, 
quod  darum  et  apertum  vocant,  fönet,  non  Kamets  illud 
pingue  et  craflum.  Maximum  certe  discrimen  eft  inter  ai  et 
ei  diphthongos,  perinde  ut  inter  au  et  eu:  adeo  quidem,  ut 
in  fine  rhythmorum  Teutonicorum  ambae  nuUo  invicem  coa- 
lefcere  modo  aut  coUigari  poffint  .  quod  vitium  etiam  ab 
opificilius  et  mechanicis  in  publicis  fcholis  notatum,  ex  in- 
eptiffimis  nonnullorum  verficulis,  qui  vulgo,  tauquam  deliciae 
aut  oracula  forent,  vel  in  ipf  is  templis  follemniter  decantantur, 
paff  im  auimadvertere  licet.  Videfis  enim,  mi  Frehere,  quantum 
referat,  dictioues  tam  inter  fcribendum,  quam  inter  loquendum 
in  linguä  communi  recte  diftiuguere:  fiquidem  dialecti  fere 
fingulse  fuis  fibi  fcatent  vitiis  ...  Im  weiteren  Verlaufe 
werden  dann  viele  Wörter  angeführt,  die  sich  nur  durch  die 


*)  Vgl.  Freher,  Origines  Palatinae,  Pars  I,  pp.  68—70  der 
(2.)  Auflage  von  1613.  —  Einen  Auszug  gab  Schottel,  Aus- 
führliche Arbeit  von  der  Teutschen  Haubt  Sprache  s.  6S6. 
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Differenz   von  a.    und   ei   unterscheiden,   wie   etwa   ais  pus 
aicus  und  eis  glacies,  /aiZe  venalis  und /eiZe  lima;  raie  chorea 
und  reie  series.     Der  Abschnitt   schliesst  mit  den  Worten: 
Certus   eft  utique  earum  vocum  numerus,  qute  per  aij  certus 
etiam  earum,  qupe  per  ei  fcribendse  veniunt. 

Von  originellen  deutschen  Dichtungen  Sch's  ist  wenig 
auf  uns  gekommen.  Man  nahm  bisher  an,  dass  nichts  von 
ihnen  erhalten  sei  als  jene  fünf  Gedichte,  die  Zinkgref  in 
den  Anhang  seiner  Opitzausgabe  aufgenommen  hat,  vgl. 
Neudrucke  15,  SS.  4.  5.  7.  11.  13.  Doch  ist  es  nicht  unmöglich,. 
Seh.  noch  zwei  andere  Gedichte  zuzuschreiben.  Im  Jahre 
1566  erschien  ein  Buch,  betitelt:  Pauli  Schedii  Melissi 
poetfe  laureati  cantionum  musicarum,  quatuor  et 
quinque  vocum  liber  unus.  Ab  amico  collectus,  et 
nunc  primum  in  lucem  editus. ')  Hier  finden  wir  neben 
lateinischen  und  einem  griechischen  Stück  auch  drei  deutsche. 
Eines  derselben  (XVIII)  ist  sicher  nicht  von  Seh.,  sondern 
identiscli  mit  der  ersten  Strophe  eines  Liedes  von  Sebastian 
Ochsenkhun,  das  schon  1558  zu  Heidelberg  gedruckt  war, 
vgl.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied  4,  104,  nr.  164. 
Die  beiden  andern  Stücke  sind  Freunden  gewidmet.  Seh. 
hat  also  sicher  irgend  einen  Anteil  an  ihnen.  Dieser  kann 
sich  aber  auf  die  Composition  beschränken,  da  auch  von 
Nr.  I  der  Text  nicht  von  Seh.,  sondern  von  Laurentius 
Durnhofer  herrührt.-)     Ich  drucke  die  beiden  Stücke  hier 


1)  Sine  loco,  nicht  Viteb.  wie  Taubert  angiebt.  Der  Irr- 
tum ist  wohl  in  letzter  Linie  dadurch  entstanden,  dass  in 
dem  Exemplare  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
dem  Teile,  welcher  die  Bassstimme  enthält,  dem  Titelblatt 
ein  Blatt  vorangeht  mit  den  Worten:  ©ebrucft  ju  Sßittembergf  / 
burd^  So^an  Sc^iüertel  /  Sm  ^ar  nad}  ©J^riftt  ©eburt  M .  D .  LXVI. 
Dieses  Blatt  gehurt  aber  zu  einem  andern  mit  den  Cantiones 
erst  durch  den  Buchbinder  vereinigten  Werke,  nämlich  ^o^an 
SBalter,  3)a§  (S^riftlid^  Ätnberlieb  2).  SJartini  £utt)ert  u.  s.  w.  = 
Wackernagel,  Bibliographie  z.  Gesch.  d.  d.  Kirchenliedes 
Nr.  DCCCLXXIX.  Doch  giebt  auch  Cless,  Elenchiis  I,  481 
Witebergae  als  Druckort  an.  —  Schon  Taubert  vermutete, 
dass  das  Buch  auch  deutsche  Stücke  enthalte,  was  Höpfner 
bestritt. 

-)  S.  Singer  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Anfangsworte   der  beiden  Strophen  des  ersten  Gedichts  den 
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ab  und  überlasse  es  Beleseneren,  als  ich  bin,  zu  entscheiden, 
ob  sie  von  anderen  verfasst  sind. 

XIIII.    Pro  Friderico  Bernbeck  Kitthingensi.^) 
FRID  fchaff  o  Herr 
durch  deine  ehr 
teglichs  in  meinem  hertzen. 
Mein  gwiffen  i/t 
durchs  Teufels  lift 
verwund  mit  groffem  fchmertzen. 
das  klag  ich  dir 
aus  hertzen  gir, 
bekenne  frey  mein  fchulde, 
damit  ich  zwar 
vericircket  gar 
hab  deiner  gnaden  hulde. 

REICH  bi/tu,  Her, 

zur  gnaden  gicehr 

vnd  gütig  ohne  maffen. 

ßeweifeft  gnad 

den  frü  vnd  fpat, 

die  fich  auff  dich  verlaffen. 

Derhalb,  o  Herr, 

ich  hertzlich  gehr, 

^volft  heilen  meine  lounden, 

durchs  verdien/t  fron 

deins  lieben  So7i 

vergeben  all  mein  fünden. 


Namen  Fridreich  ergeben,  also  eine  Anspielung  auf  den 
Namen  dessen,  dem  die  Verse  gewidmet  sind.  Dadurch  ge- 
winnt es  allerdings  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  von  Seh. 
verfasst  sind. 

*)  Die  durch  die  Melodie  bedingten  Widerholungen  sind 
weggelassen,  der  Text  nach  Verszeilen  abgesetzt.  Für  die 
Orthographie  u.  s.  w.  war  der  Text  der  Tenorstimme  mass- 
gebend, doch  ist  in  der  23.  Zeile  des  ersten  Gedichts  mit 
Bass  und  Discant  Son  statt  Sohs  geschrieben,  ferner  die  Inter- 
punktion geändert  worden.  Im  Original  sind  auch  die  deutschen 
Stücke  mit  lateinischer  Cursivschrift  gedruckt.  In  vergifs 
Z.  3  des  zweiten  Gedichtes  steht  statt  fs  die  Ligatur. 


XV.    In  Gratiam  Heliae  S.  carin. 

Hertziger  Augentroß, 

fey  icolgetniit. 

tag  vnd  nacht  vergifs  mein  nicht, 

Halt  mich  je  lenger  je  lieber, 

Hertziger  Augentroft. 


II.    Original  und  Neudruck. 

Das  Titelblatt  ist  auf  S.  1  des  Neudrucks  zeilengetreu 
wiedergegeben.  Das  fett  Gedruckte  und  die  Jahreszahl  ist 
im  Original  rot,  der  Name  Mcliffo  in  eigentümlicher  Schrift, 
die  der  im  Neudruck  angewandten  nicht  gleicht.  Format 
klein  -8",  4  Blätter  Yorstoss  und  21  V2  Bogen  A-Y4.  Das 
2.  und  3.  Blatt  des  Verstosses  ist  mit  einem  Kleeblatt  signiert, 
die  folgenden  Bogen  sind  bis  zum  5.  Blatt  gezählt,  die  Signa- 
turen D4  und  Y4  fehlen.  Custoden  sind  vorhanden,  aber 
nicht  durchgängig. 

Inhalt:  Yorstoss  Blatt  1^  Titel,  Rückseite  leer,  Bl.  2»  = 
Neudruck  S.  3,  Warnung  vor  Nachdruck,  Bl.  21^  =  Neudr.  S.  4 
(die  Prosa  zeilengetreu)  Widmung  an  die  Pfalzgrafen  Ludwig, 
Johann  Casimir  und  Christoph.  Das  fett  Gedruckte  ist  im 
Original  rot»),  durch  den  Querbalken  des  dritten  H  in  HHH. 
Z.  3  geht  ein  roter  Yertikalstrich.  Die  durch  Eotdruck  hervor- 
gehobenen Majuskeln  des  Widmungsgedichtes  ergeben  die 
Namen  LUDOYICUS,  KASIMIRÜS,  CHRISTOPH.  Bl.  3a  = 
Neudr.  S.  5  (zeilengetreu),  Widmung  an  den  Kurfürsten 
Friedrich,  das  fett  Gedruckte  im  Original  rot,  Bl.  3^  =  Neudr. 
S.  6,  zeilengetreu  wiedergegeben.  Yier  Distichen,  als  Aufschrift 
einer  Votivtafel  gedacht.  Bl.  4a  =  Neudr.  S.  7,  (zeilengetreu) 
Bl.  4b  =  Neudr.  S.  8  (zeilengetreu),  alle  Wörter  in  Rotdruck 
mit  Ausnahme  von  MELISSI.  Der  Holzschnitt  stellt  das  be- 
kannte Wappen  Sch's  dar,  drei  Lilien  im  Schild,  darüber  ein 
oftener,  gekrönter  Helm,  mit  einem  nach  rechts  gewendeten 
Schwan  mit  geöifnetem  Schnabel  und  ausgebreiteten  Flügeln. 


1)  Mit  Ausnahme  von  0  von  L  Übliche  Z.  9,  wo  irrtümlich 
eine  fette  Type  gesetzt  wurde. 
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AjarzzNeudr.  S.  9,  zweites  Titelblatt,  zeilengetreu  wieder- 
gegeben. Ajb  —  Yi»  inkl.  Psalm  1  —  50,  Yjb  —  Y^b  inkl. 
Di  geböte  Gottes,  Yg»  Simeons  gesang,  Yg^  und  Y^^ 
Psalmenregister.  Yi^  =  Neudr.  S.  201  (zeilengetreu);  auf  dem 
Holzschnitt  im  Vordergrund  David  knieend,  die  Harfe  spielend, 
zu  seinen  Füssen  die  Krone,  im  Hintergrund  r.  vom  Beschauer 
Jerusalem,  oben  inmitten  einer  Wolke  von  einem  Strahlen- 
kranz umgeben  der  Name  lEHOVA. 

Exemplare  in  Berlin  (Kgl.Bibl.)  Bern  (Stadtbibl.),  Dresden 
(Kgl.  ötf.  Bibl.),  Güttingen,  Hamburg  (Stadtbibl.),  Kopenhagen 
(Kgl.  Bibl.),  London  (Brit.  Mus.),  München  (Hof-  und  Staats- 
bibl.),  Rom  (Palatino -Vaticana  2  Expl.),  Wien  (Hof  bibl.).  Dem 
Neudruck  wurde  das  Wiener  Exemplar  zu  Grunde  gelegt, 
daneben  wurden  die  Exemplare  von  Berlin,  Dresden,  Göttingen 
und  München  zu  Rate  gezogen. 

Abgedruckt  wurde  der  poetische  Text  des  37.  Psalms 
samt  Proümium  von  W.  Wackernagel,  Deutsches  Lesebuch 
2.  Teil,  3.  Aufl.  S.  201  ff.,  der  poetische  Text  von  Ps.  6,  19, 
21,  26,  33,  37,  38,  42,  48,  47  mit  den  Proömien  und  Di  ge- 
böte Gottes  von  Ph.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied 
4,  800  —  810. 

Der  vorliegende  Neudruck  weicht  in  folgenden  Punkten 
vom  Original  ab: 

I.  Im  Original  steht  die  erste  Strophe  aller  poetischen 
Stücke  unter  Musiknoten.  Im  18.  Psalm  ist  die  Melodie  nicht 
nur  für  die  erste,  vierzeilige,  sondern  auch  für  die  zweite, 
achtzeilige  Strophe  angegeben,  und  vorher  gehen  4  Averse 
ohne  Noten,  die  eine  Paraphrase  des  ersten  Psalmverses  bilden 
und  von  Seh.  ohne  frz.  Vorbild  hinzugedichtet  sind.  Im  Neu- 
druck sind  die  Noten  weggelassen  und  die  ersten  Strophen 
nach  Verszeilen  abgesetzt.  Ebenso  sind  Kopfleisten  und 
sonstige  Verzierungen  weggebUeben. 

Wenn  ein  Psalm  mitten  auf  einer  Seite  beginnt,  so 
giebt  im  Original  die  Kolumnenüberschrift  in  der  Regel  die 
Zahl  des  vorhergehenden  Psalms  an,  nur  in  4  von  21  Fällen 
die.  Zahl  des  neu  beginnenden.  >)    Im  Neudruck   wurde  kon- 


^)  In  allen  4  Fällen  stehen  auf  der  betreffenden  Seite  nur 
ganz  wenige  zum  vorhergehenden  Psalm  gehörige  Zeilen. 
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sequent  das  Prinzip  durchgeführt,  dass  beim  Zusammentreffen 
von  Psalmende  und  Psalmanfong  auf  derselben  Seite  der 
Kolumnentitel  die  kleinere  Zahl  enthält. 

Die  Anwendung  der  Cursiv-,  Antiqua-  und  Frakturtypen 
richtet  sich  natürlich  streng  nach  dem  Original.  Dagegen 
wurde  auf  Nachbildung  der  verschiedenen  Schriftgrössen 
und  sonstiger  typographischer  Aeusserlichkeiten  verzichtet,  i) 

Die  prosaischen  Stücke  —  Proömien,  Prosaübersetzung, 
Gebete  —  sind  natürlich  nicht  zeilengetreu  wiedergegeben, 
meine  Angaben  über  Wortteilung  können  daher  aus  dem 
Neudruck  nicht  verifiziert  werden.  Auch  die  Anordnung  der 
Zeilen  in  den  Gebeten  zum  4.  und  zum  41.  Psalm  ist  nur 
ungefähr  nachgeahmt. 

IL  Im  Frakturtext  habe  ich  die  ganz  bedeutungslose 
Doppelheit  von  r  und  2  beseitigt  und  an  Stelle  des  m- Strichs 
über  Vokalen  n  gesetzt.  Der  ?r- Strich  über  n,  der  eine  ganz 
andere  Bedeutung  hat,  wurde  dagegen  bewahrt.  Die  Eigen- 
tümlichkeiten des  Cursiv-  und  Antiquatextes  war  ich  bestrebt 
getreu  wiederzugeben ,  doch  waren  mir  durch  die  Rücksicht 
auf  das  vorhandene  Typenmaterial  einige  Beschränkungen 
auferlegt.  Die  Ligatur  von  f  und  s  musste  in  ihre  Bestand- 
teile aufgelöst  werden.  Die  Majuskel  {)  hat  im  Original  die 
Gestalt  eines  O,  das  ein  e  sich  schliesst.  Das  Antiqua -U  des 
Originals  hat  den  Kreis  innerhalb  der  beiden  Schenkel.  Der 
Buchstabe«  hat  —  ebenso  wie  die  ß^- Majuskel  —  als  Signatur 
nicht  wie  im  Neudruck  eine  Ellipse,  sondern  einen  Kreis. 
Dieser  Kreis  des  e  ist  häufig  nicht  geschlossen  und  nimmt 
hakenförmige  Gestalt  an.  Die  verschiedenen  Variationen  des 
Zeichens  sind  jedoch  bedeutungslos.  Auch  der  Kreis  des  ä 
ist  sehr  oft  offen.     Im  Cursivtext  des  Neudruckes  mussten  g. 


1)  Ich  hebe  folgendes  hervor.  Im  Origl.  ist  das  erste  Wort 
der  Proömien  nicht  eingerückt,  sondern  hinausgerückt.  Die 
Initiale  in  den  Gebeten  reicht  bis  zur  zweiten  Zeile  hinab.  Die 
arabischen  Ziffern  im  poetischen  Text,  die  sich  auf  die  Vers- 
zählung der  Bibel  beziehen,  stehen  —  soweit  sie  nicht  im 
inneren  der  Verszeile  vorkommen  —  in  nicht  geteilten  Strophen 
ausserhalb  der  durch  die  Zeilenanfänge  gebildeten  Vertikale. 
Das  Selah- Zeichen  im  poetischen  Text  hat  die  Gestalt  einer 
ausgestreckten  rechten  Hand. 
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und  II  immer,  e  meist  durch  Mediaevaltypeu  wiedergegeben 
werden.  Die  Differenz  zwischen  Mediaeval-<?  und  Cursiv-^ 
im  Neudruck  hat  keinerlei  lautliche  Bedeutung.') 

III.  Rein  orthographische  Druckfehler  des  Originals 
habe  ich  nicht  gebessert,  da  die  Grenze  zwischen  Unachtsam- 
keit und  Inconsequenz  des  Autors  im  einzelnen  nicht  zu 
ziehen  war.  Von  diesem  Grundsatz  bin  ich  nur  dort  abge- 
wichen, wo  durch  typographische  Gebrechen  sonst  unerhörte 
Gebilde  entstanden  sind,  deren  Nachbildung  eben  so  schwierig 
wie  zwecklos  gewesen  wäre.  Es  kommen  folgende  Fälle  in 
Betracht.  Oefter  erscheint  an  Stelle  des  i- Punkts  ein  kleiner 
Kreis,  so  in  lig  Ps.  6,  IV  3,  L^g^n  Ps.  1 1 ,  II  2,  Ugerhaft  Ps.  22, 
VIII  3,  lig'  Ps.  30,  VI  5.  Ein  Punkt  steht  unter  t  in  elenden 
Ps.  9,  XVIII  3,  unter  ü  in  deer-dü  S.  150,  Z.  9^)  und  ünt 
S.  174,  Z.  10.  Das  zweite  e  in  gefangweife  S.  176,  Z.  22  hat 
unten  einen  hakenähnlichen  Fortsatz,  während  sonst  ein 
Antiqua  e  nie  begegnet.  Stillschweigend  verbessert  sind  die 
Fälle,  in  denen   sich  ein  Frakturbuchstabe  in  den  Cursivtext 

Oft, 

verirrt  hat.  Dagegen  wurden  die  Antiqua  U,  U  und  0  i™ 
Frakturtext,  die  nicht  auf  Versehen  beruhen,  belassen.  Fehler 
in  den  Spatien  sind  beseitigt  worden,  so  z.  B.  in  dem  zweiten 
über  S.  42,  Z.  1  v.  u.,  wo  das  Original  üb  er  hat,  oder  Ps.  48, 
II  1,  wo  im  Original  zwischen  paicesten  und  ist  das  Spatium 
fehlt.  Wo  dagegen  die  Möglichkeit  existierte,  dass  die  vor- 
liegende Trennung  oder  Zusammenschreibung  zweier  Wörter 
vom  Autor  beabsichtigt  ist,  —  also  bei  Compositis,  Verbindung 
von  zu  mit  dem  Inf.  udgl.  —  wurde  nichts  geändert. 

1)  Ich  bitte  auch  das  sonstige  Erscheinen  von  Mediaeval- 
sowie  von  fetten  Typen  im  Cursivtext,  sowie  auch  das  Vor- 
kommen von  Buchstaben  aus  verschiedenen  Alphabeten  im 
Frakturtext  udgl.  als  Unvollkommenheiten  des  Neudrucks  zu 
betrachten  und  ihnen  keinerlei  lautliche  Bedeutung  beizu- 
messen. Seh.  bezeichnet  niemals  verschiedene  Lautnuancen 
durch  verschiedene  Gestalt  des  Buchstabenkörpers,  sondern 
nur  durch  diakritische  Zeichen.  Aehnliches  gilt  für  die  ver- 
schiedenen Formen  des  Frage-  und  Ausrufungszeichens,  so- 
wie des  Kommas  und  des  Doppelpunktes.  Der  Unterschied 
zwischen  Virgel  und  Komma,  sowie  die  höchst  wichtige 
Scheidung    von  -  und  --  ist   im   Neudruck    immer   gewahrt. 

2)  Die  Seiten-  und  Zeilenzahlen  beziehen  sich  auf  den 
Neudruck. 
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Fehlende  Interpunktionszeichen  wurden  nur  in  folgenden 
Fällen  ergänzt:  Punkt  nach  abirrigen  S.  91,  Z.  20,  gantzes 
S.  149,  Z.  11,  bir  S.  153,  Z.  16,  dorn  als  S.  186,  Z.  19,  Klammer 
nach  täte  S.  132,  Z.  3. 

In  bleibend  Ps,  30,  IV  2  ist  das  erste  e  ergänzt,  im 
Original  ist  beinahe  nichts  von  der  Type  sichtbar. 

Schliesslich  muss  ich  hervorheben,  dass  die  Beschaffen- 
heit des  Originaldrucks  dem  subjektiven  Ermessen  einen 
gewissen  Spielraum  gönnt.  Beim  i  ist  der  Punkt  oft  von 
einem  Acut  kaum  zu  unterscheiden.  Die  Bindestriche  sind 
häufig  kaum  sichtbar  oder  leicht  mit  Schmutzflecken  zu  ver- 
wechseln. In  diesen  und  ähnlichen  Fällen  musste  die  Kennt- 
niss  dessen,  was  dem  sonstigen  Gebrauch  nach  wahrscheinlich 
ist,  die  Entscheidung  geben. ') 

IV.  Folgende  nicht  orthographischen  Fehler  sind  berichtigt 
worden:  S.  33,  Z.  2  v.  u.  deine]  feine,  S.  34,  Z.  4  triumf- 
gefang]  trümfgefang,  S.  38,  Z.  9  v.  u.  bir]  bie,  S.  40,  Z.  5 
dces]  CBS,  S.  46,  Z.  21  irbenen]  irbene,  S.  .51,  Z.  4  durch] 
durchs,  S.  65,  Z.  5  v.  u.  ernen]  erne,  S.  70,  Z.  2  dir]  di,  S.  156, 
Z.  2  lüöl]  tvöln,  S.  188,  Z.  15  fölche]  föche,  S.  190,  Z.  1  v.u. 
deine]  deine. 

Endlich  erwähne  ich  folgende  Abweichungen,  die  ich 
gegen  meinen  Willen  verschuldet  habe.  Die  Buchstaben  M. 
und  B.  (Abbreviatur  für  Marot,  resp.  Beza)  nach  den  frz. 
Psalmanfängen  sind  im  Original  cursiv.  In  den  Kolumnen- 
überschriften war  der  Artikel  der  (resp.  di  S.  197)  mit  kleinem 
d  zu  setzen,  ich  habe  dies  leider  erst  bemerkt,  nachdem  die 
beiden   ersten  Bogen  schon  abgezogen  waren  und  dann  der 


*)  Die  Deutlichkeit  der  Bindestriche,  viel  seltener  der 
diakritischen  Punkte,  ist  in  den  einzelnen  Exemplaren  ver- 
schieden. Manchmal  war  in  dem  einen  der  Strich  nicht  zu 
verkennen,  wo  sich  in  einem  andern  beim  schärfsten  Zu- 
sehen nichts  wahrnehmen  Hess.  Da  mir  die  oben  erwähn- 
ten Exemplare,  mit  Ausnahme  des  Wiener,  nicht  während 
der  ganzen  Zeit  des  Druckes  zur  Verfügung  standen,  mag 
ich  in  dieser  Beziehung  manches  übersehen  haben.  Zweifel 
konnten  auch  hinsichtlich  der  Worttrennung  entstehen.  So 
bin  ich  nicht  sicher  ob  alle  zeit  S.  142,  Z.  18  wirklich  ge- 
trennt,  Juoöon  S.  194,   Z.  4  als  ein  Wort  zu  schreiben  war. 
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Gleichmässigkeit  wegen  die  Majuskel  durchgeführt.  Im  I.Psalm 
sollte  der  4.,  im  2.  und  7.  Psalm  der  5.,  im  3.  Psalm  der  7., 
im  4.  Psalm  der  6.  Vers  jeder  Strophe  eingerückt  sein. 

Der  im  Anhang  abgedruckte  128.  Psalm  ist  handschriftlich 
überliefert.  Im  Göttinger  Exemplar  der  Psalmenübersetzung 
sind  dem  ersten  Titelblatt  drei  Papierblätter  vorgeheftet. 
Das  zweite  trägt  auf  der  ersten  Seite  die  Inschrift: 

Ji^milia  MeliPin 
Geborne  Jordanin, 
das    dritte   Wort   in  Kurrent-,    die    übrigen  in   Lateinschrift. 
Hinter  dem   letzten  Blatt  sind  gleichfalls   drei  Papierblätter 
eingeheftet.     1^^  und  2a  enthalten  den  128.  Psalm.    Die  Ueber- 
schrift   sowie    die    Strophenzahlen    sind    mit    anderer   Tinte, 
die  jetzt  gelbbraun  aussieht,  geschrieben  als  der  Text.    Diese 
gelbbraune  Tinte  ist  dieselbe   wie  die  auf  dem  zweiten  Vor- 
setzblatt angewandte.     Die  Hand   scheint  in  allen  Fällen  die 
gleiche.  Der  Text  des  Psalms  ist  mit  Kurrentschrift  geschrieben,, 
die  Ueberschrift,  mit  Ausnahme  des  Wortes  gemacht  (Neudr. 
S.  202,  Z.  3),  mit  lateinischen  Buchstaben.    Abgedruckt  wurde 
der  Psalm  zuerst  von  Goedeke,  Weim.  Jahrbuch  4,  21  f.,  mit 
vielen  Fehlern. 

Zu  dem  vorliegenden  Druck  ist  folgendes  zu  bemerken.  Für 
fs  in  Melifso  S.  202,  Z.  3  steht  in  der  Handschrift  die  Ligatur. 
Für  die  Minuskel  ist  u  gesetzt,  da  die  verschiedenen  Striche  und 
Haken  über  dem  Buchstaben  in  der  Handschrift  nichts  sind  als 
Variationen  des  «-Zeichens  der  Kurrentschrift.  Dagegen  ist 
der  Kreis  über  der  Majuskel  in  Und  S.  202,  Z.  7  und  S.  203,  Z.  8 
nicht  zu  verkennen.  (Die  Kurrentschrift  kannte  ja  überhaupt 
keine  von  F  unterschiedene  Majuskel  für«,  das  Zeichen  t/ist 
eine  Neuerung.)  Die  Buchstaben  J  in  Jerufalem  S.  203,  Z.  3 
und  I  in  I/rael  Z.  9  sind  auch  in  der  Handschrift  deutlich 
geschieden.  Die  Accente  in  geivend  S.  202,  Z.  12  und  in  das 
S.  203,  Z.  8  sind  nach  Roethes  Meinung,  der  für  mich  den 
Text  mit  der  Handschrift  collationiert  hat,  nicht  sicher,  den 
Acut  in  geivend  hält  er  für  die  Spitze  des  darüber  stehenden 
fp,  der  Gravis  scheine  im  Papier  zu  liegen.  Die  Accente 
würden  jedoch  ganz  der  Praxis  Sch's  im  gedruckten  Text 
entsprechen.  Statt  föl  S.  202  Z.  11  liest  Roethe  föl,  nach 
meiner  Abschrift  können  die  beiden  Striche,  die  das  Umlauts- 
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zeichen  bilden,  allenfalls  als  ein  flüchtig  geschriebenes  e  auf- 
gefasst  werden ;  ich  habe  der  Gleichmässigkeit  zuliebe  6  bei- 
behalten. 


III.   Zur  Geschichte  der  Psalmenübersetzung, 

Sch's  Arbeit  hÜDgt  mit  dem  Streben  Fri  edrichs  III.  nach 
Befestigung  des  reformierten  Glaubens  in  der  Pfalz  zusammen. 
Clement  Marot  hatte  1533  begonnen  den  Psalter  in  franzö- 
sische Verse  zu  bringen,  1541  oder  1542  veröffentlichte  er 
seine  Uebersetzung  von  dreissig  Psalmen,  1543  erschien  die 
Sammlung  um  neunzehn  weitere  Psalmen  und  einige  andere 
poetische  Stücke  des  alten  und  des  neuen  Testaments  ver- 
mehrt. Noch  bevor  die  Uebersetzung  im  Druck  ausgegangen 
war,  hatten  die  Psalmen  Eingang  in  den  Gottesdienst  der 
französischen  Protestanten  gefunden.  Nach  dem  Tode  Marots 
setzte  Theodore  de  Beze  (Beza)  auf  Calvins  Aufforderung 
das  Werk  fort.  1562  erschien  die  erste  vollständige  Ausgabe. 
Louis  Bourgeois,  Guillaume  Franc  und  andere  Musiker 
lieferten  die  Melodien. i)  In  dieser  Gestalt  spielten  die  Psalmen 
eine  hervorragende  Rolle  im  Leben  der  französischen  Refor- 
mierten. Sie  begeisterten  die  hugenottischen  Kriegerscharen, 
sie  trösteten  die  Märtyrer  auf  dem  letzten  Gange.  Im  Chor 
von  der  Gemeinde  gesungen  bildeten  sie  einen  wichtigen 
Bestandteil  der  Liturgie. 

Dieses  berühmte  Werk  unternahm  Seh.  im  Auftrage  des 
Kurfürsten  ins  deutsche  zu  übersetzen.  Der  Kurfürst  be- 
stritt die  Druckkosten.  Als  echter  Gelehrter  zog  Seh.  immer 
den  biblischen  Urtext  heran,  dabei  hatte  er  sich  der  Hilfe 
des  Hebraisten  Tremellius  zu  erfreuen,  der  damals  an 
seiner  Bibelübersetzung  arbeitete.^) 

*)  Vgl.  über  den  frz.  Psalter  Felix  Bovet,  Histoire  dii 
psantier  des  eglises  reformees,  Neuchatel  und  Paris  1872, 
0.  Douen,  Clement  Marot  et  le  psautier  huguenot,  Paris 
1878  —  79,  C.  J.  Riggenbach,  in  Herzogs  Realencyklopädie  für 
prot.  Theologie  XIP,  335  ff. 

2)  Schediasmatum  reliquiae  p.  173.—  Immanuel  Tremellius 
aus  Ferrara,  Professor  in  Heidelberg  begann  1571,  gleichfalls 
auf  Veranlassung  des  Kurfürsten,  eine  lateinische  Uebersetzung 
des  alten  Testaments.  Die  erste  Ausgabe  des  Werkes,  an  dem 
Franciscus  Junius  mitarbeitete,  erschien  1575 — 79  in  Frankfurt. 
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Sch's.  Arbeit  gedieh  nicht  zur  Vollendung.  Die  Aus- 
gabe von  1572  enthält  von  den  150  Psalmen  des  Originals 
nur  die  ersten  50,  von  den  sieben  poetischen  Stücken  des 
Anhangs  bloss  den  Dekalog  und  Simeons  Gesang.  Weitere 
Veröffentlichungen  unterblieben.  Denn  im  Jahre  1573 1)  er- 
schien AmbrosiusLobwassers  Uebersetzung  des  Psalters 
und  schlug  den  Rivalen  gänzlich  aus  dem  Felde.  Seh.  musste 
es  erleben,  dass  der  Kurfürst  den  pfälzischen  Kirchen  den 
Gebrauch  der  Lobwasserischen  Psalmen  vorschrieb.^) 

Taubert  und  Höpfner=*)  haben  sich  bemüht  für  Sch's. 
Misserfolg  innere  Gründe  aufzuzeigen,  wie  ich  glaube  mit 
Unrecht.  Wenn  Hüpfner  behauptet,  dass  Seh.  durch  den 
Gebrauch  lateinischer  Buchstaben  den  Aerger  seiner  Leser 
erregte,  so  muss  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Psalmenübersetzung  durchaus  nicht,  wie  Hüpfner  glaubte, 
das  erste  Buch  ist,  welches  diese  Lettern  für  deutsche  Texte 
verwendete.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass  mehrere  Schweizer 
Bibeln,  also  auf  die  weitesten  Kreise  berechnete  Werke,  mit 
lateinischen  Typen  gedruckt  worden  waren.*)  Auch  das 
störende  von  Sch's.  Orthographie  wird  überschätzt.  In  vielen 
Punkten  führte  er  ja  nur,  wie  sich  zeigen  wird,  konsequent 
durch,  was  schon  vor  ihm  schwankend  gebraucht  worden 
war.  Ganz  fremde  Zeichen,  wie  etwa  Trissino  in  Italien,  hat 
er   nicht   angewandt.     Auch   waren   die  Leser  des    16.  Jhs. 

1)  Wohl  schon  im  Herbst  1572;  vgl.  Schediasmatum 
reliquiae  p.  367,  unter  dem  N.  ist  doch  wohl  Lobwasser 
gemeint. 

■')  Henr.  Altingii  Historia  Ecclesiae  Palatinae,  Monumenta 
Pietatis  I  204. 

'■")  Reformbestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Dichtung  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts.  Programm  des 
K.  Wilhelms -Gymnasiums  in  Berlin  1S66.  S.  26f. 

*)  J.  J.  Mezger,  Geschichte  der  deutschen  Bibelüber- 
setzungen in  der  schweizerisch  -  reformierten  Kirche,  Basel 
lb76,  SS.  42,  73,  88,  vgl.  auch  S.  HO.  Auch  die  deutschen 
Gedichte  Sch.'s  in  den  Cantiones  musicae  sind  mit  lateinischen 
Cursivtypen  gedruckt.  Ueber  anderes  hierii  ergehörige  vgl. 
Wackernagel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur-  S._  26, 
Anm.  72  und  G.  Michaelis,  die  Ergebnisse  der  zu  Berlin  . . 
abgehaltenen  orthographischen  Konferenz,  Berlin  1876,  S.  73  ff., 
Herrigs  Arch.  65,  407. 

Melissus,  Psalmen.  D 
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viel  zu  sehr  daran  gewöhnt  in  den  Drucken  vom  eigenen 
Gebrauch  abweichendes  zu  finden,  um  an  diesen  Dingen 
sonderlichen  Anstoss  zu  nehmen.  Diese  und  ähnliche  Er- 
wägungen dürften  aber  überhaupt  nur  dann  angestellt  werden, 
wenn  die  beiden  rivalisierenden  Werke  äusserlich  einander 
gleich  wären.  Allein  Lobwassers  Psalter  hatte  den  nicht  wett- 
zumachenden Vorteil  der  Vollständigkeit.  Es  war  natürlich, 
dass  man  zu  ihm  griff  und  nicht  die  Vollendung  von  Sch.'s 
Uebersetzung  abwarten  wollte. 

Abgesehen  von  allgemeinen  Erwägungen  lässt  sich  da- 
für auch  ein  ausdrückliches  Zeugnis  beibringen.  Der  anonyme 
Biograph  Lobwassers,  aus  dessen  Gedicht  Melchior  Adam  ge- 
schöpft hat,  sagt  von  den  Psalmen  seines  Helden  i): 

Hos  adeo  Elector  Rheni  laudavit,  ut  ipsos 

Cantare  in  templis  jusserit  usque  suis. 
Vera  loquor,  Schedium  quondam  conduxerat  idem, 

Vt  Psalmos  tali  redderet  ille  modo : 
Sed  jam  lapsiis  erat  completis  niensibus  annus, 

Transtulerat  Psalmos  quando  poeta  duos. 
Prodiit  interea  senis  hujus  Psaltria  Musn, 

Et  rarum  et  magnae  scdulitatis  opus: 
Ille,  quod  optavi  dudum.  mihi  praestitit  autor, 

Insignem  dicunt  tunc  retulisse  ducem. 

Freilich  ist  es  eine  arge  Uebertreibung,  dass  Seh.  nur 
zwei  Psalmen  übersetzt  habe,  aber  so  viel  geht  doch  aus  den 
Versen  hervor,  dass  nach  der  Meinung  ihres  Verfassers  Kur- 
fürst Friedrich  der  Lobwasserischen  Arbeit  ihrer  Vollständig- 
keit wegen  den  Vorzug  vor  der  Uebersetzung  Sch.'s  gab; 
und  doch  lag  es  für  den  enkomiastischen  Biographen  nahe 
Lobwassers  Erfolg  über  Seh.  den  dichterischen  Vorzügen  seines 
Werkes  zuzuschreiben. 

Seh.  hat  seine  Niederlage  nie  verschmerzt.  In  die  Aus- 
gaben seiner  lateinischen  Dichtungen  hat  er  verschiedene 
abfällige  Urteile  seiner  Freunde  über  den  Psalter  Lobwassers 
aufgenommen ,    in   einem    Briefe    an    Lobbetius   tadelt   er 


^)  Melchior  Adam,    Vitae  Germanorum  iuieconsultorum, 
Francofurti  1706,  p.  123. 
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metrische  Missgriffe  des  Rivalen  und  vermerkt  wohlgetällig, 
dass  auch  der  Heidelberger  Kirchenrat  die  Uebersetzung 
, wässerig"  finde,  eine  auch  sonst  beliebte  Anspielung  auf  den 
Namen  ihres  Urhebers. M  Ja  noch  vier  Jahre  vor  seinem 
Tode,  in  der  Commentatiuncula  de  etymo  Haidelbergse,  macht 
er  seinem  Groll  Luft;  mit  den  ineptiffimis  nomiullorum  ver- 
ficulis,  qui  vidgo,  tanqiMin  delicice  aut  oracula  forent,  vel  in 
ipfis  templis  follemniter  decantantur-)  sind  die  Psalmen  Lob- 
wassers gemeint,  der  ja  recht  häufig  ei  und  cd  reimt. 

Seh.  hat  an  der  Psalmenübersetzung  weiter  gearbeitet, 
aber  nach  1572  ist,  wie  bemerkt,  nichts  mehr  gedruckt  worden. 
Erhalten  ist  ausser  den  50  Psalmen  der  Druckausgabe  nur  der 
im  Göttinger  Exemplar  handschriftlich  überlieferte  128.  Psalm. 
Wann  dieser  übersetzt  wurde,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 3) 


1)  .jLohwassems  corrumpit  in  singulis  paragraphis  Ultimos 
versus  ei  melodiam  depravat,  caesicras  negligit  et  heic  et  alibi 
passim.  In  illias  versione  omnea  sunt  valde  aquea,  sive 
potius  aquosa.  Sic  enim  iudicat  noster  senatus  ecclesiasticus. 
Idque  dixerunt  nie  andiente."  Reiiferscheid  a.a.O.  S.  963.  Vor- 
her war  die  Stelle  schon  aus  Opitz'  Vorrede  zu  seiner  Psalmen- 
übersetzung bekannt.  —  Man  darf  nicht  wie  Gervinus  (Ge- 
schichte der  deutschen  Dichtung  IIP,  52)  in  singulis  para- 
graphis durch  in  „einzelnen  Gesätzen"  wiedergeben.  Die 
Stelle  heisst  vielmehr:  „Lobwasser  verdirbt  in  jeder  Strophe 
die  letzten  Verse".  Sch.'s  Tadel  bezieht  sich  offenbar  auf 
Lobwassers  Uebertragiing  des  ;i7.  und  des  119.  Psalms.  Dem 
Uebersetzer  fiel  es  zu  schwer  die  Terzinen  des  Originals  bei- 
zubehalten. Da  nun  die  Melodie  für  je  sechs  Verse  die 
gleiche  war,  so  bildete  er  auch  metrisch  sechszeilige  Strophen, 
in  denen  immer  der  fünfte  und  der  sechste  Vers  miteinander 
reimten.  Im  frz.  Text  ist  natürlich  der  sechste  Vers  mit  dem 
zweiten  und  vierten  derselben,  der  fünfte  mit  dem  ersten 
und  dritten  der  folgenden  Strophe  gebunden.  Ausserdem 
sind  im  frz.  Original  der  fünfte  und  der  sechste  von  ungleichem 
Reimgeschlecht,  also  auch  von  verschiedener  Länge.  Der 
Melodie  zu  Liebe  wollte  L.  nichts  von  der  Silbenzahl  opfern. 
So  erscheinen  bei  ihm  an  der  fünften,  resp.  an  der  sechsten 
Stelle  der  Strophe  männliche  Elfsilbler,  die  sich  mitten  unter 
den  regelrechten  vers  communs  seltsam  genug  ausnehmen. 
Gegen  diese  Behandlung  des  frz.  Vorbilds  wendet  sich  im 
17.  Jh.  auch  T.  Hübner,  Die  Andere  Woche  Wilhelms  von 
Saluste,  Herrn  zu  Bartas,  Cöthen  1622,  Bl.  2^  der  Vorrede. 

2)  Vgl.  oben  S.  VII. 

3)  Ich  habe  eine  Zeit  lang  geglaubt,  dass  auch  er  im 
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Blieb  der  Psalmenübersetzung  schon  der  Erfolg  bei  den 
Zeitgenossen  versagt,  so  ist  es  begreiflich,  dass  sie  im  17.  Jhrt. 
kein  besseres  Schicksal  hatte.  Die  Opitzische  Versreform 
liess  sie  veraltet  erscheinen.  Besonders  abträglich  mag  es 
dem  Ruf  ihres  Autors  gewesen  sein,  dass  Opitz  im  Büchlein 
von  der  deutschen  Poeterey  die  Beispiele  für  fehlerhafte 
poetische  Licenzen  mit  Vorliebe  den  Gedichten  Sch.'s  entnahm 
und  in  der  Vorrede  zu  seinen  Psalmen  das  Werk  des  Vor- 
gängers scharf  tadelte.')  Man  mnss  sich  daher  beinahe 
wundern,  wenn  hin  und  wieder  ein  Schriftsteller  des  17.  Jhrts. 
Seh.  rühmend  erwähnt  und  sich  auf  ihn  als  Autorität  beruft.^) 
Die  Wiedererweckung  seines  Angedenkens  im  18.  Jhrt.  gehört 
mehr  in  das  Gebiet  literarhistorischer  als  in  das  literarischer 
Interessen. 

IV.    Verhältnis  der  Uebersetzung  zum  Original. 

Seh.  schliesst  sich  in  vielen  Punkten  an  dia  äussere  Ein- 
richtung der  französischen  Psalter  an.^*)   Auch  in  ihnen  ist  viel- 

Jahre  1572  übertragen  wurde.  Douen  erwähnt  a.  a.  0.  II  635 
ein  Büchlein  betitelt:  ,In  nuptias  Phiiippi  Stephani  Sprenger! 
et  Barbarae  Hugeliae,  celebratas  IX  decemb.  anno  Christi  1572 
Elegia  Joan.  Posthii'.  Dasselbe  enthält  u.  a.  eine  Harmonisation 
des  12*5.  Psalms  von  Seh.  'et  le  texte  de  ce  psaume'.  Da  eine 
ins  Lit.  Ceutralblatt  und  ins  Centralblatt  für  Bibliothekswesen 
eingerückte  Bitte  um  Nachweisung  der  Schrift  keinen  Erfolg 
hatte,  wandte  ich  mich  an  Herrn  Georges  Becker  in  Lancy, 
dem  Douen  seine  Angaben  verdankte.  Leider  musste  mir 
Herr  Becker  mitteilen,  dass  die  Schrift  ihm  abhanden  gekom- 
men sei,  duili  sei  der  Text  des  Psalms  nach  einer  Aufzeich- 
nung französisch. 

1)  Charakteristisch  ist,  wie  Opitz  die  Angrifte  Sch.'s  gegen 
Lobwassers  Versbehandlung  so  wendet,  als  ob  Seh.  seinem 
Rivalen  die  Nichtbeachtung  des  Opitzischen  Prinzips  zum 
Vorwurf  gemacht  hätte.  Natürlich  kann  er  dann  leicht  be- 
haupten, dass  Seh.  die  von  ihm  getadelten  Fehler  selbst 
begangen  habe.  Aber  was  Seh.  in  Wahrheit  an  Lobwasser 
rügt,  hat  er  sich  nie  zu  Schulden  kommen  lassen. 

2)  Begreiflieh  ist  es  bei  dem  Strassburger  Schneuber 
(E.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  297).  Aber  auch  Opitzianer  wie  Rist, 
Zesen  und  Scherffer  (Hüpfner,  Reformbestrebungen  S.  22) 
gehören  hierher.  —  Vgl.  auch  Borinski,  Die  Poetik  der  Re- 
naissance S.  49. 

^)  Ich   kann   mich  für  die  folgende  Vergleichung  leider 
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fach  der  Uebersetzer  (Marot  oder  Beza)  durch  Chiffern  bezeichnet. 
Die  Proümien  Seh. 's  sind  die  von  Marot  und  Beza.  Auch  die 
Gebete  sind  nicht  von  ihm  verfasst,  sondern  Uebersetzungen 
der  oraisons  des  Augustin  Mariorat,  die  gewöhnlich 
den  Psalmen  angehängt  wurden.  In  den  frz.  Psaltern  ist  in 
der  Regel  ebenso  wie  bei  Seh.  die  erste  Strophe  mit  Noten 
versehen.  Längere  Psalmen  wurden  nicht  auf  einmal  gesungen, 
sondern  geteilt;  das  bezeichnet  das  Wort  PAUSE  i),  das  sich 
bei  Seh.  stets  an  derselben  Stelle  findet  wie  im  frz.  Original. 
Ebenso  stimmen  die  kleineren,  durch  :^  *  =,;  bezeichneten  Ab- 
schnitte mit  denen  der  frz.  Psalter  überein.-)  Auch  die  Bei- 
fügung der  prosaischen  Uebersetzung  findet  in  einigen  frz. 
Ausgaben  ihr  Analogon.^)  Endlich  sei  darauf  hingewiesen,  dass 
das  Widmungsgedicht  an  den  Kurfürsten  (S.  5  des  Neudrucks), 
wie  schon  Taubert  erkannt  hat,  nichts  ist  als  eine  Ueber- 
setzung eines  von  Marot  an  Franzi  gerichteten  huitains,*) 
das  vor  den  Psalmen  der  Ausgabe  von  1543  abgedruckt  ist. 
In  anderen  Punkten  ist  dagegen  Seh.  selbständig.  Dass 
mit  dem  42.  Psalm  „Der  ander  taile"  beginnt,  ist  nicht  mit 
Ph.  Wackernagel,  Bibliographie  zur  Geschichte  des  deutschen 
Kirchenliedes,  S.  376  auf  die  Einrichtung  eines  frz.  Exemplars 
zurückzuführen,  vielmehr  dachte  Seh.  an  die  alte  Einteilung 
des  hebräischen  Psalters  in  fünf  Bücher,  deren  erstes  mit 
dem  41.  Psalm  schloss.^)  Lateinische  Psalmenanfänge  finden 
sich  zwar  in  einigen  älteren  Ausgaben  der  Marot'schen  Psal- 


auf  kein  besonders  grosses  Material  stützen.  Mir  stehen  hier 
in  Wien  ausser  den  Angaben  in  den  Bibliographien  nur  zwei 
vollständige  Ausgaben  des  frz.  Psalters  zur  Verfügung.  Ueber 
einige  andere  war  Herr  0.  Douen  so  freundlich  mir  Auskunft 
zu  erteilen.  Bei  der  sehr  grossen  Zahl  der  Ausgaben  hätte 
es  keinen  Zweck  gehabt  das  eine  oder  das  andere  Exemplar 
von  einer  fremden  Bibliothek  zu  beziehen. 

1)  Bovet  a.  a.  0.  p.  48. 

2)  Manche  frz.  Ausgaben  bezeichnen  die  grösseren  und 
die  kleineren  Abschnitte  durch  Sterne. 

3)  Bovet  a.  a.  0.  p.  46.  Vgl.  auch  nr.  141.  153.  158.  161 
der  Bibliographie  Douen's  a.  a.  0.  II  532  flf. 

*)  Es  ist  von  Genf  vom  15.  März,  nicht  vom  1.  Aug. 
1543  datiert,  Bovet  a.  a.  0.  p.  9  Anm.  1,  Douen  a.  a.  0.  L  395. 

^)  Vgl.  Delitzsch  in  Herzogs  Kealencyklopädie  f.  prot. 
Theologie  XIP,  314. 
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meiijij  sie  sind  aber  der  Vulgata  entnoiumen,  während  Seh. 
wie  es  seheint  die  von  R.  Stephanns  herausgegebene,  nach 
Va table  revidierte  Uebersetzung  des  Pagninus  benützt 
hat.2)  Die  Setzung  des  handfürmigen  Zeichens,  wo  das  He- 
bräische das  Wort  ,Selah'  hat,  findet  in  den  frz.  Psaltern  keine 
Parallele.  Auch  die  Zählung  der  Psalmverse  innerhalb  des 
poetischen  Teils  dürfte  eine  Neuerung  Sch.'s  sein. 

Ph.  Wackernagel  hat  a.  a.  0.  S.  377  die  Meinung  aus- 
gesprochen, dass  die  Psalmen  Seh. 's  nicht  Uebersetzungen  der 
französischen,  sondern  nur  in  ihrem  Versmass  nach  dem  bib- 
lischen Text  gedichtet  seien.  Diese  Behauptung  ist  nicht  ohne 
alle  Berechtigung.  Seh.  ist  wirklich  sehr  selbständig  und 
mit  Kritik  zu  Werke  gegangen;  aber  es  ist  irrig  zu  glauben, 
dass  Marot-Beza  ihm  nur  die  Strophenformeu  geliefert  haben. 
Seiner  Uebersetzung  liegt  thatsächlich  der  französische  Text 
zu  Grunde,  er  weicht  aber  oft  von  ihm  ab,  seltener  wegen 
anderer  Auffassung  des  hebräischen  Originals,  häufig  um  auch 
im  Wortlaut  einen  engeren  Anschluss  an  dieses  zu  erzielen, 
in  sehr  vielen  Fällen  auch  ohne  ersichtlichen  Grund.  Der  Be- 
weis lässt  sich  sehr  einfach  führen,  da  uns  für  Seh. 's  Auffassung 
des  hebräischen  Textes  eine  autbentische  Urkunde  in  seiner 
prosaischen  Uebersetzung  vorliegt.     Von  dieser  weichen  nun 


')  So   in   der   editio   princeps  der  30   Psalmen    Marots, 
vgl.  Bovet  a.  a.  0.  p.  24^. 

^)  Liber Psalmorum Davidis.  Tralatio duplex, Vetus &  Noua. 
Haec  posterior,  Sanctis  Pagnini,  partim  ab  ipso  Pagnino  re- 
eognlta,  partim  ex  Francisci  Yatabli  Ilebraicarum  literarum 
professoris  quondam  Regii  eruditissimis  praelectionibus  emen- 
data  et  expolita.  Oliva  Hob.  Stephani  1.5.t6.— 37  von  den  50 
Psalmanfäugen  sind  gleichlautend.  Besonders  charakteristisch 
ist  für  beide  der  Gebrauch  des  Wortes  leliova.  Viel  weniger 
übereinstimmendes  haben  die  übrigen  von  mir  eingesehenen 
lat.  Psalmenübersetzungen  des  Felix  Pratensis ,  Sebastian 
Münster,  Ottomar  Luscinius,  Aretinus  Felinus  und  die  der 
Züricher  (Tiguri  1.54:5).  lehova  gebraucht  keine  von  ihnen. 
—  Sebastian  Castalio  gebraucht  die  Form  loiia,  die  Ueber- 
einstiramungen  mit  Seh.  sind  ganz  geringfügig.  Von  der 
Uebersetzung  des  Tremellius  stand  mir  leider  nur  die  von 
Franciscus  Junius  nach  Tremellius'  Tod  besorgte,  stark  än- 
dernde Ausgabe  von  151)0  zur  Verfügung;  nur  19  Psalmen- 
anfänge stimmen  zu  Seh.  Uebrigens  ist  ja  auch  die  erste 
Ausgabe  erst  nach  Sch.'s  Psalter  erschienen. 
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seine  Verse  öfters  ab,  stimmen  aber  zum  französischen  Text. 
Im  folgenden  hebe  ich  mehrere  charakteristische  Fälle  heraus; 
Vollständigkeit  verbietet  mii;  schon  die  Rücksicht  auf  den  Raum. 
Zunächst  kommen  einzelne  Ausdrücke  in  Betracht  i^) 

I  13. 

Noch  fif  der  bank  der  fpötter      Qui   des  mocqueurs  au  banc 
iß  gefeffen.  place  n'a  prife. 

Prosa:  (v.  1)  noc^  gefeffen  auf  bem  ftül  ber  fi)6tter. 

5113. 

Sintemal   ich   zu  dir  in  not      Veu  que  tant  feulement  ä  toi 
S upp lici r.  Ma  fupp lication  prefente. 

Prosa:  (v.  3)  bau  ic§  hjtel  mein  gebÄte  3u  btr  tuen. 

II  n4. 

Es   ßtzt   der  Herr'  in   feiyn      S^achezqueDieua  fonpalais 

hdilgen  p  a  l  dft,  aux  cieux, 

Inhimlenhoch  ftft  fein  thron      De/fus  fon  throne eßVEter-, 

zum  gebite.  nel  Monarque. 

Prosa:  (v.  4)  2)er  §erre  ift  in  feinem  ^aiügen  tempel:  ber 

^erre  ^at  feinen  ftül  im  ^imet. 

24  n  2.  II  3 

Wcer  icird platz  finden  unt      Qui   eß-ce  qui   lä  tiendra 
beften  .  .  place? 

Prosa :  (v.  3)  .  .  hjer  tüirb  fteen  .  . 

25  VIII  3. 

Dan  ainfam  bin,  blos-verfeen,      Perfonne  fuis  defpoxinieue, 
Ain'  per  fon'  ilend  unt  arm.      Seide,  et  en  affliction. 
Prosa:  (v.  16)  ban  ic^  bin  ainfam  ünt  elenbe. 

40  VI  1. 

Entzeüchmir  nicht,  Her,  noch      Or  tes  bontez  tu  ne  m'efpar- 
tu'  an  mir  fpqrn  gneras. 
Dein'   grundlofe  barmhaertzi- 

kait. 
Prosa:  (v.  12)  Sit  tt)6tleti  o  £ierre  beine  barm^er^ifaiten  öon 
mir  nit  roenben. 


*)  In  den  folgenden  Citaten  bezeichnet  die  erste  arabische 
Zahl  den  Psalm,  die  römische  Zahl  die  Strophe,  die  zweite 
arabische  Zahl  den  Vers. 
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Sehr  häufig  zeigt  sich  ferner  Uebereinstimmnng  in  der 
Bildung  der  Perioden.  Der  Bibeltext  reicht  oft  nicht  hin  um 
die  Strophe  zu  füllen,  so  dass  die  frz.  Dichter  zur  Paraphrase 
und  zu  Zusätzen  greifen  mussten.  Ihr  deutscher  Nachahmer 
folgt  ihnen  darin.  Paraphrase  und  Zusatz  finden  sich  oft  in 
derselben  Strophe  vereinigt  und  lassen  sich  auch  mitunter  be- 
griiflich  schwer  trennen;  doch  enthält  die  erste  Gruppe  der 
folgenden  Beispiele  (A)  mehr  Uebereinstimmungen  in  den  Um- 
schreibungen, die  zweite  (B)  in  den  Zusätzen.  Die  Zusätze 
habe  ich,  wo  sie  sich  glatt  herausnehmen  lassen,  in  Kreuze 
eingeschlossen,  und,  wo  es  anging,  bei  den  Paraphrasen  durch 
gesperrten  Druck  auf  die  von  der  Prosa  abweichenden  Aus- 
drücke aufmerksam  gemacht.  Den  Prosatext  führe  ich  der 
Raumersparniss  zu  Liebe  nicht  an;  seine  Vergleichung  ermög- 
licht die  der  ersten  Zeile  jedes  Citats  vorgesetzte  Verszahl.  Ist 
sie  in  Klammer  gesetzt,  so  bedeutet  das,  dass  die  entsprechende 
Stelle  der  Prosa  in  der  Mitte  eines  Psalmverses  steht. 
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Endlich  hat  Seh.  an  zahlreichen  Stellen  geändert,  ohne 
dadurch  eine  Annäherung  an  den  Grundtext  zu  erzielen.  Die 
Motive  lassen  sich  nicht  im  einzelnen  aufzeigen,  Vers-  und 
Eeimbedürfnis  mag  die  Hauptursache  sein.  Nur  auf  ein 
stilistisches  Moment  möchte  ich  noch  hinweisen,  nämlich  die 
Variierung  refrainartiger  Widerholungen.  Vgl.  24  IV  1 — 3 
und  VI— 3;  42  III 1—4  und  VII 1—4:  46  IV  3,  4  und  VI  3,  4. 
Sowol  in  Sch's.  Prosaübersetzung  als  im  Frz.  sind  die  Stellen 
in  jedem  Psalm  gleichlautend,  nur  dass  42  III  4  und  VII 4 
im  Frz.  mit  den  Wörtern  chante  und  loue  abgewechselt 
wird.  46  IV  1.  2  (V.  8)  und  VI  1.  2  (V.  12)  lauten  nur  in  der 
Prosa,  nicht  im  Frz.,  einander  gleich,  das  Umgekehrte  ist 
18  VII  7.  8  (V.  21)  und  VIII  7.  8  (V.  25)  der  Fall.  Beidemale 
hat  Seh.  variiert. 

Die  Prosaübertragung  erstrebt  eine  philologisch  getreue 
Widergabe  des  hebräischen  Urtextes.  Man  thut  unrecht  sie 
mit  Luthers  Uebersetzung  dem  stilistischen  Wert  nach  zu 
vergleichen;  sie  war  nicht  zum  Erbauungsbuch  bestimmt  — 
dazu  waren  ja  die  poetischen  Psalmen  da  — ,  sondern  steht 
in  einer  Linie  mit  den  zahlreichen  lateinischen  Versionen  des 
16.  Jhs.  Dass  Seh.  vom  Text  der  Lutherbibel  ausgeht,  sieht 
man  leicht,  freilich  hat  er  oft  auch  dort  geändert,  wo  es  der 
Sinn  nicht  erforderte.  Ein  Einfluss  der  Züricher  Uebersetzung 
lässt  sich  meines  Erachtens  nicht  wahrscheinlich  machen. 


V.    Verskunst. 

Mit  den  Melodieen  behielt  Seh.  auch  die  Strophenformen 
des  Originals  bei.  Seine  Uebersetzung  ist  der  erste  Versuch 
romanische  Versmasse  im  Nhd.  nachzubilden.  Er  ist  mit 
grosser  Ueberlegung  unternommen  worden. 

1.  Silbenzählung.  Der  romanische  Vers  beruht  auf 
dem  Princip  der  festen  Silbenzahl.  Freilich  war  auch  der 
deutsche  Vers  des  16.  Jhs.  silbenzählend,  aber  man  fand  sich 
sehr  äusserlieh  mit  der  Regel  ab.  Ausgehend  von  der  vul- 
gären Ansicht,  dass  jede  Silbe  notwendig  einen  Vokal  ent- 
halten müsse,  glaubte  man  ein  Wort  um  eine  Silbe  zu  ver- 
kürzen, wenn  man  im  Druck  einen  Vokal  ausliess.     Unter 
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gewissen  Bedingungen  werden  aber  auch  Konsonanten,  vor- 
nehmlich die  Liquiden  und  Nasale,  silbebildend;  eine  Form 
wie  Itattn  etwa  kann  nach  gewöhnlicher  deutscher  Aussprache 
kaum  anders  als  zweisilbig  hervorgebracht  werden.  Ja  wenn 
wir  eine  Angabe  Ickelsamers ')  verallgemeinern  dürfen,  so 
unterschied  sich  hattn  von  hatten  lautlich  gar  nicht,  auch  in 
hatten  wurde  nicht  Vokal  +  n,  sondern  silbebildendes  n  ge- 
sprochen. 

Seh.  vermeidet  alle  nur  fürs  Auge  berechneten  Synkopen. 
In  den  Endungen  -el,  -em,  -en,  -er  gestattet  er  sich  nur  in 
folgenden  Fällen  Verkürzung: 

1 .  Nach  Vokal,  z.  B.  Greul  5  VI  4 ,  junkfraun  45  VII  3, 
eur  W16.2) 

2.  Nach  mit  dem  Endlaut  identischem  Konsonanten. 
Die  ganze  Silbe  geht  dann  spurlos  verloren.  Für  -el,  -em 
kein  Beispiel,  für  -er  nur  duster  =  diisterer  18  V  4,  für  -en. 
vgl.  z.B.  fchön  W19;  16  III  5,  weiter ftain  18  V  5. 

3.  Bei  -em,  -en  auch  nach  l  und  r.  Z.  B.  ymi  17  V  6  u.  ö., 
faln  1  II 4  u.  ö.,  Hern  W  I  1  u.  ü.,  kiwrn  18X114.  In  allen 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  ist  einsilbige  Aussprache  in  der 
That  möglich;  knorti  ist  ganz  gleichwertig  mit  körn,  zorn, 
die  von  jeher  normal  einsilbig  gesprochen  wurden.  Niemals 
wird  e  vor  m,  n  nach  Geräuschlaut  ausgeworfen,  weil  dann 
m,  n  sonantisch  werden  müssten.  Bei  der  Endung  -er  ist 
Synkope  nur  zweimal  zu  belegen,  beidemal  beginnt  das 
folgende  Wort  vokalisch:  Sondr'  erhört  61X3,  Sondr'  al 
18  VIII  3.  Durch  die  Setzung  des  Apostrophs  nach  dem  r 
wird  Verschmelzung  der  beiden  Wörter  zu  einer  Einheit  an- 
gedeutet,  nach   den  Regeln  Sch.'s  über  die  Silbentrennung 


')  J.  Müller,  Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutsch- 
sprachlichen Unterrichtes  S.  127. 

■^)  In  den  folgenden  Citaten  bedeutet  W  1  das  Akrostichon 
Neudruck  S.  4,  W2  die  Widmung  an  den  Kurfürsten,  Neu- 
druck S.  5,  D  die  zehn  Gebote,  S  Simeons  Gesang.  In  den 
beiden  letztgenannten  Stücken  sind  Strophen  und  Verse  wie 
sonst  durch  römische  und  arabische  Ziffern  bezeichnet.  In 
den  Abschnitten  über  den  Reim  ist  zwischen  die  Zahlen  der 
Verse,  welche  die  Reimwörter  enthalten,  ein  Doppelpunkt 
gesetzt.  In  Klammern  beigesetzte  Ziffern  geben  die  Zahl 
der  Belege  an. 
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kommt  dann  r  in  den  Anlaut  der  folgenden  Silbe.  Das  e 
von  -el  fällt  nach  Konsonant  niemals  aus. 

Ebenso  wie  die  Endsilben,  werden  auch  die  einsilbigen 
Enkliticae  mit  sonorer  Schlusskonsonanz  behandelt.  Seh.  ge- 
stattet sich  Verkürzungen  wie  So'r  22  IV  8,  war'm  42  VI  3,  cer'm 
9  XII 1,  dcBr'n  15  V  2;  18  XVI  5  u.  dgl.  aber  kein  aufm,  nachm. 

Auch  bei  Endsilbenvokalen,  denen  Geräuschlaut  folgt, 
sowie  bei  Mittelvokalen  wird  darauf  geachtet,  dass  nicht 
durch  ihre  Synkope  ein  benachbarter  Sonorlaut  sonantisch 
wird.    Es  kommen  also  Fälle  vor  wie  haiig  19  IV  10,   tveng 

8  V  2,  breutgam  19  III  3,  haiige  {m,  n)  ö.,  haiigste  46  II  8,  hfild- 
felges   4  III  8 ,  felger  33  VI  5 ,   wcngften   2  VII  2 ,   maistr'  unt 

9  XX  2,  fcheinbrem  21V  6,  niemals  aber  gestattet  sieh  Seh. 
den  Vokal  von  -lieh  zu  synkopieren,  wenn  dem  Suffix  ein 
Konsonant  vorhergeht,  oder  in  Nominibus  und  Verbis,  deren 
Stamm  auf  -el,  -er  ausgeht,  sowohl  das  e  der  Ableitungssilbe 
als  auch  das  der  konsonantisch  schliessenden  Endung  aus- 
zuwerfen (ivandelt  und  wandlet,  aber  nicht  ivandlt). 

Von  V^erbalpräfixen  verliert  er-  den  Vokal  nur  nach  zu. 
ge-  wird  häufig  vor  sonorem  Konsonanten  (l,  m,  n,  r,  iv)  und 
s  verkürzt,  vor  f  nur  in  gfelt  W  2  8.  Vor  Verschlusslaut  wird 
die  Auswerfung  des  e  vermieden;  gdank  17  II 4  ist  eine  ver- 
einzelte Ausnahme,  in  gründet  24  I  4  ist  die  ganze  Silbe  ver- 
schwunden. Auch  hier  liegt  die  richtige  Empfindung  zu 
Grunde,  dass  der  Zweck  der  Synkope  durch  das  Zusammen- 
stossen  zweier  Verschlusslaute  vereitelt  würde.  ^) 

Mitunter  bedient  sich  der  Dichter  kürzerer  dialektischer 
Formen,  die  er  in  Prosa  vermeidet.  Hierher  gehören  uoem, 
u'orn,  wyrn  tür  wa'rden,  ivorden,  wurden,  geweft  statt  geivefen, 
han  für  haben.  Dass  für  die  Anwendung  von  han  nur 
metrische  Rücksichten  massgebend  waren  und  nicht  etwa 
die  Tradition  der  poetischen  Sprache,  zeigt  der  Umstand, 
dass  als  einsilbige  Form  der  1.  P.  Sg.  niemals  han,  sondern 
nur  hab  auftritt.  Anders  scheint  es  sich  mit  lan  zu  verhalten, 
denn  27  IV  1  und  42  IV  7  wird  in  der  3.  P.  Sg.  let  gebraucht, 
obwohl  das  viel  öfter  belegte  left  ganz  gut  hätte  gesetzt 
werden  können. 


1)  Vgl.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik*  S.  187. 
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2.  Versschluss  und  Cäsur.  Nach  romanischer  Metrik 
gilt  als  Reim  nur  der  Gleichklang  der  Accentsilben  zweier 
Wörter,  eventuell  der  Accentsilben  und  der  ihnen  folgenden 
nichtaccentuierten.  Die  Haupttonsilbe  des  letzten  Wortes  im 
Vers  muss  daher  am  Reim  teilnehmen. ')  Ebenso  ist  im 
Inneren  längerer  Verse  an  gewissen  Stellen  eine  accentuierte 
Silbe  erforderlich. 

'  Dieses  Grundgesetz  des  romanischen  Verses  befolgt  Seh. 
nicht.  Er  macht  oft  genug  minder  betonte  Silben,  ja  sogar 
solche  mit  schwachem  e  zu  Trägerinnen  des  Reims.  Es  fragt 
sich,  was  war  die  Ursache,  Ungeschicklichkeit  oder  eine  von 
der  unsrigen  abweichende  Auffassung  des  frz.  Versbaus? 
Eine  nähere  Untersuchung  lehrt,  dass  von  Ungeschicklichkeit 
keine  Rede  sein  kann. 

A.  Die  Reimsilbe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine  un- 
betonte getrennt.  2)    Für  unser  Gefühl  kaum  anstüssig. 

1.  Weiblicher  Reim.  Ca.  66  Fälle.  Meist  ist  die  Reim- 
silbe Stammsilbe  eines  zweiten  Compositionsteiles,  -kait  5  mal, 
-bar  1  mal:  [cliaren  :  offenbaren  35  IX  3  :  4. 

2.  Männlicher  Reim.  Ca.  168  Fälle.  Von  Suffixen  und 
Endungen  kommen  vor:  -hau,  -kait  (28),  -lein  (2),  -haß  (6), 
-itng  (2),  -i/ch:  rifch  :  henkerifch  :  mörterifch  37  VII  2:4:6, 
-iß:  iß  :  furnemist  :  biß  :  förderist  221  8  :  III  :  2  :  3,  -lieh 
(15),  -farn:  lobefam  :  nam  24V4:5,  -bar:  offenbar :  fchar 
40  V  7  :  10,    ßm-altär  :  wunderbar  :  aldär  43  IV  2  :  5  :  6,   ün- 


^)  Ausnahmen  kommen  ja  vor,  sind  aber  auf  die  ältere 
Zeit  beschränkt  und  selten,  vgl.  Mussafia,  Altfranzösische 
Gedichte  aus  venezianischen  Handschriften  I,  p.  VII,  II,  p.  VI 
und  die  dort  angeführte  Litteratur;  Stengel,  Gruudriss  der 
romanischen  Philologie  2,  12  f. 

-)  Aus  Gründen  der  Uebersichtlichkeit  habe  ich  hier 
und  im  Folgenden  keine  besondere  Rubrik  für  die  Fälle  ge- 
macht, in  denen  die  der  Reimsilbe  an  Tonstärke  übergeordnete 
Silbe  selbst  wieder  geringeres  Tongewicht  hat,  als  eine 
andere  Silbe  desselben  Wortes,  wie  z.  B.  in  hochfurtreßikaite 
22  XIV  7.  Die  Zahlen  beziehen  sich  natürlich  auf  die  Reime, 
nicht  auf  die  Reimwörter;  wenn  also  zwei  minderbetonte 
Silben  derselben  Art  auf  einander  reimen,  ist  das  nur  einmal 
gerechnet,  zweimal  nur,  wenn  die  Reimwörter  verschiedenen 
Kategorien  angehören  wie  in  Gothaite  :  herlikaite  22  XIV  5  :  6 
(Bl  und  A  1). 
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wdrikelhar  :  unwandelbar  33  VI  2  :  4,  offenbar  :  ünkuntbar^) 
38  IX  3  :  6,  -eft:  züchtige ft  :  zunichtigeft  39  VII  1:2,  man  be- 
achte das  Mitreimen  der  vorhergehenden  Silben,  -er:  Her  t 
verftendiger  25  II  2  :  4,  lugener  :  flatterer  26  IV  1  :  2. 

B.  Die  Reimsilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

1.  Weiblicher  Reim.  185  Fälle, ^)  darunter  Reime  von 
-hait  (4),  -haß  (7),  -haftig  (5),  -fchaft  (2), 3)  -and  (1),  -f/ng 
(7),  -fal  (2),  -fam  (1),  endlich  -end]  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  handelt  es  sich  um  flektierte  Formen  von  elend  (5), 
will  man  dies  Wort  nicht  hierher  stellen,  bleiben  2  Beispiele, 
in  denen  Participien  reimen:  elenden  :  Übenden  35  X  3  :  4, 
lebende  :  fchivebende  38  XIX  1  :  2.  Man  beachte  in  dem  letzten 
Beispiel  das  Mitreimen  der  Stammsilben. 

26  mal  reimen  zwei,  3  mal  drei  nicht  haupttonige  Silben 
auf  einander,  z.B.  gotlofer  :  haillo/er  12  VIII  1:3,  libunge  : 
bleibüng'e  :  verwandung'e  5  IV  1 :  4  :  5. 

2.  Männlicher  Reim. 

a)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Wurzelsilbe  z.  B.  woltat :  gnad 
5  XII  2:3.  73  Fälle,  7  mal  sind  beide  Reimsilben  nichthaupt- 
tonig  z.  B.  umfang  :  nhngang  19  I  4  :  5. 

b)  Die  Reimsilbe  ist  die  Endsilbe  eines  Fremdworts: 
nation  :  Sion  :  Orion*)  W  1  6  :  7  :  9. 

c)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Endung  mit  vollem  Vokal. 

a)  -hait  (7),  1  mal  blosser  Suffixreim:  dorhait :  närhait 
49V1:2,  -lein  (2),  -haß  (5),  -and  (1),  -f/ng  (4),  1  mal  Suffix- 
reim bei  mitreimender  Stammsilbe :  Verfluchung  :  fchaden- 
ftichüng  10 IV  1:3.  Hieran  schliesse  ich  das  isolierte  Bei- 
spiel alfo  :  itzo  27  V  2  :  4. 


')  Ich  nehme  an,  dass  nicht  nur  offenbar,  sondern  auch 

ünküntbar  nach  dem  Schema  x  X  X  betont  wurde,  denn  -bar 
erscheint  sonst  nur  bei  vorausgehender  unbetonter  Silbe  mit 
a  geschrieben.  Auch  würde,  wie  aus  dem  weiteren  hervor- 
gehen wird,  das  Wort  sonst  nicht  männlich  reimen  können. 

2)  Einige  Fälle,  in  denen  Composita  mit  nn-  reimen, 
sind  unsicher. 

3)  Nur  im  Reim  auf  -haft,  daher  nicht  in  die  Gesamtzahl 
einzubeziehen. 

*)  Es  handelt  sich  nur  um  Orion,  Sion  hat  Seh.  wohl 
nach  hebräischer  Art  auf  der  Ultima  betont.  Deshalb  sind 
auch  22  XII  2 ;  42  IV  2 ;  48  V  1  nicht  hierher  zu  ziehen. 
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ß)  -bar:  finerbarn  :  ngchbarn  44  VII  5  :  7,  -iß  (3),  -ling: 
nachkömling  :  di7ig  49  V  3  :  4,  -ifch:  leunifch  :  argheunifch 
35  VIII  1:2,  also  Suffixreim  bei  mitreimender  Stammsilbe, 
ebeBso  in  dem  Beleg  für  -igt:  behendigt :  gebendigt  47  II 1 :  2. 

d)  Die  Reimsilbe  enthält  schwaches  e.  32  Fälle.  Aus- 
nahmslos folgt  mehrfache  Konsonanz. 

a)  Das  schwache  e  reimt  auf  volles  e.  17  Fälle:  ge- 
wandelt :  gefeit  1  IV  5  :  6,  verblend  :  elend  :  hend  10  VII  2  :  4  :  5, 
veft  :  erhelte/t  16  III 1  :  3,  Hern  :  albern  19  IV  4  :  5,  iverd  :  ge- 
feübert   19  VII  4  :  5,   gefeit :  weit :  befielt  :  fuzelt  22  IV  8  :  V  1  : 

2  :  3,  hend  :  end  :  verwend  :  elend  22  VIII  8  :  IX  1  :  2  :  3,  behend  : 
fprechend  30  VI  3  :  4,  hungern  :  Hern  34  V  6  :  7,  ivp'd  :  ge- 
plündert 35  V  5  :  6,  left  :  reft  :  j (mierliche ft  37  XI  2  :  4  :  6,  ilbels 
:  üngefels  38  XVI  3:6,  nmviffend  :  end  39  IV  5  :  6,  erftaigert  : 
wert  44  VII  3  :  4,  herft  :  öberft  47  IV  3  :  4,  umcirkelt  :  zeit  48  V 
5  :  6,  wem  :  grcebern  49  V  5  :  6. 

ß)  Zwei  oder  mehrere  Reimsilben  enthalten  schwaches 
e.  15  Fälle,  13 mal  reimt  die  vorhergehende  Silbe  mit:  wandelt 
:  handelt  :  vnverivandelt  15  II 1  :  3  :  4,  auf fpr  ei  ff  end'  :  reiffed  : 
zcen-greiffend  :  beiffend  22  VI  8  :  VII  1:2:3,  handeln :  wändein 
25  VI  2  :  4,  tändeln  :  handeln  26  IV  3  :  6,  f auf  end  :  brau  f  end 
29  II 1  :  2,  cedern  :  zerfchmetern  29  III  3  :  4,  fchüttern  :  zittern 
29  IV  3  :  4,  veriveilend  :  eilend  31  II  2  :  3,  kummers  :  fimtmers 
32  II  7 :  8,  elend  :  elend  34  III  5  :  8,  beg(erend  :  gewährend  38  XV 

3  :  6,  entledeft  :  beledeft  44  IV  5  :  7,  waltend  :  erhaltend  48  VI  1 :  2 . 

Der  Reim  der  Stammsilbe  fehlt  nur  in  2  Fällen  :  zänkern  : 
bälgern  35  11  :  2,  grünend  :  blü'end  45  III  7  :  8,  hier  ist  wenigstens 
Assonanz  vorhanden. 

Bevor  ich  in  der  Untersuchung  fortfahre,  mache  ich 
darauf  aufmerksam,  dass  auch  in  den  unter  c/?  zusammen- 
gestellten Beispielen  auf  den  Endvokal  mehrfache  Konsonanz 
folgt,  fch  in  -ifch  wird  dabei  als  Doppelkonsonanz  be- 
trachtet, i) 

Die  auf  den  ersten  Blick  befremdende  Erscheinung, 
dass  schliessende  mehrfache  Konsonanz  eine  unbetonte  Silbe 


^  Vielleicht  ist  auch  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  die 
männlich  reimenden  Endungen  -haft  und  -and  auf  mehrfache 
Konsonanz  ausgehen. 
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mit  schwachem  Vokal  befähigen  soll  den  männlichen  Eeim 
zu  tragen,  wird  durch  zwei  andere  Instanzen  gestützt,  nämlich 
durch  die  Art  der  Behandlung  der  Cäsur  und  des  weiblichen 
Eeimes. 

Sch's  Werk  enthält  1009  Zehnsilbler  (vers  communs). 
Dieser  Vers  hat  im  Frz.  eine  Cäsur  nach  der  vierten  Silbe 
und  zwar  galt  im  16.  Jh.  nur  die  männliche  Cäsur  für  erlaubt, 
d.  h.  die  Silbe  vor  der  Cäsur  musste  den  Wortton  tragen.  •) 
Es  zeigt  sich  nun,  dass  der  Uebersetzer  die  Cäsurstelle 
ebenso  behandelt  wie  den  männlichen  Yersausgang.  Auch 
vor  der  Cäsur  erscheinen  oft  nicht  haupttonige  Silben  und 
diese  sind  von  genau  derselben  Beschaffenheit,  wie  die  im 
männlichen  Reim  verwendeten. 

A.  Die  Cäsursilbe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine 
Mittelsilbe  getrennt. 

53  Fälle,  darunter  -halt,  -kait  (9),  -lieh  (2).  Von  Suffixen, 
die  im  Reim  zufällig  nicht  belegt  sind,  kommen  hier  vor 
-tum:  aigentvm  2  IV  8  und  -nis:  finsternis  181X8.  -e  in  dem 
Fremdwort  alo'e  45  IV  5  und  in  den  deutschen  Wörtern  jewi^en 
W2  6,  iglichen  12  VII 4,  hailigen  16II1,  herlichen  16 II 2, 
prechtigem  45  VII  1. 

B.  Die  Cäsursilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

a)  Die  Cäsursilbe  ist  eine  Stammsilbe  z.  B.  erbguts  16 
III  4,  31  Fälle. 

b)  Die  Cäsursilbe  ist  eine  Suffixsilbe  mit  vollem  Vokal.  2) 

ß)  -halt  (5),  -and:  hailand  27  VS,  -img  (5).  Suffixe, 
die  zufällig  im  männlichen  Reim  nicht  vorkommen:  -fchaft: 
gemainfchaft  50  VII  4,  -tum:  reichtum  49  II  6,  -nvs:  zeugnus 
27  VI  7. 

ß)  i  ■}-  mehrfacher  Konsonanz  5 mal:  mörtrifch  10  IV  5, 


')  lieber  den  Kampf  gegen  die  weibliche  Cäsur  vgl. 
Stengel  a.a.O.  2,  50  ff.  Die  Verstösse  gegen  die  Regel 
kommen  für  uns  nicht  in  Betracht,  da  die  Theorie  gegen  die 
weibliche  Cäsur  Stellung  nahm.  Auch  könnte  mau  Sch's 
Reihenschlüssen  mit  unbetonter  Silbe  nur  die  lyrischen  Cäsuren 
vergleichen,  die  nach  Marots  Zeit  auch  in  der  Praxis  nicht 
vorkommen,  vgl.  Stengel  a.  a.  0.  2,  52. 

2^  Wegen  Davids  W 1  7,  Cherub  18  IV  7  vgl.  oben  S.  LVI, 
Anm.  4. 
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nacM'ömling  22  XV  5,  iglichs  32  IT  5 ,  begünstigt  45  IV  3, 
Kynigs  45  VII  S. 

c)  Die  Cäsursilbe  enthält  schwaches  e  +  mehrfacher 
Konsonanz.  2S  Fälle:  zer/traiend  IUI  3,  ainest  2  III  1, 
dempfest  8  II  4,  denkest  8  IV  3,  gotfcheders  10  I  5,  fa/feft  10 
VII  5,  naigend  10  IX  4,  dörfeft  16  I  6,  nindert  16  VI  3,  aiis- 
lendern  18  XIV  7,  antworte ft  22  16,  /tets-bleibend  22  II  2, 
hörnern  22X13,  denkend'  22  XIV  1,  Völkern  22  XIY  7 ,  er- 
hörend 27  IV  8,  erinrend  27  V  2,  elend  32  II  1 ,  bösivichtern 
37  I  2,  verdcerbens  37  VII  3,  rettend  37  XX  5,  dekeyid  39  II  5, 
furend  45  II  6,  trittest  45  IV  7,  geringern  4913,  laf/e^id'  49 
III  7,  redeft  50  VIII 1,  vermaineft  50  VIII 4. 

Ferner  wird,  wie  schon  angedeutet,  die  gefundene 
Regel  durch  die  weiblichen  Reime  bestätigt.  In  der  zweiten 
Silbe  des  weiblichen  Reimes  erscheinen  die  Endungen  -e, 
•el,  -en,  -er,  -es,  -et,  ferner  sehr  häufig  -ig  und  -lieh,  von 
anderen  Suffixen  mit  vollem  Vokal  -bar  2 mal:  imivankbar : 
dankbar  27  IV  1  :  3,  hoch -achtbar  :  ivdchtbar  33  IX  8  :  9,  -fam 
3  mal:  unbedacht  fam  :  nnachtfam  9  XVII  3:  4,  gefarfam  -.be- 
ifarfam  20  1 1  :  3,  höch-achtfam  :  unbedacht  fam  44  XI 1  :  2,  -nis 
2  mal:  gedechtnis  :  durchechtnis  9V3:4,  grt/ndnis  :  bundnis 
25  VII 1  :  3.  Niemals  erscheint  in  dieser  Stellung  eine  Silbe 
die  befähigt  ist,  den  männlichen  Reim  zu  tragen,  niemals 
geht  —  bei  einer  Gesamtzahl  von  635  weiblichen  Reimen  — 
ein  weibliches  Reimwort  auf  i  oder  e  +  mehrfacher  Konsonanz 
aus.  Ein  Wort  wie  icandeln  kann  nur  männlich  reimen, 
braucht  der  Dichter  derartige  Verbalformen  für  den  weib- 
lichen Reim,  so  synkopiert  er  nicht  den  Flexions-  sondern 
den  Ableitungsvokal:  handien  :  wandlen  17  II  5:  8,  zittret : 
erfchyttret  18  III  5  :  6,  geiviblet  :  niblet  18  IV  5  :  6,  nach-zü- 
icandren  :  andren  35  III  3  :  4,  zertrutlet :  zerfchutlet  38  VIII  1  :  2. 

Man  beachte  den  Gegensatz  von  -har  im  weiblichen  und 
-bar7i  im  männlichen  Reim,  von  weiblich  reimendem  -ig,  -lieh 
und  -nis  gegenüber  -igs,  -igt,  -lichs,  -nus  vor  der  Cäsur  und 
-igt  im  männlichen  Reim. 

Die  bisher  erörterten  Thatsachen  machen  es  unzweifel- 
haft, dass  wir  es  hier  mit  einem  wohldurchdachten  System 
und  nicht  mit  einer  Ungeschicklichkeit  des  Dichters  zu  thun 
haben.      Eine    weitere   Bestätigung   giebt    die   Orthographie. 
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Es  wird  sich  zeigen,  dass  Seh.  mit  Vorliebe  die  Reimwörter 
accentuiert,  darunter  sehr  häufig  solche,  die  mit  einer  minder- 
betonten Silbe  reimen.  Besonders  streng  ist  aber  die  Accen- 
tuation  derjenigen  Wörter  durchgeführt,  in  denen  ein 
schwaches  e  den  männlichen  Reim  trägt.  Von  den  17  Be- 
legen der  Rubrik  B  2  d  a  sind  nur  4  nicht  accentuiert,  nämlich 
elend  1ÜVII4;  221X3,  (uzdt  22  V  3,  ümoiffend  39  IV  5  und 
diese  Ausnahmen  sind  in  Wahrheit  keine,  da  ü  und  t  aus 
typographischen  Gründen  kein  Accentzeichen  haben  können. 
Gern  werden  auch  die  Reimwörter  mit  vollem  e  accentuiert. 
In  der  Rubrik  B2d,3  tragen  alle  Reimwörter  den  Accent, 
scheinbare  Ausnahmen  sind  kümmers  :  fummers  82  II  7  :  8, 
elend  :  elend  34  III  5:  8,  unverwandelt  15  II  4,  die  einzige 
wirkliche  Ausnahme  liefert  der  Reim  aüffpreif/end'  :  reiffed  : 
zcBn-greiffend  :  beiffend  22  VI  8  :  VII  1:2:3,  wo  von  vier 
Reimwörtern  zwei  nicht  accentuiert  sind. 

Aus  der  beinahe  ausnahmslos  durchgeführten  Accen- 
tuierung  der  Wörter,  die  mit  schwachem  e  männlich  reimen, 
geht  hervor,  dass  es  Seh.  gerade  hier  besonders  notwendig 
schien  vor  falscher  Aussprache  zu  warnen.  Man  sollte  ja 
nicht  loandelt,  handelt  lesen,  wozu  man  durch  die  corre- 
spondierenden  Reime  der  anderen  Strophen  leicht  verführt 
werden  konnte.  Ein  Dichter,  der  bloss  aus  Ungeschicklichkeit 
unbetonte  Silben  zu  Trägerinnen  des  Reimes  machte,  hätte 
nun  und  nimmer  durch  die  Bezeichnung  des  richtigen  Wort- 
tons auf  seine  Schwäche  besonders  aufmerksam  gemacht. 

Wie  ist  mm  aber  die  eigentümliche  Praxis  Sch's  zu  er- 
klären? Man  könnte  daran  denken,  dass  er  die  Tradition 
der  deutschen  Dichtung  fortgesetzt  hat.  Von  jeher  war  es 
üblich  gewesen  nebentonige  Stammsilben  und  Suffixe  mit 
vollem  Vokal  den  Reim  tragen  zu  lassen  und  die  gesunkene 
Verskunst  des  15.  und  16.  Jhs.  hatte  es  sogar  gewagt  Silben 
mit  schwachem  e  in  den  stumpfen  Versausgang  zu  stellen,  i) 
Es  Hesse  sich  annehmen,  dass  Seh.  hier  einfach  angeknüpft 
und  sich  nur  die  Beschränkung  auferlegt  hat  unbetontes  i 

1)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  F.  Vogt,  Von  der 
Hebung  des  schwachen  e.  Forschungen  zur  deutschen  Philo- 
logie (Festgabe  für  Rudolf  Hildebrand)  S.  150  ff.,  insbes. 
S.  161  —  164. 


LXI 

und  e  nur  bei  folgender  mehrfacher  Konsonanz  reimen  zu 
lassen.  Diese  Beschränkung  würde  sich  ganz  gut  erklären; 
ein  Eeim  geivändelt :  gefeit  ist  besser  als  etwa  geicandlet :  het, 
weil  die  Zahl  der  gleichen  Laute  in  beiden  Reimwörtern 
grösser  ist.  Von  einer  richtigen  Empfindung  hat  sich  ja  der 
Dichter  offenbar  leiten  lassen,  wenn  er  in  dem  Falle,  dass 
zwei  oder  mehrere  Reimsilben  schwaches  e  enthalten,  immer 
die  vorhergehenden  Stammsilben  mitreimen  oder  assonieren 
lässt,  also  zweisilbige  männliche  Reime  schafft,  die  den  mhd. 
Reimen  Uoten  :  gtioten  u.  s.  w.  ganz  analog  sind. 

Allein  die  Annahme,  dass  Seh.  auf  nationalem  Boden 
steht,  reicht  nicht  aus.  Sie  erklärt  weder  die  Behandlung 
der  Cäsur  noch  die  des  weiblichen  Reimes.  Denn  bei  der 
Cäsursilbe  handelt  es  sich  doch  nur  um  die  absolute  Be- 
schatienheit,  nicht  wie  beim  Reim  um  den  Grad  der  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  anderen  Silbe.  Und  was  den  weiblichen 
Reim  betrifft,  so  sind  in  der  älteren  deutschen  Dichtung 
klingende  Reime  mit  vollem  Vokal  in  der  zweiten  Silbe  zwar 
selten,  aber  nicht  ganz  unerhört ')  und  von  einer  Vermeidung 
schliessender  mehrfacher  Konsonanz  ist  nichts  bekannt,  wie 
denn  überhaupt  die  Dichter,  welche  Wörter  mit  schwachem 
e  stumpf  reimen  Hessen,  ganz  unbedenklich  dieselben  Wörter 
auch  in  den  klingenden  Reim  setzten.-)  Endlich  müssen 
wir  aus  Erwägungen  allgemeiner  Natar  annehmen,  dass  sich 
Seh.  irgendwie  mit  der  französischen  Theorie  und  Praxis  ab- 
gefunden hat. 

Nun  hat  man  bei  der  Erörterung  des  Einflusses  der 
französischen  Metrik  auf  die  deutsche  ganz  allgemein  über- 
sehen, dass  die  Kenntnis  der  Bedeutung  des  Accents  im 
Vers  bei  den  Franzosen  nicht  sehr  alt  ist.  Das  hängt  mit 
der  Natur  des  frz.  Accents  zusammen.  Zwischen  accentuierter 
und  nicht  accentuierter  Silbe  bestehen  keine  so  grossen 
Unterschiede  der  Tonstärke  wie  im  Italienischen  oder  gar 
im  Deutschen.  Dazu  kommt  die  Neigung  Tonhöhe  und  Ton- 
stärke auseinanderfallen  zu  lassen  und  im  Satzzusammenhang 
den  Accent  zu  versetzen.    Das  hat  bewirkt,  dass  heute  noch 


')  Paul,  Grundriss  II,  968. 
2)  Vogt  a.  a.  0.  S.  162. 
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unter  den  Gelehrten  Streit  über  den  Sitz  des  Worttons  be- 
steht. *)  Sicher  ist,  dass  die  alten  frz.  Grammatiker  mit 
wenigen  Ausnahmen  Theorien  über  den  Accent  aufgestellt 
haben,  die  von  der  der  historischen  Grammatik  gänzlich  ver- 
schieden sind.^)  Die  Regel  von  der  notwendigen  Accentuierung 
der  Reim-  und  Cäsursilben  scheint  im  16.  Jh.  niemand  aus- 
gesprochen zu  haben.  3) 

Es  bestand  dazu  infolge  der  Natur  des  Frz.  auch  keine 
Nötigung.  Das  Italienische  unterscheidet  jjaroZe  piane,  tronche 
und  sdrucciole  und  dementsprechend  versi  piani,  tronchi  und 
sdruccioli.  Eine  Definition  ihres  Unterschieds  ist  ohne  Zu- 
hilfenahme des  Begriffes  Accent  einfach  nicht  möglich.  Im 
Frz.  dagegen  ist  die  Accentsilbe  entweder  die  letzte  oder 
die  vorletzte  Silbe  des  Wortes ,  im  zweiten  Fall  enthält  die 
Ultima  immer  einen  und  denselben  Laut  ganz  bestimmter 
Qualität,  den  man  früher  e  feminin  nannte  und  der  jetzt  e 
muet  heisst.  Dieses  e  feminin  kam  wieder  in  der  Accent- 
silbe der  Oxytona  nicht  vor.  Man  hatte  also  nur  zwischen 
mots  masculins  und  mots  feminins,  rimes  masculines  und 
rimes  feminines  zu  unterscheiden  und  zu  der  Definition  dieser 
Begriffe  brauchte  man  den  Accent  nicht.  Alle  Wörter  mit 
e  feminin  in  der  Ultima  waren  mots  feminins,  alle  mit  e 
masculin  {=  e  ouvert  und  e  ferme)  oder  einem  andern  Vokal 
mots  masculins. 

So  konnte  etwa  Ronsard  von  den  mots  feminins  ein- 
fach sagen:*)  '  Tw  dois  icy  noter  que  tous  motz  Frangois  qui 


')  Vgl.  die  Zusammenstellungen  von  Schwan,  Herrigs 
Archiv  85,  2(l3  ff. 

2)  Vgl.  G.  Paris,  Etüde  sur  le  role  de  l'accent  dans  la 
langue  franf;aise  p.  15  f.  und  insbesondere  Ch.  Thurot,  De  la 
prononciation  frangaise  depuis  le  commencement  du  XVIe 
siccle  II,  727  ff. 

3)  H.  Zschalig,  Die  Verslehren  von  Fabri,  Du  Pont  und 
Sibilet  S.  25  will  den  Worten  Fabris  '  Rithme  n'est  aultre 
chose  que  langaige  mesure  par  longueur  de  syllabes  en  con- 
ueniente  termination ,  proporcionallcment  accentue'  eine  Be- 
ziehung auf  den  Accent  der  Cäsur-  und  Reimsilben  geben. 
Aber  der  Ausdruck  ist  doch  zu  unbestimmt. 

")  Abrege  de  l'art  poetique  francoys.  (Euvres  de  P.  de 
Ronsard  .  .  .  par  Ch.  Marty-Laveaux,  Paris  1893,  6,  458. 
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fe  terminent  en  es  ou  en  e  lente  fatis  force  &  [ans  fon,  ou 
en  ent  pluriers  de  verbes,  fönt  foeminins:  tous  les  autres  de 
quelque  terminaifon  qu'ils  puiffent  eftre,  fönt  ma/culins'.^) 
Und  den  Reim  definiert  ev^)  als  'vne  confonance  &  caäance 
de  fyllabes,  tomhantes  für  la  fin  des  vers,  laquelle  ie  veux  que 
tu  ohferues  tant  aux  mafculins  qu'aux  fceminins,  de  deiix 
entieres  &  parfaictes  fyllabes,  ou  pour  le  moins  d'vne  aux 
mafculins,  pourueu  qu'elle  foit  refonante  &  d'vn  fon  entier 
&  parfaict.'  refonante  bezeichnet  hier  den  Gegensatz  zum 
e  lente  fans  force  et  fans  fon,  der  Sinn  der  Stelle  ist  einfach : 
stelle  kein  e  feminin  in  den  männlichen  Reim.  Vom  Accent 
ist  nicht  die  Rede. 

Die  Bedeutung  dieses  Faktors  für  den  frz.  Vers  konnte 
also  Seh.  von  den  frz.  Theoretikern  nicht  lernen.  Und  aus 
den  Versen,  die  er  kannte,  hat  er  sie  nicht  abstrahiert,  was 
sich  leicht  begreift,  wenn  man  die  oben  besprochene, 
schwebende  Art  des  frz.  Worttons  erwägt.  Ich  meine,  dass 
Seh.  Reime  wie  eux  :  ioyeux  (Ps.  35  XI  1  :  2)  ^)  so  aufgefasst 
hat,  als  ob  in  dem  zweiten  Wort  eine  minderbetonte  Silbe 
den  Reim  trüge,  eüx  :  iöyeüx.  Das  erinnerte  ihn  an  ähnliche 
Erscheinungen  der  deutschen  Dichtung  und  so  reimte  er 
etwa  ivoltat  auf  gnad.  Den  für  das  moderne  Gefühl  guten 
Reimen  Sch's  entsprechen  im  Französischen  männliche  Reime 
einsilbiger,  resp.  weibliche  Reime  zweisilbiger  Wörter  oder 
Reime  solcher  Wortformen,  die  vor  der  etymologischen 
Accentsilbe  e  feminin  enthalten,  z.  B.  monts  :  bons  (36  II  4  :  5), 
die  :  vie  (17  n  5  :  8),  front :  feront  (3  III  7  :  8),  ire :  retire  (9  XIII 
3:4),  die  zweisilbigen  männlichen  und  die  dreisilbigen  weib- 
lichen Reime  wie  icändelt  :  handelt,  lebende  :  fchivebende  haben 
in  frz.  reichen  (leoninischen)  Reimen  wie  tiendront :  viendront 


»)  Aehnlich  drückt  sich  die  alte  Fleur  de  Rhetoricque 
aus,  vgl.  Zschalig  a.  a.  0.  ö.  76: 

Tous  vers  touiours  se  masciilinent, 
S'ilz  ne  se  terminent  en  .e., 
Ou  en  .es.  ou  .ent.  u.  s.  w. 

2)  A.  a.  Ü.  6,  455. 

3)  Wenn  ich  die  frz.  Beispiele  dem  Psalter  entnehme, 
will  ich  natürlich  nicht  damit  sagen,  dass  sich  Seh.  seine 
Auffassung  des  frz.  Verses  gerade  nur  nach  den  Gedichten 
Marots  und  Bezas  gebildet  hat. 
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(1  IV  5  :  6),  emdronnerent :  eftomierent  (IS  II  5  :  6)  ihr  Gegen- 
stück. 

Aber  wenn  Seh.  auch  der  frz.  Theorie  und  Praxis  nichts 
über  die  Rolle  des  Accents  im  Verse  entnehmen  konnte, 
eines  musste  er  doch  lernen,  nämlich  die  strenge  Trennung 
männlicher  und  weiblicher  Reime.  Wie  Michael  Beheim 
maister  bald  mit  dffenper,  bald  mit  lüister  zu  reimen, ^)  das 
wäre  'nach  Franzofifcher  fylbenart'  ein  böser  Fehler  gewesen, 
man  denke,  dass  ein  frz.  Dichter  atme  als  mot  masculin  ge- 
braucht hätte.  Seh.  musste  also  die  Kategorien  der  männ- 
lichen und  der  weiblichen  Wörter  streng  scheiden.  Dem  frz. 
€  feminin  ' /ans  force  et  /ans  /on'  stellte  er  im  allgemeinen 
die  Vokale  a,  e,  i  wortschliessender,  unmittelbar  auf  die 
Tonsilbe  folgender  Endungen  gleich,  den  /yllahes  refonantes 
Ronsards  parallelisierte  er  nicht  nur  haupttonige  Silben, 
sondern  auch  alle  Silben,  die  von  der  haupttonigen  durch  eine 
unbetonte  getrennt  waren,  oder  auf  die  eine  unbetonte  folgte 
(Rubrik  A  und  Bl),  in  der  Stellung  am  Wortscliluss  un- 
mittelbar hinter  dem  Hauptton  nebentonige  Stammsilben  und 
Suffixe,  ferner  auf  mehrfache  Konsonanz  ausgehende  Endungen 
mit  den  Vokalen  a,  e,  i  (B  2).  Durch  mehrfache  Konsonanz 
gedecktes  e  u.  s.  w.  muss  ihm  eben  schallkräftiger  erschienen 
sein  als  das  im  unmittelbaren  Auslaut  oder  vor  einfacher 
Konsonanz  stehende. 

Die  Behandlung  der  Cäsur  erklärt  sich  einfach  dadurch, 
dass  die  frz.  Theorie  des  1 6.  Jhs.  nur  die  coupes  niasculines 
anerkannte,  d.  h.  ein  mot  masculin  vor  der  Cäsur  forderte.*) 


')  Vogt  a.  a.  0.  S.  162. 

2)  Die  herrschende  Auffassung  der  voropitzischen  Metrik 
ist  wohl  noch  immer  die  von  Höpfner,  Reformbestrebungeu 
S.  25  vorgetragene.  Darnach  hatte  der  nationale  Vers  des 
16.  Jhs.  streng  jambischen  Rhythmus  bei  Vernachlässigung 
des  prosaischen  Wortaccentes.  Die  Nachahmung  der  Fran- 
zosen brachte  den  Fortschritt,  dass  vor  die  Cäsur  und  in 
den  Reim  nur  nach  natürlicher  Betonung  accentuierte  Silben 
gestellt  wurden.  In  den  übrigen  Teilen  des  Verses  herrschte 
'Arrhythmie',  d.h.  kein  regelmässiger  Wechsel  von  Hebung 
und  Senkung  bei  Festhalten  an  der  prosaischen  Betonung. 
So  sehr  ich  von  diesem  letzten  Satze  überzeugt  bin,  für  so 
falsch  halte  ich  die  Lehre  von  den  fixen  Accenten.    Sie  ist 
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3.  Reim.  Konsonantische  Ungenauigkeiten  kommen 
kaum  vor.  Wohl  reimt  oft  d  auf  t,  z.B.  haiden:  erbraiten 
2  IV  5 :  T  (-14  Fälle  im  weiblichen  Reim).  Allein  Seh.  hat  d 
und  t  gleich  ausgesprochen. 

Reim  von  -g  auf  -ch  ist  7  mal  zu  belegen,  z.  B.  Hg-, 
mich  6  IV  3:6,  ausserdem  .H  mal  mit  Angleichung  in  der 
Schreibung  :  gag  (=  gäch) :  fag  :  niderlag  13  IV  1  :  2  :  5,  blaich: 
faich  18  XIV  7  :  S,  ßeug  :  zeug  D  VII  2  :  4.  In  allen  Fällen 
handelt  es  sich  um  ursprünglich  inlautendes  g.  Auch  diese 
Reime  sind  als  rein  zu  betrachten. 

Ursprünglich  auslautendes  -g  wird  heute  im  Henne- 
bergischen teils  als  Spirant,  teils  als  Verschlusslaut  ausge- 
sprochen, unter  welchen  näheren  Bedingungen  ist  mir  unklar 
geblieben.*)  Es  könnten  daher  einige  Reime  von  primär 
auslautendem^  auf  secundär  auslautendes  Bedenken  erregen; 
meist  handelt  es  sich  um  die  Endung  -ig,  ausserdem  kommen 
nur  noch  in  Betracht  weg  (acc.  sg.)  :  dhveg  26  XII  3 :  6,  ftf  dl 
iceg :  nemcn-iveg  31  XI  2  :  3. 

7  VI  7  : 8  reimt  fchlah  (Dat.)  auf  ftrak.  Hier  hat  der 
Dichter  dem  Reim  zu  Liebe  eine  von  seiner  sonstigen  ab- 
weichende Aussprache  gewählt,  das  Wort  lautet  heute  in 
Mellrichstadt  schläch. 

Reim  von  primär  auslautendem  -ng  auf  secundär  aus- 
lautendes liegt  vor  in  jttng  (nachgestelltes  Adj.) :  manglung 
34  V  5  :  8.  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  der  Reim  rein  ist.^)  Nicht 
in  Betracht  kommen  die  Reime  einsilbiger  Dativformen :  einer- 
seits gefang  acc. :  Mang  dat.  33  II  2  :  4,  löbge/'ang  acc.  :  klang 


zwar  von  Opitz  im  Aristarch  ed.  Witkowski  S.  101  und  deut- 
licher von  Tobias  Hübner  in  der  Vorrede  zur  Uebersetzung 
der  zweiten  Woche  des  Bartas  (Bl.  2^,  3»,  3^')  ausgesprochen, 
aber  die  eigene  Praxis  dieser  Männer  stimmt  nicht  zur  Regel. 
Ich  behalte  mir  vor  an  anderer  Stelle  ausführlicher  auf  diese 
Fragen  einzugehen. 

^)  Vgl.  den  folgenden  Abschnitt, 

^)  Mir  liegt  nur  eine  Angabe  Brenners  vor,  nach  der 
in  einigen  Ortschaften  in  der  Nähe  von  Mellrichstadt  ng  im 
Inlaut  als  gutturaler  Nasal,  im  Auslaut  als  Gutturalnasal  +  g 
gesprochen  wird,  doch  weiss  ich  nicht,  ob  sich  das  letztere 
auf  den  etymologischen  Auslaut  beschränkt. 

Melissus,  Psalmen.  6 
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dat.  47  III  7  :  8,  andererseits  zicang  dat.:  bang  31  YII  2:3, 
bdng  :  zwäng  33  X  2  :  4,  nachkömling  n.  pl.  :  ding  dat.  49  V 
3  :  4.  Im  Dativ  lagen  Doppelformen  vor,  die  lautgesetzlichen, 
auf  alte  -e-  Formen  zurückgehenden  und  analogische,  nach 
dem  Nom.-Acc.  gebildete.  iig  reimt  einmal  auf  nk:  fchenkt: 
entfengt  24  III  1  :  2. 

In  dem  Reim  herft :  öberft  47  IV  3  :  4  ist  für  beide  /'die 
Aussprache  fch  anzunehmen. 

Was  die  Vokale  betriift,  so  meidet  Seh.  durchaus  die 
Keime  von  ei  und  ai,  ebenso  von  eu  =  mhd.  iu  und  eii  =  mhd.  öu. 
Dagegen  reimt  er  altes  auf  neues  au  :  äugen  :  fangen  8  II  1  :  2, 
\i-anft -bauch  :  auch  17  VII  6:7,  be/'chaut  :  traut  34  IV  5:8. 
Wegen  haufl'en-.gelauffen  7  VlII  5  :  6;  42  V  1  :  3  gegenüber  auf: 
zühauf  9  XX  1:2;  21  XIII  1  :  4,  hauffen  :  änfchnauffen  25  IX 
6:8  sei  an  die  alten  Doppelformen  houf  und  hüfe  erinnert. 

Reime  von  gerundeten  auf  nicht  gerundete  Laute.  Altes 
ei  und  öu  hat  Seh.  sicher  gleich  gesprochen.  Im  Reim  auf 
ai  =  mhd.  ei  erscheint  altes  öu  nur  in  Wörtern,  in  denen  es 
niemals  anders  als  durch  ai  wiedergegeben  wird  z.  B.  frölikait: 
fraid  9  IIl  :  2,  brait :  ftrait  18  IV  3  :  4.    8  Fälle. 

eu  =  mhd.  m  reimt  auf  ei  in  erleuchte  :  villeichte  13  III 
3:4,  mit  orthographischer  Angleichung  feinden  :  freinden  31 
IX  1  :  4,  freindlich  -.feindlich  38  XVI  1  :  2,  gleiffen  :  fpreiffe  45 
III  1  :  2,  aüffpreiffend'  :  reif/cd  :  zcen- greif fcnd  :  beiffend  22 
VI  8  :  VII  1:2:3;  eu  erscheint  in  fpreif/en  niemals. 

Reime  von  i  auf«  sind  8mal  zu  belegen,  z.  B.  fchuttern: 
zittern  29  IV  3  :  4,  fund  :  fint  32  I  3  :  4.  Dazu  kommen  zittret: 
erfchgttret  18  III  5:6  und  dinmutig-.erbytig: gutig  4  III  1:3:4, 
wo  y  statt  ?<■,  resp.  i  geschrieben  ist.  In  dem  Fall  ruren :  thyren 
36  II  3:6  reimt  ein  Wort,  in  dem  der  i-Laut  nie  anders  als 
durch  y  bezeichnet  wird.  Vollständige  orthographische  Gleich- 
heit ist  vorhanden  in  prnnt :  find  38  III  3  :  6,  zu  beachten 
ist,  dass  in  dem  Wort  prinnen  auch  ausserhalb  des  Reimes 
u  neben  i  vorkommt.  Kicht  hierher  gehört  vnterfungen : 
ymrung'en  3  III  9  :  12;  miterfungen  setzt  einen  ind.  prset.  ftmg 
voraus,  vgl.  gfnig  18  III  4.  —  Reime  von  6  auf  e  kommen 
nicht  vor. 

Gegen  die  Reinheit  der  Reime  von  ei  auf  eu,  i  auf  u 
spricht  der  Umstand,  dass  diese  Laute  in  der  Mundart  getrennt 
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gehalten  werden,')  für  die  Reinheit,  ihre  gelegentliche  Ver- 
mischung in  Sch's  Orthographie. 

Sicher  ist  die  Unreinheit  des  Reims  in  gewissen  Fällen, 
in  denen  verschieden  bezeichnete  Vokale  gebunden  sind. 

\.  a:a  25  mal  im  männlichen,  7 mal  im  weiblichen  Reim. 
Z.  B.  hß  :  Idft  2  II  1  :  3,  maffen  :  haffen  1 1  III  1  :  3.  Hierher 
gehört  vielleicht  auch  der  Reim  da  :ja  10  VII  1:3;  da  kommt 
auch  mit  a  geschrieben  vor. 

2.  ä:a  mächt  (potestas) :  macht  (facit)  44  IV  3 : 4,  lachten : 
wrtc/ife«  35  VII  3  :  4.  In  11  Fällen  werden  alle  Reimwörter 
mit  a  geschrieben,  obwohl  eines  ä  haben  könnte,  z.  B.  wdn  :  an 
2V6:8,  betracht :  gemacht  46  IV  7  :  8.  Ueber  die  Reinheit 
des  Reims  lässt  sich  hier  nichts  feststellen,  vgl.  den  Abschnitt 
Orthographie. 

3.  e  :  e  a.)  männlicher  Reim :  er :  her :  mer :  vermer  22  XV 
8  :  XVI  1:2:3,  her  :  er  29  I  3  :  4,  gebet :  tet  35  VI  5  :  6.  Auch 
der  scheinbar  reine  Reim  heften  :  den  5  V  2  :  3  fällt  hierher,  da 
in  dem  ersten  Wort  e  wohl  Druckfehler  für  e  ist. 

b)  weiblicher  Reim:  feie  :  angst-quele  31  V  5  :  6,  auf- 
merken :  tverken  46  IV  5  :  6,  fterke :  bamverke  48  V  7  :  8. 

4.  e  :  e  a)  männlicher  Reim:  herti:  ern  29  I  1  :  2;  49  IV 
5  :  6,  Herti :  vermern  34  II  1  :  4,  left :  reft  :jd;merlicheft  37  XI 
2:4:6,  ern:  Hern  40  II  1  :  4.  In  left :  veft  41  VI  5  :  6  enthält 
das  zweite  Reimwort  einen  Laut,  der  sonst  durch  e  bezeichnet 
wird,  majestet  (S 1 3  :  ftet  1 4)  kommt  auch  mit  e  geschrieben  vor. 

b)  weiblicher  Reim:  bequeme  :  verneme  20  V  1 :3,  -beben: 
begeben  48  II  9  :  10. 

5.  Reime  von  vollem  auf  schwaches  e,  s.  o.  S.  LVII. 

6.  e  :  e.  erhebt :  fchicebt  47  V  5  :  0.  Unsicher  ist  helt  -.held 
19  III  4:  5;  das  erste  Reimwort  kommt  niemals,  das  zweite 
einmal  mit  e  geschrieben  vor.  Auch  kommen  je  vier  Fälle 
in  Betracht,  in  denen  gegen  und  verschiedene  Formen  von 
legen  reimen.  21  VIII  2:3,  wo  die  beiden  Wörter  auf  ein- 
ander reimen,  sind  beide  mit  i  geschrieben,  während  in  den 
8  Fällen,  in  denen   sie   mit  andern  Wörtern  gebunden  sind, 


')  Vgl.  bei  Spiess,  Beiträge  zu  einem  hennebergischen 
Idiotikon  lecht,  leicht  S.  150  gegenüber  locht,  läücht  S.  151, 
fand,  feind  S.  58  gegenüber  frönd  S.  65,  schmess  S.  219  gegen- 
über spressel  S.  238. 
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sowohl  in  ihnen  als  in  den  correspondierenden  Reimwörtern 
e  gebraucht  wird.') 

Die  Reime  von  ^  auf  e  sind  wahrscheinlich  als  rein 
zu  betrachten,  s.  den  Abschnitt  Orthographie.  Die  Belege 
sind  a)  Hern  :  begern  20  III  2  :  4,  Hern  :  fem  35  II  7  :  8,  Her: 
fer  50  I  ]  :  2,  b)  fertig :  getcp-tig  W  2,  1  :  3,  Herre  :  ferre  6  VIII 
4:5;  13  13:4,  ermeffen  :  effen  :  ünvergeffen  :  cl^ffen  22  XIII 
4:5:6:7. 

Reime  zwischen  Lauten  gleicher  Bezeichnung,  aber  ver- 
schiedener etymologischer  Herkunft  führe  ich  nicht  an. 

Die  verhältnismässige  Reinheit  des  Reims  in  qualitativer 
Beziehung  erreicht  Seh.  durch  Benutzung  einer  Anzahl  dialek- 
tischer Formen,  die  er  im  Innern  des  Verses  vermeidet.*) 
Nur  im  Reim  erscheinen  die  Formen  gan  und  ßgn,  sonst 
heisst  es  immer  ge(e)n,  fte(e)n,  auch  dort,  wo  diese  Wörter 
mit  einander  reimen.  2  I  6  wird  fton  gebraucht  (:  fron).  Statt 
Jen  heisst  es  1 1  I  2  im  Reim  jan  (:  han,  an),  statt  ftukke  8  III  2 
ftükke  (:  begükke),  statt  komme  28  I  4  kämme  (:  erftümme), 
statt  wnn  48  V  2  wön  (:  Sion),  statt  befonder  26  VII  5  befunder 
(:  wunder),  statt  verhülle  44  VIII  8  verhöllc  (:  wolle).  Zu  ivoffen 
18  II  2  (-.hoffen)  halte  man  tüaffcn  7,14  (ausserdem  erscheint 
ivafl'en  2 mal  im  Reim  7  VII  2;  35  I  3),  zu  föne  45  VIII  1  {:  fchöne) 
fxyn  17  VII  7,  füne  29,  1  und  die  durchstehende  Singularform 
fune.  fchlak  7  VI  7  (:  ftrak)  ist  schon  erwähnt. 

Schwierig  ist  die  Frage  nach  der  Reinheit  des  Reims  in 
quantitativer  Hinsicht.  So  viel  ist  sicher,  dass  im  weiblichen 
Reim  niemals  einfacher  Konsonant  mit  geminiertem  gebunden 
wird.     Seh.  verwendet  nicht  nur  je  nach  Bedürfnis  Doppel- 

*)  In  drei  Fällen,  in  denen  gegen  und  in  einem,  wo  lege 
reimt,  ist  das  e  dieser  Wörter  accentuiert,  was  sich  mit  dem 
Zeichen  e  nicht  verträfit. 

-)  Bei  derartigen  Annahmen  ist  freilich  Vorsicht  geboten. 
Seh.  braucht  auch  ausserhalb  des  Reimes  Doppelformen, 
aber  z.T.  in  verschiedener  Häufigkeit.  So  ist  z.  B.  -Un  durchaus 
die  reguläre  Form  des  Diminutivsuffixes  im  Innern  des  Verses 
und  in  Prosa,  während  im  Reim  ausschliesslich  -lein  vorkommt. 
Aber  35  VIII  4  steht  doch  auch  im  Innern  des  Verses  Nefch- 
bislein.  Oder  fint  scheint  zunächst  auf  den  Reim  beschränkt 
zu  sein,  erscheint  aber  28  IV  8  auch  im  Versinnern.  So  könnte 
die  eine  oder  die  andere  der  oben  erwähnten  Formen  bloss 
zufällig  ausserhalb  des  Reims  nicht  belegt  sein. 
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formen,  die  auch  ausserhalb  des  Reims  erscheinen,  wie  treten 
und  tretten,  sondern  bedient  sich  auch  in  einem  Fall  einer 
Form,  die  ausserhalb  des  Reims  niemals  erscheint:  D  II  1 
steht  Gote  im  Reim  auf  note,  während  es  sonst  immer  Gotte 
heisst.  Vgl.  auch  zerfchmetem  29  III  4,  das  wohl  nur  dem 
Reim  zu  Liebe  mit  einfachem  t  geschrieben  ist,  da  es  3  IV  5 
Zerfchmettreft,  3,  8  jerfc&mcttert  heisst.  Also  im  weiblichen  Reim 
hat  Seh.  jedenfalls  quantitative  Unreinheit  des  Reims  vermieden. 
Es  fragt  sich  nun,  ob  nach  Sch's  Absicht  im  männlichen 
Reim,  etwa  in  der  8  mal  vorkommenden  Bindung  von  Got 
und  not,  der  Reinheit  des  Reims  zu  Liebe  von  der  gewöhn- 
lichen Aussprache  Got  abgewichen  werden  sollte,  oder  ob  der 
Dichter  hier  Unreinheit  des  Reims  nicht  scheute,  weil  sie  dem 
Auge  nicht  ersichtlich  war.  Eine  gewisse  Rücksichtnahme 
auf  die  graphische  Aehnlichkeit  der  Reimwörter  zeigt  sich 
nämlich  auch  sonst,  in  dem  z.  B.  bei  Reimen  auf  e  und  e  niemals 
(e  geschrieben  wird,  sondern  e.  Doch  ist  es  mir  wahrschein- 
licher, dass  auch  die  männlichen  Reime  rein  sind  und  der 
Dichter  zu  diesem  Zweck  öfters  von  der  gewönlichen  Aus- 
sprache abwich.  In  einzelnen  Fällen  lassen  sich  Doppel- 
formen nachweisen.  In  fchäl  dat.  (:  eren/al)  45  VII  7  ist  durch 
den  Circumflex  die  Länge,  in  fchdl  dat.  (:  dl)  47  I  2  durch 
den  Acut  die  Kürze  bezeugt,  die  Kürze  ist  auch  durch  Schrei- 
bungen wie  fchalV  fcliaUe  sichergestellt.  Welches  Reimwort 
die  gewöhnliche  Quantität  aufgab,  lässt  sich  natürlich  nicht 
immer  mit  Sicherheit  sagen,  es  lässt  sich  z.  B.  nicht  entscheiden, 
ob  in  den  Reimen  vol  :hol  5  IX  2  :  3;  16  V  1 :  3,  man  (dat.):rtJi 
18  XV  7  :  S,  Hern  :  begern  20  III  2  :  4,  Hern  :  vemiern  34  II  1  :  4 
die  sicher  bezeugte  Kürze  der  ersten  oder  die  Länge  der 
zweiten  Reimwörter  aufgegeben  werden  sollte.  Von  Wichtig- 
keit für  die  ganze  Frage  ist  die  Thatsache,  dass  die  z.  T.  als 
Quantitätszeichen  fungierenden  Accente  überwiegend  in  den 
Reimwörtern  erscheinen.  Das  deutet  doch  wohl  darauf  hin, 
dass  Seh.  die  Reinheit  des  Reims  für  das  Ohr  bezweckte; 
die  Accente  sollten  wohl  in  zweifelhaften  Fällen  die  Quantität 
des  Reimvokals  sicherstellen.  In  dem  Fall  bet :  Ugerftet  6  VI 
3 :  0  lehrt  also  der  Accent,  dass  das  zweite  Reimwort  mit 
kurzem  statt  mit  langem  e  zu  sprechen,  in  dcern  :  tväm  34  XI 
1  : 4,  dass  die  Länge  des  ersten  Wortes  zu  verkürzen  ist. 
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Gleichheit  der  den  reimenden  Vokalen  vorausgehenden 
Konsonanten  ist  häufig  und  vom  Dichter  in  Nachahmung  der 
französischen  reichen  Reime  beabsichtigt.^)  Es  reimen  sowohl 
verschiedene  Wörter  gleicher  Lautgestalt,  als  auch  verschiedene 
Formen  desselben  Wortes,  ferner  Simplex  und  Compositum 
oder  verschiedene  Composita  desselben  Simplex.  Häufig  muss 
blosser  Suffixreim  herhalten. 

Auf  Nachahmung  der  Franzosen  beruht  auch  das  häufige 
Mitreimen  der  Silben,  die  den  reimtragenden  Silben  vorher- 
gehen. Ein  Hauptfall  ist  oben  S.  LVI  f.  besprochen.-)  Oft  reimt 
auch  in  dem  Fall  A  die  unbetonte  Silbe  mit,  besonders 
häufig  bei  Reimen  auf -■iAaii  (14  männliche,  1  weiblicher),  dann 
bei  solchen  auf  -iglich  (5),  -erlich  (37  1X2:4:6),  -erifch  (\) 
-erüng  (1).  Dreisilbiger  männlicher  Reim  liegt  vor  in  züch- 
tigeft :  zimichtigeß  39  YH  1  :  2,  viersilbiger  mit  Ungleichheit 
eines  Konsonanten  in  nnicdnkelhar  :  unwandelbar  33  VI  2  :  4. 
Dass  das  Mitreimen  der  Praefixe  in  Fällen  wie  geivc'trt :  bewmi 
12  VI  2:4,  zerbrochen  :  verbrochen  11  II  1:3,  v erla ff en:  Ver- 
la ffen  10  VII  7  : 8  beabsichtigt  ist,  scheint  mir  nicht  ganz 
sicher. 

4.  Hiatus.  Das  Zusauimentrclfen  von  auslautendem -e 
und  anlautendem  Vokal  innerhalb  des  Verses  ist  durchaus 
vermieden.  Seh.  ist  also  der  erste  nhd.  Dichter,  der  das  frz. 
Hiatusverbot  beachtete.     Den  Zusammenstoss   voller  Vokale 


1)  In  den  4(i  Psalmen,  in  denen  der  Reim  nur  je  zwei 
Verse  bindet,  sowie  in  D  und  S  ist  bei  einer  Gesammtzahl 
von  1273  Reimen  2)1  mal  d.  i.  in  is.  15"  o  Gleichheit  des  dem 
Reimvokal  vorliergehenden  Konsonanten  vorhanden.  Läge 
keine  Absicht  vor,  so  wären  nur  s.5  Fälle  oder  (i.  6S°o  ^-u 
erwarten.  Bei  dieser  Rechnung  sind  b  und  p,  d  und  t  als 
gleichwertig,  z  und  s  als  verschieden  angenommen.  Bei 
zweisilbigen  und  dreisilbigen  männlichen  und  dreisilbigen 
weiblichen  Reimen  ist  nur  auf  den  Konsonanten  vor  dem 
eigentlichen  Reimvokal  d.  i.  dem  Vokal  der  letzten  resp. 
vorletzten  Silbe  Rücksicht  genommen.  Unter  den  erwähnten 
231  sind  31  Fälle,  in  denen  dem  gleichen  Konsonanten  ein  oder 
zwei  ungleiche  vorhergehen  z.  B.  gleich  :  leich  2S  I  5  :  6,  aus- 
brach :  fprach  39  IP5  :  (j,  fchlegt :  pflegt  34  IV  1  :  4. 

2)  Zweisilbiger  männlicher  Reim,  wobei  eine  Stammsilbe 
und  eine  stark  nebentonige  Silbe  den  Reim  tragen,  findet  sich 
43  IV  2  :  6  fun-altär  :  aldär. 


LXXI 


gestattet  sich  Seh.  ebenso  wie  die  frz.  Dichter  vor  Malherbe. 
-e  vor  /(  wird  nicht  gemieden.*) 


VI.  Orthographie.2) 

Da  die  Introductio  verloren  gegangen  ist  und  die  Commen- 
tatiuncula  nur  über  ein  paar  Punkte  Aufschluss  gewährt, 
müssen  wir  Sch's  Grundsätze  aus  dem  überlieferten  Text 
erschliessen.  Dass  dabei  sein  Heimatsdialekt  gebührend  zu 
berücksichtigen  ist,  bedarf  keiner  Ausführung.  Doch  ergeben 
sich  Schwierigkeiten  objektiver  und  subjektiver  Art.  Objek- 
tiv, weil  Seh.  eben  nicht  Dialekt,  sondern  Schriftsprache 
schrieb,  ausserdem  in  früher  Jugend  von  Mellrichstadt  wegkam, 
und  daher  in  ganz  evidenten  Fällen  von  der  heutigen  Mundart 
abweicht, 3)  subjektiv,  weil  meine  Kenntnis  des  Dialekts 
höchst  unvollkommen  ist.  Ich  habe  vielfach  die  Schrift  von 
Balthasar  Spiess,  die  Fränkisch-Hennebergische 
Mundart,  Wien  1S73,  die  freilich  den  heutigen  Anforderungen 
nicht  durchaus  entspricht,  zu  Rate  gezogen.  Sie  ist  im  folgen- 
den immer  als  ,Spiess'  citiert.    Ueber  den  Dialekt  von  Mell- 


1)  Seh.  kannte  genau  den  Unterschied  der  beiden  frz. 
h  und  wusste,  dass  das  deutsche  h  dem  h  aspirc  entsprach. 
Vgl.  die  Bemerkung  in  der  Commentatiuncula  a.  a.  0  p_.  75. 
jlsulli  autem  magis  ridiculi  quam  vulgus  Gallicum,  quibus 
llteber  vel  Heläebert  corruptiirime  nominatur.  Germanis  con- 
tra mafcule  integreque  eftertur  Haidelberga.  ac  certum  est 
medius  fidius  atque  indubitatum,  nuUi  unquam  vocabulo  Ger- 
manos  pra?pouere  H  adl'pirationem,  nifi  eam  dilucide  planeque 
inter  proferendum  exprimant;  quemadmodum  Galli  h\nm  Haine, 
odium.  liah;  odio  profequi.  hanter,  frequentare.  hardi,  audax.' 

2)  Vorarbeiten :  Ph.  Wackernagel,  Ueber  deutsche  Ortho- 
graphie, Erster  Teil.  Einladungsschrift  des  Realgymnasiums 
"Wiesbaden  1S4S.  S.  lOf.,  Bibliographie  zur  Gesch.  d.  deutsch. 
Kirchenliedes  S.  377,  Taubert,  Diss.  p.  19—21,  Progr.  S.  Hflf., 
Michaelis,  Herrigs  Archiv  65,  406  tf.  Müller,  Das  Doberaner 
Anthyrlied,  Göttingen  1895  (Abh.  der  Kgl.  Gesellsch.  der 
Wissenschaften  1894.  40.  Bd.)  S.  56  ff.  passim. 

3)  Ein  solcher  evidenter  Fall  ist,  dass  er  das  Subst.  arm 
von  dem  Adj.  urni  unterscheidet,  während  heute  die  beiden 
Wörter  gleich  gesprochen  werden.  Die  Konstatierung  dieser 
Abweichung  vom  heutigen  Dialekt  hat  mit  den  Speculationen 
über  den  Lautwert  des  g.  nichts  zu  thun. 
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richstadt  und  der  benachbarten  Ortschaften  Oberstreu,  Stock- 
heim und  Eussenhausen  verdanke  ich  zahlreiche  Aufschlüsse 
Herrn  Präparandenlehrer  Blass  in  Neustadt  a.  d.  Saale.  Auf 
seine  Mitteilungen  stützt  sich,  was  ich  im  folgenden  ohne 
weiteres  Citat  als  Mellrichstädtisch  bezeichne.  Verschiedene 
Angaben  machte  mir  Wrede  aus  dem  Material  des  deutschen 
Sprachatlasses.  Für  die  Ortschaften  Stockheim  und  Nordheim 
v.d.  Rhön  standen  mir  auch  einige  Mitteilungen  Brenners 
zur  Verfügung.  Allen  Herren  bin  ich  zu  lebhaftem  Dank 
verpflichtet,  doch  blieb  mir  vieles  unklar,  da  ich  nicht  durch 
allzuhäufiges  Fragen  lästig  fallen  wollte. 

Ich  erörtere  zunächst  einen  Punkt,  der  in  der  folgenden 
Darstellung  oft  zur  Sprache  kommen  wird.  Die  Ma.  kennt, 
wie  es  scheint,  ein  Kürzungsgesetz,  nach  dem  in  ursprünglich 
mehrsilbigen  Formen  alte  Längen  und  Diphthonge  vor  den 
Doppelspiranten  ff  chzz  verkürzt  werden,  ferner  ein  Dehnungs- 
gesetz, nach  dem  in  ursprünglich  einsilbigen  Formen  alte 
Kürzen  vor  einfachen  oder  aus  Gemination  vereinfachten 
Konsonanten  gelängt  werden.  In  derselben  Stellung  bleiben 
natürlich  auch  alte  Längen  vor  f  ch  z  erhalten.  Das  Dehnungs- 
gesetz erleidet  zahlreiche  Ausnahmen.  Ein  Teil  derselben 
erklärt  sich  ohne  weiteres  dadurch,  dass  die  Mundart  ana- 
logisch durch  -e  erweiterte  Formen  voraussetzt,  so  im  Plural 
der  Neutra  und  im  Imperativ  der  starken  Verba.  Ein  Imp. 
wie  vrgäss  zeigt  schon  durch  seinen  Vokal,  dass  Analogie- 
bildung nach  den  schw.  Verben  vorliegt.  Hier  ergiebt  sich 
nun  gleich  die  Möglichkeit  einer  Abweichung  von  Schriftsprache 
und  Mundart.  Die  Schriftsprache  bewahrte  die  alte  lautge- 
setzliche Form  vcrgiz,  diese  nnisste  aber  Dehnung  des  Stamm- 
vokals erfahren,  daher  bei  Seh.  vergis  mit  Länge.  In  andern 
Fällen  hatte  auch  die  Schriftsprache  Analogiebildung  eintreten 
lassen,  und  eventuell  durch  Beibehaltung  der  lautgesetzlichen 
Form  Doubletten  entwickelt.  Die  Länge  des  alten  Imp.  stoz 
musste  erhalten  bleiben,  das  ö  des  an  alogischen  stozze  verkürzt 
werden.    Bei  Seh    lassen  sich  beide  Quantitäten  nachweisen. 

In  einem  andern  Fall  ist  die  lautgesetzliche  zweisilbige 
Form  auf  dem  Wege  der  Analogie  durch  eine  einsilbige  ver- 
drängt worden.  In  der  Ma.  ist  im  allgemeinen  der  Dativ  der 
starken  Masc.  und  Neutra  dem  Nom.  und  Acc.  gleichlautend, 
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doch  kommen  in  spärlichen  Resten  noch  die  lautgesetzlichen 
Formen  vor.  So  hat  nach  Spiess  S.  44  fass  im  Dativ  neben 
ffiss  auch  foss,  vgl.  auch  Spiess  S.  14,  Hertel,  Die  Salzunger 
Mundart  S.  90 f.  Auch  hier  hat  Seh.  z.  T.  Doppelformen. 

Die  Möglichkeit  die  Quantität  einsilbiger  Formen  in  Sch's 
Sprache  festzustellen  ergiebt  sich  aus  dem  Vorhandensein 
längerer,  auf  -c  ausgehender  Formen.  Ihnen  stehen  die  apo- 
strophierten Formen  gleich.  Schreibungen  wie  ßimnie  oder 
ftinim',  Gotte  oder  Gott'  lehren,  dass  der  Vokal  der  einsilbigen 
Formen  ftim,  Got  kurz  ist,  Schreibungen  wie  wäle  oder  fas' 
bezeugen  die  Länge  von  wcd  und  fas.  Es  ist  dabei  ganz  gleich- 
giltig,  ob  das  geschriebene  oder  durch  den  Apostroph  voraus- 
gesetzte e  lautgesetzlich   oder  wie  man  sagt  paragogisch  ist. 

Im  folgenden  beschränke  ich  den  Terminus  'parago- 
gisches  e'  auf  die  Fälle,  in  denen  -e  in  der  Ma.  nie  vorhanden 
war,  sondern  erst  nach  Vollzug  des  Dehnungsgesetzes  in  der 
Schriftsprache  angetreten  ist.  Dagegen  bezeichne  ich  als 
,analogisclr  die  -e,  die  im  mhd.  nicht  vorhanden  sind,  aber 
durch  die  Ma.  vorausgesetzt  werden.  Ich  nenne  also  das  -e 
von  vergife  paragogisch,  das  -e  von  ftoffe  analogisch.  Die 
Scheidung  geschieht  natürlich  nur  zu  praktischen  Zwecken, 
für  das  Sprachgefühl  Sch's  waren  die  längereu  Formen  ganz 
gleichberechtigt,  gleichgiltig,  ob  ihr  -e  ,lautgesetzlich',  , analo- 
gisch', oder  ,paragogisch'  ist. 

Die  Dehnungen,  die  in  der  Ma.  ohne  Rücksicht  auf  die 
Siibeuzahl  vor  gewissen  Konsonantenverbindungen  eintreten, 
lassen  sich  für  Sch's  Sprache  nicht  nachweisen. 

Unterschiede  in  der  Orthographie  zeigen  sich  innerhalb 
des  Psalters  zwischen  den  mit  Fraktur  und  den  mit  Antiqua 
und  Cursiv  gedruckten  Teilen.  Der  Frakturtext  hat  keine 
Accente  und  Diäresezeichen,  keine  besonderen  Zeichen  für  die 
verschiedenen  «-Laute,  kein  e  und  schreibt  ü  für  das  u  des 
Cursiv-Antiquatextes.  Ausserdem  bestehen  eine  Reihe  anderer, 
minder  durchgreifender  Unterschiede,  Es  bieten  sich  zwei 
Möglichkeiten  der  Erklärung.  Entweder  wollte  Seh.  dem 
Publikum  zwei  Orthographiesysteme  vorlegen,  eines  das  nur 
die  ärgsten  Missbräuche  der  vulgären  Schreibung  beseitigte, 
ein  anderes,  das  feinere  Lautbezeichnungen  anstrebte.  Dass 
er  für   dieses   zweite   die   lat.  Typen  wählte,  würde  sich  da- 
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durch  erklären,  dass  die  Druckerei  wenigstens  einige  accen- 
tuierte  Tjpen  in  Ciirsiv  und  Antiqua  schon  besass.  Oder 
er  wählte  für  die  Prosaübersetzung  die  Fraktur,  damit  die 
Glossen  und  exegetischen  Bemerkungen  in  Antiqua  sich  vom 
Text  abhöben,  dann  hat  er  aus  Gründen  der  Sparsamkeit 
auf  die  Herstellung  accentuierter  Typen  auch  für  den  Fraktur- 
text verzichten  müssen.  Das  u  des  Cursiv-Autiquatextes 
erklärt  sich  auf  jeden  Fall  dadurch,  dass  ü  als  u  mit  dem 
Diäresezeichen  aufgefasst  worden  wäre. 

Im  folgenden  behandelt  der  erste  Hauptabschnitt  die 
gemeinsamen  orthographischen  Eigentümlichkeiten  des  ganzen 
Werkes,  der  zweite  die  Besonderheiten  des  Cursiv-Antiqua- 
textes.  In  diesen  zweiten  Abschnitt  musste  auch  die  Ueber- 
sicht  über  die  Verwendung  von  e  und  ä  im  Frakturtext 
aufgenommen  werden.  Die  geringfügigen  Abweichungen  des 
Antiqua-  vom  Cursivtext  —  Fehlen  von  ä  und  e,  —  erfordern 
keine  gesonderte  Behandlung. 

Natürlich  ist  die  Reform  Sch's  am  Gebrauch  seiner  Zeit 
zu  messen. 1) 


*)  Quellen  für  die  Darstellung  der  Orthographie  des 
IG.  Jhs.  waren  mir  zunächst  die  Angaben  der  gleichzeitigen 
Orthographiebücher  und  Grammatiken.  Erstere  sind,  soweit 
es  möglich  war,  nach  den  Seitenzahlen  von  Johannes  Müller, 
Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutschsprachlichen 
Unterrichts  bis  zur  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  citiert.  Dass 
ich  auch  Schriften  herangezogen  habe,  die  nach  dem  Psalter 
erschienen,  wird  hoflt'entlich  niemand  tadeln.  Ausserdem 
benutzte  ich  v.  Bahder,  Grundlagen  des  neuhochdeutschen 
Lautsystems,  und  Franke,  Grundzüge  der  Schriftsprache 
Luthers.  Endlich  verwertete  ich  eine  Reihe  von  Beobach- 
tungen, die  ich  an  einer  grösseren  Zahl  von  Drucken  des  Iß.  Jhs. 
angestellt  habe.  —  Im  folgenden  wird  nur  auf  den  Durch- 
schnittsgebrauch der  Zeit  Rücksicht  genommen,  veraltetes  und 
provinzielles  übergangen.  Dass  sich  von  allen  als  regelmässig 
bezeichneten  Erscheinungen  Ausnahmen  finden,  brauchte  ich 
wohl  nicht  jedesmal  ausdrücklich  zu  sagen.  —  Betrett's  der 
Citate  bitte  ich  folgendes  zu  beachten.  Die  Proümien  und 
Gebete  siüd  durch  ein  der  Zahl  des  Psalms  nachgesetztes 
pr.  resp.  g.  bezeichnet.  Die  Prosaübersetzung  wird  nach 
Verszahlen  citiert.  Wo  es  nötig  schien  ist  auch  die  Zeile 
angegeben,  tit.  1  und  2  bedeutet  die  Titel  Neudruck  S.  1 
und  <»,  Reg.  das  Register.  Der  Deutlichkeit  zu  Liebe  sind 
auch    die    den   Proömien    und   Gebeten   sowie   den   Glossen 
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Eigentümlichkeiten  des  ganzen  Werkes. 

1.    Buchstabenverdoppelung. 

a)  Vokale.  Im  Gegensatz  zu  seinen  Zeitgenossen  meidet 
Seh.  die  Verdoppelung  von  a  und  e  als  Längebezeicbnung. 
l^eer  33,  6  fällt  dem  Setzer  zur  Last. 

b)  Konsonanten.  Abweichend  von  der  mhd.  Schreibung 
tritt  im  späteren  Mittelalter  Konsonantengemination  auch  im 
Auslaut  und  im  Inlaut  vor  und  nach  Konsonanten  ein.  Den 
nächsten  Anstoss  gab  wohl  das  Nebeneinanderbestehen  von 
synkopierten  und  apokopierten  Formen  einerseits  und  Voll- 
formen andererseits,  man  schrieb  etwa  rennt  wegen  rennet, 
bürr  wegen  bürre.  Von  da  aus  drang  Doppelschreibung  auch 
in  den  Auslaut  ursprünglich  einsilbiger  Wörter  ein,  wenn 
Inlautformen  mit  Gemination  vorhanden  waren:  mann  wegen 
tnanne§.  Auf  diese  Weise  verlor  die  Buchstabenverdoppelung 
ihre  ursprüngliche  Bedeutung  die  phonetische  Geminata  anzu- 
deuten, und  sie  wurde  auch  angewendet,  wo  keine  verwandten 
Formen  sie  rechtfertigten:  ünnb,  Ritten  u.dgl.  Daneben  kommt 
in  allen  besprochenen  Fällen  einfache  Schreibung  vor.') 


entnommenen  Belege  cursiv  gedruckt.  Gehören  die  Beispiele 
für  eine  orthographische  Erscheinung  sowohl  dem  Cursiv- 
Antiqua-  wie  dem  Frakturtext  an,  werden  sie  in  der  Regel 
in  der  Schreibung  des  erstem  gegeben,  für  den  Frakturtext 
ist  dann  natürlich  von  etwaigen  Accenten,  Punkten  u.  dgl. 
zu  abstrahieren.  Wo  es  nicht  auf  die  gerade  belegten  Formen 
ankam,  sind  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  unter 
der  Nominativ-  resp.  Infinitivform  vereinigt,  ein  ,usw.'  nach 
einem  Worte  bezieht  sich  auf  die  Ableitungen  von  diesem 
Worte.  Eingeklammerte  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Belege, 
fehlt  die  Zitfer,  so  heisst  das,  dass  die  betretfende  Erscheinung 
mindestens  2  mal  vorkommt.  —  Abweichungen  von  diesem 
Verfahren  sind  besonders  angegeben.  —  Unter  ,nhd.'  ist,  so- 
weit es  im  Gegensatz  zu  Sch's  Sprache  gebraucht  ist,  die 
heutige  Sprache  zu  verstehen. 

1)  Es  wäre  nicht  uninteressant  zu  untersuchen,  inwieweit 
dabei  etwa  ein  Unterschied  zwischen  Wörtern  wie  bürr  und 
mann  gemacht  wird.  Eine  solche  Scheidung  hätte  ihre  laiit- 
liche  Begründung  darin,  dass  viele  Mundarten  in  ursprünglich 
einsilbigen  Formen  den  Vokal  dehnen,  in  ursprünglich  zwei- 
silbigen alte  Kürze   bewahren.    —    Wie    weit   war   der   von 
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Regelmässig  erscheinen  im  In-  und  Auslaut  in  allen 
Stellungen  ff  und  die  den  Geminaten  gleichgeachteten  Ver- 
bindungen cf  und  ^.  Doch  ist  der  Unterschied  zu  beachten, 
dass  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jhs.  h  abwechselnd  mit  j 
innerhalb  des  typographischen  Komplexes  auch  zur  Bezeich- 
nung des  etymologischen  Anlauts  verwendet  wird:  bar^u,  jus 
^alen,  während  ff  d  nur  im  etymologischen  Inlaut  vorkommen. 
Mitunter  zeigt  sich  das  Streben  mhd.  v  und  f  als  f  und  ff 
zu  unterscheiden.*) 

Dem  gegenüber  gilt  bei  Seh.  die  Regel:  Doppelkonsonanz 
wird  nur  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  geschrieben.  Dem 
Inlaut  gleichgeachtet  wird  die  Stellung  im  Auslaut  vor  Apo- 
stroph und  vokalisch  anlautendem  folgendem  Worte,  z.  B. 
Gott'  mit  10  VII  1. 

Die  Regel  gilt  für  alle  Buchstaben,  welche  überhaupt 
geminiert  werden,  ausser  z,  also  für  /,  m,  n,  r;  p,  k,  t;  f,  f. 

Ausnahmen.  Nach  Konsonant  erscheint  einmal  aus 
versehen  ff :  auögcl^olffcn  22,  5.  Vor  Konsonant  erscheint  in 
folgenden  Fällen  Gemination:  fellbcr  4,  4,  erfchaldlet  4(5  17, 
bü!  =  f[et  38,  7,  n^alfleten  4(;,  3,  Doiiplet  IS  VI  2,  Supplicir  5  II  4; 
27  IV  5.  Auffallend  oft  erscheint  t  geminiert:  bittren  13  III  5; 
22  1X3,  erfchyttret  18  III  6,  crfdjütlreten  18,8,  Zerfcheittret 
48  III  4,  Zerfchmettreft  3  IV  5,  zittren  27  II  2;  23  V  3,  zittret 
2  VI  4;  4lIC;  18  III  5,  zittreten  18  XIV  8,  jittreten  46,  4. 
Formen  mit  einfachem  t  kommen  bei  diesen  Würtern  nicht  vor. 

Diese  Ausnahmen  sind  nicht  alle  gleich  zu  erklären. 
fellber  ist  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler,  SujypUcir 
kommt  als  Fremdwort  nicht  in  Betracht.  In  den  anderen 
Fällen  ist  es  aber  immerhin  möglich,  dass  Seh.  absichtlich 
Doppelkonsonanz  schrieb,  weil  er  die  Silbengrenze  in  dem 
Konsonanten  wahrzunehmen  glaubte;  darauf  führt  die  Wort- 
trennung but=f[ct  38,7.  Konsequent  ist  aber  die  Beibehaltung 
verdoppelter  Tennis,   die   durch  junge  Synkope  vor  Liquida 


Fabian  Frangk,  Müller  S.  1U3  gebilligte  Brauch  verbreitet  ety- 
mologisch nicht  berechtigtes  nn  zur  Bezeichnung  der  Kürze 
des  vorhergehenden  Vokals  zu  benützen? 

>)  Vgl.  Fabian  Frangk,  Müller  S.  100.  Auch  in  öster- 
reichischen Drucken  habe  ich  Ansätze  zu  einer  solchen 
Scheidung  beobachtet,  doch  kommt  auch  dort  ff  für  mhd.  v  vor. 


1 
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ZU  stehen  kommt,  keineswegs :  vgl.  entwikht  28  pr.,  zdplest 
42  VII  2,  Schütten  22  IV  3,  fc^ütlen  22,  8,  zerfchutlet  38  VIII  2, 
fpötlen  30  1  4.  Unsicher  sind  die  Fälle  betlen  37  XIII  3,  zer- 
trutlet  38  VIII 1,  da  keine  Formen  mit  intervokalischer  Doppel- 
konsonanz zu  belegen  sind. 

Vor  n  erscheint  niemals  Geminata,  vgl.  dagegen  Ver- 
truknet  22  VIII  1,  eingetrüfnet  22,  16.  —  Im  Wortauslaut  ist 
die  Regel  ausnahmslos  durchgeführt. 

Die  den  Geminaten  gleichzuhaltende  Buchstabenverbin- 
duDg  tz  steht  regelmässig  im  Inlaut,  auch  vor  Konsonanten, 
sowie  nach  l  n  r  und  im  Auslaut.  Unter  Inlaut  ist  der  ety- 
mologische Inlaut  zu  verstehen.  Ausnahmsweise  steht  z  statt 
tz  in  entfezt  7  II  7,  ßzelt  22  V  3,  ßlzamer  33  V  6,  gefcfuneljet 
12,  7,  ainzig  ..  21  X  6;  22  XIV  5,  gid-hcerzer  12  12,  hcerz  34 

I  7,  barmhcer-zikait  41  pr.  Nur  bei  fuzelt  und  ßlzamer  sind 
keine  Schreibungen  mit  tz  zu  belegen,  zu  ainzig  vgl.  aintzlen 
27  II  1.  Bei  den  übrigen  Wörtern  ist  tz  die  Regel.  Zum 
mindesten  bei  ihnen  sind  die  sporadischen  z  als  Druckfehler 
zu  betrachten. 

Dagegen  ist  z  mit  Absicht  gesetzt  in  den  Fremd-  oder 
Lehnwörtern  grang6fif(^er  tit.  I  und  2,  Franzö fischen  Reg. 
Prophezeiung  2  pr.  Prophezei  22  T^r.  prophezeiet  50  pr.  Femer 
in  Herzogen  W.  1  und  2.  Seh.  hat  offenbar  die  Etymologie 
des  Wortes  gekannt  und  deshalb  z  in  -zog  als  Wortanlaut 
betrachtet.') 

Ausnahmslos  steht  z  nach  anderen  Konsonanten  als  l  n  r. 
Vgl.  juchzen  41,  12,  juchzend  41  VI  4,  juchzet  47  I  4,  rechzet 
42  1  1,   zerlechzet   42  1  3,   klefzen  12  III  3,  lefzen   12  Uli;  16 

II  ü;  21  II  4;  .^4  VII  3;  12,  3;  16,  4;  17,  1;  31,  19;  40,  10; 
45,  3,  feufzen  6  VIl ;  f.,  7;  12,  6;  31,11;  38,  10,  rngzen  22  I  3. 

Die  verschiedene  Schreibung  von  z  je  nach  dem  vorher- 
gehenden Konsonanten  erklärt  sich  folgendermassen.  Wie 
die  Teilung  der  Wörter  am  Zeilenschluss  lehrt  (s.  u.),  glaubte 
Seh.  bei  der  Lautverbinduug  tz  =  tts  die  Silbengrenze  im   tt 


1)  Dass  Seh.  das  e  von  Herzog  nicht  unterpungiert  (vgl. 
her),  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  das  Wort  an  beiden 
Stellen,  wo  es  vorkommt,  mit  einer  sonst  nicht  verwendeten 
Typengattung  gesetzt  ist;  es  verlohnte  sich  daher  nicht,  für 
diese  Typengrösse  eigens  e  zu  glessen. 
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wahrzunehmen.  In  Wörtern  wie  juchzen  lag  dagegen  für  ihn 
die  Silbengrenze  vor  dem  m  z=^ts  enthaltenen  t.  Dafür  lassen 
sich  leicht  sprachgeschiehtliche  Gründe  beibringen.  Nur  in  den 
Verbindungen  Iz  nz  rz  stand  z  von  jeher  (d.  h.  nach  der  hd. 
Lautverschiebung)  hinter  dem  Konsonanten,  in  allen  andern 
Fällen  ist  die  Konsonantenverbindung  durch  Synkope  eines 
Mittelvokals  (jftchzen  ans  jnchezen)  oder  durch  andere  sekundäre 
Lautveränderungen  ( feufzen  =  mhd.  stuften,  lefze  =  lefs)  ent- 
standen. —  Nicht  unmöglich  ist,  dass  .auch  in  den  oben  er- 
wähnten ffizelt,  ainzig  das  z  nicht  fehlerhaft  ist,  sondern  auf 
Beobachtung  der  Silbengrenze  nach  dem  Vokal  beruht,  fuzeln 
gehört  zu  einem  vorauszusetzenden  sfigezen,^)  ainzig  beruht 
auf  ahd.  einazem.  Die  Schreibung  aintzlen  müsste  dann  als 
Fehler  betrachtet  werden. 

Wenn  es  richtig  ist,  dass  die  Verwendung  von  z  oder 
tz  nach  Konsonant  mit  der  Lage  der  Silbengrenze  zusammen- 
hängt, so  ist  es  als  Inkonsequenz  zu  rügen,  dass  Seh.  dem 
herrschenden  Gebrauch  folgend  vor  Konsonant  und  im  Auslaut 
tz  beibehält.  In  Fällen  wie  fitz  (z.  B.  2ti  XII  1 )  entfetzt  (z.  B. 
2ti  XII  1)  kann  ja  von  einer  Silbengrenze  nicht  die  Rede  sein. 

Gemination  im  Inlaut  zwischen  Vokalen.  Nach 
ursprünglich  kurzem  Vokal  erscheint  in  folgenden  Wörtern 
Gemination  an  Stelle  mhd.  einfacher  Konsonanz :  Vor  l  in 
doli .  .,  vor  m  in  fromm  .  .,  kemmet  31  III  1  (im  Reim),  kommen, 
nimmeft  8,  .5;  50,  16,  genommen,  fnmmcr,  tümmeleft  42,  6,  vorn 
in  fenne,  tonner,  vor  t  in  bitte  (hitteii),  bletter,  glatte  4.5  III  1, 
Gott . .,  ausjetten  37  V  1  (im  Reim),  matt . .,  rotte  {\aus-]  rotten), 
fchattcn,  fckutten,  fchüttern  29  IV  3  (im  Reim),  frfiüttelung  44, 
15,  f*ritte  37,  23,  31,  fetten,  fettigen  usw.,  fitten  45  VI  5  (im 
Reim),  ftatte  4(),  5,  geftatten,  tritte  17,  5;  40,  3,  tritteft  10  I  2; 
45IV  7;  45,9,  icetter  (üngewitter). 

Schwanken  zwischen  einfacher  und  Doppelschreibung: 
nimmet  41,  2;  49,  17  aber  nimet  !(>  pr.;  15,  5,  ziifammen 
26  V  2;  35,  15  bis,  16  dagegen  allefame  5  XI  1 ;  alfamen  18 
XVI  1 ;  29  I  5  allemal  im  Reim,  capittels  34  pr.  aber  capitel 
16 pr.;  44  pr.,  jcrfc^mettert  3,8  aber  zerfchmetern  29  III  4  (Reim). 
Stark  ist  das  Schwanken  bei  treten:  inf.  und  3  pl.  mit  t:  5  VII 1 


»)  Vgl.  Beitr.  14,461. 
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(Reim);  3S,  12,  mit  « :  37  IV  5  (Reim),  V3  (Reim);  44  III  8; 
44,6,  ptcp.  praet.  nur  mit  t:  5  VII  4  (Reim),  1,  1;  14,3;  17, 
3;  18,  43,  1.  p.  sg.  präs.  trete  25  II  1  (Reim),  3.  conj.  präs. 
tvettc  7,  6,  Übertreter  mit  t:  6  VIII  1  (Reim);  37,  3S,  mit  tt: 
37  XIX  4,  Übertretung  5,  11;  25,  7;  32,  1,  5,  Ubertrettfmg  32 
I  2.  Da  das  ptcp.  praet.  an  dem  Schwanken  nicht  teilnimmt, 
ergiebt  sich,  dass  die  tt-  Formen  auf  das  schw.  Verbum  ahd. 
trettön  {tretten)  zurückgehen. 

N.  sg.  Gote  D  II  1  ist  eine  ganz  vereinzelte,  durch  den 
Reim  veranlassteVariante  zu  ungemein  zahlreich  belegtem  Gotte. 

Die  Verdoppelung  unterbleibt  gegen  den  nhd.  Gebrauch 
in  himel,  kamer,  nime  (nim'),  trum'  29  V  7,  baner  20,  fi,  ftcte  (plur.) 
9,  7,  (sg.)  24,3;  26,8;  d  gegenüber  nhd.  tt  zeigen  geliden 
5  pr.,  gefchnäder  31  XVI  5  (Reim). 

Alte  Gemination  erscheint  vereinfacht  in  geicime!  33  VII  3 
(Reim)  und  in  mrniglich,   das  sich  an  menig  angelehnt  hat.') 

V  e  r  d  o  p  p  e  1  u  n  g  V  o  n  /'.  liier  gilt  die  Regel :  einfaches  f 
steht  für  ndd.  v,  ff  für  ndd.  j).^)  Es  steht  also  f  in  eifer  (5) 
frefel  (8)  ho-fe  12  pr.  ]^6fc  10,  8  serfifet  31,11  Ufern  (2)  o/'m(3) 
jmtfen  (6)  fcliwefel  11  III  5  {>in)zu-eifel(hafte)  2  pr.  ff  erscheint 
auch  nach  Diphthongen:  {ge)fchivaiffet,  hauffen,  heufpj ,kauffen, 
lauffen,  anleuffe,  teuffig,  greiffen  3  III  8,  ergreiffe  (3.  conj.)  7,6, 
f'chlciff'et  7  VI  7,  dnfchnauffm  25  IX  8,  treuffet  19,  1 1,  nach  i  ü  u 
aus  mild,  ie  uo  He:  tiff  .  .  .,  riiffen,  ryffcn,  Schfiffeft  8  V  1,  nach 
a  =  mhd.  ä  in  f'chlaffen  (6)  ftraffe  (2)  ftraffen  (7)  tcaffen  {woffen) 
(4)  nach  e  =  mhd.  «>:  fchUffest-du  44  XII  5,  vnftreffelich  34  g., 
endlich  in  dem  Fremdwort  ftaffirt  45  II  f^. 

Einfaches  /'  erscheint  gegen  die  Regel  in  (Srgreifc  (imp.) 
35,  2,  Rief  34  III  6  und  in  allen  vorkommenden  Formen  von 
fchgf:  fdtafe  (n.  sg.)  44,23;  49,  15,  (acc.  pl.)  8,  8;  44,  12,  fchafe 
(acc.  pl.)  44  VI  6,  fchafen  1  g. 

Die  Unterscheidung  von  f  =  ndd.  v  und  ff  =  ndd.  p 
beruht  darauf,  dass  vor  dem  ersten  Laut  Dehnung  des  Vokals 
eingetreten  ist,  während  umgekehrt  vor  //'=  ndd. ^j  ursprüng- 
liche Längen  verkürzt  wurden:   strafen  schlafen  lauten  heute 

')  Diese  Anlehnung  scheint  weit  verbreitet  zu  sein.  In 
österreichischen  Drucken  des  16.  Jhs.  ist  menigf(ici^  durchaus 
das  reguläre. 

2)  Vgl.  oben  S.  LXXVI 
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in  Sch's  Heimatsdialekt  stroffe  schlöffe.  Auch  monophtongierte 
Länge  wird  gekürzt:  säffa^^^Seife,  verkäff' =^ verkaufen^)  vgl. 
auch  Spiess  S.  16  f.  Seh.  hat  natürlich  nicht  Monophthong 
gesprochen,  wohl  aber  die  Silbentrennung  kauf-fen  wahr- 
genommen. Auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  vor  ff  die 
Diphthonge  kürzer  gesprochen  hat,  als  vor  f.^) 

Die  oben  erwähnten  Ausnahmen  erklären  sich  leicht. 
Das  -e,  dessen  Wegfall  der  Apostroph  von  Rief  34  III  6  an- 
deutet, ist  ein  paragogisches,  daher  ist  auch  die  Länge  des  i 
erhalten.  Auch  das  e  von  ©rgrcife  35,  2  kann  nach  dem  oben 
gesagten  paragoglsch,  nicht  analogisch,  sein.  Paragogisch  ist 
natürlich  auch  das  -e  im  sg.  des  Wortes  fchaf;  der  Dialekt 
hat  heute  Länge:  schäf.  Im  plural  erscheint  freilich  Kürze 
schoaff'  mit  kurzem  Diphthong.^)  In  der  Aussprache  dieser 
Wortform  wich  eben  Seh.  von  der  Heimatsmundart  ab;  dass 
nicht  etwa  Druckfehler  oder  Inkonsequenz  der  Bezeichnung 
vorliegt,  macht  die  Schreibung  mit  a  wahrscheinlich.  Dieses 
Zeichen  erscheint  niemals  vor  ff,  worüber  unten  noch  zu 
sprechen  sein  wird. 

Sonstige  Geminationen  nach  etymologischer 
Länge.  In  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  hat  Seh.  Gemi- 
nation in  immer,  hatte,  hette,  abweichend  vom  nhd.  im  praet. 
von  fallen:  fi/r  31  VI  2,  fillen  46,  3,  ferner  in  den  je  einmal 
erscheinenden  Wörtern  ^fatte  22,21  und  ftette  (^  mhd.  stcete 
acc.  sg.  fem.)  40  VIII  7.  Bei  beftetten  (inf.  48,  9,  ptcp.  praet. 
beftettet  41  VI  8;  37,23;  40,3;  41,  13)  dem  bcftetiget  21g. 
gegenübersteht,  könnte  man  an  Anlehnung  an  stat  denken, 
vgl.  die  oben  augeführten  Formen  ftatte  und  ftete.  Das  tt  von 
ererbittung  2  g.,  trutzbittende  ^  g.  beruht  sicher  auf  Verschrei- 
bung  oder  Druckfehler;  die  Länge  des  Stammvokals  von  bieten 
ist  durch  die  Schreibung  ie  gesichert,  vgl.  unten  S.  LXXXI. 

In  folgenden  Fällen  erscheint  tt  nach  Diphthong :  Aitter- 
38  V  2,  eittelen  26,  4,  haitter  37  III  6,  raitf  18  IV  7,  aus- 
reutV  34  VIII  4,  ausgereuttet  21X3,  fd^ait  =  tc[  7,  17,  fcheittern 
37  XVII  6,  (vgl.  auch  das  oben  citierte  Zerfcheittret  48  III  4) 

^)  Mitteilung  Wrede's.   Natürlich  ist  verkäff'  =  verköufen. 

^)  Kurze  Diphthonge  kommen  in  der  heutigen  Mellrich- 
städter  Mundart  vor;  ebenso  —  vor  Fortis  —  im  bair.-öst. 

^)  Die  Quantität  ist  mir  ausdrücklich  von  Blass  ange- 
geben worden. 
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weitters  49  III  3,  ertvcittet  25,  17.  Aucb  diesen  Doppelschrei- 
buDgen  kann  eine  sprachliche  Beobachtung  zu  Grunde  liegen; 
vgl.  bei  Spiess  S.  17  die  ,Kürzungen'  schettel  tcetters  öttel. 
Doch  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  nicht  dieselbe  Kon- 
sequenz herrscht  wie  beim  ff.  Dem  raitf  IS  IV  7  entspricht 
an  der  korrespondierenden  Stelle  der  Prosa  (18,  11)  raite, 
umgekehrt  dem  fdjait^tel  7,  17  im  Vers  (7  VIII  8)  fchattel{fpitz). 
eitel  und  tccit  werden  in  der  Regel  mit  einfachem  t  geschrieben, 
vgl.  z.  B.  4  1  8;  25  V  2;  39  IV  1,  VII  6;  49  pr.;  4,  3;  31,  7; 
39,6,12;  8  1X4;  18  VII  5,  XII  3;  20  g.;  31  VI  5;  47pr.;4, 
2;  31,9. 

Abweichend  vom  nhd.  unterbleibt  die  Gemination  aus- 
nahmslos in  jamer  (jcemerlich)  und  mfder. 

2.    Stumme  Buchstaben. 

ie,  h,  mb,  gk,  dt  u.  ä. 

a)  Im  Mitteldeutschen  war  der  Diphthong  ie  zu  l  ge- 
worden. Die  alte  Schreibung  wurde  aber  häufig  beibehalten 
und  ie,  wenn  auch  noch  nicht  konsequent,  auch  als  Zeichen 
für  den  aus  mhd.  i  gelängten  Laut  verwendet. 

Sch's  Verfahren  ist  nicht  ganz  gleichmässig.  Es  kreuzen 
sich  die  Tendenzen  einerseits  den  stummen  Buchstaben  e  ganz 
wegzulassen,  andererseits  in  einsilbigen,  auf  Konsonant  aus- 
gehenden Wörtern  die  Quantität  des  i  zu  bezeichnen. 

Einfaches  i  wird  selbstredend  überall  dort  geschrieben, 
wo  das  aus  ie  entstandene  7  verkürzt  worden  ist,  also  vor 
eil,  ff,  ff,  II,  natürlich  auch  bei  Apokope  oder  Synkope  in 
Formen  wie  verdift  44  X  7,  fj)is  (pl.)  46  V  3,  xiherfiln,  niderfiln 
27  I  5,  8  u.  ä.  Verkürzung  ist  auch  wohl  anzunehmen  in  dinft, 
fing,  ging,  hinge,  Mit,  licht. 

Aber  auch  vor  einfacher')  Konsonanz  ist  in  mehrsilbigen 
Wörtern  i  die  Regel,  ob  nun  mhd.  i  oder  ie  zu  Grunde  liegt. 
ie  erscheint  nur  in  viel.,  (mit  Ausnahme  von  viler  13pr.), 
biegcii  5  VI  1,  Bieten  42  VII  6,  entbieten  42  V  5,  gebieten  42,  9, 
liedes  45,  1,  liegen  5  VI  5,  triegen  5  VI  4.  Zum  Teil  erscheinen 
von  diesen  Wörtern  auch  Formen  und  Ableitungen  mit  blossem 


')  Resp.  vor  mehrfacher  Konsonanz,  die  erst  durch  junge 
Synkope  entstanden  ist. 

Melissus,  Psalmen.  f 


LXXXII 

i  geschrieben,  vgl.  higen  17  VI  5;  22,  30,  bigt  10  V  5;  29  I  8, 
gebite  11115,  gebiter  24  g.,  ererbittung  2  g.,  tr fitzbittende  3  g., 
Ligt  12  IV  4,  trigt  12  IV  4,  trigimg  34  VII  4,  Betrigüngen  38,  13, 
trigerei  50,  19,  {be)triglich  12  II 1 ;  tO  VII  6;  IT,  1;  33, 17;  35,20, 
trig^aften  43,  1. 

In  einsilbigen  Formen  steht  ie  für  altes  ie  ausnahmslos 
in  den  Wörtern  banier^)  20  III  3,  lied  18  I  4;  28  V  6;  40  II  1- 
45  pr.,  45  11;  47  pr.;  33,3;  40,4;  46,1;  4S,  1,  lieds  22,1, 
genies  12  g.;  37  II  6,  Rief  34  III  6,  fiech-  41  II  3;  41,  4,  ftier 
22  VI  6;  50  IV  2,  ftriem-  38  V  1.  Neben  verdries  37  II  4  steht 
(un)verdrislich  12pr.,  25  V  3,  wo  Verkürzung  anzunehmen  ist, 
neben  fchier  2,  12;  42,  5  fchir  31  VI  6,  neben  tief  38  II  3  dif 
16  V  3,  tif  30  II  3;  46  I  8. 

Altes  i  vertritt  ie  in  den  ungemein  oft  belegten  Wörtern 
viel  und  wiel  (volo,  vult).  Nur  in  der  Zusammensetzung 
vi{e)lleicht(e)  herrscht  Schwanken,  vgl.  13  III  4  und  50  V  4. 
teil  18,  3;  50,  23  sind  sicher  Druckfehler.  Ausserdem  erscheint 
ie  in  bies  (=  mhd.  biz)  32  V  4,  gebies  32  V  3,  Mel  45  I  4,  ftiel 
(sbst.)  37  XIX  6,  ziel  13  I  1;  21  XII  3;  37  XIX  2;  39  III  2; 
49  VII  3,  zieln  10  IV  7,  zielt  7  VI  8.  Neben  bles  (esto)  9 
XIII  1;  22,  20  steht  bis  25  III  7;  28  VI  5;  30  VII  6;  25,  16, 
neben  ries  1 1  II  2  ris  50  I  3,  neben  {wider) fpiel  1  pr.,  (bei)f^iet 
44,  15  {faiten)fpil'  33  II  3  und  gefpiln  45  VII  4,  neben  Stiel 
(imp.)  D  VII  3  ftilt  10  II  3,  neben  geivies  2  IV  8;  10  III  6  ^ 
16  V  3;  33  II  10;  37  II  2,  VI  4;  46  III  1;  48  g.;  41,  4  geivis 
16pr.  28 pr.  40  pr.;  niemals  steht  ie  in  geivislich. 

In  allen  nicht  hier  angeführten  einsilbigen  Formen  steht  i. 
Es  heisst^)  di,  hi,  i,  ni,  ß,  tfi;  tri-,  z^ci-;  bigt,  dib(s),  dm, 
dint\  dinmutig,  fligt,  erki/'t,  Hb,  libft,  übt,  ligt,  nirn,  fchisziel, 
fchmigt,  fpis  (sg.),  trigt,  zir\  zird;  dis,  frid,  gir,  lig,  ligft^ 
ligt,  fchwig,  ßg,  ßh,  ßht,  ßst,  vidi.  Langes  i  ist  auch  an- 
zunehmen in  vergis,  hin,  geicin,  möglicherweise  auch  in  bin,  [in. 

b)  /i  war  im  Inlaut  verstummt,  wurde  aber  in  der  Regel 


1)  Ich  führe  dieses  Wort  unter  den  einsilbigen  auf,  da  e& 
dem  Accent  nach  die  Gestalt  einer  Zusammensetzung  mit  unbe- 
tontem Präfix  hat.  Der  Bequemlichkeit  halber  stelle  ich  hier- 
her auch  die  apostrophierten  Formen. 

^)  Die  nur  einmal  belegten  Formen  sind  nicht  besonders 
kenntlich  gemacht. 
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in  der  Schreibung  beibehalten.  Nach  Analogie  von  Wörtern 
wie  feilen  gedeihen  etc.  wurde  es  auch,  wo  es  etymologisch 
nicht  berechtigt  war,  im  Hiatus  geschrieben:  ruhe  hlühen  ehe 
etc.  Aus  fällen  wie  gemah{e)l  stah{e)l  entstand  die  Vor- 
stellung, dass  h  Dehnungszeichen  sei.  Als  solches  wurde 
es  höchst  inkonsequent  verwendet.')  Teilweise  setzte  man 
es  auch  vor  den  langen  Vokal:  j^ar  r^at. 

Im  Auslaut  wurde  überhaupt  nie  h  gesprochen.  Ursprüng- 
lich entsprach  inlautendem  h  auslautendes  ch:  fliehen  -  flöch. 
Als  h  im  Inlaut  verstummte,  entstanden  Analogiebildungen 
wie  flo;  der  Orthographie  des  Inlauts  zu  Liebe,  schrieb  man 
dann  auch  im  Auslaut  h:  flof). 

Seh.  verwirft  das  stumme  h  durchaus,  nicht  nur  wo  es 
Dehnungszeichen,  sondern  auch,  wo  es  etymologisch  berech- 
tigt ist.  Ausnahmen  sind  selten:  el^  (adv.)  39, 14  vgl.  dagegen 
e  5  III  1  E.  39  VIII  6,  nah  (adv.)  32  V  4;  38  XI  4;  50,  20, 
beinah  30  II  5,  ngke  (3.  conj.)  36  III  7,  dagegen  na  (adv.)  22 
VI  2;  841X1;  40  I  3;  50  12;  (imp.)  38  XXII 1,  nae  (adv.)  22, 
12;  84,  19;  (3  conj.)  32,  9,  vgl.  auch  neer  22  X  2,  ah  (interj.) 
44,  24,  oh  (interj.)  32  I  5;  44  XII  5  neben  sehr  oft  vorkommen- 
dem 0,  fehn  40  II  3;  49  VII  4,  anfehn  49  VI  1  dagegen 
1 2  mal  fen. 

Ausnahmslos  steht  h  in  fiht  24  12;  34  VII  7  und  im 
imp.  ßh  (14  Belege),  beinahe  immer  in  der  längeren  Form 
fil^e  (5  Belege,  denen  nur  ein  fie  37,  37  gegenübersteht). 
ßht  ist  so  selten  belegt,  dass  sich  einfach  Unachtsamkeit 
annehmen  lässt,  bei  den  Imperativformen  waltete  dagegen 
offenbar  die  Absicht  einer  Scheidung  vom  Pronomen  /^  ob; 
wenn  auch  die  längere  Form  h  zeigt,  so  ist  dies  aus  der 
Rücksichtnahme,  auf  die  an  die  vulgäre  Orthographie  fie  statt 
fi  gewöhnten  Leser  zu  erklären. 

Alle  übrigen  z.  T.  sehr  oft  belegten  Formen  von  fehen 
haben  der  Regel  gemäss  kein  h:  /V'  (l.ind.)  26  XII  1,  (3  conj.) 
21  XIII  2,  ßst  27  V  4;  38  IX  3,  fieft,  fiet,  feet,  fem,  gefe{e)n, 
feend,  fae,  vorfeung,  änfelig  38  XVII  2. 

c)   Im   etymologischen  Inlaut,   vielleicht  auch  z.  T.  im 


1)  Doch  wurde  ebenso  wie  heute  \)  selten  vor  anderen 
Buchstaben  als  r  I  m  n  angewendet. 

f* 
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Auslaut,  hatte  sich  h  an  vorhergehendes  m  assimiliert.  Da 
man  aber  in  Wörtern  wie  bmb  das  b  traditionell  fortführte, 
entstand  die  Vorstellung,  dass  tn6  eine  Bezeichnung  für  aus- 
lautendes -m,  vornehmlich  nach  kurzem  Vokal  sei.  Man 
schrieb  daher,  wenn  auch  nicht  konsequent,  lomb  fromb  u.  ä. 
Ziemlich  fest  scheint  -b  in  -tl^umb  zu  sein.  Ferner  war  es  im 
1  6.  Jh.  üblich  den  zwischen  m  und  Dental  entstehenden  Ueber- 
gangslaut  auszudrücken,  man  schrieb  fmnbt  nimbt  fombt  oder 
auch  fam^t  nim)3t  !om|)t.  Traditionelle  Schreibungen  wie  ambt 
(mhd.  anibet)  mögen  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben. 

Bei  Seh.  erscheint  mb,  mp  niemals. 

d)  gk  ist  graphische  Variante  zu  ck.  In  der  Inlauts- 
stellung ist  sie  wohl  auf  die  erste  Hälfte  des  Jhs.  beschränkt, 
sehr  lange  erhält  sie  sich  dagegen  im  Wort-  und  Silbenauslaut 
gewisser  Wörter  mit  inlautendem  g,  vornehmlich  in  den 
Adjektiven  und  Adverbien  auf  igfltd^  und  auch  sonst,  meist 
nach  Konsonant  und  vor  schweren  Ableitungsuf6xen  wie 
lic^,  nug.i) 

Seh.  vermeidet  gk  durchaus.  Die  reguläre  Bezeichnung 
des  auslautenden  g  ist  g,  er  schreibt  -iglich,  cmfenglich,  zer- 
genglich,  gefengnus,  zeugniis,  hinweg.  Ganz  sporadisch  ist 
-k:  lunkhern  4  I  6,  jfinkfraun  45  VII  3,  dagegen  Jungfrauen 
45,  15.  —  In  fchlak  7  VI  7  steht  k  dem  Reim  zu  Liebe.  Auch 
in  mit  -kait  von  Adjektiven  auf  -g  abgeleiteten  Wörtern  wird 
gk  durchaus  vermieden.  Es  heisst  z.  B.  gidikait,  traurikait, 
listikait,  wider fpenstikait,  ebenso  natürlich  auch  in  den  Ana- 
logiebildungen wie  frömmikait,  gerechtikait.  Auch  die  Ab- 
leitungen von  Adjektiven  auf  -lieh  haben  einfaches  k:  frölikait, 
herlikait,  hoclifnrtreflikait,  dörlikait,  freuntlikait,  gebrechlikait 
u.  ä.  Hier  wurde  im  16.  Jh.  —  so  weit  nicht  die  lautgesetz- 
lichen Formen  auf  -licheit  erhalten  waren  —  abweichend  von 
der  heutigen  Sprache  das  -ch  vor  /*;  nicht  gesprochen,  wie 
aus  der  vulgären  Orthographie  -igfeit  hervorgeht.  Uebrigens 
ist  im  17.  Jh.  die  Aussprache  -ikeit  für  diese  Wörter  sicher 
bezeugt.-) 

')  Vgl.  V.  Bahder  a.  a.  0.  S.  264  ff.  Nach  n  hatte  offenbar 
gk  (ck)  die  Funktion  den  erhaltenen  Verschlusslaut  zu  be- 
zeichnen. Man  schrieb  jungffratt)  weil  jung  .  .  die  Aussprache 
jiu'i  angedeutet  hätte. 

2)  Diederich  von   dem  Werder  an  Ludwig  von  Anhalt 
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c)  Die  Buchstabenverbindung  dt  wurde  geschrieben 
1.  beim  Antritt  einer  mit  t  beginnenden  Endung  an  einen 
auf  -d  ausgehenden  Stamm,  2.  im  Auslaut  für  inlautendes  d 
z.  B.  lanbt,  seltener  ftir  t,  3.  im  Inlaut  mancher  Wörter,  vor- 
nehmlich dort,  wo  das  mhd.  d  und  das  nhd.  t  hat,  so  namentlich 
im  prät.  und  ptcp.  prät.  der  riickumlautenden  Yerba,  deren 
Stamm  auf  -n  ausgeht:  branbte  fanbte  nanbte  fonbte  etc. i) 

Bei  Seh.  kommt  dt  in  den  Fällen  2.  3.  gar  nicht,  im 
Falle  1.  nur  in  den  folgenden  Beispielen  vor:  entzundter 
21  IX  1;  vertvandten  31 IX  4;  31,  12;  50,  20.  Dagegen  steht 
38  XI  4  verwanden.  Es  scheint,  dass  Seh.  im  Prinzip  nicht 
abgeneigt  war,  etymologisch  berechtigtes  dt  im  Inlaut  zu- 
zulassen. Im  Auslaut  dagegen  kommt  es  niemals  vor;  es 
wird  vielmehr  -d,  seltener  -t  geschrieben.  Näheres  unten 
beim  d. 

f)  Das  etymologisch  berechtigte,  aber  nicht  gesprochene 
t  der  synkopierten  Form  der  2.  p.  sg.  ind.  von  halten  ist 
durchaus  getilgt:  (er)helst  10  I  3  (reimt  a.u{  ftelst);  36  II  6; 
41  YI  5;  44  XIII  1;  50  VII  3.  Aehnlich  heisst  es  verleumß 
50  VUI  2.    Hierher  gehört  auch  wohl  zaigft  =  zaigtest  22  V  7. 

Schreibungen  wie  teer  [tu  =  werft  du  haben  im  IG.  Jh. 
nichts  Auffallendes.  Uebrigens  kommt  auch  getrennte  Schrei- 
bung des  Pronomens  vor. 

Das  Fehlen  von  s  resp.  /'in  erbgenofchaft  37  V  3,  erftrumft 
31  VII  6  beruht  wohl  auf  Druckfehlern. 

3.    Einheitliche  Ijautbezeichnung. 

Ich  hebe  zunächst  das  am  meisten  Charakteristische 
hervor. 

u-n-{ü)-v-io. 

b  und  u  sind  von  Haas  aus  graphische  Varianten.  Im 
16.  Jh.  galt  die  Regel,  dass  ö  im  Anlaut,  u  im  Inlaut  und  Aus- 
laut gebraucht  wurde;  beide  Zeichen  drückten  jedes  sowohl 


ddo.  20.  IV.  1645  bei  Krause,  Der  fruchtbringenden  Gesell- 
schaft ältester  Ertzschrein  S.  173;  Zesen  im  10.  Sendeschreiben 
der  Deutschgesinueten  Genossenschaft  (Ei^»). 

*)  Noch  Gottsched  erwähnt  im  Rechtshandel  der  doppelten 
Buchstaben  die  Schreibungen  branbte  nanbte,  Sprachkunst 
5.  Aufl.  S.  708. 


LXXXVI 

den  Vokal  u  als  den  Konsonanten  f  aus :  bmb  wie  bor,  6unb 
wie  graue.  Unter  ,Inlaut'  ist  die  Stellung  innerhalb  des  typo- 
graphischen Komplexes  zu  verstehen;  man  schrieb  bmb,  aber 
barumb,  bor,  aber  guuor.  Doch  zeigt  sich  gegen  Ende  des 
Jhs.  die  Neigung  u  auf  den  etymologischen  Inlaut  zu  be- 
schränken. Man  findet  etwa  neben  Seid^tuatter  auch  Seicht: 
batter,  neben  ainunbjtrain^ig  auch  ainbnbjJüain|tg,  vgl.  das 
oben  S.  LXXVI  über  ^  gesagte.^) 

Gewöhnlich  wurde  b  im  Anlaut  auch  für  ü  gebraucht, 
einfach  deshalb,  weil  es  sich  nicht  lohnte  für  die  wenigen 
mit  ü  anlautenden  Wörter  eine  eigene  Type  zu  giessen. 
Doch  wurde  auch  das  Inlautzeichen  ü  verwendet,  vgl.  die 
instruktive  Bemerkung  Meichssners,  Müller  S.  162f.2)  Uebrigens 
lässt  sich  auch  punktiertes  b  nachweisen.^) 

h)  wurde  häufig  statt  u  in  den  Diphthongen  aiv,  th)  ver- 
wendet, ziemlich  regelmässig  im  Auslaut  und  vor  Vokal. 
Alte  Tradition  mag  nachgewirkt  haben :  netü  =  mhd.  niuwe, 
oder  in  nachlässiger  Schreibung  nkve.  Allein  der  Hauptgrund 
war  die  Verwendung  von  u  für  f,  man  schrieb  ncn?cn,  weil 
neuen  wie  nefen  gelesen  worden  wäre.*) 

u  statt  in  wurde  regelmässig  in  der  Verbindung  qu  ge- 
braucht. 

Bei  Seh.  sind  v  und  w  ausschliesslich  Konsonantzeichen, 

1)  Olinger  bemerkt  p.  12:  ,Et  fit  b  confonans  ante 
uocalem  eadem  in  fyllaba  pofitam,  fed  quidam  tum  malunt 
illud  differenti«  caufa  ea  figura  exprimere,  qua  in  principio 
dictionis  notari  lolet,  ueluti  S)er  Äeller  ift  luol  bebafet  ,  bnb  ift  ber 
lr»etn  nod;  bnberfaufft  pro  beuafet  /  biuierfaufft.'  Wie  man  sieht 
handelt  es  sich  in  beiden  Beispielen  um„etymologischen  Anlaut. 
Doch  ist  es  immerhin  möglich,  dass  ülinger  schon  die  Regel 
im  Auge  hatte,  die  Clajus  ed.  Weidling  p.  l'^  ausspricht,  ohne 
sich  an  sie  zu  kehren,  die  aber  im  17.  Jh.  eine  Zeitlang 
galt,  dass  nämlich  der  Konsonant  nur  durch  b  bezeichnet 
wurde,  während  für  den  Vokal  je  nach  der  Stellung  b  und  u 
verwendet  wurden,  vgl. Weller,  Annalen  I  S.  VII,  DWb.  12  Sp.  1. 

^)  Dieselben  Verhältnisse  herrschten  noch  im  Anfang  des 
i7.  Jh.  Vgl.  Sattler,  Teutsche  Orthographey  Basel  1617  S.  9. 

^)  Mir  ist  es  aus  Ülinger  bekannt. 

*)  Vgl.  Ölinger  S.  1 3.  Er  versieht  tt)  =  u  mit  einem  Haken. 
Dasselbe  findet  sich  bei  Hueber,  Müller  S.  13.  Vgl.  auch 
Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung  der  schle- 
sischen  Mundart  S.  71,  77,  78. 


I 
I 
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V  steht  auch  im  etymologischen  Inlaut:  Pfaltzgraven  W.  1 
und  2,  David,  Evangeliö  50  pr.  ü  wird  im  Anlaut  und  Inlaut 
gleich  bezeichnet,  in  dem  Frakturtext  durch  das  herkömmliche 
ii,  sonst  durch  n.  Für  den  Monophthong  u  wird  in  allen 
Stellungen  u  gebraucht,  dagegen  wird  für  denselben  Laut 
als  Bestandteil  eines  Diphthongs  u  gesetzt.  Es  handelt  sich 
dabei  in  der  erdrückenden  Mehrzahl  der  Fälle  um  au  eu, 
ausserdem  kommt  in  Betracht  m  :  hui  2  YII  1 ;  33  V  2  und 
lang-ruigem  25  VI  6,  wo  das  Metrum  einsilbige  Aussprache 
des  ui  fordert ;  wo  durch  das  Metrum  zweisilbige  Aussprache 
erwiesen  wird,  steht  der  Regel  gemäss  ü  :  rfiig  30  V  1 ,  unring 
39  IV  4,  unrmg  43  V  2.  Wie  man  sieht  ist  zum  Ueberfluss 
in  den  ersten  beiden  Fällen  die  Zweisilbigkeit  auch  durch 
das  Diäresezeichen  angedeutet.  In  Prosa  steht  w,  vgl.  riii- 
kait  46  g. 

In  der  Verbindung  qu  ist  die  herkömmliche  Verwendung 
von  u  für  IV  beibehalten.  Hier  ist  also  das  Prinzip  der  ein- 
heitlichen Lautbezeichnung  durchbrochen. 

Ausnahmen.  Im  Frakturtext  erscheint  keine  dem  u 
entsprechende  Majuskel.  Die  Druckerei  hatte  sie  natürlich 
•nicht  vorrätig  und  neue  Typen  wurden  nur  für  den  Antiqua- 
und  Cursivtext  hergestellt.  Seh.  verwendet  bis  einschliesslich 
zum  31.  Psalm  3?,  vom  33.  Psalm  an  die  Antiquatype  0.  Schon 
vorher  erscheint  diese  in  3  Ü  28,  1.  —  Auch  als  Majuskel  zu 
ü  wird  die  entsprechende  Antiquatype  U  angewendet.*) 

Aus  typographischen  Gründen  steht  u  statt  ü  in  dem 
accentuierten  zu. 

Andere  Ausnahmen  sind  als  übersehene  Schreib-  oder 
Druckfehler  zu  betrachten,  u  statt  i'i  steht  in  mitleidung 
41  V  5,  durch  44  II I  und   einigemale  in  Fremdwörtern;  aus- 

1)  Die  gleichen  Erscheinungen  treffen  wir  auch  noch 
im  17.  Jh.  Jacob  Brücker,  Teutsche  Grammatic  (1620) 
unterscheidet  in  der  Minuskel  schon  u  und  b  in  der  heutigen 
Weise,  gebraucht  jedoch  35  auch  für  den  Vokal.  Antiqua- ü 
findet  sich  z.  ß.  bei  Beilin,  Teutsche  Orthographie  (1642), 
Schneuber,  Gedichte  (1644),  Zesen,  Eosen-mänd  (1651).  U 
und  33  bei  Schottel,  Teutsche  Sprachkunst  (1641,  3?  selten^, 
Harsdörfer,  Gesprächspiele  3.  Teil  (1643).  Ausdrücklich  be- 
zeugt ist  die  Verwendung  von  U  wegen  Mangels  einer  Fraktur- 
type von  Zesen,  Hooch-deutsche  Sprach-übung  (1643)  S.  36. 
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nahmslos  in  dem  9  mal  belegten  inftrument .  .  dann  in  Cherub 
18  IV  7;  18,  11  &f)u\ä)  7,  1  lerufalem  47  pr.  48  pr.  Samuels 
21  pr.  31  pr.  34  pr.  Sup-plicir  5  II  4  5  27  IV  5,  in  lefus  1  g. 
lefu  2  g.  3  g.  4  g.  7  g.  gegenüber  oft  belegtem  Ieß(s),  in 
Inda  48  V  3  gegenüber  ^ilba  48,  12,  vgl.  auch  Iftdas  41  pr. 
Alle  anderen  Fremdwörter  haben  der  Regel  gemäss  nur  u. 

ü  statt  u  steht  in  aü§  4,2,  bfird^Icuteret  12,  7;  u  statt  ü 
in  Zu  10  V  3,  statt  %t  in  Hainifucht  41  III  5,  furend  45,5;  ü 
statt  %i  in  furnemister  0  pr.;  fi  statt  ü  in  für  21,1,  hurtig  47,  8; 
ü  statt  ü  in  gcrüifait  30,  7,  ünt  25,  18;  42,  3;  46,  7  (S.  180  Z.  14), 
üngi)  40,  6,  gerrünnen  46,  7  (S.  180  Z.  16),  wohl  auch  in  ivüfte 
35,  15;  II  statt  ü  in  giU  21,  10. 

^-j-y- 

\  und  j  verhielten  sich  ähnlich  wie  u  und  b ;  j  wurde  im 
Anlaut,  i  im  Inlaut  gebraucht,  beide  sowohl  in  konsonantischer, 
als  in  vokalischer  Funktion.  Doch  ist  die  Regel  nicht  so 
streng  durchgeführt.  Auch  i  erscheint  im  Anlaut,  ganz  ge- 
wöhnlich in  ic^  im  in.  Der  Verwendung  von  i  für  den  Kon- 
sonanten waren  dadurch  enge  Grenzen  gezogen,  dass,  wenn 
man  von  lokal  beschränkten  Formen  absieht,^)  kein  deutsches 
Wort  im  etymologischen  Inlaut  j  hatte.  Es  handelte  sich 
also  nur  um  Fremdwörter  oder  Komposita  wie  Vertagen,  bei 
diesen  machte  sich  aber  ähnlich  wie  beim  ü  die  Neigung 
geltend  den  etymologischen  Anlaut  überall  gleichmässig  zu 
bezeichnen.^) 

'S)  wurde  statt  i  oft  in  den  Diphthongen  el;,  a^  verwendet, 
vornehmlich  im  Auslaut  und  vor  Vokal.  Auch  für  mono- 
phthongisches i  erscheint  t),  je  später,  desto  seltener.*)  In  den 
ersten  Decennien  des  Jhs.  wurde  es  gerne  im  Anlaut  der 
Pronominalformen  gebraucht,  während  später  j  dafür  üblich 
wurde. 


I 

i 


')  Daran,  dass  hier  wirklich  ü  gemeint  sei  (vgl.  bair.-öst. 
ins)  ist  nicht  zu  denken. 

2)  Das  alem.  hat  das  j  der  verba  pura  erhalten. 

ä)  Ölinger  p.  14:  ,Sic  etiam  effertur  t  confonans  ...  et  ad 
differentiam  uocalis  quidam  iu  medio  dictionis  pingere  Iblent, 
ut  in  his  uocabulis  gejagt  /  terjart.' 

*)  Manche  Drucke  setzen  t>  mit  Vorliebe  vor  11,  wohl 
in  NachahmuHg  eines  Schreiberbrauchs,  bei  dem  es  auf  die 
A^ermeiduug  einer  Verwechselung  von  in  und  m  abgesehen  war. 


LXXXIX 

Sch.  verwendet  i  und  j  nach  dem  heute  geltenden  Prinzip. 
Die  seltenen  Ausnahmen  sind:  ia  16g.,  xa  21,  5,  iamer  tO  VII  4, 
icemerlich  22  I  3,  ienigen  17  pr.,  maießet  29  pr.,  dj  5  pr.  (3  mal). 
Ein  Majuskelzeiehen  für  j  hat  weder  der  Antiqua-Cursiv- noch 
der  Frakturtext. 

In  der  Setzung  von  y  weicht  Sch.  vollständig  vom  Ge- 
brauch seiner  Zeit  ab.  Gerade  in  den  Diphthongen  vermeidet 
er  es  durchaus;')  die  einzige  Ausnahme  bildet  reymen  33  II  2 
und  auf  den  beiden  Titeln.  Einen  dreimaligen  Fehler  an- 
zunehmen kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  besonders,  da 
das  Wort  nie  mit  ei  geschrieben  vorkommt;  vermutlich  ist 
die  Etymologie   reym  =  Qvd-fjioq  an   dem  y  Schuld,     y  steht 

1)  in  den  mit  i  anlautenden  Pronominalformen:  ym,  yn, 
ynen,  yr  (pers.  und  poss.).  Die  nächste  Veranlassung  war  das 
Streben  nach  Unterscheidung  von  den  Präpositionen  im,  in^ 
die  übrigen  Formen  folgten  der  Analogie  von  ym  und  yn.^) 
Fehlerhaft  steht  i  in  in  10  V  4;    18X6;    2,  12;   20,  7;  37,33. 

2)  in  ßyen  (3)  und  zyen  (6).  Die  Schreibung  ie  hätte 
leicht  zu  einsilbiger  Aussprache  verleitet,  i  steht  fehlerhaft 
in  volzien  9  g.  Der  Analogie  der  mehrsilbigen  Formen  von 
zyen  folgen  die  verkürzten:  einzy'  24  IV  3,  Einzyn  24  V  3, 
zyn  37  VII  4,  XVI  3;  S.  I  1.  Ebenso  zu  beurteilen  ist  wohl 
kny'  29  I  8,  fn^  22,  30;  die  volle  Form  hiesse  eben  k7iye. 
Doch  ist  es  möglich,  dass  das  Wort  zur  folgenden  Gruppe  ge- 
hört, vgl.  yövv.^)  Konsequent  durchgeführt  ist  die  Schreibung 
von  y  vor  e  nicht,  vgl.  gefeierten  (6),  fie  37,  37,  fieft  10,  14; 
37,  10,  fiet  (4).     In  diesen  Formen  erscheint  y  niemals. 

3)  steht  y  ausnahmslos  in  den  z.  T.  oft  belegten  Wörtern 
kryg  usw.,  kyrche,  gepyrg  42  IV  3;  46  II  4,  thyr  usw.  In  kyrche 
und  gepyrg  ist  y  wegen  des  wirklichen  oder  vermeinten 
griechischen  Etymons  (xvfiiaxvr,  Tiv^yoi)  gesetzt,  bei  kryg 
und  thyr  wird  ein  ähnlicher  Grund  vorliegen,  doch  ist  mir 
das  Einzelne  nicht  klar  geworden.  Natürlich  steht  y  auch  in 
wirklichen  Fremdwörtern  z.  B.  tyrannei  7  g.,  tyrannifch  43  I  3. 


^)  Vgl.  seine  Bemerkung  in  der  Commentatiuncula,o.S.VII. 

2)  Möglich,   aber  nicht  gerade   wahrscheinlich  ist,  dass 
yr  von  ir^^irre  geschieden  werden  sollte. 

^)  C.  Kraus  hat  mich  darauf  aufmerksam  gemacht. 
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4)  y  kommt  endlich  noch  in  folgenden,  durch  kein  ge- 
meinsames Band  zusammengehaltenen  Beispielen  vor:  byder- 
(leut)  1  III  6,  erbytig  4  III  3,  nymals  9  g.;  erfchyttret  18  III  6, 
j^nbflüt  29,  10.  byder  kommt  im  Druck  überhaupt  nur  einmal 
vor,^)  von  den  andern  Wörtern  sind  dieselben  oder  nahe 
verwandte  Formen  mit  i(e)  und  u  belegt.  Die  Beispiele  für 
bieten  s.  o.  S.  LXXXIf.,  ni,  auch  nimals  sind  recht  häufig,  zu 
er fchyttret  h&lte  man  erjäiüttreten  18,8  und  fchüttern  29  IV  3, 
zu  f^nbfhit  fnndflfäe  29  V  5.  Beachtenswert  ist,  dass  erbytig 
im  Reim  auf  dimmdig  und  gutig,  erfchyttret  im  Reim  auf 
zittret  steht;  in  beiden  Fällen  hätte  die  reguläre  Schreibung 
die  Unreinheit  des  Reims  offenbar  gemacht,  vielleicht  wurde 
y  als  zwischen  i  und  \i  vermittelnde  Bezeichnung  gewählt. 
Konsequent    durchgeführt    wäre    dieses    Prinzip    nicht,    vgl. 

oben  S.  LXVI. 

c. 

Seh.  gebraucht  c  nur  in  Fremdwörtern  wie  capitel,  circlet 
22  YIII  6,  creatur  .  .  8  g.  25  g.  29  pr.,  fcepter  45  III  7,  8;  45,  7, 
practiken  31  g.  j^^'ti^'^t  18  YIII  4  etc.  In  deutschen  Wörtern 
setzt  er  nur  k,  auch  vor  Konsonant  im  Anlaut,  wo  hin  und 
wieder  im  16  Jh.  c  verwendet  wurde;  Clar  W  1,7  ist  durch 
das  Akrostichon  veranlasst.  Statt  ck  schreibt  er  —  soweit 
er  nicht  einfaches  k  braucht,  s.  oben  S.  LXXVI  —  kk.  ch  als 
Zeichen  für  den  Spiranten  ist  beibehalten,  ebenso  fch  für  s. 

Bei  der  folgenden  systematischen  Uebersicht  wird  es 
die  Hauptaufgabe  sein,  zu  untersuchen,  inwieweit  Seh.  sein 
Ideal  einer  phonetischen  Orthographie  erreicht  hat. 

Vokale, 
a)  Bezeichnung  der  einzelnen  Laute. 
Ueber  i  u  u  u  ü  s.  o.  S.  LXXXVf.  Hier  ist  nur  noch  zu 
erwähnen,  dass  Seh.  für  den  Cursivdruck  eine  Majuskeltype  zu 
6  hat  machen  lassen,  ein  (J,  das  in  seinem  Kreise  ein  kleines 
e  einschliesst.  Im  Neudruck  musste  es  durch  O  wiederge- 
geben werden.  Der  Frakturtext  hat  kein  eigenes  Zeichen. 
5,  2  ist  in  ö6re  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  an  zweiter 
Stelle  die  Minuskel  gesetzt,  49,  2  in  5>0rct  das  Cursiv-Antiqua- 
zeichen  gebraucht.    Vgl.  die  analogen  Verhältnisse  beim  Ü. 


1)  Im  128.  Psalm  3,  2  steht  biderman. 
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b)  Diphthonge. 
Seh.  unterscheidet  streng  zwischen  ai  =  mhd.  ei  und 
ei  =  mhd.  i.  Die  Ausnahmen,  die  sicher  dem  Setzer  zur  Last 
fallen,  sind  hijchst  selten:  ein  18X8;  ein'  21  IV  3;  einfame 
22  X  6;  eines  49  pr.;  fchiveig  50  VIII  3;  ein  5,  lU;  einer  39,  6. 
Ueber  die  Aussprache  des  ai  s.  oben  S.  VII. 

Dagegen  werden  mhd.  ü  und  oit  gleichmässig  durch  au 
wiedergegeben.  Da  beide  Laute  auch  miteinander  reimen, 
ist  es  möglich,  dass  Seh.  im  Gegensatz  zur  Mundart  beide 
gleich  gesprochen  hat. 

eil  steht  sowohl  für  mhd.  iu  wie  für  mhd.  ö'it.  Auf  ver- 
schiedene Aussprache  deutet  aber  der  Umstaud,  dass  eic  =  iu 
mit  ei,  eu  —  öu  mit  ai  wechselt.  Auch  werden  die  beiden 
Diphthonge  nicht  im  Reime  gebunden. 

Wir  sehen,  dass  Seh.  nur  dort  in  der  Schrift  scheidet, 
wo  ihm  die  vulgäre  Orthographie  vorgearbeitet  hatte.  Die 
Scheidung  zwischen  ai  und  ei  bestand  seit  langem  in  den 
schwäbischen  und  bairisch- österreichischen  Drucken;  Sch.'s 
Neuerung  bestand  nur  darin,  dass  er  sie  an  einem  mittel- 
deutschen Druckort  konsequent  durchführte. i)  Die  beiden 
eu  wurden  aber  in  der  Eegel  nicht  geschieden,^)  und  so  Hess 
auch  er  es  dabei  bewenden. 

c)  Berührungen  zwischen  gerundeten  und  nicht  gerun- 
deten Lauten. 

ai-eu.  ai  erscheint  ausnahmslos  für  mhd.  öu  in  allen 
Formen  und  Ableitungen  von  fraien  und  ftraien,  ferner  in 
aiget  29  II  6,  aigV  39  II  3,  verjaicht  38  XXI  3,  hönigtraif  19 
V  12,  betraiung  18,  16,  zaim'  32  V  3.  Hierher  gehört  auch 
abfchaichend  27  I  4,  das  nicht  als  Druckfehler  zu  betrachten 
ist.  Die  mhd.  Wörterbücher  kennen  freilich  nur  ein  Verb 
schiuhen  in  trans.  wie  in  intrans.  Bedeutung;  allein  Spiess 
verzeichnet  S.  18  schech  , scheuchen'  mit  demselben  Vokal 
wie  r'echer  ,räuchern'.  Dieses  c  ist  auch  das  reguläre  Kürzungs- 
produkt von  altem   ei  vor  ch  vgl.  S.  IT,   dagegen   ergeben 


*)  Sporadisch  kommt  ai  für  mhd.  ei  auch  in  mittel- 
deutschen Drucken  vor,  vgl.  v.  Bahder  a.  a.  0.  S.  40,  42,  44. 

2)  Helber  bemerkt,  dass  sorgfältige  Drucker  eu  =  mhd. 
öu  und  eü  =  mhd.  jh  scheiden,  giebt  aber  selbst  zu,  dass  dies 
oft  vernachlässigt  werde,  ed.  Roethe  29,  21  if. 
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gekürzte  ei  =  mhd  t,  und  eu  —  mhd.  iu  e  (geschlossenes  e)  und 
ö.  Schaichen  wäre  ein  got.  skauhjan,  das  ganz  gut  denkbar  ist.') 

ai  wechselt  mit  eu  in  folgenden  Wörtern :  zerhait  46  V  3, 
l^aiet  46, 10 :  l^euet,  zerheuH  29,  7;  {be)laift  12  VIII 1 ;  34  III 1,  4: 
iei(/"f  19III9,  anleuffe  4g.,  leiiffig  19  19;  faig-amme  22  V  4: 
feuglingen  8,  3. 

eu  steht  ausschliesslich  in  cederbeum  29  III  2,  aufbeumet 
3  g.,  gleubet  28  pr.,  gegleubet  27,  13,  {un)gleubigen  16  g.  20  pr. 
44  pr.,  /lew/j^^  (6)2),  heuflin  12  VII  2  2),  heupter  (4),  verleugnet 
44,  18,   reubern  35  V  5,   reiidmiblich  45  IV  5,  fteubige  35  II  5. 

Es  scheint  offenbar,  dass  Seh.  tür  mhd.  öu  ai  gesprochen 
hat;  die  Verwendung  zweier  Bezeichnungen  für  denselben 
Laut  verstösst  also  gegen  das  Prinzip  phonetischer  Orthographie. 

ei-eu.  ei  steht  für  mhd.  iu  ausnahmslos  in  fpreiffen 
22  VI  8;  45  III  2;  ausserdem  in  fr^inden  311X4  (im  Reim 
auf  feinden),  freinde  38  pr.  41  pr.,  freindlich  38  XVI  l  (im 
Reim  auf  feindlich),  eu  überwiegt  in  freund  durchaus.  Das 
ei  von  keichen  31  VIII  2;  38  IX  5  und  gefcheid  22  XIV  1 
geht  auf  altes  i  zurück.  Man  beachte  auch  den  nicht  durch 
die  Orthographie  verdeckten  Reim  von  eu  auf  ei  13  III  3:4. 
Der  Zusammenfall  von  ei  und  eu  in  der  Aussprache  Sch.'s  ist 
demnach  nicht  ganz  unwahrscheinlich.^) 

/-ü(Ü).  i  steht  für  mhd.  ü  in  dem  einmal  belegten 
fpritzt  29  IV  2.  Schwanken  herrscht  in  tribfal,  tribfelikait\ 
i:9lX4;  20  I  2,  III  5;  25Vm5;  31  VII  2;  37  XX  3;  40  I  4; 
46  11,  1/  (ü):  3g.  4g.  13g.  3()pr.  42g.  44  XIV  4;  49  pr.;  9,10; 
41,2;  vgl.  ausserdem  betreibt  6  III  2,  trübes  30  VI  2,  trübniä 
31,  II,  ttübeten  46,  4.  Wohl  nur  ein  Druckfehler  ist  wird 
statt  wurd  27  VI  2,  u  ist  in  dieser  Form  durchaus  das  reguläre. 
y  statt  und  neben  u  in  erfchyttret,  f^nbflut  ist  schon  besprochen. 


')  In  der  Commentatiuncula  führt  Seh.  unter  den  Wörtern, 
die  sich  nur  durch  den  Diphthong  ai  resp.  ei  unterscheiden 
auch  an:  daien  cibum  coquere  in  ventriculo  :  deien  emolumento 
cedere,  proficere,  fraieti  laetari,  gaudere:  freie7i  liberum  red- 
dere,  item  matrimonio  jüngere,  hai  fenum:  hei  hei. 

^)  Möglicherweise  liegt  hier  mhd.  iu  zu  Grunde. 

3)  In  der  Mellrichstädter  Mundart  sind  i  und  iu,  i  und  ü 
nach  einer  Mitteilung  von  Wrede  nicht  zusammengefallen, 
während  dies  bei  ei  und  öu  allerdings  der  Fall  ist.  Dasselbe 
ergiebt  sich  aus  den  Angaben  von  Spiess. 
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Auf  Analogiewirkung  ist  wohl  das  ständige  i  von 
{he)triglich  (5),  trig&aften  43,  1  zurückzuführen. 

u  statt  i  steht  in  Anprunnen  2  VII  2,  prünt  3S  III  3, 
dagegen  erscheint  i  in  an))rinnen  2,  12,  prinnende  45  VI  2. 

Altes  i  ist  durchaus  erhalten  in  wirde  und  Ableitungen, 
ebenso  in  fchli])frig  35  III  2,  «  aus  ie  in  U{e)gen  tri{e)gen 
und  Ableitungen.  /ttZ/c  und  /n/Z/e  gehen  auf  alte  Doppelformen 
zurück,  unterfung'en  3  III  9  (Reim)  setzt  ein  praet.  fmig  neben 
fing  voraus,  vgl.  gung  18  III  4  und  Spiess  S.  63. 

e-cB.  Schwanken  zwischen  e  und  6  im  selben  Wort 
kommt  nicht  vor,  wohl  aber  in  verwandten  Formen :  fchepfet 
3pr.,  fchepfen  12  V  4;  19g.  dagegen  gefchöjif  8  VI  2;  D  V  4. 
6  statt  mhd.  e  erscheint  in  öpfelein  17  IV  6  und  in  den  e- 
Formen  des  Verbums  icellen,  ce  statt  ö  steht  in  ftarrifch 
36  I  8.  Altes  e  ist  erhalten  in  ergetzen  usw.,  helle,  Itiv  usw. 
gelekt  41  V  4,  fchioeret  24  II  6;  24,  4. 

Konsonanten. 
Allgemeines.  Die  Bezeichnung  des  Auslauts  richtet 
sich  nach  dem  Inlaut.  Die  Ausnahmen  siehe  bei  den  einzelnen 
Buchstaben.  Ein  Widerstreit  gegen  das  phonetische  Prinzip 
ergiebt  sich  beim  ng,  da  Seh.  im  Inlaut  gutturalen  Nasal, 
im  Auslaut  vermutlich  gutt.  Nasal  +  Verschlusslaut  sprach. 

Sonorlaute. 
Ueber  w,  j  s.  oben  S.  LXXXVI,  LXXXIX.  Für  r  ist  im 
Frakturtext  die  phonetisch  bedeutungslose  Doppelheit  r-:  bei- 
behalten, i)  n  wurde  seit  jeher  als  Zeichen  sowohl  für  den 
dentalen  als  auch  für  den  gutturalen  Nasal  verwendet.  Später 
hatte  sich  g  vorausgehendem  «  assimiliert.  Die  Buchstabenver- 
bindung ng  stellte  also  einen  einheitlichen  Laut  dar.  Anderer- 
seits konnte  sie  aber  in  gewissen  Fällen  die  Lautverbindung  7tg, 
event.  sogar  ng  bezeichnen,  nämlich  in  Kompositis  wie  angenem. 
Seh.  hat  alles  das  wohl  erkannt  (s.  u.  S.  CVf.),  aber  trotzdem  die 
vulgäre  Orthographie  beibehalten.  Im  Cursiv- Antiquadruck 
scheidet  er  das  stammhafte  ng  von  dem  ng  der  Kompositions- 
fuge durch  das  Diäresezeichen,  worüber  unten.  —  Die  Beispiele 
für  -nk  statt  -ng  s.  oben  S.  LXXXIV. 


^)  Im  Neudruck  ist  2  beseitigt  s.  0.  S.  XII. 
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Geräuschlaute. 
Labiale. 

6-/7.  Für  alle  Dialekte,  die  germ.  jj  verschoben  haben, 
sind  b  und  p  ursprünglich  Zeichen  für  denselben  Laut.*)  Im 
späteren  Mittelalter  aufgenommene  Fremdwörter  richteten  sich 
nach  der  Orthographie  der  Originalsprache.  —  Der  heutige 
Mellrichstädter  Dialekt  unterscheidet  nirgends  zwischen  b 
und  p.  Seh.  behält  die  überlieferte  Doppelheit  bei;  dass  sie 
für  ihn  keine  phonetische  Bedeutung  hatte,  lehren  die  folgen- 
den Schwankungen  :  entbor  7  IV  4 ;  10  VI  6 ;  24  IV  2,  entboerimg 
4pr.  dagegen  entpör  24  V  2;  4ül7;  47  III  2;  7,8,  entpcerende 
3g.  ent^Jt^ret  46,  7;  buben(tat)  41  IV  b:puben  1  I  2;  haubt,  heubter 
b:  23  III  1;  24  IV  1 ;  27iV2;  35  VI  6;  3,  4,j?:  3  U  6;  5g;  18 
XIV  2;  21  III  6;  24  V  1 ;  40  VI  9;  18,44;  21,4;  23,5;  24,7,9; 
27,  6;  38,  5;  40,  13.  Sonst  steht  p  in  den  Fremd-  und  Lehn- 
wörtern palaft,  toiderpart,  vnparteiifch  (1),  ^;rts,  peche  11  lU  5 
{verpicht  17  g;  36  I  11),  ijein  usw.,  perfon,  pilgrim,  plage  usw., 
platz,  p)6bel{\),  ijofaune,  practik  (\),  pra-digen,  2^'t'öb  12  VI  4, 
{probiren),  2)reis  usw.,  jirophete  usw.,  prüfen,  punct  (1),  piir. 
Von  deutschen  Wörtern  haben  ^.\par  10  VIII  2,  {IIand)2)latzet 
47  I  2;  47,  2,  plaudren  12  III  3,  pleM  18  VI  3,  pler  17  14, 
plötzlich  6  X  6;  6,  11,  plumimi  9  XVII  2;  46  I  8,  plündern  35 
V6;  44  VI  4,  p)raeht  (3),  prechtig  (5),  prechtlich  31  XIV  5, 
prangen  (3),  gepreng  45  VII  3,  pnnncn  (6),  prennen  (3),  prunft 
usw.  (5),  gepyrg  42  IV  3;  46  II  4.  Eine  Regel,  dass  p  etwa 
immer  vor  l,  r  stehe,  existiert  nicht:  es  heisst  blaich  (1), 
hldpt  (1),  erblaß  (1),  blafen  usw.,  blat,  Auf  gebiet  (1),  verblend  (1), 
blik  usw.,  blintzlender  (1),  blitz,  blöd  (1),  ^tos,  blnen,  bliimen(l), 
blfit  usw.,  ftraii  usw.,  brauen,  brand,  brauch  usw.,  braus  usw., 
ferattf  usw.,  brechen  usw.,  bremft  {\),  gebriß  (\)  [brtste  usw., 
toafferbruft  (1  )J,  bringen,  brot,  brfider  usw.,  &rivmi  ( 1 )  [bri/mle  (1 )], 
brnnne,  brfifl,  brnllcn.  Man  beachte  insbesondere  irand  (8) 
gegenüber  p)rinnen.  gepyrg  neben  bcerg  erklärt  sich  durch 
die  Ableitung  aus  nvQyog  s.  o.  S.  LXXXIX  Gegen  den  nhd. 
Gebrauch  haben  b  :  banier  20  III  3,  bochen  10  IX  6,  boldern  10 
IX  G;  35  XII  6,  vgl.  auch  bnrtz  9  XVII  2. 

f-  V.   f  und  V  bezeichneten  von  jeher  im  Anlaut  denselben 


1)  Von  Notker's  Anlautgesetz  ist  dabei  abgesehen. 
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Laut.i)  Im  16.  Jh.  galt  sclion  die  negative  Regel,  dass  b 
nicht  vor  r  I  u  stehen  dürfe,  doch  erhielt  sich  in  ölei^  t)  neben  f, 
den  Anfeindungen  der  Orthographen  zum  Trotz.  Sonst  kann 
man  nur  sagen,  dass  b  in  den  Wörtern,  die  es  heute  noch 
haben,  ziemlich  fest  ist  und  dass  es  ausserdem  in  manchen 
anderen  Wörtern  neben  f  erscheint. 

Seh.  behält  auch  hier  die  zwecklose  Doppelheit  bei.  Er 
schreibt  in  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  v  in  vater  usw., 
ver-,  vidi,  viel,  vogel,  volk,  vol  usw.,  von,  vor,  ausserdem  in 
vist  (21),  vestung  (3).  Schwanken  herrscht  beim  Adverbium 
vaft  {hv  1f)  und  dem  Substandra  veste  (3  v  2  f).  Auffälliger- 
weise steht  f  durchaus  in  dem  Verbum  hefiften  24  15;  31 
XVII  5;  4S  IV  1;  31,  3.  V  erscheint  natürlich  auch  in  Fremd- 
wörtern: verfikel,   Virginal  46,  1. 

/'  steht  nicht  nur  in  fidlen  sondern  auch  in  der  Neben- 
form föUen,  dagegen  heisst  es  immer  völlig.  Erwähnt  sei 
noch  förderist  22  II  3. 

Im  Inlaut  steht  von  Fremdwörtern  abgesehen  v  nur  in 
Pfaltzgraven  W.  1  u.  2,  sonst  /'  vgl.  oben  S.  LXXIX. 

ph  steht  in  Fremdwörtern  aus  dem  griechischen  und 
in  hebräischen  Namen,  trimnf  wird  immer  mit  /"  geschrieben. 

Dentale. 
d-t.  Auch  diese  Doppelheit  hatte  für  Seh.  keinerlei 
phonetische  Bedeutung.  In  seinem  Heimatsdialekt  sind  beide 
Laute  in  allen  Stellungen  zusammengefallen;  bei  ihm  selbst 
tretfen  wir  dem  entsprechend  Schwankungen.  Im  Anlaut, 
abgesehen  von  notdurft  23  II  5  gegenüber  notturft  37  II  3 
bei  tief  nsw.,  t  steht  18  VI  3;  22  pr.,  30  II  3;  33  IV  3;  38  II  3; 
46  18;  9,18;  33,7;  36,7,  d  7  VIII  2;  16  V  3;  44X7;  4S  III  3, 
bei  tochter,  t  48V3;  45,  10,  11,  13,  14;  48,  12,  d  45  pr.,  45V 
2,  5,  im  In-  und  Auslaut  bei  gelt,  M5  V  1 ;  15,  5,  (i  37  XI  1;  49 
118;  49,  8,  neben  herrschendem  milte  (ca.  14)  steht  46  II  6  milde 
(im  Reim  auf  tvilde),  den  Formen  tat,  -teter  5  IV  3;  6  VIII 2; 
36  III  10;  6,9;  36,  13,  mistcetigen  25  III  6  steht  woltedig  26 
XI  4  (Reim)  gegenüber,  neben  regulärem  hindcr,  hinden  er- 
scheint hinter{ivcertz)  7  V  7,  hintren  10  IV  5,  neben  irgender 
28  IV  3;  37  g.,  41  VI  3;  50  pr.  irgenter{lm)  D  III  2. 

»J  S.  oben  S.  XCIV,  Anm.  1. 
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Im  übrigen  weicht  die  Setzung  von  d  und  t  stark  vom 
Gebrauch  des  mhd.  und  nhd.  ab.  Im  Anlaut  steht  d  =  mhd. 
gegen  nhd.  in  dan  2  V  4,  =  nhd.  gegen  mhd.  in  dalnietfchung 
19  II  2,  25am|3fe  18,  9,  demj^fen  (3),  dicht  3  p.  36  I  10  {gedieht 
45  I  2),  dok  45  VI  7,  Dopplet  18  VI  2,  drachen  44  X  5;  44,  20, 
dyft  18  IV  6,  dum  31  XIV  2,  dfmft  21  IX  4  {dunstig  18IV1), 
dunkle  18  IV  6,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  dapfer,  {ver)dilgen 
usw.,  difch  23  II  5;  23,  5,  dol  5  V  1;  22  X  S,  dore  usw.,  dot 
(subst.  und  adj.)  usw.,  dmipfel  33  IV  3. 

t  steht  =  mhd.  gegen  nhd.  in  Teutifch,  troniete,  tukken  (tuk- 
meuffer  usw.),  —  nhd.  gegen  mhd.  in  -ton  9  XI  1  {getön  33  I  7), 
trum'  29  V  7,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  tonner  usw.,  betraiüng  18, 
16,  treet  38,  11,  trifach  34 IV  7,  tringen  usw.,  trukken  üsw.  Auch 
hier  kann  man  nicht  als  Regel  aufstellen,  dass  vor  r  immer  t 
steht,  es  heisst  drut  40  IV  2  und  verdries,  verdrus,  unverdroffen. 

Im  In-  und  Auslaut  steht  d  =  mhd.  gegen  nhd.  in  holdem 
10  IX  0;  35  XII  6,  munder  usw.,  gefcheid  22  XIV  1,  gefchnäder 
31  XVI  5  (Reim),  fibenden  D  V  2,  =^  nhd.  gegen  mhd.  in  bord 
48  I  5,  hcerde  23  I  1;  49  V  5,  fchild,  gegen  mhd.  und  nhd.  abge- 
sehen von  geliden  5  pr.  in  rend  1 6  III  2,  fchivcerd.  t  steht  =  mhd. 
gegen  nhd.  in  dülten  {gedult  usw.),  flainot  16,  1,  taufent,  =  nhd. 
gegeu  mild,  in  unter,  ivcert,  sowie  im  Praet.  und  Ptcp.  der  Verba, 
deren  .Stamm  auf  n  ausgeht,  gegeu  mhd.  und  nhd.  in  abcntä 
30,  6,  dot  usw.,  jugent,^)  mort  usw.,  Nort,  tugent.  Endlich  seien 
noch  die  Wörter  brot  und  ftat  erwälmt. 

Im  Auslaut  wird  der  Dental,  wo  keine  Inlautsformen  zur 
Seite  stehen  durch  t  bezeichnet:  feit  (estis),  feint,  fint,  unt. 
Fehlerhaft  steht  d  in  fmd  4  IV  5;  8  IV  3;  37  XIX  6.  t  ist 
auch,  wenn  Inlautsformen  mangeln,  die  Bezeichnung  des 
epithetischen  Dentals,  eine  Ausnahme  macht  allcndhalben  36  pr.; 
12,  9;  31,  14. 

In  Verbalformen  (3.sg.,  2.  pl,  ptcp.  praet.)  wird  für  -d{e)t 
nur  in  folgenden  Füllen  t  geschrieben:  verltumt  15  III  2,  Viel- 
gemelts  1 9  IX  7,  vcrh/nl  (ptcp.)  35  XIII  (i  (Reim),  verwdntbO  VII 3. 
Dagegen  halte  man  verkund  (ptcp.)  40  V  1 ;  (3  p.)  19  I  5,  gewdnd 
7  17,  {uh)gewend  22  VI  1 ;  30  VI  1 ;  34  IX  1;  41  II  3;  44  XI  4, 
{ver)wend   (3.  p.)   9X2;   22  IX  2;   24  II  5;  40  II  8.     In  allen 


^)  Nur  Auslautsformeu  belegt :  25  III  5 ;  25,  7. 
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andern  Wörtern  steht  nur  d:  entbind  (1),  verölend  (1),  (ge-, 
vol-)  end,  find,  hefreünd{\),  heldaid{\),  leid{\),  Und  (\),  red, 
gered  (1),  fchend,  zerfchrtmd  (1),  zfifend  (l),  wcerd  (1),  wird, 
verivf/nd  {\),  enfzi(nd{]). 

Die  Regel,  dass  der  Auslaut  sich  nach  dem  Inlaut  richtet, 
wird  bei  einigen  Wörtern  verletzt,  wenn  ein  Suffix  mit  vollem 
Vokal  antritt.  In  freuntlich,  freuntlikait  überwiegt  t  (9),  d 
erscheint  nur  38  XVI  1,  ferner  steht  t  in  {fin)kf(nthar  9  13; 
3S  IX  6,  kfintfchaft  49  III  8.  In  allen  andern  Wörtern  steht 
unter  ganz  gleichen  Bedingungen  der  Regel  gemäss  d,  z.  B. 
endlich,  feindlich,  grundlich,  fchendlich,  fundlich. 

ih.  Abgesehen  von  Fremdwörtern  und  fremden  Namen 
steht  th  in  dem  Lehnwort  thron,  ferner  in  den  deutschen 
Wörtern  thor  (h),  threnen  (i),  thxir  (4),  thyr  usw.  (10).  Diese 
hat  Seh.  offenbar  für  Entlehnungen  aus  dem  Griechischen 
gehalten,  er  dachte  an  9-vpa,  d^gr/voi,  d^rjQwv.  Sonst  erscheint 
th  niemals,  gegen  den  Gebrauch  der  Zeitgenossen,  die  es  in 
manchen  Wörtern  wie  tl)un,  ^tl^uniB  schon  regelmässig,  in  an- 
deren häufig  setzten. 

Die  s- Laute.  Dem  allgemeinen  Brauch  folgend  setzt 
Seh.  im  An-  und  Inlaut  f,  im  Auslaut  §.  Unter  Auslaut  ist 
der  etymologische  Auslaut  zu  verstehen,  doch  steht  f  in 
baffelbe  27,  4,  baffelbige  44,  22.  Schwanken  zwischen  f  und  ä 
nur  bei  der  Wortteiluug;  f  steht  immer  am  Zeilenschluss, 
wenn  die  Gruppe  ff  getrennt  wird,  bei  der  Trennung  von 
ft  überwiegt  dagegen  ö  (6  §,  2  f).  Das  Zeichen  f;  kennt 
Seh.  nicht. 

Im  Cursiv -Antiquatext  hat  s  eine  weitere  Verwendung 
als  das  §  der  Fraktur.  Es  steht  mit  Ausnahme  von  Fällen 
wie  daffelbe  daffeWuje  da'ffelben  weif  fuget  im  Auslaut,  kommt 
aber  auch  neben  /'  im  Inlaut,  mitunter  sogar  im  Anlaut  vor. 
Eine  Regel  lässt  sich  nicht  aufstellen.  Zu  bemerken  ist,  dass 
als  Inlaut  auch  die  durch  Synkope  hervorgerufene  Stellung 
vor  Konsonant  gilt,  vgl.  z.  B.  unfre  12  IV  3;  17  V  7;  20  IV  1 ; 
22  II  5;  44  VI  3,  XI  3;  47  II  3,  ftnfrem  40  II  2;  44  XII  6,  fmfren 
12  IV  2,  vnfrer  4(i  IV  1,  Betcifner  22  XVI  4,  gleifnerei  32  I  8, 
Verfchlofnes  39  VI  2.  Natürlich  kann  hier  wie  sonst  im  Inlaut 
auch  s  stehen,  z.  B.  fmsre  44  MI  ü,  XIII  (3;  40  1  2,  Ünsrem 
47  11110,   nnsrig  44  VI  4,  gleisnerei    1.2  g.  50  g,  winslend  32 

Melissus,  Psalmen.  g 
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II  3,  verhaisne  43  III  1.  Auch  die  Stellung  vor  dem  Apostroph 
gilt  hier  wie  sonst  als  Inlaut,  vgl.  lof"  4 1  9,  doch  ist  hier  s 
Regel.  Die  Ligatur  von  /"und  s')  (im  Neudruck  aufgelöst) 
vertritt  ff  1.  vor  Apostroph  mit  Ausnahme  von  bufP  4  III  3, 
Dürchnafs'  6  VI  5  (hier  hat  schon  das  Original  die  Auflösung). 
2.  vor  i.  G.  Michaelis  hat  zuerst  auf  diese  Erscheinung,  die 
sich  in  vielen  lateinischen  Drucken  zeigt,  aufmerksam  gemacht 
und  giebt  als  Ursache  an,  dass  f  mit  dem  i- Punkt  leicht  in 
Kollision  gerät. 2)  3.  Sporadisch  in  anderen  Fällen:  groftseni 
&  IV  1  grofse  9  I  4  fufse  40  I  9. 

Die  beiden  deutschen  s- Laute  —  mhd.  s  einerseits,  mhd. 
z,  SS  andererseits  —  werden  im  Iniaul  zwischen  Vokalen  als  f 
und  ff  geschieden,  im  Auslaut  und  vor  Konsonant  steht 
natürlich  für  beide  einfaches  s  (/).  Vermischung  von  /  und 
//  kommt  im  Allgemeinen  nicht  vor,  denn  vor  mhd.  s 
wurden  alte  Kürzen  gelängt,  vor  mhd.  z  alte  Längen  gekürzt, 
wegen  der  Diphthonge  vgl.  oben  S.  LXXX,  wegen  mhd.  ä 
weiter  unten.  Der  Dialekt  hat  in  beiden  Fällen  Kürzen,  vgl. 
Spiess  S.  1,11,16,17.  Die  folgenden  Ausnahmen  erklären 
sich  leicht,  afc  41,  10,  gebife  (dat.)  32,  9,  gefcfe  31,  13,  fleife 
tit.  (Ndr.  8.  1),  überflufe  (acc.)  49,  7,  öergife  10,  12;  45,  11,  öerlafe 
27,  9;  38,  22,  life  18,  14,  umkraifes  20g.,  genife  27  VII  3,  raife 
18,20,  raufer  ISVItJ,  fas'  29  V  5,  berfc^lcufc  35,3,  befchlfi/e 
(dat.)  18  pr.,  verftofe  4  I  4  (Reim);  27,  9;  44,  24,  gewife  27  VII  1. 

Man  erinnere  sich  an  das  oben  S.  LXXIIf.  gesagte.  Bei- 
nahe alle  Wörter  haben  paragogisches  e,  das  die  Quantität  der 
einsilbigen  Form  nicht  verändert.  Der  Vokal  aller  dieser 
Wörter  ist  lang;')  die  Länge  ist  bei  einigen  durch  die  Ortho- 
graphie der  Formen  ohne  paragogisches  e  direkt  bezeugt, 
vgl.  gehies  (dat.!)  32  V  3,  vergis  25  III  5,  genies  r2g.;  37  II  6, 
bcfds  30  VI  2,  gewies  ö.,  bei  den  anderen  mit  Sicherheit  an- 
zunehmen. Wenn  wir  neben  verftofe  auch  (ver)ftoffe  4gv 
5,  11  finden,  so  erklärt  sich  das  so,  dass  die  erste  Form  das 
ursprüngliche  stöz,  die  zweite  ein  analogisches  stözze  fortsetzt, 
der  heutige  Mellrichstädter  Dialekt  kennt  nur  die  zweite  Form. 

')  Nur  im  Cursivtext. 

'■*)  Die  Ergebnisse  der  orthographischen  Konferenz  Berlin 
1876  S.  6,  Kl,  Herrigs  Archiv  65,  2.36  ff. 

^)  Wegen  der  Diphthonge  s.  oben  S.  LXXX. 


XCIX 

Ebenso  ist  lifo  gleich  dem  alten  liez,  während  Li/y  3  III  3 
ein  *  liezze  voraussetzt,  das  nach  Analogie  der  schwachen  Verba 
zum  Plural  liezzen  gebildet  Ist.  raufer  ist  durch  späte  Com- 
position  aus  {he)rHz +'her  entstanden,  daher  hat  der  erste 
Bestandteil  langen  Diphthong  und  das  s  wird  dementsprechend 
zur  zweiten  Silbe  gezogen.  Die  einzigen  wirklichen  Ausnahmen 
sind  demnach  gefefe  —  mhd.  yevceze  und  imkraifes.  ff  statt  / 
steht  in  tuhneuffer. 

f  statt  fch.  Mhd.  s  war  im  Anlaut  vor  Konsonanten 
und  im  Inlaut  nach  r  zu  seh  geworden.  Aber  während  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jhs.  die  Schreibung  fc^  vor  I  m  n  Ju 
und  wohl  auch  nach  r  vor  Yokal  fest  geworden  ist,  hielt  man 
in  den  Verbindungen  st  sp  rst^)  an  der  Bezeichnung  f  fest. 
Seh.  folgt  im  Allgemeinen  mit  Verletzung  des  phonetischen 
Prinzips  dem  Gebrauch  seiner  Zeit,  er  unterscheidet  sich 
insofern,  als  er  auch  für  stammschliessendes  seh  nach  r  / 
setzt:  hcrfen  usw.  (12)  knirfen  {'6)  zerm urfet  i-lXß  jerniürfefte 
44,2(1.  Auch  in  hirfen  IS  XI  3,  gehirfe  42  I  1;  42,  2  sowie 
in  f(erfe  und  rAterfe  49,  5  hat  er  sicher  seh  gesprochen.  Dass 
nicht  etwa  an  die  Erhaltung  des  alten  Lautes  zu  denken  ist, 
wird  dadurch  bewiesen,  dass  nach  r /'auch  als  Zeichen  eines 
seh  ganz  anderer  Herkunft  steht,  nämlich  in  forfen  (4),  tarfe 
35  I  3;  35,  2  und  in  nnwirs  37  g. 

Berührungen  von  sund^'.  tz{z)  steht  für  etymol.  ts 
ausnahmslos  in  -lecertz  (4),  dann  in  felzamer  :i3  V  6  und'dreimal 
in  ftetz  1  IV  3;  19  IV  2  (Reim);  25  VII  5  (Reim),  die  reguläre 
Schreibung  ist  aber  ftets  (19).  Sonst  ist  die  etymologische 
Schreibung  durchaus  beibehalten;  tz  erscheint  niemals  im  gen. 
sg.  der  subst.  masc.  und  ueutr.  auf  -t,  -d  oder  im  n.  a.  sg.  ntr. 
der  adj.  auf  -t  (giits.  fats)  noch  in  Verbalformen  wie  berait/t, 
tetft  noch  in  Kompositis  wie  fitfam,  fridfam. 

Auffällig  ist  -ts  in  antlits  10  VI  4  (gen.).  Ein  Nom. 
antut  wäre  zwar  denkbar,  aber  bei  Seh.  erscheint  sonst  nur 
antlitz  und  antzlit. 


*)  Der  heutige,  allen  hochdeutschen  Mundarten  wider- 
sprechende Gebrauch  der  Schriftsprache  im  Inlaut  nach  r 
und  vor  t  s  zu  sprechen,  hat  sich  erst  in  diesem  Jh.  fest- 
gesetzt, s.  Zeitschrift  für  die  öst.  Gymnasien  1S93  S.  lOSS. 
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Gutturale. 

DieZeicbendes/c-Lauts.  Ueber  c  s.  o.  S.  XC.  Die 
traditionelle  Schreibung  qu  für  kw  ist  beibehalten,  ch  für  k  im 
Anlaut  steht  nur  in  Fremdwörtern  ehor,  Chriß,  dagegen  k  in 
dem  deutschen  Wort  Km-farften  W  2.  Ndr.  S.  5.  ch  in  /'chaber- 
nach  39  V  5  muss  wohl  die  Spirans  bezeichnen. 

Im  Inlaut  war  in  der  alten  Lautverbindung  hs,  die  später 
d^ä  geschrieben  wurde,  der  erste  Spirant  zum  Verschluss- 
laut geworden.  Dieselbe  Lautgruppe  entstand  aus  -kes,  mit- 
unter auch  aus  -ges,  durch  Synkope  des  e.  Ausser  den  tra- 
ditionellen Schreibungen  stand  zur  Bezeichnung  auch  das 
lat,  X  zur  Verfügung.')  Seh.  setzt  x,  wo  die  Lautverbindung 
Jcs  stammhaft  ist,  d.h.  für  altes  hs:ffix(fchwentzer)  12pr.; 
35  VIII  2,  oxeM  50  V  3;  8,  8;  22,  13,  /i-j?  D  V  1,  ivax  22  VII  7; 
22,  15,  t»ei:et  44,  13,  die  traditionelle  Orthographie  ist  beibe- 
halten iu  icuchs  37  XVIII  2,  tuc^fet  37,  35.  Ferner  steht  x  in 
dem  isolierten  flfix  (A).  Schwanken  in  strax:  x  21  XII  4;  25 
VII  6;  32  IV  8;  40  II  3,  ks  1117;  ?0  VIII  4  (Reim);  das  Wort 
war  nicht  ganz  isoliert,  vgl.  ftrak  7  VI  8.  Dreimal  steht  x  für 
ks  im  Genitiv  von  Substantiven  :  boxbU/t  50  V  4,  fchalxnarren 
39  V  6,  fchalxftuk  41  IV  5,  dagegen  erscheint  ks  in  getranks 
11  III  7,  fchalks  10  VIII  2;  37  VII  2,  ftriks-fchlingen  12  V  3, 
traurfaks  39  VIII  3,  miglvks  4(1  VII  7,  volks  14  VII  3;  44  I  6; 
S  II  6;  9,  1.  Man  beachte  übrigens,  dass  x  nur  in  Kompositis 
erscheint,  vielleicht  liegt  dem  ein  Prinzip  zu  Grunde. 

Berührungen  von  k  und  g.  Auf  Zusammenfall 
"beider  Laute  im  Anlaut  vor  Konsonant  deuten  folgende  Ab- 
weichungen von  der  traditionellen  Schreibung,  k  für  g  steht 
in  Ä:Z?/f  1 2  VI  3 ;  1 7  II  2 ;  1 8  V  5  •,  1 8,  9,  Klmndc  1 8  IV  4,  Knappen 
44  VIII  4  vgl.  mhd.  gnaben,  gnappen.  g  für  k  erscheint  iu 
gleffencl  5  IX  3,  ice- greift  7  VII  5,  greiften  7,  15.  Schwankungen 
zwischen  g  und  k  innerhalb  desselben  Worts  finden  sich 
nicht.  Alle  hier  nicht  erwähnten  Wörter  haben  die  traditionelle 
•Orthographie.     Ueber  k  statt  g  im  Auslaut  s.  o.  S.  LXXXIV. 

Berührungen  von  g  und  ch.    g  ist  in   der  Mundart 


')  Es  wurde  auch  hin  und  wieder  im  Deutschen  ge- 
braucht, vgl.  Schryflftspiegel,  Müller  S.  388,  Kolross,  Müller 
a.  77  f.,  Olinger  p.  18. 
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in  gewissen  Fällen  in-  und  auslautend  Spirant.^)  Dadurch 
erklären  sich  Schreibungen  wie  die  folgenden,  a)  g  für  ch 
fleug  34  VII  5;  D  VII  2  (Reim),  gag  13  IV  1  (Reim),  dagegen 
gach  44  IX  3  (Reim),  jog  2  II  3,  jogs  D  II  3,  raug  IS  IV  1 ;  37 
X  5,  dagegen  xand)  37,  20,  vngemag  32  pr.,  dagegen  [un)- 
g{e)mach  4l  5  (Reim);  IS  V  1 ;  32  IV  3  (Reim);  38  I  3  (Reim); 
45  VI  7;  18,  12;  42,  5,  verzeugstu  6  III  (3,  Digten  19  V  9,  miVjte 
22,  18,  dagegen  möchf  22  IX  1 ;  öfters  in  unbetonter  Silbe,  so 
in  allen  Formen  von  billig,  dnfelig  38  XVII  2,  auskerig  22  g., 
fitttgen  18,  11,  ünzeligen  17  g.,  dagegen  ist  ch  bewahrt  in 
adelich  45  V  5,  greulich  ö.,  fres-meulich  17  VI  3,  Reismenlich 
35  VII  7.  b)  ch  für  g  in  faich  18  XIV  8  (Reim),  dagegen 
faig  49  II  1. 

4.    Gebrauch  der  Majuskeln. 
Im  Gegensatz  zu  dem  höchst  inkonsequenten  Gebrauch 
der  Drucke   des    16.  Jhs.  zeigt  sich  bei  Seh.  nur  in  einigen 
Einzelheiten  Schwanken. 

1.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  einer  Periode.  Dagegen 
erscheint  die  Minuskel  am  Anfang  eines  selbständigen  Satzes 
nach  Schlusspunkt,  wenn  der  Satz  mit  dem  vorhergehenden 
in  einem  engen  logischen  Zusammenhang  ist,  vgl.  5  XI  4;  10 
U6,  VIII  6;  33pr.;  41  1117;  42  III  3,  VII  3;  14,1.  Die  Grenzen 
sind  natürlich  fliessend ;  in  ganz  gleichartigen  Fällen  steht 
statt  des  Punktes  Doppelpunkt  oder  Virgel,  vgl.  die  den 
eben  angeführten  Beispielen  entsprechenden  Stellen  der  Prosa, 
resp.  der  Poesie. 

2.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  der  Oratio  directa  nach 
Komma  (Virgel). 

3.  Zu  Beginn  der  Verszeile. 


^)  Näheres  kann  ich  _  nicht  angeben.  In  Mellrichstadt 
heisst  es  äch^=ouge,  schläcli  =  slac ,  aber  härk  =  herc.  Für 
die  benachbarten  Orte  Stockheim  und  Nordheim  v.  d.  Rhön 
giebt  mir  Prof.  Brenner  als  Aussprache  des  inlautenden  g 
stl.  palatale  Spirans  an;  im  Auslaut  scheint  Explosiva  vorzu- 
kommen :  nach  Mitteilung  des  Herrn  Blass  wird  in  Stockheiiu 
härk  gesprochen.  Spiess  führt  S.  20  mehrere  Beispiele  für 
den  Uebergang  von  -g  in  -A:  an,  darunter  auch  schläk,  also 
abweichend  vom  Mellrichstädter  Dialekt.  In  der  SalzuBger 
Mundart  ist  -g  im  etymol.  Inlaut  Spirans,  im  etymol.  Auslaut 
Explosiva,  Hertel  S.  63  f. 
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4.  In  Eigennamen. 

5.  In  Adjektiven,  die  von  Eigennamen  abgeleitet  sind, 
z.  B.  Seutifc^e  Ndr.  S.  1.  ^od;-3:eittifc^e  Ndr.  S.  9.  granaiHifd^er 
Ndr.  SS.  1.  9.  Frcenkifchem  W  1,  2.  Christlich  W  2,  3. 

6.  In  dem  Worte  Got,  selbst  dann  wenn  es  rein  appella- 
tivisch gebraucht  ist,  z.  B.  ainem  anberen  Got  16,  4,  h)o  t[t  ain 
®ot ,  on  bcr^erre?  18,32,  atnein  frcmben  ©otte  44,21,  ebenso 
an  den  entsprechenden  Stellen  des  poetischen  Textes.  Kain 
andren  Got  hah  iveder  mich  D  II  4.  Ableitungen  schwanken, 
vgl.  Ga-tlicher  ;?  pr.,  aber  götlich  20  VIII  1 ;  Gothaite  22  XIV  5, 
aber  gothait  24  pr.  Komposita  mit  Got  als  erstem  Bestandteil 
haben  nie  die  Majuskel,  wenn  der  Gesammtsinn  ein  tadelnder 
ist;i)  es  wird  immer  gotlos  geschrieben,  vgl.  auch  gots-ver- 
echter  7  VI  3;  dagegen  steht  die  Majuskel  in  Gots-furchtig 
25  VI  2,  ©otsfürd^tigen  15,4,  Gottes-dinft  50  pr.  Die  Majuskel 
wird  ferner  gebraucht  in  den  Wörtern  Herre  und  Kunig, 
wenn  sie  sich  auf  Gott  oder  Jesus  beziehen,  u.  zw.  nicht  nur 
wenn  sie  schlechtweg  für  diese  Begriffe  stehn,  sondern  auch 
bei  appositiver  oder  prädikativer  Verwendung,  z.  B.  Ser  ^erre 
ift  Mnig   10,  16,    ©li   bift  berfclbtg   mein   .^iinig  /  o  ®ot   44,  5, 

1)  Einfluss  des  begrifflichen  Werts  eines  Wortes  auf  die 
Schreibung  zeigt  sich  auch,  obschon  in  anderer  Weise,  in 
Luthers  Bibel,  vgl.  Franke  S.  1<IS.  Hierhergehört  auch  eine 
Bemerkung  Harsdörfers,  die  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht 
riclitig  verstanden  wurden  ist.  Er  sagt  im  Specimen  philo- 
logiae  germanicae  p.  209 :  A  natura  rci  talis  ratio  ducitur, 
nt  gravia  et  fortia  duriorihus.  mitia  et  hlandia,  mollioribus 
litleris  ej-primantur,  sie  rectius  vidctur  b  in  baffer  /  bruffen  / 
bringen  quam  t  sed  haec  ratio  vtultis  dlsplicet  et  non  est 
catholica.  litteris  bezi(!lit  sicli  auf  die  Buohstabenform.  Hars- 
dörfer  meint,  man  solle  Kraftwi)rter  wie  dringen  usw.  mit 
dem  kräftigem  Buchstaben  schreiben,  und  b  ist  kräftiger,  weil 
es  vor  dem  schmächtigen  t  die  Sclilinge  voraus  hat.  Auf  die 
Aussprache  kann  sich  der  Passus  nicht  beziehen,  da  die 
antike  Tradition  und  die  romanischen  Sprachen  doch  t  als 
das  härtere  erscheinen  lassen  mussten.  Auch  war  schon 
p.  207  von  der  natura  literarum  als  erstem  Prinzip  der  Ortho- 
graphie gehandelt  worden  und  in  diese  Rubrik  gehört  alles, 
was  sich  auf  einheitliche  Lautbezeichnung  bezieht.  —  Die 
Stelle  lehrt  vielmehr,  dass  für  den  gebildeten  Nürnberger 
des  17.  Jhs.  der  Gebrauch  von  d  und  t  im  Anlaut  etwas 
eben  so  Willkürliches  war,  wie  für  uns  etwa  die  Verwendung 
von  /■  und  v. 
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©ctt'  ift  ain  ^linig  be§  ganzen  erbbobenä  47,  8,  Herre  Got, 
Kynig  aller  kiivige  47  g.  füiiig  29,  10  ist  eine  vereinzelte 
Ausnahme.  Dagegen  steht  Minuskel  in  den  Koinpositis^rf^fZ/ier 
.33  XI  7,  lenhern  47  V  2. 

In  der  Schreibung  anderer  Bezeichnungen  Gottes  und 
Jesu  herrscht  Schwanken:  Do-  Ewig  18  X  3,  den  Alnicchtigen 
33  pr.  ®ot  ber  £^crre  bcr  SUmciitige  50,  1,  der  Hailig  (präd.)  22 
II  1;  22,4,  ber^cdftcft  \8,  lindes  Höchsten  18V7;  21  ¥114;  21,8; 
46,  5,  Dem  Hoch ften  50  Y  6;  50,  14,  Meffias  Ifipr.;  40pr.,  da- 
gegen des  allerhöchsten  7  IX  3;  7,  18  (appos.),  aller-höchster 
9  II  3 ;  9,  3,  der  höchest  (präd.)  4717;  47,  3.  Sfm(e)  2  IV  3,  VI  5 ; 
2  g.  Z.  2  und  8;  2,  7,  12,  sonst  immer  ffme,  JRichter  11  g.  sonst 
stets  richter.  Alle  anderen  Bezeiclinungen  Gottes  und  Jesu 
haben  ausnahmslos  die  Minuskel,  darunter  Wörter  wie  crleefer, 
lia'dand.  her/er,  vater.  Auffällig  ist  die  Inkonsequenz  besonders 
dann,  wenn  ein  derartiges  Wort  mit  Herre  oder  Kmtig  copu- 
lativ  verbunden  ist,  z.  B.  0  Gott'  vnfer  Knnig  hnt  fdigmacher 
5  g.  0  Gott'  allaln  Herr'  unt  regent  20  g.  ain  Herre  i(7it  gehiter 
24  g.  udgl. 

7.  Schwanken  zeigt  sich  auch  bei  Titeln.  Im  Grossen 
und  Ganzen  kann  man  die  Regel  aufstellen,  dass  der  grosse 
Anfangsbuchstabe  dann  gesetzt  wird,  wenn  die  durch  den 
Titel  bezeichnete  Person  dem  Sprechenden  (in  dem  einen 
Beispiel  Herr'  45  VI  3  dem  Angesprochenen)  übergeordnet 
ist.  Vgl.  die  Titel  in  den  beiden  Widmungen,  ferner  Kynig 
20  V  2;  20g.;  21  I  1,  VII  I,  XI  2;  45  12,  Vi  1,  7,  VII  2,  (5,8; 
20,  10;  21,  2,  S;  45,  2,  Ü,  12,  14,  15,  16,  Kunigin  45,  15. 

Auch  sonst  wird  Knnig  mit  Majuskel  geschrieben,  wenn 
es  sich  ausdrücklich  auf  den  von  Gott  eingesetzten  König 
David  bezieht:  2  111  (J,  IV  1  ;  4  II  2;  IS  XVI  4;  2,  6;  18,  51. 
Sonst  steht  Minuskel  z.  B.  hmig{e)  2  III  5,  V  5;  20 pr.;  33 
VIII  7;  45  V2;  47g.;  48  II  3;  2,2  10;  33,  16;  45,10;  48,5, 
fm-/ten  2  16;  20 pr.;  2911;  33 pr.;  2,2.  Aber  das  ist  nicht 
konsequent  durchgeführt,  vgl.  Iiinlthern  4  I  6,  Finsten  45 
VIII  4;  47  IV  7;  45,  17;  47,  10;  Reg.  29.  Schwanken  herrscht 
auch  in  der  Schreibung  von  Ge/alb{e)ten,  Majuskel  2  18; 
28  VI  2;  2,2;  18,51;  28,  8,  Miuusken8  XVI  5; '20  III  6;  20,7. 

Adjektiva,  die  von  titelbezeichnenden  Substantiven  ab- 
geleitet  sind,    haben    bisweilen    die    Majuskel:   Kai/hiicher 
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Ndr.  S.  1,  Kürfurftlichen  Ndr.  S.  201,  dagegen  hmiglichen  45 
114;  45,  14. 

S.  Endlich  erscheint  die  Minuskel  in  einigen  anderen 
Wörtern;  sie  nähern  sich  beinahe  alle  der  Natur  von  Eigen- 
namen. Apostel  Ißpr.  Cherub  18  IV  7;  18,  11,  Engel  34  g.; 
8,  6,  dagegen  enyel  8  V  2;  34  IV  1 ;  35  II  7,  III  3;  34,  8;  35,  5, 
6.  dein  Hailiger  16V«,  dagegen  an  der  entsprechenden 
Stelle  der  Prosa  (16,  10)  Minuskel.  Frophet(e)  :  Majuskel  33  pr. 
42pr.  4Spr.,  Minuskel  28  pr.  47  pr.  49 pr.  Epiftcl  iOpr.  Evan- 
geliö  50  pr.  P/ahnen  Ndr.  S.  9,  sonst  immer  Minuskel.  Xort{s) 
48  16;  48,3,  dagegen  oftwinde  48  III  3;  48,8.  Sonneftarn 
19  II 12,  dagegen  fön  37  III  6,  fonnen  19,  5.  Mfifik-inftrument: 
Majuskel  4, 1 ;  7, 1  ;  8, 1 ;  22,  1 ;  Minuskel  45, 1 ;  46,  1.  Schliesslich 
sei  noch  auf  den  grossen  Anfangsbuchstaben  in  dem  Adjektiv 
Siblil'dfen  Ndr.  S.  1  hingewiesen. 

9.  Einem  Brauch  der  Zeit  folgend  steht  unmittelbar 
hinter  der  Initiale,  also  gewühnlich  als  zweiter  Buchstabe 
des  ersten  Worts,  Majuskel.  Initialen  erscheinen  regelmässig 
am  Beginn  des  poetischen  Textes,  der  Gebete,  sowie  der 
prosaischen  Psalmen,')  nicht  aber  in  den  Proümien.  —  Ueber 
die  Ausnahme  $6re  5,  2  s.  o.  S.  XC. 

5.  Wortteilung.2) 

Der  Gebrauch  der  Drucke  des  16.  Jhs.  ist  ziemlich 
willkürlich.  Die  Angaben  der  Orthographen  sind  nicht  er- 
schöpfend und  weichen  vielfach  unter  einander  ab.  Ueber- 
einstimmung  herrscht  nur  darin,  dass  geminierte  Konsonanten 
auf  beide  Silben  verteilt  und  Komposita  in  ihre  Bestandteile 
zerlegt  werden  sollen.^)    Seh.  geht  nach  folgenden  Regeln  vor: 

')  Als  Anfang  des  Psalms  gilt  nicht  die  —  in  die  Vers- 
zählung einbegrifi'ene  —  Ueberschrift  mit  ihren  historischen 
Notizen.  Sie  ist  in  der  poetischen  Bearbeitung  regelmässig 
übergangen;  nur  im  18.  Psalm  ist  sie  versificiert  und  auch 
hier  iehlt  die  Initiale. 

-)  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  Beispiele  für  die 
Worttrennung  aus  dem  Neudruck  nicht  verificiert  werden 
können,  s.  o.  S.  XII. 

3)  Kolross,  Müller  S.  S2  sagt  dieses  Letztere  nicht  aus- 
drücklich, doch  stimmen  seine  Beispiele.  —  Ueber  das  Ver- 
hältnis von  Schedes  Praxis  zu  Ickelsamers  Vorschriften  handle 
ich  weiter  unten. 
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1.  Komposita  werden  nach  ihren  Bestandteilen  getrennt, 
z.B.  aug=a))fe[§  IT,  S,  ain:anber  41,  S. 

Als  Komposita  gelten  auch  die  Zusammensetzungen  mit 
Verbalpräfixen  z.  B.  he-trfig  10  pr.,  er^fraiet  21,7,  ge^fc^lüer^et 
38,7,  mis-brauchen  3(ig.,  ver-achten  Itig.,  ger^c^ineiffcn  2,9. 

Dagegen  werden  die  Zusammensetzungen  mit  dm;  tvar, 
hin  wie  Simplicia  behandelt:  ba^rauf  5,  4,  da-rum  9g.,  'ta* 
rüm  25,  S;  30,  2,  ir»a:rüm  43,  2,  t>t=nau§  41,  7,  ebenso  auch 
al-lain  5  g. 

2.  Für  mehrsilbige  Simplicia  mit  inlautender  Konsonanz 
gilt  die  Regel,  dass  die  neue  Zeile  mit  einem  Konsonant- 
zeichen eröffnet  wird,  z.  B.  blei^bet  19,  10,  befche-müng  7pr., 
ernide-rung  22  pr.,  elcn^ben  9,  19,  erret4iingen  42,  6,  bafsfen  3.  8, 
füf^fen  1"5,  10,  ^auf:fe  35,  15,  mishand-Uingen  25  g. 

st  und  tz  werden  nach  der  allgemeinen  Regel  behandelt: 
palas-tes  45,  14,  trces-tet  49  pr.,  vertrces-timg  49  g.,  t)ti»te  19,  2, 
irü[=ten  29,  8,  t)e§4imc<  31,  4,  nce§=tcn  3S,  12,  fingmai§=ter  39,  1, 
ohers-fen  23  g.,  daselbs-ten  42 pr.,  gims-te  48g.,  ^6rf)§=ten  21,  8, 
blütbür§=tigeu  26.  9;  ge/'et-ze  l  g.  37  g.,  tDet--aet  7,  13,  ^tt=je  19,  7, 
gant-zen  11g.,  grent^jcn  2,8,  gant^jem  9,  2,  l^ert=jen  15,2,  flolts 
je  17,  10,  ftült^jen  19,14,  barmf)ert:3ifait  25,7.  Für  sj)  fehlen 
Beispiele. 

Ausnahmen:  a)  nccit^ftm  15,  3,  buf^flct  38,7,  kotßm- 
pfe  40  I  c. ;  ein  anderes  Beispiel  für  die  Behandlung  von  ^j/" 
kommt  nicht  vor. 

b)  hedcnk-cn  9,  17.  Sonst  wird  nk  der  Regel  gemäss 
behandelt:  gelimn-fet  18,37,  gejen^fcu  IS,  44,  gefc^cn4cu  26,  10. 
Die  Erklärung  der  Ausnahme  gleich  später. 

3.  Buchstabenverbiudungen,  die  einfache  Laute  bezeich- 
nen, werden  nicht  getrennt.     Hierher  gehören  ng  ch  fch. 

ng  wird  immer  zur  ersten  Silbe  gezogen:  verfichrung'e 
7  I  2,  bring-en  Ktg.,  heng-'et  21  pr.,  fung-e  24 pr.,  Eng-el  34  g., 
gefangnen  10,  2,  fing-en  13,  6,  tingle  44,  22.  Wir  verstehen 
jetzt  auch  die  Trennung  bedcnk-en  9,  17.  Zwei  Erkenntnisse 
verwirrten  sich  in  Sch's  Kopf.  Er  bemerkte  erstens,  dass  n 
vor  k  einen  anderen  Laut  vorstellt  als  vor  Dentalen,  zweitens 
dass  ng  ein  einfacher  Laut  ist  von  eben  der  Beschaffenheit 
wie  n  vor  k.  So  glaubte  er  zuerst,  dass  auch  die  Buchstaben- 
verbindung nk  einen  einfachen  Laut  repräsentiere,  sah  aber 
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später  seinen  Irrtum  ein.  Nicht  mit  Sicherheit  lässt  sich  aus- 
machen, ob  er  wirklicli  glaubte,  dass  die  Silbengrenze  hinter, 
statt  in  das  ng  falle.  Die  Art  der  Trennung  könnte  ein 
Notbehelf  sein ;  din-ge  verbot  sich  durch  die  einfache  Natur 
des  ng,  di-nge  durch  die  otfenbare  Unrichtigkeit  der  Silben- 
trennung.') Doch  vgl.  unten  die  Bemerkung  über  das  Diä- 
resezeichen. 

ch  und  fch  kommen  auf  die  zweite  Zeile,  wenn  ihnen 
ein  Konsonant  vorhergeht,  ivel-che  1  pr.  u.  ö.,  icel-ches  2  g., 
kyr-chen  ibpT.,  iücl^djen  45,9,  men-fchen  47  pr.,  fal^fd^en  5,7, 
men:ffl)e  9,  2(i,  triin^d^e  21,  3. 

Nach  haupttonigem  Vokal  und  Diphthong  wird  ch  = 
germ.  It  zur  ersten  Silbe  gezogen:  mach-en  13g.,  fchivech-en 
18  XI  5,  ßch-en  2Sg.,  crtrad^-en  17,  15,  jerbrid^ict  48,  S,  fdimaid^: 
el-meuler  12,  4.  Nach  unbetontem  Vokal  kommt  es  auf  die 
zweite  Zeile:  erfchrekli-chiß  47  I  8,  fterbli;d)e  9,  21,  fdienbli;cl^en 
10,  2.  cÄ  =  germ.  h  wird  auch  nach  haupttonigem  Vokal  zur 
zweiten  Silbe  gezogen:  l^&=d^e[t  47,3. 

fch  wird  in  der  Stellung  nach  Diphthong  verschieden 
behandelt:  flai=f(i)e  38,  8  aber  raufcfi^enbcn  4»,  3.-)  Wie  es  bei 
intervokalischer  Stellung  behandelt  wird,  lässt  sich  wegen 
Mangels  an  Beispielen  nicht  sagen. 

6.  Der  Bindestrich. 
Dieses  Zeichen  hat  die  Gestalt  einer  wagrechten  Linie, 
im  Cursiv-  und  Frakturtext  ist  es  vom  Trennungszeichen 
getrennt  gehalten,  da  dieses  aus  zwei  parallelen  schiefen 
Strichen  besteht,  im  Antiquatext  fallen  dagegen  beide  Zeichen 
zusammen,  so  dass  am  Zeilenschluss  Zweifel  entstehen  können, 
welches  gemeint  ist.'') 


')  Vgl.  die  Erwägungen  Ickelsamers,  Müller  S.  145.  Die 
officielle  bairische  Orthographie  schreibt  die  Trennung  Fing-er 
vor.     Michaelis  hat  das  gleiche  vorgeschlagen. 

*)  Auch  diese  Discrepanz  wird  ihren  guten  Grund  haben. 
Spiess  verzeichnet  S.  16 f.  verschiedene  Kürzungen  vor  seh; 
die  Eutsprechurig  von  flci/'ch  hat  aber  Länge  S.  10. 

^)  Ich  stelle  hier  die  einigermassen  zweifelhaften  Fälle 
zusammen.  Der  Strich  steht  im  Original  am  Zeilenschluss 
zwischen  den  Bestandteilen  folgender,  im  Neudruck  zusammen- 
geschriebener Komposita:  nnfchlege  2g.,  darnach  5  i>T.,  ab  grau- 
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Der  Bindestrich  ist  nicht  sonderlich  konsequent  ange- 
wendet, statt  seiner  tritt  oft  Zusammenschreibung  ein  oder 
es  werden  die  sonst  durch  ihn  verbundenen  Wörter  getrennt 
neben  einander  gestellt.  Das  gesammte  Material  vorzufvihren 
verbietet  der  Raum.  Es  kommt  nur  darauf  an,  zu  zeigen, 
in  welchen  Fällen  das  Zeichen  angewendet  wird.  Die  Trennung 
der  einzelnen  Kategorien  ist  nicht  in  voller  Schärfe  möglich, 
da  Komposita  und  syntaktische  Verbindungen  vielfach  in 
einander  übergehen. 

1.  Substantivkomposita. 

a)  eigentliche.  Z.  B.  iccerk-ßfikke  8  III  2,  her-fchgren  24 
V  5,  fus-pfede  25  II  3,  fummer-bürre  32,  4.  Ableitungen  von 
Kompositis  werden  irrig  wie  Komposita  behandelt,  vgl.  ftat- 
halter  8  VI  1,  fo^f-fc6üttehing  44,  15,  ganh-frommifait  41,  13. 

b)  uneigentliche.  Z.  B.  Aäams-kind  8  IV  3,  heres-machfe 
33  VIII  5,  lams-faiß'  37  X  6,  menf*en-!tnber  33, 13;  45,  3,  fd^Ieg- 
flrimen  38,  6. 

2.  Adjektivkomposita. 

a)  das  erste  Glied  ist  ein  Substantiv,  z.  B.  neid-trechtig 
18  VII  1,  hlut-Hfsig  38  V  1,  Gots-furchtig  .  .  15  IV  3;  25  VI  2. 

b)  das  erste  Glied  ist  ein  Verb:  fres-meidich  17  VI  3; 
eigentlich  liegt  hier  Ableitung  von  fresmmd  vor. 

c)  das  erste  Glied  ist  ein  Adjektiv,  «)  von  gleicher 
Bedeutung  wie  das  zweite  Glied.  Pur-lautre  12  VI  1,  Schön- 
rain 19  Vi,  glat-tbnen  26X113,  recht-billig  33  II  7.  ß)  Es 
modificiert  die  Bedeutung  des  zweiten  Glieds,  gut-ho'rzer 
12  I  2,  (us-ltimmig  33  I  6. 

d)  das  erste  Glied  hat  lediglich  steigernde  oder  min- 
dernde Bedeutung:  al-teglich  7  VI  4,  -meniglicher  10  g.   aller- 


fen  12g.,  tailhaftig  15g.,  allerlai  Klpr.,  gegenwcert  17pr.,  ab- 
/chreitcn  19  g.,  harnach  2upr.,  nachjagen  21  pr.,  auskerig  22  g., 
»ns6m»c/ieM  30  g.,  f/a/a'n  30  g.,  an fcn glich  :Uy>t.,  Ahnechtigen 
'd',i\)T.,  hochtragende '6ög.,  geicaltubung^hg.,  uiwol'^bg.,  unter- 
fr?/kker  A^g.,  abkundende  b^)  g.  Dasselbe  gilt  für  die  im  Neu- 
druck getrennt  geschriebenen  Wörter  wi-dan  32g.,  di-dg  41  pr., 
fcr-gelibten  43  g.,  nfin-an  44  g.  Von  deu  im  Neudruck  am 
Zeilenschlus.«  getrennten  Kompositis  sind  u-under-herliche  8pr. 
und  truk-ein  3b  g.  im  Original  getrennt,  die  übrigen  zusammen- 
geschrieben, bei  fitr-bild  2])T.  trifft  ein  Zeilenschluss  des  Ori- 
ginals mit  dem  des  Neudrucks  zusammen. 


cvni 

höchst .  .  7  IX  3;  9  II  3,  -gütigster  45  g.,  -libßen  45  g.,  -minste 
16  I  6,  gan^-from  37,  18,  37,  gros-mechtig  21  I  2,  hoch-achtbar 
33  IX  8,  -ftreßch  38  IV  1,  -achtfam  44  XI  1,  rec^t-frommen  49, 
15,  fer-groffer  33  III  4,  viel-gutig  3  II  12,  -gemelts  19  IV  7, 
-ivcerte  22  X  6,  -lind  25  III  2,  -beßnder  26  VII  5,  icol-bequemner 
10  14,  zu-gering  40  III  4,  -viel  49  III  1.  Isoliert  ist  das  Bei- 
spiel auf-richtig  15  II  2. 

3.  Verba. 

a)  Zusammensetzungen  mit  Nomina.  «)  das  Nomen  geht 
voraus,  z.B.  ive-greiß  7  VII  5,  Aug-zilen  17  V  8,  zcen-knirsten 
35  VIII  1,  danii-fagen  16pr.  22  g.  43  V  4,  f^3rad)-^alten  37,30, 
fti(-fc6iüeige  3ü,  13.  ,?)  Das  Nomen  folgt  nach:  nem{e)t-u}ar 
46  IV  5 ;  48  V  7. 

b)  Zusammensetzungen  mit  modalen  und  temporalen 
Adverbien  z.B.  hoch-achten  19  g.,  ^völ-zü-lebe7l  i  lY  ^,  ge»ie§- 
berferen  41,  4,  ge»t)i§Iiii>-rcbcn  50,  1,  ftets-bleibetul  22  II  2;  22,  4, 
widermi-erlangter  41  pr.,  faget-z'fivor  14pr. 

c)  Zusammensetzungen  mit  Lokaladverbien. 

u)  Das  Adverb  geht  voraus,  z.  B.  hcer-rint  22  XIII  1, 
hcerbei-machet  37  VII  3,  hin-gen  35  XI  2,  nider-gefelt  37  I  4, 
rings-umlegt  17  V  7,  rum-fchwniffet  38  X  1,  Weg-7iim  25  IX  3, 
ab-zü- fcenderen  26  pr.,  aus-zii-rotten  47  g.,  bei-zü-ften  38  XXII 4, 
nach-zü-wandren  35  III  3. 

ß)  Das  Adverb  folgt  nach,  z.  B.  Ste-ab  37  IV  4,  fchaust- 
an  10  VII  4,  merfet-auf  49,  2,  Ieffcft-au§  50,  19,  furen-ein  A'd  Ul 
6,  kommen-her  22  XVI  1,  Halt-inn'  46  V  5,  folgen-nach  45 
VII  4,  nemen-weg  31  XI  3,  nam-zü  37  XVIII  2. 

4.  Partikeln. 

a)  beide  Glieder  sind  Partikeln  oder  erstarrte  Casus. 
Es  kommen  vor:')  als-bald.  als-dan,  al/b-dän,  anders-ico,  auf- 
däs,  darum-däs,  diirch-aus,  fort-an,  fort-hin,  frifch-aiif,  gleich- 
wi,  hcer-fur,  hcer-zü,  hi-niden,  hi-unten,  nimmer-mer,  nün-an,^) 
rings-um,  rund-hcer,  fo-bald,  fo-lang,  fo-viel,  fo-wol,  viel-mer, 
von-hitme ,  vorn-an,  ivi-lang,  wi-viel,  wol-auf,  zu-gegen,  zu- 
gleich, zu-wider. 


')  Die  nur  einmal  vorkommenden  Schreibungen  sind  hier 
nicht  besonders  gekennzeichnet. 

2)  44  g;  nun  am  Zeilenschluss. 
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b)  Syntaktische  Verbindiingeii.  die  als  solche  erstarrt 
sind  und  adverbielle  Bedeutung  haben. 

dcer-halben  \'l  YII 1,  dcer-maffen  2g.;  26  V  5,  Dces-gleichen 
31  XVII  5,  Dces-icegen  45  YIII  7,  dis-niale  3S  XXII  1,  ider-zeit 
2(iV3,  kainer-feit  37  XVIII  6,  mit-nicht  38  1X6,  {jnter-dces 
SSXIXl,  i;o«-/ia'«cZ  40  VII  2 ,  von-ftund-an  17  g.,  von-ivegen 
9pr.;  31  IX  1 ;  38  III  6;  50  III  5,  von-iveit  42  IV  6,  zu-handen 
35  IV  1 ;  39  VI  3,  zv-hauf  33  IV  2,  zu-ruk  35  II  3 ;  44  VI  1 . 

5.   Freiere  syntaktische  Verbindungen. 

Es  lassen  sich  kaum  grössere  Gruppen  aufstellen,  dcer- 
ich  22  1X6,  dcer-dii  (0),  cer-felhs  9  VIII  1 ;  25  VII  7,  fi-felbs 
9  XV  4;  10  16,  fich-felbs  34  pr.,  fich-felber  ripr.,  vns-felbften 
45  g.,  di  äugen- felbs  38  X  6,  's  gfde-felbs  39  II  2,  di  Engel- felber 
34  g. ;  dcer-da  ö.,  icelcher-da  1 5  II  1 ,  Wir-da  44  XI  2,  fi-da  49 
V  8,  was  tj-ubfal-da  4  g.,  doen  pf ahnen- da  34pr.,  fmfer  luertz-da 
44  X  2;  rerUft-da  22  I  1,  vergiffest-dü  42  VI  2,  fclileffcsf-dü  44 
XII  5;  leß-Chri/t  ö.,  fur-unt-fur  23  III  6;  ain-ider  41  IV  3, 
al- feinem  34  III  8,  Al-yrer  34  VIII  8,  Manch- groffer  19  VII  6, 
dces-fein  .  .  llpr.;  37  XVII  2. 

7.    Der  /?- Strich. 

« 

In  Uebereinstiiumung  mit  der  Praxis  der  Zeit  bedeutet 
ein  Strich  über  einem  Vokal  soviel  wie  n.  Als  Abkürzung 
■von  m  erscheint  der  Strich  niemals.  Einmal  steht  der  Strich 
statt  auf  dem  Vokal  auf  dem  folgenden  n  feiiet  44,  22.  giiter 
39,  7  ist  wohl  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler. 

Die  Anwendung  des  Abkürzungszeichens  lag  in  dem 
Ermessen  des  Druckers  und  wurde  durch  Raum  Verhältnisse 
innerhalb  der  Zeile  bedingt.  Der  Autor  hat  sie  nur  gut 
geheissen,  nicht  veranlasst.  Anders  steht  es  mit  dem 
Zeichen  -n.  Es  diückt  aus,  dass  eigentlich  auf  das  n  die 
Silbe  en  folgen  sollte,  es  ist  ein  Zeichen  für  vollzogene 
Synkope.  Es  findet  sich  in  fchöii  W  1,  9;  16  III  5,  tvetter- 
l'taiii  18  V  5  und  sehr  häufig  in  aiil,  kain,  mein,  dein,  fein 
als  Formen  des  Acc.  sg.  masc.  resp.  des  Dat.  pl.,  ferner  in 
dcen,  yn  als  Dat.  pl.  Es  sind  damit  vom  historischen  Stand- 
punkte verschiedene  Dinge  unter  einen  Hut  gebracht,  da  die 
einsilbigen  Formen  dten,  yn  nicht  durch  Synkope  entstanden 
ist,  aber  wir  lernen,  dass  für  Sch.'s  Sprachgefühl  dcenen  und 
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ynen  die  Normalformen  waren,  denen  gegenüber  die  kurzen 
als  Verstümmelungen  erschienen.  Damit  stimmt,  dass  in 
Prosa  niemals  diese  kurzen  Formen  auftreten.  In  der  Prosa 
ist  überhaupt  die  Anwendung  des  n  als  Zeichen  für  weg- 
gefallenes -en  sehr  beschränkt:  es  erscheint  nur  in  ain  .30,6, 
12;  34,  13;  50,  9.  Das  Reguläre  ist  auch  hier  ainen.  Ueber- 
sehene  Druckfehler  sind  fein  dat.  pl.  18  III  4,  yn  dat.  pl.  26 
V  6;  37  X  2,  dcen  dat.  pl.  34  V  2. 

Ferner  steht  der  Strich  auf  dem  auslautenden  n  von 
Präpositionen  als  Ersatz  für  den  fehlenden  Artikel  den.  an 
22  V3;36H2;  1,3;44,20,  in  ITlIl;  22VIII3;  26  113;  26g.; 
28  IV  5;  33  III  3;  44  XIII  6  ;  4b  II  10;  bO  IV  3;  10,  2;  22,  30; 
26,12;  37,19;  44,26,  von  9  XIII  3;  17  VII  1;  1812,  114,  VII 
2;  19  V  11,  VI  10;  22X13;  23pr  ;34X4;  50  IV  2;  42,7;  44,1; 
45,  1 ;  47,  1.  Auch  hier  liegt  historisch  betrachtet  in  sehr 
vielen  Fällen  keine  Synkope  vor,  sondern  Bewahrung  alter 
Freiheiten  in  der  Setzung  und  Weglassung  des  Artikels, 
Freiheiten,  deren  sich  Seh.  auch  oft  bedient,  wo  es  sich  nicht 
um  die  Form  den  handelt.  Eben  deshalb  ist  die  Setzung 
des  Zeichens  nicht  so  konsequent  wie  in  dem  früheren  Falle. 
Vgl.  z.  B.  in  rat  1  I  1;  1,  1,')  von  iciderwa'rfikaiten,  di . . . 
42  g.  uäm. 

Das  Zeichen  n  ist  natürlich  gewählt,  weil  theoretisch  aus 
einer  Lautfolge  -nen  nach  der  Synkope  -nn  werden  müsste.-) 
Es  ist  aber  gefehlt  dieses  n,  wie  dies  W.  Wackernagel  in  seinem 
Abdruck  des  37.  Psalms  gethan  hat,  durch /i»  wiederzugeben, 
da  ja  nach  Sch's  Prinzipien  Gemination  im  Auslaut  nicht 
stehen  darf.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes 
sollte  freilich  die  theoretische  Doppelkonsonanz  zur  Geltung 
kommen ;  Seh.  hat  dies  aber  nur  einmal  angedeutet  in  Fann' 
imt  banier  20  III  3,  sonst  ist  Fi  auch  vor  Vokalen  beibehalten. 

8.    Der  Apostroph. 
Zum  Verständnis    ist  eine  Uebersicht  über  die  Behand- 
lung des  auslautenden  -e  in  Sch.'s  Prosa  nötig. 

I.    Singularformen  der  Substantiva.     Bei  Masc. 


')  Dagegen  im  Register  in. 

2)  Was  auch  thatsächlich   mitunter  geschrieben   wurde, 
vgl.  benn  pro  benen  Albertus  ed.  MüUer-Fraureuth  p.  44. 
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und  Neutris  mit  einsilbigem  Stamm  herrscht  im  Nom.  Acc. 
grosses  Schwanken.  Mit  -e  erscheinen  :')  bette,  brunne  (2),  dore 
(2),  ende,  erbe  {2),  felfe(2),  fride{ö),  gebcete{bS),  gefefe,  ge- 
hirfe,  gemechte,  gefchraie,  gefetze  (7),  ge/'pötte,  gethyre, 
gezelte,  glukke  (2).  ünglükke,  hauffe  (2),  hcertze  (13),  here^ 
Hcrre  ö.,  menfche  ((i),  name  {!),  narre,  netze,  prophete 
(3),  p/alnie  ö.,  rife,  fame  (5),  fchmertze  (2),  ftUkke,  fchalk/tükke, 
ßhnme,  /Hne  (38),  vorbilde,  iciUe.  Ohne -e:  antlitz  {2),  antz- 
lit  (2),  aug(3),  elend  (4),  end  (3),  erb,  fels  (2),  gebät  (3),  ge- 
müt,  gericht  (3),  gefchlecht  (2),  gefchrai  (4),  gefetz,  geficht, 
angefleht  (\  \),  gUjk,  ünglük,  hiertz  {21),  heer,  hirt,  knab, 
letv  (6),  menfch  (7),  netz,  or  {h), proyhetiß),  reich  (2),  kijnig- 
reich  (2),  fig,  vich  (2),  vorbild. 

Im  Dat.  sind  die  Verliältnisse  ganz  ähnlich.  Ich  führe 
nur  die  Belege  iür  die  j- und  «-Stämme  an:  elende,  ende, 
erbe  (2),  fride  (4),  fijrbüde,  gefchwcere,  gefchlechte,  gefetze 
(3),  here,  netze  (2),  öle,  fraidenöle,  reiche,  zu  rukke  (2),  fiech- 
bette,  ftükke,  füne{6),  dagegen:  angefleht  [A),  end  (4),  frid, 
gericht  (3),  gefchlecht  (2),  mer  (2),  zürHk{2),  fig,  fän, 
unglük.  vich  (2). 

Bei  den  Femininis  mit  mehrsilbigem  Stamm  ist  -e  4  mal 
in  der  Endung  -finge  erhalten;  doch  überwiegt  -ung  weitaus. 
Bei  einsilbigem  Stamm  zeigt  sich  Abfall  des  -e  in  folgenden 
Fällen:^)  acht,  ban,  fraid  {\  :b),  forcht,  furcht  {\'S),  begird 
(1:1  rachgirde),  gnad  {l  :  12),  hab,  hüld  (\  :  1),  pein,  perfon, 
quäl,  räch  (1:1),  raft,  ru  (1:3  +  2  unrüe),  fach  (I  :  5),  ür- 
facli  {\0 :  \),  fcham,  richtfchnur,  fchald  (J6:\),  iinfchüld 
(2  :  3),  fprach,  fterk  (\  :  17),  ftet  (1  :  2),  ftim  (3  :  20),  fünd 
(1  :  12),  treu,  gefangiv eis  (1:1+7  iveife).  zal.  anzal,  zird 
(1  : 2).    Alle  anderen  Feminina  mit  einsilbigem  Stamm  haben 


')  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Be- 
legzahl oder  der  Bemerkung  ,ö.',  dass  die  betreuende  Form 
nur  einmal  Jbelegt  ist.  Gesperrter  Druck  macht  darauf  auf- 
merksam, das  Formen  mit  und  ohne  -e  vorkommen.  Aus- 
nahmsweise sind  hier  auch  die  nur  im  Frakturtext  vorkommen- 
den Wörter  in  Cursiv  gegeben,  wobei  natürlich  ü  statt  u, 
e  statt  fp  udgl.  beibehalten  wurde. 

2)  Stehen  zwei  Zifl'ern  in  Klammer,  so  giebt  die  erste 
die  Zahl  der  Belege  ohne  -e,  die  zweite  die  der  Belege 
mit  e  an. 
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-e,  abweichend  vom  nhd.:  forme,  gefare  (2),  kitte,  letzte  (2), 
lobe,  maffe  (2),  fcheue,  fchlachte  (2),  ivare. 

Passend  wird  hier  auch  die  unflektierte  Form  der  Ad- 
jektiva  behandelt,  -e  ist  erhalten  in  müde,  füffe,  Schwanken 
herrscht  bei  elende  (1:1)  und  ftille(2:2).  Die  übrigen  j- 
Stänime  haben  kein  -c,  abweichend  vom  nhd.  auch  b6ä  5.  5 
und  iceig  19,  8.  Die  Partizipia  praes.  verlieren  bei  attribu- 
tivem Gebrauch  das  -e  immer;  dagegen  sind  Apokope  und 
Erhaltung  gleich  häufig,  wenn  das  nachgestellte  Partizip 
nach  Art  des  frz.  Gcrondif  verwendet  wird  (ca.  33  -e,  35  mal 
Apokope). 

Mit  dem  Schwanken  in  der  Apokope  hängt  innig  zu- 
sammen die  Anfügung  des  paragogischen  -e.  Es  erscheint 
neben  den  normalen  Formen  in  abgnmde,  arme  (2),  bäume, 
berge  (3),  bimde  (3),  dampfe,  danke,  lobdanhe  (2),  difche,  dote, 
freunde,  gaifteC^),  gemale,  gewande,  Gotte{8),  grafe,  grimme 
(3),  hailande,  häufe  {2),  Jiorne,  köpfe,  kryge,  lande  (G),  lichte, 
lone,  lösgelde,  münde  (6),  offivinde,  paffe,  rcichtume,  roffe  (2), 
fchafe,  fchlachtfchafe,  fchilde  CA),  ftaube,  ftoltze,  tailc,  tränke, 
überßufe,  verftande,  volke{\i),  krygsvolke,  ifcerA'e  (3),  tvege(4), 
icünfche,  tvürme;  angfte  ('S),  flüchte,  ßüfe,  gcivalte  {2),  günfte 
(2),  hande  (5),  krafte  (2),  prünfte,  fchlachtbanke,  ftatte,  triib- 
fale,  ivelte,  zükmfte;  fromme,  krümme,  volle. 

Wir  haben  aus  alle  dem  zu  schliessen,  dass  nach  Sch.'s 
Sprachgefühl  jedes  Substantiv  mit  einsilbigem  Stamm  im  Sg.*) 
und  jedes  Adjektiv  in  der  unflektierten  Form  -e  haben  oder 
entbehren  konnte. 

II.  Pluralformen  der  Substantiva.  Ausfall  des 
•e  ist  selten:  feinb  (acc.)  10,  5,  tag  (acc.)  7,  12;  25,5;  38,7, 
leut  (gen.)  7g.;  35,  15.  Oefter  im  Nom.  Acc.  der  Neutra:  ding 
(3),  kng,  ort  (könnte  auch  masc.  sein),  icort  (3),  fchmeehicort; 
end  (3),  gericht,  gefchlecht  (2),  doch  überwiegt  auch  hier  -e 
bedeutend  (ca.  43  Belege,  darunter  15  von  j- Stämmen). 

III.  Schwache  Adjektivdeklination.  Im  Masc. 
und  Neutrum  halten  sich  Ausfall  und  Bewahrung  des  -e  die 
"Wage  (ca.  23 :  24),  dass  beim  Neutrum  die  Apokope  seltener 


1)  Den  einsilbigen  stehen  mehrsilbige  mit  nebentonigem 
Suffix  gleich;  au  -el,  -er,  -cn  tritt  -e  niemals. 
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belegt  ist,   beruht  wohl  auf  Zufall.     Im  Fem.  ist  -e  immer 
erhalten. 

IV.  Starke  Adjektivdeklination,  -e  steht  beinahe 
durchgehends  im  Nom.  Acc.  Sg.  Fem.  (auch  aine,  kaine,  meine, 
deine,  seine  als  Nom.)  und  im  Nom.  Acc.  PI.  aller  Geschlechter. 
Ausnahmen:  SKanid^  groffe  farren  22,  13,  al  mein  begirb  38,  10, 
fain  jal  40,  13,  yr  hab  49,  11.  Kaum  hierher  zu  rechnen  ist 
das  ganz  zur  Conjunction  gewordene  baid  6g.  neben  baide 
11  pr.  -'Spr.  48  g. 

V.  Verbalformen.  In  der  1.  P.  Sg.  Ind.  zeigt  sich 
Apokope  nur  bei  hab  (16  mal,  darunter  9  mal  vor  ich),  wird 
(13 mal,  darunter  5 mal  vor  ich),  tocrb  (id))  19,  14.  Daneben 
erscheint  habe  (34  mal,  darunter  3  mal  vor  ich),  werde  (5  mal, 
darunter  2  mal  vor  ich).  Alle  anderen  Verba  haben  die  nicht 
apokopierte  Form.  Das  fehlende  -e  ist  durch  den  Apostroph 
vertreten  in  fprech'  ich  8,  5,  fag'  ich  29,  1;  35,  10;  49,  13. 

Im  Konj.  Präs.  wird  -e  niemals  apokopiert;  Apostroph 
in  hab'  yn  28  pr.,  paragogisches  -e  in  feie  (34  neben  9  fei). 

In  der  2.  Sg.  Imp.  der  schw.  V.  zeigt  sich  14  mal  Apokope, 
ca.  148  mal  Erhaltung  des  e.  Dazu  kommen  5  Belege  für 
erhebe.  Bei  den  starken  Verben  ist  paragogisches  -e  geradezu 
Regel.  Ohne -e  erscheinen:  verZei,  zeuch{'2),  zerbrich,  v er- 
nim  (3),  fprich  (2),  gib  (7),  fih  (6),  halt,  las  (26),  mit  -e:bleibe, 
ergreife,  verleie  (5),  ftreite,  iveiche  (2),  weife  (3),  gebeiite, 
fcheube,  ver fehlen fe,  zeuchc{2),  i^erbirgc  (2),  vergilte,  hilfe  (S), 
ivirfe  (2),  Jiomme  (2),  ninie  (2),  gibe  (1),  vergife{2),  fi{h)e 
{^),  fchlage,  fae,  falle,  halte  (3),  riiffe,  ftof{f)e(A),  verlafe  (2). 
Von  Anomalis  erscheinen  die  Formen  ©te  3,  8,  sonst  immer 
ftee  (8),  tu  und  tue  (2  :  7),  fei  ö.,  bies  (2). 

Im  Sg.  Ind.  Prät.  der  schw.  Verba  fehlt  -e  4  mal  und 
ist  39  mal  erhalten.  Beim  st.  V.  ist  paragogisches  -e  Regel, 
ohne  -e  erscheinen  fchos,  zoch,  fprach{A),  fas,  was {2),  ging, 
mit  -e:  raife,  raite,  fchraie{Z),  traibe,  floe,  flöge,  zoe(2),  hünke, 
entpranne,  finge,  -tcurfe,  icnrde  (2),  käme  (2),  -name,  erfchrakkCy 
afe,  bäte,  fae  (2),  ivafe,  ivare  (26),  füre,  -finge,  ginge  (2), 
Mite  (3),  hinge,  life;  täte.  Wir  haben  demnach  für  den  Imp. 
und  den  Ind.  Prät.  der  st.  V.  dasselbe  zu  konstatieren,  wie 
für  die  Singularformen  der  Substantiva. 

Im   Konj.  Prät.  der  schw.   V.  ist  -e  5  mal  apokopiert, 

MelissuB,  Psalmen.  U 
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16 mal   erhalten,   bei  den  st.  V.  findet  sich   kein  Beispiel  für' 
Apokope. 

YI.  Partikeln,  -e  erscheint  in  darumme  (5)  neben 
regulärem  darum,  warum  usw.,  darinne,  ferne  (4),  ferre  (2)  neben 
einmaligem  fern,  früe  neben  frü  (3),  nae  (2).  Die  Adjektiv- 
adverbien  haben  kein -e  mit  Ausnahme  von  [tot^e  17,  Ki.  Im 
übrigen  stimmt  alles  zum  nhd.,  nur  dass  es  regelmässig  on 
heisst. 


I 


Der  Apostroph  bezeichnet  den  Ausfall  eines  Vokals, 
gewöhnlich  eines  -e.  Daneben  hat  er  die  Funktion,  die  Ver- 
bindung zweier  Nachbarwörter  zu  einer  Einheit  (liaison)  anzu- 
zeigen. Es  ergiebt  sich  dies  aus  der  Behandlung  der  Wörter  mit 
stammhafter  Geminata.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  nächsten 
Wortes  behalten  sie  die  Gemination  bei,  es  heisst  regelmässig- 
all'  für  alle  (6);  dagegen  tritt  vor  Konsonant  die  Form  al  ohne 
Apostroph  ein  (ca.  26  mal).  Denn  aF  hätte  auf  eine  Vollform 
ale  schliessen  lassen,  air  gegen  die  Regel  Verstössen,  dass 
vor  folgendem  Konsonanten  Gemination  vereinfacht  wird; 
all'yre  etwa  war  aber  eben  so  zulässig  wie  allen.  Ferner 
erklärt  sich  so,  dass  in  drei  Fällen  der  Apostroph  nicht  au 
der  Stelle  des  synkopierten  -e,  sondern  hinter  dem  auslau- 
tenden Konsonanten  steht:  Sondr'  erhört  6  IX  3,  Sondr'  al 
\SYm  3,  Faim'  nnt  20  III  3.  Es  soll  dadurch  die  Silben- 
trennung Sond-ral  Fan-n'ünt  angedeutet  werden.  Ein  sondr- 
verstiesse  gegen  Sch.'s  metrische,  ein  fann-  gegen  seine  ortho- 
graphischen Prinzipien,  vgl.  oben  S.  Llllf.  und  S.  CX. 

A.  Der  Apostroph  als  Stellvertreter  von  -e. 
a)  Vor  folgendem  Vokal. 
Schwankt  in  der  Prosa  eine  Formkategorie  zwischen  Er- 
haltung und  Abwurf  des  -e,  so  ist  für  die  Setzung  des  Apo- 
strophs die  vollere  Form  massgebend.  Es  ist  dabei  gleich- 
giltig,  ob  das  -e  historisch  berechtigt  oder  paragogisch  ist. 
So  erklären  sich  die  Apostrophe  bei  den  Nominativ-  und 
Accusativformen  aid'  24  II  6,  arm'  37  1X1;  44  II  5,  dank'  13 
V  4,  feur'  18 IV  2,  Gotf  2 1  8  u.  ö.,  hafs'  31  XII  4,  laid'  31  V  6, 
j>reis'  Wl,6,  fchatz'  49  VI  7,  fchwcerd'  37  VII  4,  fchidz'  48 
II  2,  thron'  45  lU  5,  6,  trum'  29  V  7,  {Schlachtjvich'  40  III  7;  50 
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IV  4,  {lanä)voW  44  VII 1 ;  45  V  8 ;  D  I  2,  oßwind'  48  III  3,  bei 
den  Femininis  angsf  14  V  2;  38  XVIII  4,  /b/imac/i' 1 2  VIII  2 ; 
15ill5;  35X118.  bei  den  Adjektiven  fromm''  7  V8;  25  IV  1, 
hdV  S  I  6,  h-mnm'  38  VI  3,  Durchnafs'  6  VI  5,  voll'  33  III  3;  38 
VII  3;  48  III  7,  bei  fei'  19  II  3,  VII  9,  bei  den  Imperativen  gib' 
28  III  G;  DI  4,  komm'  31II3;  38  XXII  1,  nim'  4312;  45  II  2, 
Scheub'  37  III 1,  bei  den  Präteritis  bat'  21 IV  1,  gab'  18  XIII  6; 
34  II  ü,  wolging'  30  V  1,  half  34  III  7,  kam'  18  XIII 5,  Lifs'  3 
III  3,  Sam'  18  VI  8,  prann'  39  II  4,  raitf  18  IV  7,  Rief  34 III  6, 
Sang'  18  1 4,  fas'  29  V  5,  fchraV  30  M  3,  fprach'  39  I  1 ;  40  IV  2 ; 
41  II  5,  ftaig'  18  IV  1,  ftünd'  35  VI  2,  auswürf  18  IV  4.  — 
dekkeff  44  X  7  erklärt  sich  durch  die  Formen  der  Prosa  jen 
mürfefte,  bebeffefte  44,  20. 

Ungemein  oft  fehlt  der  Apostroph,  wo  er  stehen  sollte, 
in  den  ersten  drei  Psalmen  zähle  ich  25,  in  den  letzten 
drei  24  Fälle.  Insoweit  das  Fehlen  des  Apostrophs  bei  Form- 
kategorien statthat,  die  auch  vor  Konsonant  Apostroph  haben, 
wird  es  weiter  unten  besprochen. 

Fehlerhaft  ist  der  Apostroph  in  Dein'  or  101X4. 

b)  Vor  folgendem  Konsonanten. 

Der  Apostroph  wird  regelmässig  gesetzt  bei  Formen 
der  starken  Adjektivdeklination,  (ca.  134  Fälle).  Ausnahmen 
sind  selten:  mein  6  VI  6;  18  XVI;  42  VI  l,  Dötlich  7  VII  2, 
Verhungret  34  V  5  und  feiti  30  III  5,  wenn  Jaiin  nicht  Masc. 
ist,  vgl.  auch  Baid  45  V  S.  —  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
bei  Mein  30  VIII  5.     Ueber  al  vgl.  oben  S.  CXIV. 

Oefters  erscheint  der  Apostroph  auch  beim  Konj.  Präs. 
(17  Fälle),  doch  ist  Xichtsetzung  das  häufigere  (ca.  44  Fälle, 
von  denen  jedoch  15  abzurechnen  sind,  da  der  Wortstamm 
auf  Gemination  ausgeht).  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
niemals. 

Beim  schw.  Prät.  erscheint  der  Apostroph  erst  vom 
33.  Psalm  an  (4  Fälle),  vorher  fehlt  er  durchaus  (28  Fälle), 
später  noch  oft  (7  mal).  Vor  Vokal  fehlt  er  5  mal,  während 
er  16  mal  gesetzt  ist. 

Formen  des  Konj.  Prät.  der  starken  Verba  kommen 
überhaupt  nicht  oft  vor  Konsonant  vor.  2  mal  steht  der  Apo- 
stroph, 5  mal  fehlt   er,   2   weitere  Fälle  kommen  wegen  der 
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staminhaften  Geminata  nicht  in  Betracht  {betref  13  IV  5,  lif 
32  III  7).    Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph  nie. 

Im  Konj.  Prät.  der  schwachen  Verba  überwiegt  die  Nicht- 
setzung  (11  Fälle),  Apostroph  nur  2  mal  {Jiönf  S 2  III  8,  kunt' 
37  VI  3),  3  het  kommen  wieder  nicht  in  Betracht.  Vor  Vokal 
fehlt  das  Zeichen  2  mal. 

Participia  Präs.  sind  5  mal  apostrophiert,  ca.  54  mal  fehlt 
der  Apostroph.  Auch  bei  vokalischem  Anlaut  des  nächsten 
Worts  ist  die  Nichtsetzung  etwas  häufiger  (16:  10). 

Ganz  selten  ist  der  Apostroph  im  Sg.  von  Substantiven: 
hcertz'  38  X  1,  cerd'  (am  Strophenschluss)  47  III  12,  ßerk'  39 
VIII  5,  im  Plural:  weg'  18X3,  im  Ind.  Prät.  starker  Verba: 
fchrai'  31  XVIII 6,  War'  46 IV  2.')  Ein  ganz  offenbarer  Fehler 
ist  gut  unt'  statt  gut'  mit  25  V  2. 

Diese  Thatsachen  sind  sehr  lehrreich.  Wir  sehen,  dass 
vor  Konsonant  der  Apostroph  immer  oder  doch  häufig  nur 
bei  solchen  Formkategorien  steht,  die  in  Prosa  so  gut  wie 
immer  -e  haben. 2)  Die  Verkürzung  der  Wortform  ist  hier 
und  nur  hier  eine  poetische  Freiheit,  die  als  solche  durch 
den  Apostroph  ausdrücklich  hervorgehoben  wird.  Dabei  ist 
es  natürlich  wieder  gleichgiltig,  dass  vom  historischen  Stand- 
punkt Formen  wie  mein'  (N.Sg.F.)  nicht  aus  meine  verkürzt  sind. 

B.   Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Apokope 
voller  Vokale. 

a)  Vor  Vokal. 
Verkürzt  erscheinen  -.da:  Doer-d'  erhelt  7  V  7,  di:  d'in  25 
VII  2,  D'yn  34  V  4,  d'ini  34  IX  3,  ni:  n'ift  31  XVII  5,  fi  22 
m  2;  26X3;  35X18;  37  I  5,  VIII  2;  38  XII  6;  40  III  5;  49 
V  5,  VII  1 ;  D  III  4,  XV  i:  w'in  42  II  5,  fo  :  S'on  25  I  8,  sHß  37 
V4,  dtt:38XXIl2;  50  VII  2,  zü:^)  7  VII  4;  9  VII  4;  20  II  4; 
35  X  1;  39  15;  44  VII  5. 


1)  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  beinahe  alle  diese  Fälle 
sich  in  den  letzten  20  Psalmen  zusammendrängen.  Seh. 
scheint  hier,  wie  sonst,  während  der  Arbeit  in  seinen  Prin- 
zipien schwankend  geworden  zu  sein. 

2)  Aber  nicht  umgekehrt.    Vgl.  den  PI.  der  Substantiva. 

3)  Natürlich  ist  nicht  zu,  sondern  ze  verkürzt  worden, 
aber  diese  Form  erscheint  nie  bei  Seh. 
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b)  Vor  Konsonant. 
fi:  18X117;   21  XI  4;    22  X  7;   38  XVI  2,   zu:  W  2,  8; 
37  XVI  5;  40  III  4. 

C.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Synkope. 
Bei  Ausfall  von  nachtonigem  e  nur  in  fei'n  9  XX  4;  35 

XI  8,  lei't  15  V  1,  offenbar  zur  Unterscheidung  von  fein  Ind. 
und  Inf.  und  leit  =  ligt  (vgl.  10  IV  4;  41II1,  IV  7).  Bei 
verleit  37  XIV  3  war  keine  Verwechslung  zu  fürchten. 
Sonst  wird  bei  den  Verbis  puris  die  Synkope  nie  durch  den 
Apostroph  bezeichnet.  Der  Ausfall  des  -e  im  Präfix  ge-  ist 
nur  in  folgenden  Fällen  angedeutet,  g'recht  ...  1 1  III  1 ;  37 
III  4,  VI  5,  VIII  4;  XI  2,  XV  1,4.  Wie  man  sieht  stehen 
alle  Belege  mit  Ausnahme  eines  einzigen  im  37.  Psalm. 

Der  Ausfall  von  u  ist  bezeichnet  in  War'm  42  VI  3. 

D.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Aphärese. 

In  Betracht  kommen  vor  allem  die  Formen  des  Artikels 
dem,  den,  der,  des  nach  einer  Präposition.  Zu  belegen  sind  an^s 
=  an  das  {2),  auf's  =  auf  das  (2),  =  auf  des  27  VII  8,  Bei'm  26 
VI  1,  durch's  =  durch  des  (2),  fur'm  (2),  fur'n  (2),  Fur^s  =  für  des 
44  VI  2,  in's  =  in  das  (5),  =  in  des  (3),  Nach's  20  II  ß,  Mifs 
44  X  8,  uber^s  =  über  das  (2),  üf's  =  vf  das  (3),  =  uf  des  (3), 
um's  =  um  das  12  V  1,  ünter'm  (2),  untern  (5),  von's  (5),  Vor'm, 
SIS,  wider'n  (2),  Wider's  =  tvider  das  43  I  3,  ziVm  (5),  ziVn  (4), 
zü'r  =  zu  der  Dat.  (10),=  zu  der  Gen.  48  IV  8,  zü's  (2).  Mitunter 
fehlt  der  Apostroph:  Beim  3  IV  7,  bein  9  XIV  1,  furn  (3),  Fürs 
=  für  das  2  IV  8,  hintren  10  IV  5,  ins  =  in  das  (2),  unterm  36  g., 
untern  (2),  Untren  22  XIV  7,  vons  (4),  zürn  (ca.  40  mal),  zun  (2), 
zun  =  zw  der  Dat.  (ca.  22  mal),  =  zi\  der  Gen.  9  XMI 1 ;  46  V  2. 

Auch  sonst  steht  's  häufig  für  rfos  des  sowie  für  es.  Die 
Nachsetzung  des  Apostrophs  in  S'ift  49  111  2  deutet  die  Ver- 
schmelzung mit  dem  folgenden  Wort  an;  da  s  die  Verszeile 
und  den  Satz  eröffnet,  kann  es  sich  nicht  wie  sonst  an  ein 
früheres  Wort  anlehnen.  Vgl.  dagegen  '.S  nachts  42  V  6. 
Mirs' leben  .^1  XI  2  ist  wohl  fehlerhaft.  Der  Apostroph  fehlt 
in  mäns  2  VII  2. 

Sonst  findet  sich  noch:  'm  =  dem  cer'm  9  XII  1,  'n  =  den 
dcer'n  15  V  2 ;  18  XVI  5,  'r  =  cer  So'r  22  IV  8,  V  =  er  . . .  immer 
nach  zu  10  V  3;  21  Vm2;  39  IV  5;  48  V  9;  S  U  4. 
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Im  Frakturtext  ist  der  Gebrauch  des  Apostrophs  sehr 
eingeschränkt.  Als  Zeichen  der  Apokope  steht  er  nur  und  — 
auch  da  nicht  konsequent  —  nach  Geminata  vor  vokalischem 
Anlaut  des  folgenden  Worts:  all'  33,6,  ©Ott'  7,12;  25,22; 
46,  2,  6;  47,  6,  8;  48,  4,  15,  boll'  42, 1.  Als  Zeichen  der  Aphärese 
findet  er  sich  in  irerben'g  34,  3  und  bü'g  50,  18;  die  Nicht- 
setzung  des  Apostrophs  ist  jedoch  hier  durchaus  das  Regel- 
mässige. 

II.    Die  Besonderheiten  des  Cursiv- 
Antiquatextes. 

Zur  Bezeichnung  der  Vokalqualitäten  dienen  im  Cursiv- 
text  folgende  Buchstaben: 

a  a  ä  ä  ce  e  q  e  t  i  0  6  (£  u  %i  ü  y. 

ä  steht  nur  dreimal  u.  zw.  ohne  ersichtlichen  Grund  für 
ce,  05  vertritt  ö  nur,  wenn  für  einen  Accent  Platz  geschafft 
werden  muss. 

Im  Antiquatext  kommt  ausschliesslich  ce  vor,  ä  e  und 
§  finden  sich  nicht.  Offenbar  aus  Ersparuugsgründen,  denn 
Gelegenheit  zu  ihrer  Verwendung  wäre  reichlich  vorhanden 
gewesen. 

Eine  nähere  Besprechung  erfordern  nur  die  Zeichen 
der  a-  und  e- Laute. 

1.   Die  a- Laute. 
a 

Als  Majuskel  steht  A.  in  A.rm  40  VIII  5,  sonst  blosses  A. 

\.  a  —  nihd.  ä  in  as  (Subst.)  16  V  5,  atems  18  VI  5,  -har, 
blafen  41,  12,  {hhjß  Subst.  lü  III  4),  da,  ihn  2  V  4,  faen,  gefare 
usw.,  fragen  (frage  42  II  3),  fmflat,  fräs  7  I  7,  gäbe  usw.,  gan, 
gnade  usw.,  här  40  VI  9,  haft,  hat,  jnmer,jan  1112,  jar.  Mar, 
lan,  laffen,  (ablas  32  III  4),  mal,  malen,  mgs,  (dcermaffen,  an- 
maffen  Verb.  D  IV  1),  na  usw.,  nachbarn  44  MI  7,  plage  usw., 
quat  34  VIII  3,  rat  usw.,  fame,  fchabe,  fchaf,  ftan,  ftrgln  25 
VlI  5,  ftrgffe,  (ge-,  unter-)  tgn,  tat,  wagt  10  II  4,  ivgr  (wgrlich 
39  IV  1,  3,  zwar). 

In  den  folgenden  Fällen  ist  sicher  schon  in  alter  Zeit 
ä  entstanden:  lar  2  V  8,  egemgls  45 pr.,  kam  18  IV  5,  XIII  5; 
48  III  2,  verfae  5pr.,  tgte  (feci)  35,  13,  wgre  47,  1  (ä  in  allen 
diesen  Präteritis  nach  Analogie  des  Plurals). 
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a  statt  a  steht  a)  durch  Druckfehler  in  hat  18  pr.,  lafßn 
28  V  2,  einloffen  37  g.,  laffen-ab  Reg.  34,  Las  17  III  8,  unterlas 
35pr.,  ifrtWiai^  5  VI  1.  Blosser  Druckfehler  liegt  wohl  auch 
vor  in  ftraln  1 8  V  8. 

b)  in  jare  Ndr.  S.  1 ,  Pfaltzgraven  S.  4,  Pfaltzgrave  S.  5. 
Der  Grund  liegt  einfach  darin,  dass  hier  im  Original  Typen- 
grössen  vorliegen,  die  sonst  in  der  Psalmenübersetzung  nicht 
in  Anwendung  kamen;  es  verlohnte  sich  nicht  wegen  der 
wenigen  Wörter  punktierte  Lettern  zu  giessen. 

c)  Sehr  häufig  ist  da  neben  da.  -bar  steht  ausnahmslos, 
wenn  haupttonige  Silbe  vorhergeht;  wegen  hnkunthar  38  IX  6 
vgl.  oben  S.  LVI,  Anm.  1.  Auch  nach  unbetonter  Silbe  er- 
scheint oft  -bar  statt  bcir  (ca.  10  mal  a,  6«).  Hier  waren  offen- 
bar Accentverhältnisse  von  Einfluss.     Auch  etwa  hat  nie  a. 

d)  a  steht  regelmässig  vor  gewissen  Konsonanten, 
ß)  vor  p :  ergrajyt  7  III  2,  Geicapnet  48  II  4. 

ß)  vor  ch  =  germ.  k:  räche  (ß),  Miäerfprach  19  II  2. 

y)  vor  ch  —  germ.  h:  gag  i:!  IV  1,  gach  44  IX  3,  nach 
(ca.  30),  fchmach  (5).  Die  einzige  Ausnahme  macht  das  oben 
citierte  ndchbarn  44  VII  7,  dem  nachbarn  31  IX  2  gegenüber- 
steht,   a  dürfte  Druckfehler  sein. 

(5)  vor  /■=  germ.  p  in  fchlaffen  (3),  ftraffe  Subst.  (4), 
ftraffen  Verb.  (9),  waffen  7  VII  2-  35  I  3.  a  nur  in  fchaf. 
Wegen  gebracht,  gedacht  s.  beim  ä. 

e)  a  =  mhd.  ä  steht  ferner  in  den  oft  belegten  Wörtern 
han,  ja,  ivaren,  dann  in  drut  40  IV  2,  gaben  (3.  PI.  Prät.) 
18  XIV  5,  majeftat  38  g.,^)  ftriem-mafen  38  Vi.  Ueber  quäl, 
wan  vgl.  unten.  —  Im  Sg.  des  st.  Prät.  stehen  dem  einen 
xvare  mindestens  20  Schreibungen  mit  a  gegenüber.  Alle 
oben  S.  CXVlII  nicht  aufgezählten  Präterita  haben  a,  darunter 
auch  as  41  V  3. 

2.  ß  =  mhd.  a  vor  r:  dar,  faren,  vorfarn  44  I  3;  49  VII  3, 
gar,  par  10  VIII  2,  fchar,  fpärn  40  VI  1,  ioar{e)  (in  w.  nemen), 
(be-,  ver-)  waren  {betcarfam  20  I  3),  geicar  44  VIII  3  {Gwar- 
fam  18X14). 

Fehlerhaft  steht  a  in  vorfarn  22  II  5.  Sonst  erscheint 
es  noch  in  dem  Fremdwort  altär  26  VI  6;  43  IV  2. 


1)  Auch  auf  tit.  1,  was  aber  wegen  der  grösseren  Typen 
nicht  entscheidend  ist,  vgl.  oben  b. 
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S.  a  —  mhd.  a  vor  r  +  Kons,  in  grm  (Adj.),  {erbarmen, 
barnihcertzig),  art  usw.,  wolfgrt  (4).    Fehlerhaft  ist  a  iu  wolfart 

1  IV  3 ;  lg.  Nicht  sicher  ist,  wo  der  Fehler  liegt  bei  fchivarme 
211  neben  fchwgrm  26  IV  1  und  zart  17  IV  6  neben  zarte 
45  VI  7.  In  allen  nicht  hier  aufgeführten  Wörtern  mit  r  -f- 
Kons.  steht  a,  auffälligerweise  auch  in  arm  Subst.  (6)  und 
armbruft  (2). 

4.  ß  =  mhd.  a  vor  seh  :  gfchen  (2),  hgfchen  (4),  zermgfchen. 
(2),  {iiber-,  ob-)  rgfchen  (2). 

5.  a  =  mhd.  a  vor  hs :  wax  22  VII  7. 

6.  Sonst  steht  noch  g  regelmässig  in  mgnich  und  in  den 
je  einmal  belegten  Fgnn'  20  III  3  und  pfgt  22  X  6.  Blosse 
Druckfehler  sind  gugen  36  I  3,  hgben  9  g.,  gemgcht  44g., 
fchgnd  4  I  7. 

o 

a 
Die   Anwendung   dieses  Zeichens   ist   nicht   sonderlich 
konsequent.    Es  steht: 

1.  vor  altem  ht. 

a)  =  mhd.  ä  in  brächt  47  II  4,  gedächten  20  IV  3.  Da- 
gegen steht  a  in  bracht  9  VI  2,  gebracht  W  2,  5;  9  V  4;  ciS  XII 
5,  verbracht  W  2,  2,  tecZac/ii  Ptcp.  W  2,  4;  48  IV  4,  gedacht  W 
2, 7,  {un-)bedacht  Subst.  37  XVIII  5 ;  39  I  1 ;  D  I  2,  unbedacht fam 
9  XVII  3;  44X12. 

b)  =  mhd.  a  in  mächt  8 mal,  dagegen  5  mal  macht.  — 
In  allen  anderen  Wörtern  mit  ht  steht  ausnahmslos  a,  nicht  ä. 

2.  vor  altem  cht  in  mac/ii  (Prät.)  7  VIIl  4,  mächte  18 
VI  2,  mächten  20  IV  1 ;  35  VII  4,  gemächt  9  V  2.  Dagegen  a 
in  machten  21  XI  4   und   8  mal  in  gemacht,  dann  in  Macht 

2  PI.  Imp.  33  I  8  und  immer  in  macht  3  Sg.  (11).  Vgl.  auch 
lachten  35  VII  3,  (er-,  ^e-)  wacht  3  III  4,  5. 

3.  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  =-  mhd.  ä  in  gwa^e  25  IX  1  ;  32  V  6  und  wän  49  IV  1 . 
In  quäln  41  V  8,  wän  2V6;  41  III  2  hat  der  Accent  den 
Kreis  verdrängt. 

b)  =  mhd.  a  in  uberäle  25  IX  3,  fäle  20  III  7,  tribfäle(n) 
9  IX  4;  20  III  5;  37  XX  3,  wäle  9  IX  3,  zäle  32  V  5.  Dagegen 
steht  a  ca.  5  mal  in  uberal,  dann  in  irfale  19  VI  8,  tribfal{n) 
25  Vm  5;  31  VII  2;  40  I  4;  46  I  1,  fVen/aZ  45  VII  8,  zal  10  V 
7;  45  V  1.  (zaZ  40  III  6,  VI  5  kommt  wegen  des  Accents  nicht  in 


CXXI 

Betracht.)  In  allen  anderen  Wörtern  steht  vor  einfacher 
Konsonanz  nur  a. 

Was  für  Laute  sollten  a  und  ä  bezeichnen?  Die  heutige 
Mellrichstädter  Mundart  unterscheidet  im  grossen  und  ganzen 
zwischen  altem  ä  und  gedehntem  a.  Jenes  ist  ein  Diphthong 
äa  oder  oa,  dieses  langes  ä,  z.  B.  oas  =  mhd.  äs,  aber  gras 
=  mhd.  gras,  schäaba  =  schaben,  aber  schabe  =  schaben  usw. 
In  einzelnen  Wörtern  ist  freilich  ä  oder  a  für  äa  eingetreten, 
doch  zeigen  z.  T.  benachbarte  Ortschaften  den  Diphthong: 
frage,  aber  in  Oberstreu  fräege,  gnäd,  Oberstr.  gnoad,  jämer, 
gfähr.  Sch.'s  Sprache  hat  hier  die  alten  Unterschiede  noch 
bewahrt.  Doch  deuten  die  unter  le)  aufgeführten  Wörter  darauf, 
dass  in  andern  Fällen  die  Vermischung  eingetreten  war.*) 

In  ursprünglich  mehrsilbigen  Formen  tritt  vor  altem  zz 
Verkürzung  zu  a  ein :  lasse,  (ihr)  lasst,  sträss,  (dagegen  mäess 
=  mhd.  mäz),  vor  ff  entsteht  Ö:  ströffe,  schlöffe,  dagegen 
lautet  der  PI.  von  mhd.  schäf  schoaff  mit  kurzem  Diphthong. 
Vor  ch  =  germ.  h  ist  der  lange  Diphthong  bewahrt  in  noach 
=  nach,  dagegen  nöchbr  =  nachbar,  ö  erscheint  in  schmöch.^) 
Verkürzung  ist  auch  eingetreten  in  hast,  hat,  ivärlich  gegen- 
über zwäar. 

a  vor  r  zeigt  denselben  Laut  wie  altes  ä  in  bewäahrn, 
dagegen  wird  mir  für  mhd.  varn  fährn  angegeben,  benachbarte 
Ortschaften  haben  Kürze:  form?)  Spiess  verzeichnet  S.  7  föer, 
vgl.  daselbst  auch  böer,  goer,  geioöer,  spöer.  In  Uebereinstimm- 
ung  mit  Seh.  zeigt  auch  a  in  art,  artig  dieselbe  Entsprechung 
wie  ä  (Mellrichstadt:  öart,  öartig),  dagegen  ist  keine  Spur 
von  Diphthongierung  in  arm,  erbarmen,  schicarm.  Ein  Unter- 
schied zwischen  dem  Subst.  und  dem  Adj.  arm  besteht  nicht. 

asche  lautet  in  der  Ma.  ösche  und  ösche,  überraschen  —  nhd.,*) 


^)  ja  lautet  heute  jo  (gegenüber  doa  =  da),  han  gebraucht 
Seh.  für  haben,  in  der  Ma.  heisst  es  in  der  1  PI.  mir  hömm, 
was  natürlich  aus  haben  entstanden  ist,  in  der  L  Sg.,  wo  die 
Ma.  eich  ho  bietet,  hat  Seh.  nur  hab{e).  ivar  zeigt  in  der  Ma. 
den  Diphthong. 

2)  Vor  ch  =  germ.  h  ist  nach  Spiess  S.  3  Länge  vor- 
handen in  spräch{e). 

3)  Bezieht  sich  vielleicht  nur  auf  den  Infinitiv. 
*)  Bestimmter  kann  ich  mich  nicht  äussern. 
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wachs  wird  tvöchs  gesprochen,  doch  vgl.  Spiess  S.  6,  wo  da- 
neben als  veraltete  Form  lüöes  angegeben  wird. 

Wollte  Seh.  mit  «  einen  Diphthong  bezeichnen?  Diese 
Annahme  ist  nicht  unbedenklich,  doch  ist  andererseits  kaum 
ausfindig  zn  machen,  worin  sonst  der  Unterschied  zwischen 
a  und  ä  bestanden  haben  soll.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  a 
immer  eine  Länge  bezeichnet.  Dafür  spricht,  dassvor/fnur 
a  erscheint  und  in  dem  einzigen  Wort,  in  dem  a  vor  /  = 
germ.^;.  auftritt,  der  Konsonant  gegen  den  sonstigen  Gebrauch 
nicht  geminiert  wird :  fchafe  44  VI  6,  fchafen  1  g.,  vgl.  auch 
jd^afe  8,  8;  44,  12.  Dagegen  spricht  aber  a  vor  ff  in  Igffen, 
/traffe,  maffen.  Es  ist  mir  doch  wahrscheinlich,  dass  hier 
Kürze  vorhanden  war.  Wir  hätten  also  anzunehmen,  dass 
vor  ff  die  Qualität  des  ä  sich  trotz  der  Kürzung  erhalten 
hat,  während  sie  vor  ff  verloren  ging.  Man  beachte  die 
Differenz  in  den  mundartlichen  Formen  sfrOffe  und  IClsse. 
Im  Plural  fchoaff  ist  die  Qualität  offenbar  durch  den  Singular 
beeinflusst;  in  Sch.'s  Sprache  ist  nicht  nur  die  Qualität,  son- 
dern auch  die  Quantität  aus  dem  Sing,  eingedrungen,  daher 
das  einfache  f. 

Mit  ä  ist  sicher  ein  Laut  gemeint,  der  zwischen  a  und  o 
liegt.  Ein  solcher  erscheint  in  der  Ma.  nicht  nur  bei  Dehnung, 
sondern  auch  bei  erhaltener  Kürze  oder  Kürzung  vor  ge- 
wissen Konsonantengruppen.  Spiess  verzeichnet  S.  6  ö  vor 
cht  in  acht,  nacht,  brächt,'^)  wächtel,  gemacht,  gedächt,  Schachtel. 
Für  Mellrichstadt  wird  mir  gemocht  aber  mächt  (Subst.)  ange- 
geben. Da  Seh.  dieselben  Wörter  bald  mit  a,  bald  mit  ä 
schreibt,  so  ist  nicht  auszumachen,  ob  die  Wörter  mit  cht, 
in  denen  niemals  ä  auftritt,  reines  a  haben,  oder  ob  a  hier 
nur  eine  ungenaue  Bezeichnung  ist.  Dasselbe  gilt  natürlich 
auch  von  den  Wörtern,  in  denen  a  vor  einfacher  Konsonanz 
steht;  bei   diesen  ist  übrigens  aus  typographischen  Gründen 

»)  Die  Abweichung  der  Sprache  Sch.'s  von  der  heutigen 
Ma.  lassen  sich  natürlich  nicht  in  allen  Punkten  aufklären. 
Einzelnes  ist  aber  ohne  weiteres  verständlich,  so  ivarlich  nach 
Analogie  von  icar,  hast  hat  als  volltonige  Formen,  doch 
könnte  in  allen  diesen  Fällen  kurzes  a  vorliegen.  Am  auf- 
fälligsten bleibt,  dass  nach  niemals,  war  so  gut  wie  niemals 
mit  a  erscheint,  trotz  des  noach,  wäar  der  Ma. 

'■')  Subst.  =  pracht. 


i 


CXXIII 

die  Schreibung   ä  in   allen   den  Fällen  unmöglich,   in  denen 
Zirkumflex  erscheint*) 

2.    Die  e-Laute. 

Von  den  5  Zeichen  der  e-Laute  sind  cb  und  e  nur 
graphische  Varianten.  Das  ergiebt  sich  1.  aus  der  Praxis 
der  lateinischen  Drucke,  2.  daraus,  dass  e  beinahe  nur  in 
solchen  Wörtern  erscheint,  die  regulär  mit  oi  geschrieben 
werden.  Volle  Evidenz  bringt  der  Umstand,  dass  das  Akro- 
stichou  S.  4  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  159  wieder  ab- 
gedruckt ist  und  dabei  alle  ce  durch  ^  ersetzt  sind,  e  steht 
regelmässig  im  Reim  auf  anderes  e,  z.  B.  Herre :  ferre  6  VIII 
4  : 5,  die  Schreibung  fcerre  hätte  die  Unreinheit  des  Eeims 
für  das  Auge  zu  sehr  hervorgehoben.  Sonst  vertritt  e  spo- 
radisch CB. 

ce  (e) 

1.  In  allen  e-Casus  des  Pron.  dcer  steht  ce  zum  Unter- 
schied vom  Artikel  der,^)  auffälligerweise  auch  in  dcerfelbe. 
^  erscheint  in  defi  5  V  3,  deffen  W2,  3;  22X111  7;  32  13. 
Fehlerhaft  ist  der-  3S  XIV  3;  39  VI  1 ;  43  I  5,  33,  20,  des  :>.8  XIV  4, 
denen  4! ,  7.  ce  erscheint  ferner  in  allen  Casus  von  wcer  und  in  cer. 
Fehlerhaft  ist  er  45  VI  3;  22,  32.  ces  und  es  wechseln  je  nach 
der  Bedeutung:  es  steht  als  Subjekt  der  Impersonalia  oder 
als  Vorläufer  des  Subjekts,  ces  bei  Beziehung  auf  ein  be- 
stimmtes Substantiv.  In  anderen  Gebrauchsarten  herrscht 
Schwanken;  es  als  unpersönliches  Objekt:  Helt  es  mit  yn  14 
V  4,  wiwol  es  etliche  deuten  21  pr.,  Damit  es  di  frommen  nit 
wunder  neme  37  pr.,  dagegen  Lifs'  ces  den  Herren  icalten 
3  III  3.  Vgl.  auch  noch  Du  bist  ces,  zu  icelchem  ich  fchreie 
2>>  I  2.  Fehlerhaft  ist  ces  als  Subjekt  von  Impersonalien  10 
112;  42  VI  5;  45,5. 


1)  In  der  Ma.  erscheint  ä  oder  o  auch  vor  anderen 
Konsonantenverbindungen  als  cht,  so  in  kröft.  soft,  löst. 
Hier  haben  wir  gar  keinen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung 
der  Aussprache  Seh. 's. 

'■^)  Instruktiv  ist  der  Kmiig  24  IV  3,  V  3  im  A'ergleich 
mit  dcer  Kimig  24  IV  4,  V  4.  —  Bei  folgendem  Relativsatz 
herrscht  übrigens  Schwanken. 

^)  Auch  in  unbetonter  Stellung  ist  hcvr  Eegel  (ca.  45 
Fälle,  darunter  7  hcernider). 
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2.  ce  =  mhd.  e  vor  r  +  Kons,  in  cerde,  cernst,  bcerg,  (ver-) 
beer  gen,  verdcerben  intrans.  (verdcerbnis  14  g.,  ünverd(srblichen 
15  g.,)  fcern,  fcerfen,  gcern,  hcerde,  hcertze  usw.,  lernende  40  II  3, 
qucertzen  'M  VIII  4  {qucertzig  6  III  5),  fchmcertze,  fchwcerd, 
ßterben,  ßcern,  wcerden,  (w(ern),  tvcerk,  ivcerlet,  ivcert,  -wartz, 
EinderztvcErge  38  XI  2.  —  Auf  mhd.  e  geht  wohl  auch  das  ce 
von  einfchcerret  49  VI  8  zurück. 

f  erscheint  in  f^rn  (2),  f^r{re)  (3),  lucern  18  IX  7,  ß^rn 
18 IX  8,  w^rd  (2),  iv^rn  49  V  5,  iv^rk  (4),  w^rt  44  VII  4. 

e  steht  fehlerhaft  in  ferner  48g.,  werden  ib,  6,  15.  Da- 
gegen ist  e  ausnahmslos  in  werfen  (4). 

3.  ce  =  mhd.  e  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  gebcbrn  7  VII  T  (bdrwamme  22  V  5),  (be)g(eren, 
hcer,  gefchwcere  38  pr.,  fchicceren  38  V  4,  tüceren  (dauern), 
(wcerhaft),  geicceren. 

e  in  fce^efr«  20  III  4,  /i^r  (3).  e  steht  fehlerhaft  in  her- 
nider  11  II  6.i) 

b)  vor  andern  Konsonanten.  Hier  nur  in  gewissen 
Wörtern  und  nicht  immer  konsequent:  gebcetie)  immer  so  ausser 
geb^t  35  VI  5,  beuten  22  XV  1,  anbceten  31  g.,  üngebceten  21  III 1, 
bcetet  ^5,  13;  befcel  19  IV  7,  ;iceie«der  50  VII  2,  te^er  34  IV  2, 
auf  Icenet  10  g.,  außamen  17  IV  3,  auflcenig  2  I  5,  hieran  schliesse 
ich  das  Fremdwort  prcsdigen  (4). 

^  erscheint  in  geboten  27  II  5,  anbeten  45  VI  4,  ^refeff  35 
VI  5,  dqgen  (spatha)  44  IV  3,  ^ben  (itidem)  50  VI  3,  befeV  31 
IV  1,  verhelen  4  II  1,  Verhdcstu  13  I  4,  verhHt  32  III  2,  verheV 
40  V  9,  angstquelen  4  II  4,  angst-qu^le  31  V  6,  gequclt  18  III  1, 
feh^l  35  IX  8. 

e  steht  in  fceiew  5  VII  5;  5g.,  betet  27 pr.;  30  VI  4;  e6en 
44  X  1;  35,  8;  50,  16.  Die  Wörter,  die  immer  e,  niemals  ob 
zeigen  s.  unten. 

4.  ce  =  'e  vor  Doppelkonsonanz  nur  in  rcechet  9pr.,  da- 
gegen rechen  18  XV  3;   19  VI  12. 

5.  ce  =  (sekundärem)  Umlauts -e  in  celtern  8  g.;  (engßen 
(Subst.)  22  g.-,  25  VIII  8,  cengstige  (Adj.)  22  VI  2,  cengsten  (Verb.) 
3  13;   25  VIII  6,    becengstiyet    1 6  pr. ,    uncenderlich   37  IX  6, 


0  Auch    in    unbetonter  Stellung  ist  hcer  Regel  (ca.  45 
Fälle,  darunter  7  hcernider). 
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JEnlich  38  XIV  2,  hceche  18  II  6,  hcechlin  46  II  6,  erbcermnis 
25  III  2;  27  IV  8,  gefcerheten  41  pr.,  Frcenkifchem  W  1,  2,  gcem- 
lichem  42  III  8,  grcebern  49  V  6,   hcendel  9  VIII  3,   hcerben  13 

III  5;  23  II  2,  bela-ßigen  44g.,  ncecht  6  VI  2,  ncerrifch  2V6; 
38  V  6,  palcesten  48  II  1,  pfceden  18g.,  PfcBltzifchen  W  1,  8, 
pfcerd  20  IV  2,  wider fcecher  (7),  fchcedlich  10 pr.;  26  V  2,  be- 
fchcemet  41g.,  ftcellen  50  IV  2,  ftcelne  18X16,  ftcerkeren  35 
V  3,   opfertrcenk  16  II  5,  vcBter  (3),  vceterlich  (5),  tvcelder  29 

IV  7 ;  50  IV  3,  gegenwcert  (4),  gegenwcertig  42  pr.,  widerwcerti- 
kait  (3),  zcew  (4),  zo-re/i  (lacrimae  3),  mitzcerret  49  VI  7.  An- 
gereiht seien  iva'fchen  26  VI  1  und  die  Fremdwörter  fchcer- 
mutzlen  13pr.;  46  V  1,  fchcerniutzlüng  27  II  3. 

ä  erscheint  in  manichfAlt  50  IV  3,  Wägen  46  V  4,  ungezdlt 
50  IV  4,  e  in  frefel{mut)  D  IV  2,  (enf-,  &e-)  Udeft  44  IV  5,  7, 
fchelke(zünft)  26  V  1  ;  Gefchm^lert  31  VIII  3,  emrim  4  II  3,  ge- 
wärtig W  2,  3,  zeln  (numerare)  22  IX  1,  z^lt  (numerate)  48  V  6. 

e  steht  statt  ce  in  engsten  (Verb.)  13  II  3;  33  IX  4,  viel- 
f eltig  42  IV  I ,  frefel  usw.  (5),  fvs-pfede  25  II  3,  fchelk  (3), 
{be)l'chemen  (3),  befchemfmg  7pr.,  fchemig  38  XVIII  1,  erwelen 
(3),  finzeligen  17  g.,  zerren  (4). 

6.  CB  =  mhd.  ce  in  folgenden  Wörtern :  fcelid  IV 8,  /"«Zi  34 

V  3,  /«"Zer  7  VII  7,  ^re/cer  usw.  (4),  jcemerlich  (3),  erklceren  (7), 
io-r  31  XIII  4,  rcB^e  46g.,  mistcetigen  25  III  6,  beioceren  (3),  in 
den  Fremdwörtern  Hebrceer  40  pr.  Ägypten  D  II  2. 

f  steht  in  /"fZ  31  I  5;  35  IX  7,  e  statt  ce  in  feiern  19,  13, 
woltedig  26  XI  4,  anderes  s.  u. 

7,  öB  =  ö  in  ßcerrifch  36 1  8.  Fehlerhaft  ist  e  in  fce/itf n  5  V  2. 

Bei  Anwendung  der  Majuskel  wird  der  Punkt  nachge- 
setzt in  E.rwirdigt  22  XII  2,  E.  39  VIII  6,  gewöhnlich  steht 
aber  einfaches  E. 

1 .  fc'  =  mhd.  e :  e  (Adv.),  e  (Subst.),  ere  usw.,  erß  .  .,  ewig, 
fle'en  usw.,  gern,  keren  usw.,  lenhern  47  V  2,  lere  usw.,  m<?»* 
usw.,  feie,  fer,  {un)verfer{e)t,  fteen,  we,  wenig. 

Blosse  Druckfehler  sind  beften  5V2  und  auferfteung 
1 6  pr.;  erste  Ndr.  S.  1 1  Z.  1  erklärt  sich  durch  die  im  Original  ange- 
wandte Typengattung,  in  der  es  keine  punktierten  Lettern  gab. 

In  herre,  herlich,  herfchaft,  herfen  ist  e  schon  in  sehr 
alter  Zeit  verkürzt  worden. 
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In  Fremdwörtern  ist  e  nicht  so  konsequent  gesetzt  wie 
in  den  einheimischen:  pro2)hef{e)  (6),  prophezeiet  50 pr.,  da- 
gegen Prophezei  22  pr.,  prophezeiung  2pr.;  maieftet  29  pr.  aber 
majestet  8  I  3.     Nie  erscheint  e  in  trometen  (4),  ceder  (2). 

2.  <?  =  mhd.  ce  in  den  Wörtern  Auf  gebiet  25  VIII  6,  gefes 
2  V  4,  leffeft,  leffet,  left  (2.  u.  3.  Sg.),  let,  ä'bmeen  37  I  5,  im- 
mer 30  VII  1 ,  vermeren,  neer  22  X  2,  nechft  .  .,  angenem{e), 
bequeyn,  Gen't  (3.  P.)  1  II  6 ,  fchnieen,  -fchmecht  (3  Sg.,  2  PL, 
Ptcp.),  fchmelich,  fchmeüngen  44  IX  1,  fchioer  usw.,  /^fK^,  tet 
14  I  4,  III  4,  tetft  44  X  6,  betref  13  IV  5,  tJerwtJef  1  III  3, 
wereift,  n). 

bequemner  10  I  4  ist  an  bequem  angelehnt,  -feiig  in 
glukfelig  usw.  an  /«.'Zi^f  beatus.  Durch  Analogie  entstandenes 
ce  liegt  der  Indikativ  form  tet  zu  Grunde. 

3.  e  =  mhd.  e  vor  h:  jeen,  gefchen,  fpet  37  XVI  4,  /Ven 
{vorfeüng,  an  feiig  3S  XVII  2),  2^^%  33  I  10. 

4.  f  =  Umlauts-e  vor  r  +  Kons.  in  folgenden  Wörtern: 
verderben  (trans.),  erbe,  erben,  merken  usw.,  trauerfchtvertze 
43, 3,  fterbfame  7  VII 2,  /?fr/fe  (Subst.),  fterlen  (Verb.).  Vielleicht 
blosser  Druckfehler  ist  e  in  aufgefpert  22  VII  3,  denn  der 
Punkt  fehlt  in  fperren  22  IV  7,  f2)€rt  32  V  3. 

b.  e  =  Umlauts -e  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  fer{e)t  (3.  P.),  her  (verhert  37  X  4),  auskerig 
22  g.,  )ner,  ner  37  II  3,  befcheren,  fchtoeret  24  II  6,  werhaft 
37  XX  4,  verzeren.  e  statt  e  in  mer  . .  8  VIII  2,  3;  24  I  4; 
31  pr.;  33 IV  1  also  auffallend  oft,  das  reguläre  mer  .  .  erscheint 
nur  4  mal:  33  IV  3;  40  I  8,  II  1 ;  48  III  3.  Ueber  Herzogen  (2) 
vgl.  oben  S.  LXXVII  Anm.  1. 

b)  sonst  GUT  in  jenig  7  11  1;  7  g.;  30  g.,  men{i)g  5  VII  2; 
12  I  1,  weniglichen  40  g.,  mecht  faceret  29  V  3.  e  steht  statt  e  in 
jenig  W  2,  ß;  17pr.;  37  pr.;  böTpT.,meniglich  10g.;  12pr.;  31  XV  5. 

f>.  e  =  mhd.  i  in  bebet  18  III  7,  beben  48  II  9.  —  Nicht 
sicher  zu  beurteilen  ist  feshaftig  46  III  2.  Auf  einem  Druck- 
fehler beruht  e  in  bauen  18X5. 

o 

e. 
In  der  Majuskel  entspricht  E  ohne  Kreis. 
1.  e  —  Umlauts -e. 

a)  vor  einfacher  Konsonanz:  edel  (2),  elend  Subst.  (S), 
Adj.  (12),  mül-efel  32  V  1,  entgegen  21  VIII  3,  heben  (11),  Mb- 
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amme  22  V  6,  zn'rlSgen  21  Till  2,  Uw  usw.  (7),  red  (Subst.)  (6), 
redeti  (16)  (AfterrSdifch  15  III  2,  red^os  38  XIV  6,  rtdfprech 
45  I  6),  Ztlen  (nnmerare)  19  VI  9,  er2:e ie«  (narrare)  (5).  Hierher 
gehört  wohl  auch  bezebe  25  I  3.*) 

In  allen  diesen  Wörtern  ist  S  durchaus  fest,  nur  in 
gegen  und  lege7i  erscheint  e  u.  zw.  überwiegend,  in  gegen 
4  mal,  in  der  verkürzten  Form  gen  10  mal,  in  gern  48  I  6,  in 
lege7i  usw.  12mal.^) 

Durch  den  Accent  ist  der  Kreis  regelmässig  verdrängt 
in  der  .3.Sg.  red  (4)  und  im  Ptcp.  Gered  41  III  2. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  vSst  (16),  ßste  (2),  be- 
festen (3),  gef rettet  18  I  2,  held  45  II 1,  beUften  (2),  iSsterungen 
44  IX  2,  rc^^m  usw.  (21). 

e  statt  ^  in  fretten  13  IV  3,  Äeid  18  XI  1;  19  III  5;  24 
IV  6,  lestern  10  II  4,  rett'  3111,  reWer  3  IV  2,  rettung  33 IX  1, 

Der  Accent  hat  den  Kreis  verdrängt  in  veft  41  VI  6,  ret 
17  VII  1  und  regelmässig  in  dem  synkopierten  und  apoko- 
pierten  erret  (4),  erretten  37  XX  4  ist  Druckfehler  statt  errStten. 

2.  e  =  mhd.  e. 

a)  vor  einfacher  Konsonanz:  glat-Sbnen  26  XII  3.  Der 
Kreis  fehlt  wegen  des  Accents  in  eben  31  VI  4. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  breste  Subst.  31  XVIII  5^ 
gebrSsten  38  XVII  4 ,  brtsthaftig  38  VI  4,  {ftn)Uk  27  II  2,  4, 
fchelm  usw.  (4),  fcherben  22  VIII  1.  —  Accent  statt  Kreis  in 
keklich  9X2. 

e. 

1.  In  unbetonter  Silbe.  Hierher  gehören  auch  die  oben 
besprochenen  der  und  es  gegenüber  dcer,  ces. 

2.  und  '^.  e  =  mhd.  ä  und  e.  Da  der  primäre  und  der 
sekundäre  Umlaut  sich  nicht  durchweg  mit  Sicherheit  scheiden 
lassen,  bespreche  ich  beide  zusammen. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz :3)  «)  Pluralformen:  bletter 

^)  Das  Wort  wird  doch  irgendwie  mit  mhd.  entseben. 
zusammenhängen.  Vielleicht  wurde  aus  entseben  durch  un- 
richtige Teilung  ein  Simplex  tseben,  zeben  abstrahiert. 

^)  Die  accentuierten  Formen  von  gegen  und  legeii  sind 
nicht  mitgerechnet. 

3)  Es  ist  hier  nur  der  Cursivtext  berücksichtigt;  bei 
seltener  belegten  Formen  ist  ausdrücklich  auf  die  Fälle  mit 
accentuiertem  e  aufmerksam  gemacht. 
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1  II  4,   hend{e)  ö.,  menget  8  V  1 ,  renken,  fchetz  33  IV  4,  ßet  9 

VI  3»),  Stemm'  44  I  6,  tende  31  IV  4. 

/?)  Komparationsformen :  heffer  45  I  3,  besten  19  V  8 
<e  33  VIII  3;  39  IV  2),  ergfte  9  III  1,  lenger  42  V  7,  vorlengeß 
27  VII  4,  Zetef  .  .  ö. 

Y)  2.  und  3.  P.  Ind.  starker  Verba:  entfengt  24  III  2,  helst, 
helt(et).    Von  (ge)felt  sind  nur  accentuierte  Formen  belegt. 

6)  Substantiva  und  Adjektiva,  denen  verwandte  Formen 
mit  a  zur  Seite  stehen:  leng  43  II  2,  ungefel,  gepreng  45  VII  3^ 
-gefchwetze  37  XV  5,  -verechter  7  VI  3,  dnfenger  42  V  8,  aus- 
lendern  18  XIV  7,  gotfcheders  1015,  ff/xfchwentzern  35  VIII  2, 
gefengnüs  14  VII  3,  gengen  5  VIII  5;  25  II  3,  unbendig  32  V  1,'') 
^e/'eiii^  44  II  8,  kummerfellig  9  XIX  2,  liauhthengig  35  VI  6, 
verhefsig  10  VI  6,  fceifi^  42  IV  3,  /cre/fi^  6  II  4;  33  III  6  (e  16 

I  1),  mechtig,  Hartnekkig  D  I  2,  prechtig,  fcheftig  33  III  5,  (an-, 
be-,ge-,  ver-)ftendig,  -trechtig  18VII1;  33  IV  5,  zenkifchem  31 
XVI  5,  verechtlich  21  VIII  5;  22  III  7  (e  31  XIV  6),  gentzlich  21 

VII  5 ;  26  I  5,  prechtlich  31  XIV  5,  fchendlich  2  VI  8 ;  3^  XVIII  3. 

f)  Verba  und  ihre  Ableitungen :  verblend  10  VII  2,  dekken, 
dempfen,  denken  usw.  {ingedenk  25  III  "),  ewf/e»  46  Vi  (e  9 
VI  1 ;  41  II  4),  abetz"  49  V  6,  feilen,  ergetzen  usw.,  glefend  5 
IX  3,  glentzen  19  II  12;  50  I  4,  verheftet  41  IV  6,  verhem{me)t 
9  XV  3;  31  III  4,  henken fch  37  VII  4,  behendigt  47  II  1,  Ver- 
hergt  40  VII  8,  kempfe  18  XIII 1,  kennen  usw.,  /cZe/zen  12  III  3, 
gelckt  41  V  4,  /enden,  verlengt  21  IV  4,  ablenken  33  VI  1,  ünver- 
letz{e)t  17  IV  5 ;  31  III  5,  mengen  37  I  1,  IV  5,  mesten  17  A^II  4, 
metzget  1 8  XII  7,  metzel(bank)  44  VI  5,  7iekket  38  XIV  4,  nennen 
usw.,  gepfretzt  1315,  j^ie/ci  1 8  VI  3,  ;jier  1714,  ^rewf  42  I  5  (e  46 
V4),  zerquctfchet  18  XIII  8,  rechnen,  rekken,  rent  34  III 1,  fchen- 
den,  fchenken  usw.  {gefchenk),  fchepfen  1 2  V  4,  fchetz^  26  VIII  6, 
fchmekket  34  IV  5,  fchrekken  2  III  3;   27  I  4,   eingefchrenkt  12 

II  2,  fchwechen  18  XI  5 ;  38  VIII  3,  fchivemmend  6  VI  2,  -fchwer- 
mender  49  V  2,  ^re/ei«  34X12,  gefeit  40  II  10,  fenden,  fengt 
46  V  4,  Setteft  36  II  10,  (fetlich  42  II  2,  fettitng  37  X  2),  /efzew 
usw.  (gefetz),  fprengten  35  V  7  (zerfprengt  46  V  3),  ftekken, 
ßellen,  beßettet  41  VI  S»),  ßrekken,  dnftrenget  31X6,  betrenget 

1)  Fraglich,  ob  hierher  gehörig  vgl.  oben  S.  LXXIX. 

2)  Dazu  das  Ptcp.  des  abgeleiteten  Verbum  gebendigt 
32  V  6;  47  II  2.  3)  Vgl.  oben  S.  LXXX. 
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Sl  X  5  (e  21  IV  1),  trenken  23  III  1 ;  36  II  12,  zertrennet  22 
"\'II  6,  tretten  usw.,  ivenden  usw.  {aus-^  in-  nottce^idig),  TT'e/r' 
€  VI  6. 

i;)  Isolierte  Substantiva  und  Adjektiva:  -bet  41  II  3  (e 
4  mal),  fZefc  27  III  6,  eÄ:  27  III  7;  48  IV  8  (e  19  III  7),  e»i/i>  18 
XII  5;  40  VIII  2  (e  14  II  1),  e7id  usw.,  en^^  4  I  3;  43  II  6,  e7igel, 
fels,  fertig  W  2,  1  (e  10  IX  5),  fremd,  grentze  19  II  9;  44  VII 
6,  heftig  6  II  5  (e  18  III  7),  hellen  9  XVII  1  (e  30  II  3),  behende 
6  IV  1  (e  30  VI  3),  hengft  33  IX  2,  hert  31  XVIII  6,  kemmet 
31  III  1,  lenden  38  VII  1;  45  II  2,  letzt  (Subst.),  me^ifch  usw., 
netz  31  III  4;  35  III  6  (e  25  VII  7),  gefchlecht,  gefelle  usw., 
ftekken  23  II  4,  fpenstig  5X5,  /i^e^i)  6  VI  6 ;  8  I  4,  {ge)ftreng. 

tf)  sc/i- Umlaut:  Nefchbislein  35  VIII  4. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz:^)  hegen  (4,  darunter  2  e), 
hürnjegern  50  VII  3,  kleglich  44  XII  2  (e  5  I  5),  nemlich  (ca. 
*  10)  re^reji  usw.  (*  2  +  7,  darunter  1  e  27  II 3),  fchlege  (*  5  +  5), 
fchlegt  34  IV  1,  ratfchlegen  Verb.  31  XI  1,  teglich  (*  4  +  8  da- 
runter 2  e)'thre7ien  (2),  trege/t  (*2),  treg{e)t  (*1  +  5),  untregig 
38  IV  4,  unvertreglich  1 3  II  4,  (&e-,  ent-}weg{e)t  (3).  Man  siebt, 
dass  in  allen  Fällen,  in  denen  primäres  Umlauts  -  e  wahr- 
scheinlich ist,  ^  folgt. 

4.  e  =  mhd.  e. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  ausser  r  +  Kons,  in  allen 
Wörtern  mit  Ausnahme  von  breste,  ktk,  fcMlm. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  degen  (vir)  33  VIII  8, 
geben  usw.  (ca.  56),  kleben  (3),  leben  usw.  (ca.  60),  erledigt 
(2),  gelegen  (4),  Umlegret  22  VI  7,  Ze/e»  (2),  nemen  usw.  (ca. 
22),  pfegen  (4),  refcen  4  IV  4,  regnen  11  III  5,  zerfchmetern 
29  III  4,  fchtveben  (4),  fchwefel  11  III  5,  /e^e«  usw.  (11),  /e?ie« 
usw.  (4),  fteg  IIV  1,  ftreben  usw.  (3),  treten  usw.  (4),  iveder 
(6),  ii-e^  (29),  ■itec/ew  Präp.  (19),  rce^'  Adv.  (5),  (er-,  ver-)ivegen 
usw.  (5),  wefen  usw.  (14),  Zeter-  35  X  7  (?). 

5.  e  =  mhd.  ce. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz,  ff,  ch,  zz,  tt:  (an-,  be-) 
dechtig  (4),  gedechtnis  (3),  echten  25  I  8,  durchechtnis  9  V  4, 
fchUffest   44  XII  5,    unftreffelich   34  g.,  nnftreflich   37  IX  5, 

1)  Vgl.  jedoch  oben  S.  LXXIX. 

2)  Die  Zitfern,  welche  die  Zahl  der  Belege  aus  dem 
Antiquatext  angeben,  sind  besternt. 

Melissus,  Psalmen.  1 


cxxx 

hoch-ßreßich  38 IV  1,  rcdfprech  45  I  6,  gech  27  I  6,  gechling  (3), 
ünahlef'sig  (2),  gemes  33  g.,  hdte  ö.,  ftette  40  VIII  7.  Hierher 
auch  fchabfrefsig  31  VII  4? 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  furnem  (5),  gnedig  (ca. 
12),  verretereien  41  pr.,  ßets  (19),  beßetiget  21g.,  doch  vgl. 
oben  S.  LXXX,  untertenig  47  g.,  -^efer  (3),  lüe^/er  (2). 

Ich  la.sse  eine  Uebersicht  über  die  Vertretung  der  mhd. 
e- Laute  folgen. 

\.  ä  =  ce  und  e. 

2)  e  a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  =  os  in  dcefßn,  rcechet 
und  vor  r  +  Kons,  ausser  iverfen,  ßhtrben,  =  e  in  breste,  kek, 
ßhtlm,  ßhtrben,  sonst  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  =  ce  vor  r,  =  e  vor  /i,  sonst 
teils  =  oe,  teils  =  e,  —  e  in  e6e»  (planus). 

3)  e  a)  vor  mehrfacher  Konsonauz  =  e  vor  r  +  Kons, 
in  gewissen  Wörtern,  'm  jenig,  menig,  mecht,  sonst  teils  =1, 
teils  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  =  e  vor  r,  =  e  vor  g^ 
sonst  =  e. 

5.  e  =  <?. 

6.  e  in  unbetonter  Silbe  =  e. 

Schwanken  zwischen  zwei  mit  Signaturen  versehenen 
e  findet  sich  innerhalb  desselben  Wortes  nur  bei  zehn  nume- 
rare  (2  f,  1  e),  zehn  narrare  hat  immer  e ;  verschiedene  Be- 
deutung haben  auch  ^ben  itidem  und  Sben  planus.  Wechsel 
innerhalb  verwandter  Formen  bei  belceßigen  :  beleßen,  ßcerker: 
ßerke,  ßerken,  rcete  :  gen't. 

Keinem  Zweifel  unterliegt  es,  dass  ce  einen  offenen, 
e,  einen  geschlossenen  Laut  bezeichnet.  Wegen  kek,  ßhllm, 
fchtrben  vgl.  v,  Bahder  a.  a.  0.  S.  132  f.  Auch  die  Differenz 
zwischen  eben  und  eben  hat  ihre  Analogie  in  modernen  Dia- 
lekten, bresten  reimt  mhd.  auf  Umlauts -e,  Grimm  Gr.  1334. 
Für  die  heutige  Mellrichstädter  Ma.  wird  mir  sclielm  ange- 
geben (e  =  ,hellem'  e),  aber  käk. 

Im  übrigen  zeigt  die  Ma.  für  Sch's  ce  teils  ä,  teils  a: 
ä  für  Umlauts -e  in  altern,  ängstigen,  ändern,  bäch,  bächli, 
färbe  (Verb.),  händel,  belästigen,  närrisch,  nacht,  pfärd,  stall, 
tränke,  toälder,  widerwärtig,  zählen,  zärren,  a  in  harb,  ö  in 
wösche,   ä  für  mhd.  e  vor  r  +  Kons.  u.  zw.  Kürze  in  färn^ 
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schivärf,  warn  (—  werden),  tcärk,  Länge  in  verdarb,  ä  in 
garn,  harz,  larn  (=  lernen),  schmarz,  starb  (=  sterben),  starn, 
rückwärts,  a  in  barg,  arde,  farsche,  hard  (=  herde). 

Sch's  I  entspricht  ,helles'  e  in  esel,  fest,  heben,  legen, 
reden,  retten.     Vgl.  im  übrigen  Spiess  SS.  4,  7,  8,  35  f.,  39  ff. 

Schwieriger  ist  die  Frage,  was  e  bedeutet.  Mhd.  e  er- 
scheint in  der  Ma.  teils  als  Diphthong  üe,  teils  als  ,helles'  e: 
äewig,  säele,  ehre,  wenig,  wdhe,  genn,  stenn,  kerrn.^)  Mit 
Sch.'s  Orthographie  stimmt  es  überein,  dass  e  vor  h  und  e 
vor  r  teilweise  dieselben  Entsprechungen  haben  wie  e:  senn, 
g''schenn  wie  genn,  zehn  und  zehä,  heer,  kehricht,  meer,  ver- 
zehren, äe  für  mhd.  ce  in  säelig.  Abweichend  sind  nähren, 
beschären,  mähen,  angenähm  mit  offenem  e.  Vgl.  dagegen 
bei  Spiess  S.  4  bescher,  mehäp  wie  stehä  und  geschehä.  ö  hat 
die  Ma.  in  fahrt.  Ganz  im  Gegensatz  zu  Seh.  werden  offenes 
und  geschlossenes  c  vor  r  +  Kons,  nicht  geschieden  :  es  heisst 
ärbe  wie  starb,  stärk  wie  ivärk;  langes  ä  in  mark  Verb., 
stärk  Verb.^) 

Dafür  dass  mit  e  ein  Diphthong  gemeint  ist,  Hesse  sich 
die  Analogie  des  a  anführen.  In  den  meisten  Wörtern  ist 
e  lang;  Kürze  liegt  wahrscheinlich  vor  in  leffest,  leffet  (Ma. 
lässt)  und  in  gen't  (vgl.  rätt  bei  Spiess  S.  59).  Vor  r  +  Kons, 
zeigt  die  Ma.  teils  Länge,  teils  Kürze. 

Dass  e  abgesehen  von  der  Stellung  in  unbetonter  Silbe 
eine  besondere  Vokalnuance  bezeichnet,  ist  mir  nicht  wahr- 
scheinlich. Ich  glaube  vielmehr,  dass  e  im  allgemeinen  mit 
ce  gleichbedeutend  ist.  Für  e  —  mhd.  ä  und  e  ist  dies  von 
vornherein  wahrscheinlich;  man  beachte,  dass  in  denselben 
Wörtern  mitunter  Schwanken  zwischen  ce  und  e  herrscht,  es 
ist  also  möglich,  dass  auch  in  den  Formen,  die  niemals  ce 
zeigen,  e  bloss  ungenaue  Bezeichnung  ist.  Man  könnte  freilich 
versucht  sein  die  Doppelheit  ce  -  e  mit  der  in  der  Ma.  vor- 
handenen zwiefachen  Vertretung  von  e  in  Verbindung  zu 
bringen.  Aber  in  Wahrheit  ist  es  keineswegs  möglich  Sch's  ce 
dem  a,  Sch's  e  dem   ä  der  Ma.  gleichzusetzen.     Denn  ganz 

')  Die  Kürze  vielleicht  nur  im  Infinitiv;  ich  hatte  bloss 
nach  dieser  Form  gefragt. 

2)  schtcärze  könnte  auf  Verdrängung  des  alten  Lauts 
durch  sekundäres  Umlauts -e  beruhen. 
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abgesehen  davon,  dass  für  e  vor  r  +  Kons.,  wo  Seh.  konstant 
ce  hat,  sowohl  ä  als  a  erscheint,  hat  sekundäres  Umlauts-e, 
das  von  Seh.  sehr  oft  durch  ce  bezeichnet  wird,  in  der  Ma. 
so  gut  wie  nie  die  Entsprechung  a.  Und  endlich  hat  die 
Ma.  nach  den  Angaben  von  Spiess  für  e  in  offener  Silbe  sehr 
oft  a,  wo  Seh.  niemals  ce  setzt,  vgl.  bei  Spiess  S.  7  ndm,  labe, 
gab,  wäJc,  ftäk,  drät. 

Es  bleibt  dann  nur  noch  zu  erklären,  warum  das  Zeichen 
ce  gerade  vor  r  und  r  +  Kons,  mit  so  grosser  Konsequenz 
steht.  Der  Grund  dürfte  darin  liegen,  dass  in  diesem  Fall 
der  e-Laut  entgegengesetzter  Qualität  e  war.  Es  lag  Seh. 
mehr  daran  ce  und  e  mit  Bestimmtheit  zu  sondern,  als  ce 
und  e.  Darauf  deutet,  dass  er  im  Autiquatext  auf  eine  be- 
sondere Type  für  S  verzichtete  und  überhaupt  für  diesen  Laut 
ein  Zeichen  wählte,  dessen  Signatur  eventuell  durch  einen 
Accent  verdrängt  werden  konnte. 

Was  e=^mhd.  Umlauts-e  betrifft,  so  ist  daran  zu  er- 
innern, dass  in  ofleuer  Silbe  diese  Bezeichnung  nur  vor  g 
erscheint,  es  ist  möglich,  dass  hier  ein  Lautwandel  einge- 
treten ist.  Schwierigkeit  macht  nur  legen,  gegen,  wo  neben 
überwiegendem  e  doch  je  einmal  e  auftritt.  Für  Mellrichstadt 
wird  mir  Isgen  mit  ,hellem'  e  angegeben,  Spiess  verzeichnet 
aber  lä  S.  4.  Die  Aussprache  Sch's  hat  hier  vielleicht  ge- 
schwankt, nicht  unmüglich  ist  es  aber,  dass  er  auch  hier 
offenes  e  sprach  und  e  Druckfehler  für  e  ist. 

e  vor  mehrfacher  Konsequenz  ist,  ganz  abgesehen  von 
der  häufigen  analogischen  Verdrängung  durch  ä,  in  weitem 
Umfang  lautgesetzlich  zu  offenem  e  geworden.  Das  scheint 
mir  aus  den  freilich  nicht  sonderlich  klaren  Angaben  von 
Spiess  S.  2  hervorzugehen.  Für  Sch's  Sprache  ist  es  übrigens 
möglich,  dass  in  einem  und  dem  anderen  selten  belegten 
Wort  e  nachlässige  Schreibung  statt  §  ist,  nur  für  die  oft 
vorkommenden  Wörter  ist  diese  Annahme  unzulässig,  da 
«  sonst  mit  ziemlich  grosser  Konsequenz  gesetzt  wird. 

Dass  auch  e  =  mhd.  ce  nichts  als  den  offenen  e-Laut 
ausdrückt,  ist  mir  nicht  im  geringsten  zweifelhaft.  Vor 
mehrfacher  Konsonanz  (wohl  auch  in  ßets)  ist  Verkürzung 
eingetreten.  Für  e  steht  e  wohl  in  keinem  einzigen  Worte, 
denn  die  Setzung  jenes  Zeichens  ist  die  allerkonsequenteste. 
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Im  Frakturtext  erscheinen  nur  zwei  Zeichen,  e  und 
a;  e  entspricht  e,  i  (e),  h  dem  ce  (f),  doch  hat  es  eine  viel 
beschränktere  Verwendung.  Es  steht  =  mhd.  e  vor  r-\-  Kons, 
in  berbikben  49,  11,  fdfitrkb  37,  14,  15;  44,  4,  7;  45,  4,  [tkben 
49,  11,  18,  ftÄrne  8,  4,  whi  36,  3;  =  mhd.  e  vor  r  in  gcbArm 
7,  15;  29,  9,  bÄrmfiter  22,  11,  gebÄrcrin  48,  7,  bcgÄren  (5),  ^Är 
(7),  JpÄrenber  41,4;=  mhd.  e  vor  sonstiger  einfacher  Konsonanz 
in  gebÄt(e)  usw.  (9),  L^er  4,5;  6,  7,  lancn  2,2;  =  mhd.  ä  in 
Ängften  46,  2,  fAneren  42,  8,  fixten  45,  9,  palaften  45,  9 ;  48,  4, 
14,  flAUen  50,  9,  trken  6,  7;  42,  4,  öAter  (5),  iüi^gen  46,  10,  iuAlbe 

29,  9,  jÄne  3,  8;  35,  16;  =  mhd.  ce  in  erfKket  40,  11,  Setrke 
26,  2,  rÄterfe  49,  5;  in  der  Interjektion  ^h.  I^vi  35,  21.  In  den- 
selben oder  nahe  verwandten  Wörtern  erscheint  z.  T.  e: 
fd^toerb  7,13;  17,13;  22,21,  fterben  41,6,  irerte  12,9;  begeret 
17,  12;  20,  5,  ^er  (8);  beten  (5),  legem  (3);  engflen  (3),  jenen  37, 
12.    e  steht  ausnahmslos  in   berg,  berbergen  27,  5,  l^crbergen 

30,  6,  erbe,  ferne,  ferre,  ferfe  41,  10;  49,  6,  gern  34,  13,  l^er^e 
usw.,  [c^mer^e,  Irerben,  Jvterf;  gehlere  20,  6,  befeie  19,9,  Herl^elet 
32,  5;  40,  11,  prebtgen  22,  23;  40,  10;  htä^ft  1,  3;  18,  5,  bed^tin  46, 
5,  frefel,  beleftigte  7,  5,  iinberfed^cr  13,  5,  fd^elfe  26,  5,  f cremen, 
fterfer  12,  5,  ertoelet,  jelen;  feien  5,  11;  19,  13. 

3.    Das  Diäresezeichen.  (Trema). 

Es  steht  meist  über  c,  mitunter  über  i  (wobei  es  den 
i-Punkt  verdrängt),  einmal  über  u.  Seine  Funktion  ist  anzu- 
deuten, dass  der  betreffende  Laut  die  Silbe  beginnt.  Nur 
einmal  steht  es  auf  dem  silbeschliessenden  Vokal,  weil  der 
folgende  Buchstabe  accentuiert  ist,  was  sich  mit  dem  Diärese- 
zeichen nicht  verträgt:  geend  41  II  4.  Die  Setzung  des 
Zeichens  geschah  in  den  meisten  Fällen  mit  Rücksicht  auf 
Leser,  die  an  die  vulgäre  Schreibung  gewöhnt  waren,  es  soll 
z.  T.  Missverständnisse  verhüten,  die  dem  Kenner  von  Sch's 
Orthographie  nicht  begegnen  konnten.  Es  wird  in  folgenden 
Fällen  angewendet: 

1.  Ausnahmslos  nach  stammhaftem  ng.  Die  Beispiele 
für  i  sind  zwizijng'ig  12  II  2,  hauhtheng'ig  35  VI  6.  zunge fchmirer 
12  g.  ist  eine  bloss  scheinbare  Ausnahme,  n- Strich  und  Diä- 
resezeichen vertragen  sich  nicht  mit  einander. 

Um  die  Anwendung  des  Tremas  zu  verstehen,  muss 
man  sich  an  Sch's  Wortteilung  erinnern.   Nach  seiner  Meinung 
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fiel  die  Silbengrenze  hinter  stammhaftes  ng,  der  folgende 
Vokal  erüflnete  eine  neue  Silbe.  Das  Trema  ist  ein  Mittel 
um  stammhaftes  ng  von  dem  ng  der  Kompositionsfuge  in 
Wörtern  wie  angenem,  ingedenk  zu  unterscheiden,  indirekt 
deutet  es  an,  dass  die  vorhergehende  Buchstabenverbindung 
einen  einzigen  Laut  bezeichnet. 

2.  Ganz  selten  u.  zw.  erst  gegen  Schluss  des  Werkes 
findet  sich  e  nach  ch :  flacher  44  XIII  7,  mishrauchen  D  IV 
2,  4,  gehorchen  D  IX  4.  Die  Nichtsetzung  ist  durchaus  das 
Reguläre,  auch  in  den  Stücken  vom  44.  Psalm  an.  Das  Seh. 
nicht  von  allem  Anfang  an  ch  wie  ng  behandelte,  erklärt  sich 
wohl  daraus,  dass  ch  immer  stammhaft,  niemals  durch  Zu- 
sammentreten von  c  und  h  in  der  Kompositionsfuge  ent- 
standen war,  also  immer  denselben  einheitlichen  Laut  be- 
zeichnete, während  ng  bald  «  bald  n  +  g  bedeuten  konnte. 
In  dem  Beispiel  gehorchen  ist  übrigens  das  Trema  entgegen 
seinem  eigentlichen  Sinne  gebraucht,  denn  Seh.  würde  das 
Wort  gc-hor-chen  teilen.  Das  Trema  bezeichnet  hier  nichts, 
als  dass  ch  einen  einzigen  Laut  ausdrückt,  eine  Funktion  die 
es  erst  indirekt  durch  seine  Verwendung  nach  stammhaftem 
ng  erhalten  hat.     Nach  fch  findet  sich  das  Trema  niemals. 

3.  Das  Trema  steht  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (ver- 
trauen 1 1  pr.)  regelmässig  auf  e  hinter  au  und  eu,  z.  B.  auen, 
frauen,  euer,  neue.  Sein  Zweck  ist  die  Aussprache  aven,  neve 
zu  verhüten,  die  sich  infolge  der  Gewöhnung  an  die  vulgäre 
Schreibung  leicht  ergeben  konnte,  vgl.  oben  S.  LXXXVI. 

4.  Das  Trema  steht  beim  Zusammeutreften  zweier  e, 
auch  hier  wieder  nur  aus  Rücksicht  auf  die  vulgäre  Schreibung, 
in  der  ee  langes  e  vorstellen  konnte.  Meist  handelt  es  sich 
um  Fälle,  in  denen  das  stammhafte  e  vorausgeht  wie  fle'en, 
gt:en,je'en,  dbmeen,  neer,  ffcn,  fchmcen;  das  Trema  ist  um  so 
überflüssiger,  als  das  e  der  Stammsilbe  regelmässig  punktiert 
ist.  Es  wird  denn  auch  nicht  konsequent  gesetzt,  die  Fälle, 
in  denen  es  fehlt  sind  sogar  etwas  zahlreicher  als  die  seiner 
Anwendung.  —  Das  stammhafte  e  steht  an  zweiter  Stelle  in 
geengft  33  IX  4,  geend  41  II  4,  das  Trema  fehlt  in  hochgeeret 
16  VI  4. 

5.  Das  Trema  steht  in  fly'en  31  XVIII  1,  {An)zyen  35 
XII  8;   43  II  4.    Auch   hier   ist   es  eigentlich  überflüssig,  da 
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die  Zweisilbigkeit  schon  durch  die  Schreibung  mit  y  statt  i 
angedeutet  ist.  Es  fehlt  in  {evt)pjen  11g.;  31,  23,  volzien 
9  g.,  zyen  I4g. 

6.  In  {un)rmg  30  V  1 ;  39  IV  4  soll  das  Trema  die  zwei- 
silbige Aussprache  sichern,  obwohl  einsilbiges  ui  gar  nicht 
nicht  mit  h  geschrieben  würde  vgl.  oben  S.  LXXXVII..  Das 
Trema  fehlt  in  unriiig  43  V  2,  riäkait  46  g. 

7.  Nach  u  steht  e  in  Khiencle  18  IV  4,  bh/md  45  III  8 
solchen  Lesern  zu  Liebe,  die  an  diphthongisches  ue  (das 
Sch's  Sprache  nicht  kennt)  gewöhnt  waren  und  den  Punkt 
des  u  übersehen  konnten.  Das  Trema  fehlt  in  bitten  37  pr. 
Die  falsche  Lesung  mit  diphthongischem  eu  soll  das  Zeichen 
in  geübt  44  III  4  verhüten.  Niemals  erscheint  das  Trema 
beim  Zusammentreffen  von  e  und  w  {geuneret  28  pr.,  aufer- 
fteung  16pr.,  vorfefmg;  rüe,  tue  usw.)  auch  nicht  in  Samuels 
21  pr.,  31  pr.,  34  pr.  wo  u  fälschlich  für  u  steht. 

8.  Endlich  findet  sich  das  Zeichen  in  erhöeft  9  XIII  4, 
alo'e  45  IV  5,  Ifrael  (9).  In  allen  diesen  Fällen  ist  es  ganz 
überflüssig. ') 

4.  Die  Accente. 

Es  begegnen  drei  Zeichen,  Gravis,  Akut  und  Zirkumflex. 
Sie  stehen  nur  über  Minuskeln.  Der  Gravis  unterscheidet 
Homonyma,  resp.  Wörter  in  verschiedener  syntaktischer 
Funktion.  Er  steht  regelmässig  in  das  Konj.  zum  Unterschied 
von  das  Art.  und  Fron.,  in  man  Fron,  zum  Unterschied  von 
man  Subst.  und  in  der  Infinitivpräposition  zu  im  Gegensätze 
zu  zfi,  das  für  alle  anderen  Gebrauchsweisen  gilt.  (Man 
beachte  insbesondere  den  Unterschied  von  Verbindungen 
wie  zu  geben  dare  und  zügeben  concedere).  Fehlerhaft  ist 
das  St.  das  5  g.  23  g.,  das  st.  das  40  V  3,  Zu  st.  Zu  10  V  3,  zfi 
St.  zu  37  II  1,  zu  st.  zu  41  pr.  Z.  9. 

Schwankend  ist  der  Gebrauch  bei  es;  der  Accent  findet 
sich  14  mal,  er  fehlt  ISmal.^)  Seine  Setzung  hat  auch  keinen 
rechten  Sinn,  da  das  Pronomen  ces  schon  durch  das  ce  unter- 

^)  Ebenso  unnötig  waren  übrigens  im  lateinischen  Schrei- 
bungen wie  aer  po'eta,  da  einsilbiges  ae,  oe  durch  die  Ligaturen 
<B  05  ausgedrückt  wurde. 

-)  Die  Fälle  in  denen  Majuskel  steht,  sind  natürlich 
nicht  mitgezählt. 
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schieden  wird.    Ein  Unterschied   der  Bedeutung  zwischen  es 
und  es  lässt  sich  nicht  aufzeigen. 

Sonst  kommt  der  Gravis  noch  vor  in  bäs  Adv.  35  I  6, 
dagegen  bas  34  II  2,  drät  Adv.  40  IV  2,  Laut  Adv.  38  XIII  3, 
aigen  Adv.  50  IX  5.  Von  welchen  Substantiven,  Adjektiven 
und  Verben  diese  Adverbia  unterschieden  werden  sollen, 
liegt  auf  der  Hand. 

Die  Zeichen  des  Akuts  und  des  Zirkumflex  können 
nicht  über  Buchstaben  stehen,  die  über  der  Zeile  eine  Signatur 
haben.  Sie  fehlen  daher  regelmässig  beim  >/,  beim  i  ver- 
drängen sie  den  Punkt,  seltener  beim  ä  und  S  den  Kreis, 
statt  6  wird  im  Fall  der  Accentuierung  ce  gebraucht.  Die 
Diphthonge  ai,  ei,  au,  eu  ziehen  den  Akut  bald  auf  den 
ersten,  bald  auf  den  zweiten  Bestandteil'),  irgend  eine  sprach- 
liche Bedeutung  hat  dieses  Schwanken  nicht.  Der  Zirkumflex 
steht  über  dem  zweiten  Vokal;  es  kommen  übrigens  nur  Be- 
lege für  ei  und  ai  vor. 

Die  Accente  bilden  das  schwierigste  Problem  der  Schede'- 
schen  Orthographie.  Nach  langem  Erwägen  aller  Möglichkeiten 
hat  sich  mir  die  folgende  Auffessung  als  wahrscheinlich  ergeben. 
Die  römischen  Grammatiker  lehrten,  dass  die  Monosyllaba 
acuiert  oder  zirkumflektiert  seien,  je  nachdem  sie  einen  von 
Natur  kurzen  oder  langen  Vokal  haben;  in  mehrsilbigen  mit 
von  Natur  langer  Paenultima,  sei  diese  acuiert,  wenn  die  End- 
silbe lang,  zirkumflektiert,  wenn  die  Endsilbe  kurz  sei,  die 
Tonsilbe  der  Proparoxytona  habe  immer  den  Akut. 

Danach  hat  Seh.  sein  System  eingerichtet.  Erwägt  man 
nun  noch,  dass  im  deutschen  auch  mehrsilbige  Wörter  auf 
der  Ultima  betont  sein  können  und  der  Accent  auch  über 
die  drittletzte  Silbe  hinausgehen  kann,  so  ergiebt  sich  folgen- 
des. In  einsilbigen  Formen  sind  Akut  und  Zirkumflex 
nichts  als  Quantitätszeichen,  in  mehrsilbigen  Oxytonis,  sowie 
in  Paroxytonis  mit  kurzer  Ultima  sind  sie  sowohl  Quantitäts- 
ais auch  Worttonzeichen,  in  allen  anderen  Fällen  erscheint  nur 
der  Akut  und  bezeichnet  nichts  als  den  Sitz  des  Wortacceuts. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  als  lang  auch  Endsilben  mit 
Vokal  4- Konsonantenverbindung  gelten;   in  der  Auffassung 


1)  1  äi,  8  ai,  6  ei,  9  ei,  8  du,  14  aü,  3  eu,  9  eii. 
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von  -lieh  zeigt  sich  Schwanken.  Eine  gewisse  Inkonsequenz 
herrscht  auch  bei  Kompositis,  deren  Bestandteile  durch  den 
Bindestrich  verbunden  sind.  In  höch-achtfam  -44  XI  1  erklärt 
sich  der  Akut,  wenn  man  keinen  Druckfehler  annehmen 
will,  nur  so,  dass  das  Kompositum  als  ein  einziges  Wort  be- 
trachtet wurde,  das  auf  der  Antepaenultima  eben  nur  den 
Akut  haben  kann.  Dagegen  ist  tcöl  in  ivöl-zü-leben  4  IV  :< 
und  wöl-gan  41  I  6  als  selbständiges  Monosyllabum  betrachtet, 
da  sonst  der  Zirkumflex  nicht  stehen  könnte.  Im  allgemeinen 
wird  in  solchen  Kompositis  der  Hauptton  der  ganzen  Verbin- 
dung bezeichnet,  also  das  erste  Glied  accentuiert,  doch  steht  in 
einigen  Fällen  der  Accent  auf  der  Tonsilbe  des  zweiten  Bestand- 
teils: not-verhülßch  20  I  5,  nider-gefelt  37  I  4,  fim-aUär  43  IV  2, 
gleich- fchiv  ernten  der  49  V  2.  Bei  Zusammenschreibung  nur  in 
Ausgerät  87  XIV  6;  gnadher  33  XI  7  dürfte  Druckfehler  sein. 
Alle  Wörter  aufzuzählen,  in  denen  der  Akut  nur  als 
Tonzeichen  steht,  hätte  keinen  Zweck.  Ich  führe  nur  fol- 
gende interessante  Betonungen  an:  älfamen  29  I  5,  älweg 
26  XII  6,  dlwegen  28  VI  3,  furtreflich  29  II  8,  unendlich  22  XI  li, 
ünverdrislich  25  V  3,  ünwänkelbar  33  VI  2,  nnivdndelbar  33  VI  4. 

Der  Zirkumflex  steht  als  Ton-  und  Quantitätszeichen  in 
folgenden  Paroxytonis  mit  kurzer  Endsilbe:')  gehänten  (=  ge- 
bahnten), vergraben,  enthoben,  häder,  zernaget,  gerade,  ge- 
fchnäder,  zälten,  gcvrten  {—  begehrten),  betet,  degen,  eben  (2), 
begeben  (2),  gebet,  dar  gegen,  entgegen,  zugegen,  hegen,  gelegen, 
umlege,  errege,  befchemen,  fegen,  ivegen,  erivegen,  begeen,  ver- 
feen,  verdinten,  verdinter,  hcerwider,  zti-ivider,  geboren,  ver- 
bofet,  verböster,  erkoren,  köfen,  köfet,  belönet,  per  fönen,  ivönen, 
wonet,  vor  -lieh  in  Vernemlich  19  II  6.  In  allen  diesen  Fällen 
ist  die  Länge  des  Tonvokals  zweifellos,  erretten  37  XX  4 
ist  Druckfehler  für  erretten. 

Der  Akut  steht  trotz  der  Länge  des  Vokals  vor- 
wiegend vor  -lieh:  beiceglieh,  teglieh  (3),  kleglich,  ftreblich, 
vergeblich,  ferner  fehlerhaft  in  begeben  48  II  10,  Hiergegen 
37  XX  1,  Von-ivegen  38  III  6,  nider  42  III  1,  loider  42  III  3. 
Systemgemäss  ist  der  Akut,  wenn  die  Ultima  einen  langen 
Vokal   oder  Vokal  +  mehrfacher  Konsonanz  enthält:   böshait 


1)  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Beleg- 
zahl, dass  die  betreffende  Form  nur  einmal  vorkommt. 
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34  X  6,  Wölfart  1  IV  3,  nimal  30  III  4,  gäbest  30  II  2;  32  III  4, 
zaghaft  22  VII  8,  beg(erend  38  XV  3,  grcebern  49  V  6,  gewcerend 
38  XV  0,  entUdeß  44  IV  5,  ieZed^'/'^  44  IV  7,  cederw  29  III  3, 
lebhaft  47  III  5,  zer fchmctern  29  III  4,  ii'/em^  45  IV  C,  dfter/it 
47  IV  4,  6Z?/'en(Z  45  III  S,  grtinend  45  III  7,  w'6ete  38  XVI  3. 

Von  den  Fällen,  in  denen  der  Akut  auf  kurzer  Paenul- 
tima  steht,  führe  ich  nur  an  fchwch'des  42  VI  G.  Unsicher  ist 
die  Quantität  in  erblich  25  VI  8,  f'rbgf/t  37  XV  2  und  einigen 
anderen.  Diphthonge  haben  in  Paenultima  nur  den  Akut, 
auch  hüilgen  11  II  4. 

In  mehrsilbigen  Oxytonis  findet  sich  der  Zirkumflex  in 
folgenden  Fällen:  altär,  fun-aUär,  daran  (2),  Wolän,  erhdl 
(Prät.),  gerdd,  zerrän  (Prät.),  befäs,  geftäd,  zerträn  (Prät.), 
bezäln,  bezält,  aldär,  gefar,  ainmal  (2),  zumal,  bewarn,  bewart, 
gebä'rn,  gebäht,  gebet,  gefcer,  begcer,  begd'rn  (2),  verhßt,  gequält, 
bewährt,  gewcert,  verhegt,  verlegt,  begen,  entqet,  verget,  verhSrt, 
bequem,  gefchen,  befcher,  befchert,  bef'chwert  (2),  gefen  (3), 
verfert,  beften,  verften,  geftet,  unter ftet  (2),  vcrzert  (2),  vergis, 
gewin  (Subst.),  ftaffirt,  fupplicir,  entbor  (5),  diirchbört  (2),  gebot 
(Sbst.  Sg.),  verfchlös  (Prät.),  davon,  zuvor,  Bewön,  Erhden,  ge- 
hurt, hcer-fur,  volfurt,  gemut,  zcrhait,  beiveis  (Imp.),  beweift  (3), 
yberweis  (Imp.),  geweit. 

Die  Länge  von  erhdl,  zerrän,  befäs,  zerträn,  vergis, 
geivin  erklärt  sich  durch  das  Gesetz,  dass  in  einsibigen 
Formen  vor  einfachem  Konsonanten  Dehnung  eintritt,  die 
Gemination  von  erhellen  usw.  wurde  ja  im  Auslaut  vereinfacht. 
Direkt  bezeugt  ist  die  Länge  bei  vergis  durch  die  Form 
bergife  10,  12;  45,  11  mit  paragogischem  e,  bei  befäs  durch 
die  apostrophierte  Form  fas'  29  V  5.  verfchlös  setzt  die 
alte  Form  fürt,  deren  Länge  vor  einfachem  z  erhalten  blieb. 
Von  der  heutigen  Ma.  weichen  einige  Formen  ab :  vergis 
gegenüber  v{e)rgäss,  dieses  natürlich  aus  analogischem  *ver- 
gezze,  während  vergis  das  lautgesetzliche  vergiz  fortsetzt, 
auch  das  genn,  stenn  der  Ma.  dürfte  junge  Analogiebildung 
sein.')  Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Spiess  S.  ti3  angeführten  stät?) 

*)  Wohl  nach  dem  Gerundium,  vgl.  Hertel,  Salzuuger 
Mundart  S.  112. 

^)  Vielleicht  nach  dem  Muster  von  röet,  rättst,  rätt; 
blöes,  blüsst,  bröet,  brättst,  brätt  bei  Spiess  S.  59. 
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Der  Akut  steht  in  fo-hdkl,  erblüft  (=  erblasset  Ptcp.), 
als-dün,  gefdln,  behäft  (2),  von-hdnd,  verheiß,  bekdnt  (2),  ge- 
mäch, ubermdnt,  metäl,  benänt,  paldft  (2),  verfchmächt,  gefpdnt 
(2),  verftünd  (2),  gewdlt,  gewdnd  (Ptcp.),  verwdnt,  geivürt,  er- 
bdi-m{2),  verblend,  geend,  volend,  gefeit  (placet  2,  caesus  1)  7iider- 
gefelt,  erhelt,  behend,  Verhergt,  erkent  (2),  verlengt,  verprent,  Gered 
(Ptcp.'),  erret  (3.  P.  1,  Imp.  3),  gel  ein,  gefeit,  gefetz,  zerfprengt, 
befielt  (2),  geftelt  (2),  betrengt,  gewend  (4),  verwend,  hintveg,  ge- 
zert,  Gera  (3.  P.),  betn^f  {?>.  Konj.  Prt.),  entbind  (3.  P.),  uberfiln, 
Zerflis  (I.P.),  [jefriß  (Ptcp.),  begint,  Betrit,  gebot  (Subst.  Sg.  1, 
PI.  2)  aldö,  verfolgt,  Ausgeröt  (Ptcp.).  verfpöt,  vergün  (3.  Kotij.), 
umgürt,  verhült,  gehut  (Ptcp.),  verhint,  gerüst,  Verrut  (3.  P.), 
zerrüt  (Ptcp.),  verfchnürft,  erfuch,  verß/ch,  hcerüm,  entzünd, 
verjaicht,  beklaid  (Ptcp.),  befreünd  (Ptcp.),  Entzeuch. 

Die  Kürze  der  Stammvokale  von  hetref,  zerflis,  {er-, 
ver-)fuch  erklärt  sich  nach  dem  Gesetze  über  die  Verkürzung 
alter  Längen  vor  ff  zz  ch,  in  allen  diesen  Formen  standen 
f  s  ch  ursprünglich  im  Inlaut.  Spiess  giebt  freilich  S.  61  als 
Konj.  Prät.  von  treffen  drafsLn,  das  ist,  wie  schon  der  Vokal 
zeigt,  durch  den  Ind.  draf  beeinflusst.  Zu  niderfiln  vgl.  fillen 
46,  3,  zu  geret  oben  S.  CXXXVIII  Anm.  2.  Auch  verhH  ist  durch 
ein  Gesetz  der  Ma.  gestützt,  nach  dem  -t{e)t  -d{e)t  verkürzend 
wirkt,  vgl.  die  Beispiele  von  Partizipien  schwacher  Verba  auf 
t  mit  langem  Vokal  bei  Spiess  S.  63.  aldö  ist  wohl  fehlerhaft. 

Unsere  Unterscheidung  zwischen  kurzen  und  langen 
Diphthongen  wird  durch  die  Accentuation  gestützt.  In  ver- 
jaicht ist  der  Diphthong  wegen  des  folgenden  ch  gekürzt, 
für  beklaid  gilt  dasselbe  wie  für  verhut,  zu  befreünd  vgl.  die 
Kürzung  frönd  ,freund'  bei  Spiess  17.  Schwierigkeit  macht 
nur  entzeuch,  doch  scheint  es,  dass  Seh.  abweichend  von  der 
Ma.  teilweise  auch  vor  ch  —  germ.  h  Kürzen  gesprochen  hat. 
In  allen  Beispielen  für  ai,  ei  steht  der  Dijjhthong  ursprünglich 
vor  einfachem  Konsonanten,  also  unter  denselben  Bedingungen, 
unter  denen  alte  Längen  erhalten  blieben,  alte  Kürzen  ge- 
längt wurden. 

Sehr  auffällig  ist,  dass  gebot  einmal  den  Zirkumflex,  drei- 
mal den  Akut  trägt,  gebot  Sg.  steht  33  V  3  im  Innern  des 
Verses,  gebot  Sing.  34  VI  2  im  Reim  auf  Got,  ebenso  gebot 
PI.  50  VI  4,  D  I  4  erscheint  dagegen  gebot  PI.  im  Innern  des 
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Verses.  Man  könnte  annehmen  wollen,  dass  das  singularische 
gebot  nur  dem  Reim  zu  Liebe  gekürzt  sei,  dass  im  Plural 
dagegen  die  Kürze  berechtigt  war.  Dagegen  spricht  aber 
die  Schreibung  geböte  in  der  Ueberschrift  und  den  Kolumnen- 
titeln von  D,  ferner  geböten  17  g.,  wo  übrigens  das  einfache 
t  und  der  Akut  einander  widersprechen.  Ist  schwankende 
Aussprache  anzunehmen? 

Der  Zirkumflex  erscheint  als  blosses  Quantitätszeichen 
in  folgenden  Monosyllabis:  bän  (7),  gräm,  lud  (Subst.  Dat.  2), 
näs  (=  iS'ase),  quäln,  rein  (=  heran),  fchdl  (Subst.  Dat.  2  Acc. 
1),  täl  (2),  weil,  toän  (2),  ivär  (fuit),  zäl  (3),  zum,  zart,  här,  fchär, 
fparn,  fcelt  (=  fehlt),  tocer  (quis),  ivcern  (=  währen),  z§lt 
(numerate),  e  (Subst.),  gen,jen,  mer  (Subst.),  mer  (magis)  (2),  mSr 
(3.  Konj.),  fen,  fer,  ften  (3),  tet  (1.  P.  Ind.  Prt.),  bis  (Imp.  3),  dm, 
dinV,  gir  (3),  hin  (2),  nirn,  fchir,  ftilt  (3.  P.  Präs.),  dar,  gros, 
hoch,  hon  (3),  Ion  (2),  ör  (2),  ftös  (Subst.  Nom.),  thor  (2),  vor, 
wöl  (7),  tvönt,  zoch  (Prät.  2),  ful  (1.  Präs.),  thgr,  zyn  (3), 
fchreit,  weis  (==  Weise). 

Bei  bis,  fchir  ist  die  Länge  auch  durch  die  Schreibung  mitie 
bezeugt.    Ueber  das  genn,  stenn  der  Ma.  ist  schon  gesprochen. 

Der  Akut  steht  in  ach  (Interj.),  äl  (Sg.  2,  PI.  ohne  Subst. 
2,  dem  Subst.  vorangestellt  3,  nachgestellt  h),  als  (=:  alles  2), 
bald  (2),  häng,  blüpt  (3  Ind.),  brält  (3.  Ind.),  bränds  (Gen.),  fäl 
(1.  Konj.  2,  Subst.  Acc.  1),  füls  (Gen.),  fand,  f(fr(^:=  Farre),  fläm, 
gdl,  gdntz,  hd  (Interj.  2),  hdft  (=  haftet),  hdls,  hdnd,  hdr  (1. 
Ind.  1,  Imp.  1),  hdrt{b),  hds  (odium,  Dat.  1,  Acc.  1),  /(«Y  (=  hatte), 
krach  ('S.  Konj.),  krdft,  lach  (3.  Konj.),  Idnd  (PI.),  Idft  (Subst.  2), 
mät  (2),  pds,  prächt,  rdch  (Subst.),  räft  (Subst.),  fach  (4),  fdft, 
fdpt  (3.  Ind.),  fchdl  (Dat.),  fchdnd  (Subst.  4),  fchmdch,  fchwdch, 
ftdm  (Nom.),  ftrdf  (Hnhst.),  vdft{'i),  zwäng  (Dat.),  arm  (2),  mds 
(Subst.  2),  pf<it,  ftrns,  /f'r,  gd-rn  (Adv.  3),  hiertz,  fchmcertz, 
warn  (=  werden),  bct  (Subst.  4).  ek,  end{Z),  feld,  feit  (caedit  1, 
cadit  1),  gfelt  (placet),  fet  (2),  frech,  gech,  hei  (Subst.  1,  Adv.  2), 
helst,  helt  (3),  hend  (5),  Her  (3),  Hern  (2),  herft  (=  herrscht), 
hert  (Adv.),  het  (3  Konj.  Prt.  2),  Icnd  (3.  P.),  netz,2)Ur  (1.  Ind.), 
quel,  red  (=  redet  4),  renk,  reft,  ret  (Imp.),  fchlegt,  fchncl  (2), 
fengt,  fpert,  fteln  (=  stellen  2),  fielst,  ftelt  (=  stellt  2),  ftets,  veft, 
weit  (Subst.  7),  wend  (3.  P.),  zeit  (Subst.),  ztvek,  Uft  (2.  P.),  friß 
(Subst.),  Und,  lifCS.  Konj.  Prt.),  lind,  Uft  (Subst),  mit  (Subst.), 


CXLI 

fpis  (PL),  ßil  {=  still  3),  wir,  dort,  fürs  (Imp.),  fort  (2),  fröyn  (3), 
hö  (Interj.),  kum  (1.  Ind.  1,  3.  Konj.  1),  ort,  rut  (—  Rotte  3),  fön 
(sol),  fpöt  (2.  PI.),  ftos  (3.  Konj.  I,  Imp.  1),  wön  (Siibst.),  tcörn 
(=  worden),  zör7i,  drum,  dür,  fül  (Subst.),  (/r?<s  (1.  Ind.),  ^«n, 
gnnt,  prnvt,  fünd  (2),  füs  (2),  trjjk,  wüst,  fleis  (Imp.  2),  gleich 
(1.  Ind.),  gneuft. 

Die  meisten  von  diesen  Wörtern  enthalten  alte  Kürze 
vor  mehrfacher  Konsonanz  oder  vor  Gemination,  die  erst 
durch  junge  Synkope  und  Apokope  vereinfacht  ist.  Alte 
Längen  sind  nach  dem  oft  erwähnten  Gesetz  gekürzt  in  ftrdf, 
mds,  ftras,  It'ft,  lif,  fpis  (PI.),  ftös  Konj.,  gnis,  ftls,  gleich, 
gneuft,  analogisches  -e  setzen  fleis  und  ftös  Imp.  voraus,  für 
ftös  ist  dies  durch  die  e-Form  {ver)ftoffe  4  g.;  5,  11  direkt 
bezeugt.  Der  Gegensatz  von  ftös  Imp.  und  ftös  Subst.  ist 
demnach  gerechtfertigt;  die  heutige  Ma.  bietet  für  die  erste 
Form  stiifs,  für  die  zweite  stüfs. 

Was  die  Formen  auf  ursprünglich  auslautende  einfache 
oder  durch  alte  (westgerm.)  Apokope  vereinfachte  Konsonanz 
betrifft,  so  ist  fchal  47  I  2  die  lautgesetzliche  Dativform,  vgl. 
mit  fchair  27  IV  4,  fd^atte  27,  6;  33,  3,  fchäl  18  V  7  die  lautge- 
setzliche Akkusativform;  die  Dative  fchal  45  VII 7;  47 III 3  sind 
Analogiebildungen  nach  dem  Nominativ- Akkusativ.  Uebrigens 
stehen  alle  vier  Formen  im  Reim.  Die  Mellrichstädter  Ma.  hat 
schall,  im  benachbarten  Eussenhausen  heisst  es  dagegen  schöl. 

Die  Kürze  ist  durch  apostrophierte  oder  e- Formen  be- 
zeugt bei  hds,  vgl.  hafs'  31  XII  4,  pds,  vgl.  jJ«/7e  35,  3,  j:*/?^, 
vgl.  p^aiW  22,21,  hel,^)  vgl.  hell'  S  I  6,  fchnel,  vgl.  fchnelle 
11  I  3,  fchnelV  18  IV  8,  fröm,  vgl.  fromme  18,26,  fromm'  7 
V  8;  25  IV  1.  Dagegen  steht  fdl  (Subst.  Acc.)  6  X  6  die  e-Form 
vnfale  23  II  2  gegenüber,  allein  beide  Formen  stehen  im 
Reim,  in  Mellrichstadt  heisst  es  heute  fäll,  in  Eussenhausen  föl. 

Uebereinstimmend  mit  Sch's  Accentuation  zeigt  die  Ma. 
Kürze  in  läft  (löst),  mdt  {mött),  fchwdch  (schwach),  fet  (fatt), 
frech  (fräch)  und  in  red  3  P.,  dessen  Kürze  nach  dem  oben 
S.  CXXXIX  gesagten  zu  beurteilen  ist. 

1)  Auf  das  -e  der  alten  Adverbialform  helle  möchte  ich 
nicht  recurrieren. 

^)  Ebenso  zeigt  die  Ma.  Kürze  in  den  früher  besprochenen 
hds,  pds  fröm ;  nach  hei,  fchnel  hatte  ich  mich  nicht  erkundigt. 
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Dagegen  zeigt  die  Ma.  Länge  in  fchmdch  (schmöch), 
ftdm  (stöm),  ort  (ürt)  und  in  tvüst.  Zu  beachten  ist,  dass 
fchmdch,  ort,  ivt/'st  nur  im  Reim  vorkommen.  (31  IX  3;  10 
VI;  21  1). 

Ein  durchgreifender  Unterschied  zwischen  Sch.'s  Sprache 
und  der  heutigen  Ma.  besteht  darin,  dass  er  vor  alten  Kon- 
sonantenverbindungen ausser  rt  (zart)  keine  Dehnung  kennt. 
In  Mellrichstadt  heisst  es  dagegen  ganz,  hals,  händ,  ztväng, 
hend,  fest.  Nachbarorte  gehen  noch  weiter;  den  kurz  vo- 
kalischen soft,  fäld,  wält,  zült  von  Mellrichstadt  entsprechen 
in  Oberstreu,  Stockheim  und  Eussenhausen  säft,  feld,  ivelt,  zeit. 

Auffällig  ist  der  Akut  von  fchlegt  34  IV  1  (im  Reim 
auf  tregt).  Die  Form  dürfte  keine  mundartliche  Grundlage 
haben ;  Spiess  verzeichnet  S.  59  schlmt,  was  mhd.  slcct  wäre. 
wir  44  I  1  ist  sicher  Druckfehler  statt  wir.  gech  27  I  6  steht 
im  Reim  auf  frech. 

Alle  bisher  gemachten  Angaben  bezogen  sich  nur  auf 
den  Cursivtext.  In  der  Prosa  sind  Accente  sehr  selten.  Sie 
erscheinen  in  den  Fremdwörtern  Ajeleth  Hafchdhar  22,  I, 
capitel  44 pr.,  regent  20  g.,  dann  in  dllerlai  33  g.,  dnwenden  18g., 
ddnkbarlich  40  g.,  gegenivcert  l"pr.,  herfchaften  il  pr.,  geböten 
17  g.,  gehör famen  20  g.,  verftdnd  14pr.,   gemcs  33  g.,  wol  4pr. 

Zu  beachten  ist,  dass  auch  im  Cursivtext  nur  die  Minder- 
zahl aller  Wörter  acceutuiert  ist,  und  dass  oft  dieselben 
Wörter,  die  an  einer  Stelle  mit  Accent  erscheinen,  ihn  an 
anderen  Orten  entbehren.  Eine  durchgreifende  Bezeichnung 
des  Worttons  und  der  Quantität,  wie  etwa  Notker,  hat  Seh. 
nicht  beabsichtigt,  jede  Auswahl  ist  aber  mehr  oder  minder 
inkonsequent.  In  vielen  Fällen  sollen  Wörter  geschieden 
werden,  deren  Laute  abgesehen  von  der  Quantität  des  Vokals 
gleich  oder  ähnlich  waren,  vgl.  hdr:här,  lai'rn :  wcern,  feit: 
f(Vlt,  zeit :  zHt,  fül :  fül,  red,  das  immer  accentuiert  ist,  soll 
von  red  getrennt  werden,  hän,  das  gleichfalls  nie  ohne  Accent 
erscheint,  wohl  von  Bann,  das  bei  Seh.  übrigens  nicht  vor- 
kommt und  über  dessen  Quantität  sich  nichts  Sicheres  sagen 
lässt.  Sehr  wahrscheinlich  ist  ähnliches  beabsichtigt  bei  für 
(:  far),  hdt  (:  hat),  pfdt  (-.pfad),  rdft  (:  raft  insanit),  bet  (:  bet  ora), 
hei  (:  h^l  celo),  helt  (:  helt  celat).  Her  (:  her),  quel  (:  qu^l  crucio), 
fteln  {-.fteln  furari),  weit  (-.weit  eligit),   llf  (-.lif  cucurrit),  ftil 
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\:fti{e)l),  rot  (-.rot  ruber)  ,  fön  {-.fon  filiiis),  wön  {-.won  habito), 
nds  {-.nas  vgl.  Durchna/s'  6  VI  5),  wdn  (:ivan  quando),  ftilt 
(■.ftilt  placat),  wöl  (iwol,  vgl.  wolV  8  VII  1)  und  vielleicht  noch 
bei  mehreren  anderen.')  Aber  in  manchen  Fällen  sieht  man 
sich  vergebens  nach  einem  Hemihomonymon  um,  so  bei  rßw, 
tväl;  das  Prat.  von  rinnen  hatte  gleichfalls  ä,  vgl.  zerrän  4(> 
III  8,  wal  Valium  nach  tväle  9  IX  3  zu  schliessen  ebenfalls, 
und  welcher  Verwechslung  soll  bei  den  oft  accentuierten 
hart,  fach,  end,  hend,  fröni,  hon  etc.  vorgebeugt  werden? 

Dort,  wo  der  Akut  den  Wortton  mitbezeichnet,  lassen 
sich  mitunter  die  Gründe  seiner  Setzung  ziemlich  klar  er- 
kennen. Unter  den  37  Fällen,  in  denen  e  in  Oxytonis  er- 
scheint, folgen  24  mal  die  Konsonantenverbindungen  It,  nd, 
nt,  rt;  offenbar  fürchtete  Seh.,  dass  etwa  in  voUnd  die  letzte 
Silbe  für  die  Endung  des  Partizips  gehalten,  in  Wörtern  wie 
gefeit,  gezert  Formen  der  Verba  auf  -el,  -er  gesucht  werden 
könnten.  Von  den  übrig  bleibenden  13  Belegen  haben  5  -ef, 
nämlich  gerH,  erret  (4),  die  überhaupt  nie  ohne  Aceent  er- 
scheinen ;  hier  schien  die  Verwechslung  mit  der  Verbalendung 
-et  nahe  zu  liegen.  Von  den  26  Beispielen  für  e  (e,  e,  e)  in 
Oxytonis  gehen  7  auf  -ert,  2  auf  -elt,  7  auf  -en,  6  auf  -et,  1 
auf  -em,  1  auf  -er  aus;  auch  hier  scheint  Seh.  Verwechslung 
mit  Verbal-  und  Nominalausgängen  befürchtet  zu  haben.  Ohne 
weiteres  begreift  man  die  Accente  von  erblaß,  besten,  gebet. 
Es  Hessen  sich  noch  einige  andere  Betrachtungen  anstellen, 
allein  in  vielen  Fällen  scheint  jede  Verwechslung  ausgeschlossen. 

Eine  Thatsache  ist  von  grosser  Wichtigkeit.  Die  Accente 
erscheinen  ganz  überwiegend  in  den  Reimwörtern.  Ca.  260 
accentuierten  Binnenwörtern  stehen  ca.  572  accentuierte  Reim- 
wörter gegenüber,^)  u.  zw.  ist  im  ersten  Fall  der  Aceent  ca. 
159  mal,  im  zweiten  ca.  374  mal  ausschliesslich  oder  nebenbei 
Worttonzeichen. 


^)  Etwa  bei  brdlt,  fdl,  häs,  laß,  nids,  mdt,  pds,  fct,  h'ß, 
bis  (:bis  donec,  das  Wort  für  morsus  hat  Länge  vgl.  bies 
32  V  4). 

2)  Ich  habe  wohl  kaum  nötig  zur  vollen  Würdigung 
dieser  Thatsache  daran  zu  erinnern,  dass  die  Zahl  der  Reim- 
wörter bedeutend  geringer  ist  als  die  der  Binnenwörter.  — 
Der  Psalter  zählt  3109  Verse;  mehr  als  1 8%  der  Reimwörter 
sind  demnach  accentuiert. 
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Dass  Wortton  und  Quantität  gerade  an  der  wichtigsten 
Stelle  des  Verses  mit  Vorliebe  bezeichnet  werden,  giebt 
einen  Fingerzeig  für  die  Beurteilung  der  Accentzeichen.  Sie 
sind  nicht  bloss  ideographische  Noten,  die  zur  Feststellung 
der  Identität  der  Wörter  dienen,  sondern  vor  allem  Anweisungen 
für  die  vom  Dichter  gewollte  Versrecitation.  Es  ist  dies  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Auffassung  von  Sch.'s 
Metrik  und  Reimkunst. 


VII.    Vorbilder  und  Wirkungen  der  Orthographie. 

Das  Verhältnis  von  Sch's  Orthographie  zum  Durchschuitts- 
gebrauch  des  16.  Jhs.  ist  im  vorigen  Abschnitt  dargestellt 
worden.  In  manchen  Punkten  hat  er  das  konsequent  durch- 
geführt, was  auch  sonst  neben  anderen  Schreibarten  vorkommt. 
Hierher  gehört  die  Vereinfachung  der  Gemination  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant,  die  Vermeidung  des  Dehnungs-/i,  des 
dt  und  f(,  i  für  ie  uam. 

Eiuige  Buchstaben,  deren  sich  Seh.  abweichend  vom 
Durchschnittsgebrauch  bedient,  lassen  sich  auch  anderwärts 
nachweisen.  Die  weiteste  Verbreitung  hat  wohl  il.  Es  ist 
auf  alemannisch-schwäbischem,  seltener  auf  bairisch-öster- 
reichischem  Gebiet  das  Zeichen  für  den  Diphthong  mhd.  mo, 
driugt  auch  nach  Mitteldeutschland  vor,  wird  aber  dort  vielf:ich 
auch  für  altes  u  verwendet. 

Das  Zeichen  ä  oder  d  verlangt  Kolross,  Müller  S.  66 
,©0  ein  filb  ober  Iport  ein  ftimm  ctforbert  /  in  Ivelcfier  Weber  a 
nod;  0  bolfumlid)  gel;6rt  ivürt  /  fonber  i)alb  önb  l^alb.'  Fabian 
Frangk  kennt  eine  Variante  —  mit  nach  unten  geöffnetem 
o- Kreis  1)  —  vgl.  Müller  S.  97.  Es  soll  dadurch  ein  Laut 
,jlin'ifcl}en  bem  h  mh  iV  ausgedrückt  werden.  Ebenso  erwähnt 
Laurent  ins  Albertus  das  Zeichen,  nennt  es  aber  selten. 
Bei  ihm  ist  der  o- Kreis  nach  rechts  geöffnet  und  hat  die 
Gestalt  eines  griech.  spiritus  asper.'-') 

1)  Nach  Frangks  eigenem  Ausdruck  ,mit  einem  (frommen) 
toirgcl  bberjeidjnet.' 

■-)  Bl.  B^i)  des  Orginaldrucks.  In  Müller -Fraureuths 
Ausgabe  p.  31  Z.  5  v.  u.  ist  fälschlich  A  gedruckt  und  das 
Beispiel  des  Albertus   als  id)  niÄgte  uolebam  wiedergegeben. 


CXLV 

Durch  Fabian  Frangk  ist  auch  S  bezeugt  —  wieder 
mit  nach  unten  offenem  Kreis  —  es  bezeichnet  ,ein  lang!  Qxop  / 
öbber  ein  bu^j^Iet  ee.' 

Der  Apostroph  ist  vor  Seh.  von  Caspar  Scheidt  und 
Konrad  Gesner  angewendet  worden.')  Auch  Martin 
Crusius  hat  ihn  gebraucht."^) 

Auch  das  Diäresezeichen  ist  nichts  ganz  unerhörtes. 
Ölinger  bemerkt  p.  10  über  die  Lautfolge  ee:  Sed  in  compofitis 
dictionibus  dißinguntur,  iit,  er  ^t  geeffen/önb  fein  mal;t  geenbet. 
Ortho gra])hici  in  apicihus  earum  literarum  notant  duo  puncta 
per  dicereßn,  fcilicet  geeffen  /  geenbet.  Und  p.  19  f.  sagt  er: 
Dupilicatio  uocalium  et  diphthongi  quoque  disiunguntur,  per 
dicereßn,  quod  quidam  malunt  duobus  punctis  notare,  ut  in  Ms 
gee^ret  /  geirret  geünH?ft  /  ne  legatur  gce  =  ret  /  get  =  ret  /  geü  =  m^jft.' 
Oder  sollte  Ölinger  gar  auf  Seh.  anspielen?  Vgl.  die  oben 
S.  LXXXVI  A.  1  und  S.  LXXXVIII  A.  3  zitierten  Bemerkungen 
über  b  und  j. 

Accentlihnliche  Zeichen  hat  zur  Unterscheidung  von  Ho- 
monymis  um  die  Wende  des  14.  und  des  15.  Jhs.  Nikolaus 
von  Cosel  angewandt,^')  im  16.Jh.  A  ventin,  wenn  ich  Lexers 
Bemerkung  Johann  Turmairs  Sämtliche  Werke  5.  Bd.  2.  Hälfte 
p.  XV  richtig  verstehe. 

Ob  Seh.  die  Orthographiebücher  des  16.  Jhs.  gekannt  hat, 
lässt  sich  nicht  feststellen.  Er  hätte  im  Allgemeinen  aus 
ihnen  wenig  Anregung  für  seine  Reform  schöpfen  können. 
Den  Verfassern  dieser  Schriften  kam  es  nur  darauf  an  das 
zu  lehren,  was  sie  für  den  guten  Gebrauch  hielten,  ihre 
Polemik  richtet  sich  gegen  veraltete  oder  ihnen  nicht  genehme 
Gewohnheit.  An  die  Durchführung  eines  Prinzips  denken 
sie  nicht.  Ein  einziger  macht  eine  Ausnahme,  nämlich  Valen- 
tin Ickelsamer.  Er  prüft  unerbittlich  die  herrschende  ,Caco- 
graphie'mit  dem  Massstab  der  Aussprache,  er  tadelt  die  unnützen 
Buchstabenhäufungen,  die  Verwendung  verschiedener  Zeichen 
für  denselben  Laut,  die  graphische  Vermengung  verschiedener 


1)  W.  Waekernagel,  Literaturgeschichte  ^  II S.  25,  Anm.  68. 

2)  Müller-Fraureuth  in  der  Einleitung  zur  Ausgabe  des 
Albertus  p.  VI. 

3)  H.  Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung 
der  schlesischen  Mundart  im  Mittelalter  S.  56. 
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Laute,  kurzum  alles,  was  die  vulgäre  Sclireibung  von  dem 
Ideal,  der  treuen  Wiedergabe  des  gesprochenen  Wortes  ent- 
fernte. Seh.  und  Ickelsamer  haben  daher  manche  Berührungs- 
punkte. Auch  Ickelsamer  billigt  Doppelschreibung  nur,  wo 
die  Konsonanz  zu  beiden  Silben  gehört  (Müller  S.  155).  Er 
verwirft  bt  §  und  monophthongisches  ie  (S.  154),  Dehnungs-I^ 
allerdings  nur  bedingungsweise  (ib.).  Er  empfiehlt,  wenn  auch 
zweifelnd,  die  Silbentrennung  bing-en,  trincE^en  (S.  145).  In 
diesem  Punkt  hat  allerdings  Seh.  die  Thatsachen  richtiger 
erfasst.  Ickelsamer  hatte  erkannt,  dass  in  ng  und  nk  nicht 
das  gewöhnliche  dentale  n  gehört  werde,  aber  das  rann  ihm 
mit  der  Einsicht  zusammen,  dass  ng  ein  einfacher  Laut 
sei  (S.  139).  Er  übertrug  diese  Erkenntnis  fälschlich  auf 
yik  und  forderte  deshalb,  dass  auch  diese  Verbindung  am 
Zeilenende  nicht  getrennt  werde.  Schede  hat  anfänglich  den- 
selben Irrtum  begangen,  aber  später  das  richtige  gesehen,. 
Vgl.  oben  S.  CVf. 

Ickelsamer  geht  noch  weiter  als  Seh.  Er  verlangt  einfache 
Zeichen  für  a,  6,  \x  und  fd;,  weist  auf  das  unverständige 
in  dem  Gebrauch  der  Verbindungen  \>^  und  d)  für  einfache 
Laute  hin,  bezeichnet  t)  und  j,  oder  wenn  man  j  behalten 
wolle,  !  und  q  als  unnötig,  tadelt  ü  für  f  uam. 

So  scharf  aber  Ickelsamer  auch  in  der  Kritik  ist,  so 
wenig  denkt  er  an  die  Verwirklichung  seiner  Anschauungen. 
Er  hält  es  für  aussichtslos  die  deutsche  Schreibung  verbessern 
zu  wollen,  auch  er  verwirft  nicht  unbedingt  die  Autorität 
des  Gebrauchs,  nur  sollte  mau  sich  ,in  etlichen  groben  vn- 
geschickligkaiten',  nach  der  Orthographia,  d.  h.  nach  Ickel- 
samers  Ideal  der  richtigen  Schreibung  reformieren  lassen. 
(SS.  138,  142,  152  ff). 

Anders  stand  es  in  den  romanischen  Ländern.^)  In 
Spanien  hatte  Antonio  de  Jsebrixa,  in  Italien  Trissino^ 


')  Auf  den  Zusammenhang  von  Sch.'s  und  Trissinos 
Bestrebungen  hat  Borinski,  Die  Poetik  der  Renaissance  S.  4S 
A.  5  hingewiesen,  auf  die  Beziehungen  Sch.'s  zu  Meigret 
und  den  Einfluss  der  romanischen  Grammatik  auf  die  deutsche 
im  allgemeinen  Burdach  in  seiner  anregenden  Abhandlung 
Zur  Geschichte  der  nhd.  Schriftsprache,  Forschungen  zur 
deutschen  Philologie  S.  291  ff.,  insbes.  S.  3u5ff.,  317f. 
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in  Frankreich  Meigret,  Peletier,  Ramus  und  andere,  das 
was  sie  für  richtig  erkannt  hatten,  in  That  umgesetzt.  Auch 
die  Niederlande')  und  England 2)  waren  Deutschland  voraus. 
Dass  Seh.,  der  nach  dem  Zeugnisse  seines  Biographen  so 
ziemlich  alle  germanischen  und  romanischen  Sprachen  be- 
herrschte,*) von  diesen  Reformversuchen  Kenntnis  gehabt 
hat,  ist  nicht  unmöglich.  Die  Bestrebungen  der  frz.  Gram- 
matiker insbesondere  werden  ihm  kaum  verborgen  geblieben 
sein.  In  Paris  hatte  er  Petrus  Ramus  gehört,  mit  dem 
berühmten  Philologen  He nric US  Stephanus  und  mit  Beza, 
einem  der  Unterredner  in  Peletiers  Dialogue  del'orto- 
grafe  et  prononciation  frangoese,  war  er  befreundet. 

Ebenso  wie  Seh.  wollen  die  romanischen  Reformer  nicht 
nur  die  Schreibung  von  dem  Wust  stummer  Buchstaben  be- 
freien, sondern  auch  die  feineren  Lautnuancen  zur  Darstellung 
bringen.  Trissino  scheidet  offenes  und  geschlossenes  e 
und  0,  stimmhaftes  und  stimmloses  s  und  z,'^)  ebenso  trennen 
die  Franzosen  ihre  drei  e-Laute  und  die  beiden  s.  Im  ein- 
zelnen findet  sich  die  Uebereinstimmung,  dass  Meigret  und 
andere  e  als  Zeichen  für  den  offenen  e-Laut  verwenden.  An 
Sch.'s  Polemik  gegen  ey  in  der  Commentatiuncula  erinnert 
es,  wenn  etwa  Meigret  die  vulgären  Schreibungen  ai,  au 
und  oi  verwirft  und  ei,  ei,  ao  und  oe  an  ihre  Stelle  setzt, 
weil  in  der  Schreibung  der  Diphthonge  die  beiden  Bestand- 
teile zur  Geltung  kommen  müssen/") 

Für  die  Art  der  graphischen  Darstellung  ist  es  charak- 
teristisch, dass  Seh.  keine  fremden  Lettern  gebraucht  wie 
Trissino  (f  tu  c;)  und  Baif  (w  8),^)  auch  keine  Veränderungen 


*)  Grundriss  der  germ.  Philologie  1 659. 

2)  EUis  On  early  english  pronounciation^  S.  34f. 

2)  Praeter  linguam  vernaculani,  quae  est  Teutonica  supe- 
rior,  et  eas,  quae  in  scholis  discuntur,  niaxime  ei  coräi  fuerunt 
Italica,  Gallica,  Hispanica,  Belgica,  item  et  Anglica.  Melchior 
Adam  a.  a.  0.  p.  209. 

0  Opere,  Verona  1729,  II  197  ff.,  2ü8ff. 

5)  Le  trette  de  la  grammere  francjoeze,  hg.  vonW.Foerster, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  7,  p.  11  ft'. 

ß)  Vgl.  Jean  Antoine  de  Baifs  Psaultier,  hg.  von  Groth, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  9. 

k* 
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ara  Körper  des  Buchstaben  vornimmt  wie  Peletier,  Ramus') 
und  Bai f,  sondern  sich  mit  der  Setzung  dialiritischer  Zeichen 
über  und  unter  der  Zeile  begnügt.  In  Italien  hatte  ein  Gegner 
Trissinos,  Lodovico  di  Lorenzo  Martelli  mit  Berufung 
auf  das  Hebräische  dieses  Verfahren  vorgeschlagen,^)  während 
Trissino  sich  mit  guten  Gründen  dagegen  erklärte.^)  Meigret 
verwendet  zur  Differenzierung  ausschliesslich  cedilleundtilde;*) 
vor  ihm  hatte  schon  Dubois  (Sylvius)  die  verschiedene  Aus- 
sprache desselben  Buchstaben  durch  über-  oder  nebengesetzte 
Zeichen  angedeutet. 

Ebensosehr  wie  durch  die  zum  Teil  fehlgeschlagenen 
Versuche  der  eigentlichen  Reformer  musste  sich  Seh.  durch 
die  im  16.  Jh.  durchgesetzten  Neuerungen  in  der  Orthographie 
des  Lateinischen  und  der  romanischen  Vulgärsprachen  an- 
geregt fühlen.    Es  kommen  folgende  Punkte  in  Betracht: 

1.  Die  Unterscheidung  von  v  und  u,  i  und  j. 

In  lateinischen  und  romanischen  Drucken  wurden  ent- 
weder u  und  i  in  allen  Stellungen  für  Vokal  und  Konsonant 
gebraucht,  oder  es  wurde  wie  im  deutschen  v  und  j  im 
Anfang,  u  und  i  im  Innern  der  Wörter  verwendet/')  Der 
Erste,  der  die  heute  geltende  Verteilung  der  Zeichen  vorschlug, 
•war  der  Spanier  Antonio  de  Nebrixa.*)    Auf  denselben 


')  Vgl.  Livet,  La  grammaire  fran^aise  et  les  grammairiens 
au  XVI  e  siede,  p.  191. 

")  Risposta  alla  epistola  del  Trissino  delle  lettere  nuo- 
vamente  aggiunte  alla  lingua  volgare  Fiorentina,  im  Anhang 
von  Trissino's  Opere  Verona  1729,  II  p.  11  IF. 

3)  a.a.O.  p.  199 f. 

*)  Foerster  in  der  Einleitung  zum  Neudruck,  S.  XXVIII. 

*)  Vom  Standpunkt  der  Orthographie  ist  es  natürlich 
gleichgiltig,  dass  in  den  romanischen  Sprachen  konsonantisches 
u  nicht  wie  im  deutschen  f,  sondern  den  sth.  Spiranten  be- 
■deutete  und  konsonantisches  i  im  span.  und  frz.  ein  Zischlaut 
war.  Ueber  die  Praxis  der  Drucke  vgl.  E.  Hörn,  Centralblatt 
für  Bibliothekswesen  XI  3S.5  — 4iM).  Dubois  bezeichnete  kon- 
sonantisches i,  u  durch  einen  nachgesetzten  vertikalen  Strich 
(In  linguam  Gallicam  isagoge  p.  2).  Ueber  andere  Arten  der 
Unterscheidung  von  u  und  v  vgl.  Stengel,  Zeitschr.  für  frz. 
Sprache  und  Literatur  12,  264,  Anm.  1. 

'^)  Gramatica  sobre  la  lengua  castellana  (1492),  fol.  bi^f. 
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Gedanken  kam  dann  Tri s sin o.')  Zunächst  begegnete  die 
Neuerung  Widerstand.  Aber  Petrus  Ramus  konnte  in 
seinen  Scholae  grammaticae  (1559)  schon  behaupten,  dass 
einige  Buchdrucker  in  lateinischen  Drucken  die  Doppelheit 
von  V  und  u  zur  Unterscheidung  von  Konsonant  und  Vokal 
benutzten.2)  ej.  selbst  befürwortete  dasselbe  für  das  frz.  und 
billigte  M  e  ig  rets  Verwendung  von,;  als  Konsonantzeichen. 
Nach  Ramus  wurden  ./  und  v  in  Frankreich  les  lettres  ramistes 
genannt.    Freilich  drang  seine  Regel  erst  spät  durch.^) 

2.  Der  Bindestrich. 

In  diesem  Punkte  lässt  sich  am  deutlichsten  die  Ab- 
hängigkeit Sch.'s  von  der  frz.  Orthographie  zeigen.  Der 
Bindestrich  wird  schon  von  Dolet  (154U)  erwähnt,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jhs.  wird  er  allgemeiner  üblich,  Pilot 
verdankt  er  seine  heutige  Form.*)  Charakteristisch  ist  nun, 
dass  Seh.  das  Zeichen  nicht  nur  zwischen  die  beiden  Teile 
von  Kompositis  setzt,  sondern  auch  gebraucht,  um  die  syn- 
taktische Zusammengehörigkeit  zweier  Wörter  zu  bezeichnen. 
Die  Anwendung  des  Zeichens  in  fich-felber,  fi-cla,  fchUffest- 
dfi,  fcr-groffcr  entspricht  ganz  seinem  Gebrauch  im  frz.,  vgL 
foy-mefme,  ceux-la,  dors-tu,  tref-pure.^) 

3.  Der  Apostroph.  Dieses  Zeichen  wurde  im  frz.  schon 
von  Dubois  (1531),  Geoffroy  Tory,  Salomon  (1533) 
und  Dolet  (1540)  angewendet«)  und  setzte  sich  allmählich 
in  dem  Umfang  seines  heutigen  Gebrauchs  durch.  Es  diente 
also   vornehmlich  zum   Zeichen   der  Elision   des  Vokals  ge- 


1)  In  der  Epistola  al  papa  demente  VII,  Opere  II  198  f. 
und  in  den  Dubbj  grammaticali,  Opere  II  209  f. 

2)  Livet  a.  a.  0.  p.  199  Anm.  2. 

3)  Die  holländischen  Drucker  gingen  voran.  Vgl.  Cor- 
neilles  Avis  au  lecteur  vor  der  Ausgabe  seines  Theätre  1664 
bei  Ambroise  Firmin  Didot,  Observations  sur  l'orthographe 
frangaise  1867  (die  2.  Auflage  steht  mir  nicht  zur  Verfügung)  p.  66. 

*)  Stengel,  Neuphilologisches  Centralblatt  4,  2()9,  Zeitschr. 
f.  frz.  Sprache  u.  Lit.  12,  264. 

5)  Ich  kann  alle  diese  Beispiele  aus  einem  Psalter  von 
1567  belegen. 

6)  Stengel,  Zeitschr.  für  frz.  Sprache  u.  Lit.  12,  263  Anm.  3. 


CL 

•wisser  unbetonter,  meist  einsilbiger  Wörter,  daneben  wurde 
es  in  alten  einsilbigen  Formen,  die  das  Sprachbewusst- 
sein  als  verkürzt  empfand,  auch  vor  folgenden  Konso- 
nanten gesetzt,  z.  B.  grand'  peine.  Beachtenswert  ist  fol- 
gende Bemerkung  Robert  Estiennes  (Stephanus)  über 
den  Apostroph,  Grammatica  Gallica  p.  10:  Id  fit  autem 
vt  oftendatur  ablatam  fiue  detracfam  effe  literam  quce  legi 
non  debet,  fed  ita  duo  vocabula  in  vnum  iungi  vt  am- 
bormn  vnica  fit  pronuntiatio.  Damit  vgl.  man  das  oben 
S.JCXIV  gesagte.  Einzelne  Reformer  gingen  weiter.  So 
verlangt  Meigret  den  Apostroph  an  Stelle  des  -e  feminin 
aller  Wörter  vor  folgendem  Vokal  und  gebraucht  ihn  auch 
als  Ersatz  für  nicht  gesprochenes  aber  etymologisch  berech- 
tigtes s  und  t. 

Auch  im  Italienischen  war  im  Laufe  des  Ifi.  Jhs.  der 
Apostroph  ganz  üblich  geworden.i)  Seine  Anwendung  stimmt 
insofern  zu  Sch.'s  Praxis,  als  er  im  allgemeinen  nur  bei 
Elision  und  Aphärese,  d.  h.  vor  folgendem  und  nach  vorher- 
gehendem Vokal  gebraucht  wurde,  während  die  Apokope 
kein  eigenes  Zeichen  hatte.  Doch  findet  er  sich  in  ganz  be- 
stimmten Fällen  auch  vor  Konsonanten  zur  Bezeichnung  einer 
stärkeren  Verstümmelung,  z.  B.  de'  für  dei,  puo'  für  puoi,  we' 
für  meglio.^)  Im  Einzelnen  scheint  noch  die  analoge  Be- 
handlung der  Gemination  beachtenswert,  all'  vor  Vokal,  aber 
al  vor  Konsonant,  ebenso  wie  bei  Seh. 

4.  Das  Trema.  Auch  dieses  Zeichen  hat  die  frz. 
Orthographie  im  16.  Jh.  der  griechischen  entlehnt.  Es  wurde 
übrigens  auch  in  lateinischen  Drucken  gebraucht,  in  Fällen 
wie  aer,  poeta.  An  die  frz.  Praxis  gemahnt  bei  Seh.  die 
Setzung  des  Zeichens  auf  e,  dem  it-Diphthonge  vorhergehen, 
man  druckte  etwa  veue,  joue,  damit  das  n  zwischen  den  beiden 
Vokalzeichen  nicht  als  Konsonant  gelesen  werde. 


»)  Trissino,  Opere  II  21  f.,  246,  Dolce,  Le  Osservationi 
Vinegia  1556  p.  157  ff.,  Rinaldo  Corso,  Le  osservationi  della 
lingua  vulgare  di  diversi  huomini  illustri.  In  Venetia  1562 
(appresso  Francesco  Sansovino)  f.  336 »f.,  Acarisio  ib.  f.  445^, 
Lapinius  Institutionum  fiurentinpe  linguse  libri  duo,  Florentise 
1569  p.  170  ff. 

-)  Dolce  a.  a.  0  p.  IS'.i,  Lapinius  a.  a.  0.  pp.3,  177. 
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5.  Die  Accente.  Anknüpfend  an  die  Lehren  der 
Tömischen  Grammatiker  hat  die  lateinische  Orthographie 
des  16.  Jhs.  ein  ausgebildetes  System  der  Accentuation 
entwickelt.  Es  war  dabei  nicht  darauf  abgesehen  in  allen 
Wörtern  die  Tonsilbe  zu  bezeichnen,  in  den  meisten  Fällen 
stand  das  Zeichen  über  einem  unbetonten  Vokal  und  auch 
dort,  wo  es  die  Ictussilbe  traf,  war  nur  die  Unterschei- 
dung von  Homonj'mis  beabsichtigt.  Man  schrieb  etwa 
personas  2.  Ind.  zur  Unterscheidung  von  personas  Acc.  PI., 
man  bezeichnete  die  Tonsilbe  der  Endung  -ere  =  -enmt 
•zur  Unterscheidung  von  den  Infinitiven  auf  -ere  u.  ä.  In- 
dem mau  den  Zirkumflex  an  Stelle  des  römischen  Apex 
verwendete,  unterschied  man  die  Ablativendung  -ä  von  no- 
minativischem -a.  Die  alten  Grammatiker  hatten  gelehrt,  dass 
kontrahierte  Silben  zirkumflektiert  seien,  daran  anknüpfend 
schrieb  man  im  Gen.  PI.  deiim,  das  man  aus  deorutn  ver- 
kürzt auffasste,  um  einer  Verwechslung  mit  dem  Acc.  Sg. 
deum  vorzubeugen.  Es  war  überliefert,  dass  gewisse  Ad- 
verbien gegen  die  allgemeine  Regel  „differentiae  causa"  auf 
der  letzten  Silbe  betont  seien,  z.  B.  pone  zum  Unterschied 
von  pone  Imp.,  das  gab  die  Anleitung  zur  durchgängigen 
Accentuierung  der  Indeclinabilia,  die  mit  flektierbaren  Wörtern 
gleichlautend  waren,  sie  erhielten  den  Gravis  u.  zw.  wenn 
sie  mehrsilbig  waren,  auf  der  Ultima.  Man  unterschied  also 
etwa  die  Adverbia  auf  -e  und  -ö  von  den  Nominalcasus 
gleicher  Endung,  Adverbia  und  Konjunktionen  auf  -um  von 
der  gleichlautenden  Accusativendung,  qnöd  Konj.  von  quod 
Pron.  uam.  Auch  innerhalb  der  Indeclinabilia  unterschied 
man  gleichlautende  Wörter;  etwa  quando  Interr.  von  quandö 
Indef ,  ante  Präp.  von  ante  Adv. 

Auch  in  die  Orthographie  der  Vulgärsprachen  fimden  die 
Accentzeichen  Eingang.  Unter  Berufung  auf  Quintilian*) 
empfahl  Antonio  de  Nebrixa  die  Verwendung  des  Apex 
als  Tonzeichen  in  Wörtern,  die  von  anderen  sich  nur  durch  den 
Accent  unterscheiden,  man  solle  etwa  dmo  ,ich  liebe',  amö  ,er 
liebte'  schreiben.^)    Doch  scheinen  diese  Vorschläge  zunächst 


*)  Gemeint  ist  Inst.  orat.  I,  7,  2  —  4, 
2)  a.a.O.  fol.  Ca». 
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keinen  Anklang  gefunden  zu  haben.^)  Im  Italienischen  da- 
gegen waren  die  Accentzeichen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jhs, 
schon  ganz  gebräuchlich.  Man  setzte  so  wie  heute  den  Gravis 
auf  die  Tonsilbe  der  Oxytona  und  unterschied  durch  dieses 
Zeichen  einsilbige  Homonynia,  sowie  einlautigc  Wörter  (ä  e  ö) 
von  sinnlosen  Buchstaben^).  Seltener  wurden  der  Akui  und 
der  Zirkumflex  angewendet.  Das  erste  Zeichen  fordern  einige 
Grammatiker  statt  des  Gravis  vor  den  Affissi  z.  B.  amöllo, 
andere  wieder  als  Unterscheidungszeichen  z.  B.  fuggiro  ,sie 
flohen'  im  Gegensatz  zu  fuggiro  ,ich  werde  fliehen'.^)  Der 
Zirkumflex  wurde  mitunter  als  Zeichen  einer  vollzogenen 
Wortverstümmelung  gebraucht,  auch  hier  wird  sein  Wert  als 
Unterscheidungszeichen  betont:  cörre  ^=  cogliere,  aber  cot-ye 
'lauf.'*) 

Im  Frz.  war  es  üblich  geworden,  das  auslautende  e 
masculin  mit  dem  Akut  zu  versehen,  auch  hier  war  die 
Furcht  vor  Verwechselungen  massgebend ;  man  wollte  Formen 
wie  aime  und  ahne  unterscheiden.  Auch  vor  -ment  wurde 
mitunter  das  e  masculin  accentuiert.  Einzelne  Fortschrittler 
verwendeten  den  Akut  oder  den  Zirkumflex  als  Längezeichen 
an  Stelle  des  allgemeiner  üblichen  stummen  s  (nieme,  nieme 
für  mefme.-')  Der  Zirkumflex  wurde  von  einigen  auch  als 
Kontraktionszeichen  verwendet.*')    Der  Gravis  wurde  in  Wör- 


1)  ,nello  fcriuere,  i  Caftigliani  non  hanno  mai  meffo 
acenti  neUe  fuc  fcritturc,  Giovanni  Miranda,  Osservationi 
della  lingua  Castigliana  (2.  Ausg.)  Vinetia  1595,  p.  391.  Doch 
finde  ich  Accente  in  einer  Gramatica  dela  Lengua  Vulgär  de 
Espaüa  Lovaiua  1559. 

2)  Dolce  a.  a.  0.  p.  153  flf.  Kinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  334% 
Lapinius  a.  a.  0.  p.  169  f.,  Francesco  Priscianese  Della  lingua 
latina  Venetia  löCiTf.  7  k  lu  Einzelheiten  weichen  die  Gramma- 
tiker unter  einander  ab. 

3)  Dolce  a.  a.  0.  p.  155  f.  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  334% 
Lapinius  a.  a.  0.  p.  170. 

*)  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  335 ''f.  Er  fordert  auch  amära 
=  amarono,  wo  andere  den  Akut  vorzogen. 

^)  R.  Stephanus  a.  a.  0.  p.  6,  H.  Stephanus  Hypomneses 
De  gallica  lingua  (15S2)  pp.7,  12,  13. 

")  Stengel,  Phonetische  Studien  2,  219  f.,  Neuphilologisches 
Centralblatt  4,  208  f. 
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tern  wie  ä,  lä,  las,  oil  als  Unterscheidungszeichen  gesetzt. 
Einen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  von  den  Accentzeichen 
machen  die  Reformer  Meigret  und  Peletier. 

Die  Aehnlichlieiten  mit  Sch.'s  Praxis  springen  in  die 
Augen.  Auch  er  verwendet  ja  den  Gravis  als  Differenzierungs- 
mittel und  braucht  ihn  in  unflektierbaren  Wörtern,  seine 
Unterscheidung  von  das  und  diis  ist  vollisommen  der  von 
qnod  und  quöd  nachgebildet,  der  Gravis  auf  der  unbetonten 
Silbe  von  aigen  entspricht  ganz  der  lat.  Schreibung  von 
Wörtern  wie  verfim,  tantüm.  Auch  den  Akut  und  den 
Zirkumflex  verwendet  er  nicht  in  allen  Wörtern,  sondern 
mit  Vorliebe  dort,  wo  eine  unrichtige  Aussprache  zu  be- 
fürchten war.  Freilich  gebraucnt  er  ihn  oft,  wo  uns  ein 
Missverständnis  undenkbar  scheint. 

Allein  ähnliches  hat  Seh.  in  der  Orthographie  seiner 
lateinischen  Werke  gethan,  die  nach  der  Psalmenübersetzung 
erschienen  sind.^)  Er  gebraucht  dort  das  Diäresezeichen  in 
Fällen  wie  antiqua'i,  Dei,  me'i{s),  rofei,  pluteis,  Deüs,  Demi, 
eüni,  eüntes,  queünt,  clypeüm  u.  ä.,  die  wohl  kein  des  La- 
teinischen kundiger  auch  ohne  das  Zeichen  missverstanden 
hätte.  Er  bezeichnet  den  Wortaccent  nicht  nur  in  Fällen 
wie  metuere,  fugere,  prcedico,  cotiditi,  succidat,  oblitn,  Per/ea, 
wo  die  ßuchstabengruppe  je  nach  der  Betonung  verschie- 
denes bedeutet,  nicht  nur  in  tenebris,  intcgro  ua.  um  anzu- 
deuten, dass  er  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Aussprache 
die  Paenultima  lang  gebraucht,  sondern  auch  in  jEneam, 
gynceceüm,  I'hcebea,  Phccheo,  Perßo,  Eleos,  wo  er  offenbar 
aufmerksam  machen  wollte,  dass  die  Regel  ,vocalis  ante  vo- 
calem  brevis'  nicht  gelte,  und  in  Wörtern  wie  edola,  metiitum, 
Fabrici,  erutcv,  proptigas,  wo  ihn  nur  die  unbestimmte  Be- 
sorgnis vor  falscher  Aussprache  geleitet  haben  kann.  Er 
war  eben  auch,  freilich  in  bescheidenen  Grenzen,  ein  Refor- 
mator der  lateinischen  Orthographie.  Auch  hier  unterscheidet 
er  die  Vokale  u  und  i  von  den  Konsonanten  v  und  j  uud 
hat  in  den  Schediasmatum  reliquiae  für  j  sogar  ein  eigenes 
Majuskelzeichen.     An   Stelle    des  Gravis   gebraucht   er   den 

1)  Ich  entnehme  die  folgenden  Beispiele  den  Schediasma- 
tum reliquiae  (1.t75).  Aehnliches  findet  sich  auch  in  seinen  spä- 
teren Werken  sowie  im  Latein  der  Psalmenübersetzung  selbst. 
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Akut,  d.  b.  den  Apex,  wenn  der  betreffende  Vokal  lang  ist, 
schreibt  also  wohl  modo  aber  meritö.  Freilich  finden  sich 
oft  Rückfälle  in  die  vulgäre  Schreibung. 

Hat  Sch.'s  Beispiel  in  Deutschland  gewirkt?  Es  finden 
sich  nur  sehr  unsichere  Spuren.^)  Will  man,  vereinzelte 
Ausnahmen  und  Nachzügler  bei  Seite  lassend,  die  Geschichte 
der  deutschen  Orthographie  in  grossen  Zügen  darstellen,  so 
lässt  sich  etwa  folgendes  sagen.  Im  Lauf  des  17.  Jhs.  erfolgt 
die  Durchführung  der  Konsonantenverdopplung  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant  nach  etymologischen  Gesichtspunkten,  die 
Trennung  von  b  und  u,  t  und  j,  die  Verdrängung  von  h)  aus 
den  Diphthongen  aW  und  eto,  die  Beseitigung  von  nib  g!  und 
nicht  etymologischem  bt,  im  18.  Jh.  geschieht  die  Beschränkung 
von  ff  cf  ^  auf  den  heutigen  Gebrauch,  sowie  die  Trennung 
von  inlautendem  ff  und  f;,  im  19.  Jh.  wird  t)  in  den  Diphthongen 
ai)  und  e^  durch  i  ersetzt.^)  Mehrere  dieser  Veränderungen 
hat  Seh.  vorweggenommen,  aber  kein  Grammatiker  führt  sie 
auf  ihn  zurück. 

Der  erste,  der  im  17.  Jh.  die  Unterscheidung  von  b  und  u, 
j  und  t  lehrt,  ist  Jacob  Brück  er  in  seiner  Teutschen  Gram- 
matic,  Frankfurt  l(i20.  Aber  sie  erscheint  ihm  gar  nicht  als 
etwas  revoUitiouäres.3)  Er  sagt  S.  15:  ,®ag  i  /  unb  u  icerbenn 
auä)  bi|tüeilenn  .  .  .  ju  ßonfonantcun  /  un  algbann  werben  fie  ge= 
meimiglid; ,  unnb  itoax  baö  i/  alfo  /  j  /  ba^  u  /  aber  alfo  ü  /  gemattet 


1)  Die  folgende  Darstellung  kann  keinen  Anspruch  darauf 
machen  erschöi^fcnd  zu  sein.  Ich  habe  vornehmlich  benutzt 
was  mir  die  Wiener  Bibliotheken  an  die  Hand  gaben. 

2)  Die  chronologischen  Angaben  beziehen  sich  natürlich 
nur  auf  die  Durchsetzung  im  allgemeinen  Gebrauch.  Die 
einzelnen  Neuerungen  sind  schon  früher  angeregt  worden. 
So  ist,  wie  G.  Michaelis,  Die  Ergebnisse  der  zu  Berlin  abge- 
haltenen orthographischen  Konferenz  S.  59  f.  gezeigt  hat,  Zesen 
der  erste,  der  die  Unterscheidung  von  fs  und  ff  im  Inlaut  mit 
einiger  Konsequenz  durchgeführt  hat. 

3)  Zesen  bemerkt  Hooch-Deutsche  Spraach- Übung  S.  36, 
dass  schon  vor  vielen  Jahren  die  fürstliche  Druckerei  in 
Köthen  die  Scheidung  von  u  und  v  durchgeführt  habe. 
Thatsächlich  sind  in  Hübners  Uebersetzung  der  zweiten 
AVoche  des  Bartas  (Köthen  1622)  u,  ü  und  ö  nach  heutigem 
Gebrauch  gesetzt,  nur  in  der  Majuskel  steht  33  auch  für  die 
Vokale. 
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Auch  Schottel  Teutsche  Sprachkunst  1641  S.  183,  Bellin 
Teutsche  Orthographie  1642  SS.  7,  15,  16  und  Zesen  Hooch- 
Deutsche  Spraach-übung  1643  S.  36  besprechen  die  Sache 
ohne  Seh. 's  zu  gedenken.  Ebensowenig  nennen  sie  ihn  bei 
ihrer  Polemik  gegen  atr,  eto  (Schottel  SS.  185,  199,  Bellin  S.  8 
und  Vorrede,  Zesen,  Spraach-übung  S.  44  ff,  Helicon  1641, 
I.Teil,  S.  41)  mb,  m^  (Schottel  S.  144  f.  Bellin  SS.  18,  24, 
Zesen,  Spraach-übung  S  69  ff)  bt  (Schottel  S.  185,  Bellin  S.  26, 
Zesen  S.  36  fi). 

Auf  die  Abschaffung  dieser  Schreibungen  scheint  also 
das  Beispiel  Seh. 's  von  keinem  Einfluss  gewesen  zu  sein. 
Auch  für  weitergehende  Keformbestrebungen  lässt  sich  die 
Abhängigkeit  von  ihm  nur  schwer  nachweisen.')  Im  16.  Jh. 
hat  Fischart  zeitweilig  eine  vereinfachte  Schreibung  durch- 
geführt.-) In  manchem  stimmt  er  mit  Seh.  überein.  Er 
vermeidet  Konsonantenverdoppelung  im  Auslaut  und  vor 
Konsonant,^)  sowie  ff  und  cf  nach  Konsonant,  schreibt  mit 
einigen  Ausnahmen,  die  den  Auslaut  betreffen,  t  für  te,  hat 
kein  Dehnungs-I^  und  kein  bt  mb,  braucht  kein  tt>  und  i)  statt  u 
und  i,  und  unterscheidet  ai  und  et.  Zum  Teil  geht  er  über  Seh. 
hinaus;  er  schreibt  j  statt  ^  nach  Diphthongen,  Konsonanten 
und  im  Auslaut  und  hat  in  einigen  Wörtern  f  statt  ö.  Dieser 
reformierten  Orthographie  bedient  er  sich  erst  seit  1 574,  also 
bald  nach  dem  Erscheinen  der  Psalmenübersetzung,  und  es 
ist  nicht  undenkbar,  dass  er  trotz  seiner  Abneigung  gegen 
Seh.  von  ihm  beinflusst  ist. 

Möller  sucht  die  Abhängigkeit  des  Schreibers  der  Hasel- 
dorfer  Runenhandschrift  des  Anthyrlieds  (um  1620)  von  Seh. 
nachzuweisen.*) 

Die  Neuerer  des  17.  Jhs.  haben  das  gemein,  dass  ihre 
Orthographiesysteme  von  etymologisierenden  Bestrebungen 
durchdrungen   sind  und  getreue  Wiedergabe  der  Sprachlaute 

1)  Sollte  Ernst  Schwabe  von  der  Heide  den  Apostroph 
von  Seh.  entlehnt  haben? 

2)  Vgl.  Ph.  Wackernagel,  Ueber  deutsche  Orthographie 
S.  11  f,   Vilmar,   Zur  Literatur  Johann  Fischarts-  S.  50  —  55. 

3)  In  welchem  Umfang  ist  mir  aus  Vilmars  Angaben 
nicht  ganz  klar  geworden. 

')  a.  a.  0.  S.  58  ff. 
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erst  in  zweiter  Linie  für  sie  in  Betracht  kommt.  Der  älteste 
unter  ihnen  ist  Jesaias  Rompier  von  Löwenhalt.*)  Mit 
Seh.  gemein  hat  er  die  Scheidung  von  u  und  b,  f  statt  d 
nach  Konsonanten,  nach  Vocal  tt,  vor  Konsonant  und  im 
Auslaut  auch  f,  £  statt  c^ö.  In  sehr  vielen  Punkten  weicht  er 
ab.  So  vermeidet  er,  um  eines  zu  erwähnen,  Konsonanten- 
häufungen gar  nicht,  sondern  führt  solche  der  Etymologie  zu 
Liebe  gegen  den  gemeinen  Brauch  ein  in  Fällen  wie  giltt, 
I^ÄItt,  berrei^ft,  fdimei^ft.  Auch  die  Verwendung  von  h  ist  durch- 
aus von  etymologisierenden  Tendenzen  beherrscht,  lieber 
Seh.  geht  er  hinaus,  indem  er  3  für  ^  sogar  nach  kurzem 
Vokal  braucht,  statt  qu  liü,  und  in  mehreren  Wörtern  f  statt 
t»  setzt.  Uebrigens  ist  seine  Schreibung  durchaus  nicht 
konsequent,  sehr  häufig  schreibt  er  mit  der  vulgären  Ortho- 
graphie d  und  ^  uam. 

Er  verwendet  den  Akut  als  Längezeichen  (obwohl  er 
Dehnungs-^  nicht  verschmäht),  selten  zur  Bezeichnung  des 
Satzaccents  oder  an  Stelle  des  Tremas  (gcenbet).  Den  n- Strich 
braucht  er  ziemlich  regelmässig  in  am,  im,  üom,  mi^nfd^  uä, 
wieder  eine  Folge  seiner  etymologisierenden  Tendenz.  Er 
kennt  vier  Bindezeichen,  deren  Funktion  am  besten  aus 
Beispielen  klar  wird:  b^dmnb  tüiber-bluf)t,  bte  i^r  ge^ertgen, 
fl^er  J;urtig^  um,  doch  werden  die  beiden  mittleren  Zeichen  oft 
vertauscht,-)  seltener  tritt  das  erste  für  das  zweite  und 
dritte  ein. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  Rompier  die  Psalmenübersetzung 
gekannt  hat.    Er   erwähnt  in   der  Vorrede  die  Heidelberger 


1)  Ich  habe  das  erste  Gebüsch  seiner  Reim-getichte 
benutzt.  Das  Buch  ist  zwar  erst  1647  erschienen,  doch  bemerkt 
er  in  der  Vorrede,  er  habe  schon  vor  ungefähr  20  Jahren  eine 
verbesserte  Schreibung  gebraucht  und  seine  Meinung  über 
die  Buchstaben  c,  f,  \i\  u,  ö,  f  ausgesprochen. 

-')  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  R.  durch  den 
Franzosen  Claude  de  Saint- Lien  (Claudius  a  sancto  Vinculo) 
beeinflusst  ist.  Dieser  schlug  in  seiner  Schrift  De  pronun- 
tiatione  lingual  gallicae  (1580)  vor  die  beiden  in  den  Druckereien 
üblichen  Bindezeichen  —  und  ^  so  zu  verwenden,  dass  das 
erste  in  wirklichen  Kompositis,  das  zweite  in  syntaktischen 
Verbindungeu  wie  batez-le  gebraucht  werde.  Vgl.  Livet 
a.  a.  0.  p.  501. 
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Benaissancedichter,   sagt  aber  sie   hätten   ihre   Werke  nicht 
publiziert. 

Sehne  über')  schreibt  f  statt  cf  in  allen  Stellungen, 
auch  nach  Kürze,  für  ä}  in  5lur  =  fiirft,  %  statt  d^ä,  vermeidet  mb 
und  ID  in  Diphthongen,  trennt  u  von  b,  im  übrigen  ist 
anch  seine  Orthographie  etymologisierend.  Er  nennt  Sch's 
Namen  nicht. 

Es   scheint,    dass  Harsdörfer   der  erste  ist,   der  auf 

Sch's  orthographische  Bestrebungen  aufmerksam  gemacht  hat. 

Freilich   nicht  dort,   wo   zuerst  Gelegenheit  gewesen  wäre. 

Weder  in  der  Schutzschrift  für  die  Teutsche  Spracharbeit  noch 

im  145.  Gesprächspiel  wird  er  genannt,  obwohl  verschiedene 

orthographische   Neuerungen,    die   auch  in   den   Psalmen   zu 

finden   sind,   besprochen   werden.    Erst   1646,   im   Specimen 

philologiae   germanicae,   taucht  sein   Name   auf.     Harsdörfer 

ruft  ihn  als  Autorität  an,  um  die  Schottel'sche  Schreibung  f, 

ff  statt  d  zu  verteidigen.^)     S.  212  f.  ist  die  erste  Strophe  des 

ersten  Psalms  folgendermassen  wiedergegeben: 

aßer  nic^t  in  Stallt  ©oltlofer  £eute  get  / 

nod>  auf  (non  aiiff  vel  uff)  bem  2Beg  öertüegner  33uben  fiet/ 

noc^  auf  bcr  Sanf  (vulgö  fcrib.  Saud)  ber  ©^)6tter  ift  gefeffen: 

fonber  bebenft  (non  bebencft)  2;ag  unb  (non  bnb)  9Jadit  ol^n 

[öergeffen  2C. 
Der  Text  ist  arg  verfälscht  und  die  Tendenz  ist  deutlich. 
Harsdörfer  wusste  wohl,  dass  die  wahre  Orthographie  Sch's 
bei  der  fruchtbringenden  Gesellschaft  nur  Kopfschütteln  ver- 
ursacht halte.  Er  lässt  ihm  das,  was  er  durch  ihn  beweisen 
will  und  was  ihn  bei  der  Gesellschaft  empfehlen  konnte 
(unb  statt  bnb),  ja  er  halst  ihm  so  nebenbei  ein  Schottelsches 
3iaf)t  auf.  Aber  die  Aenderungen  gingen  nicht  weit  genug. 
Gueintz  schreibt  in  seinem  Gutachten  über  das  Specimen: 3) 
,Melissus  hat  grob  geredet  nach  Pfälzischer  gewonheit,  darum 
auch   geschrieben,   den  loer  tcolte  Get  für  gehet  reden  oder 


^)  Ich  konnte  nur  den  ersten  Teil  seiner  Gedichte  (Strass- 
burg  1644)  benützen. 

'^)  Schottel  hatte  schon  in  der  Sprachkunst  S.  IST  f  nach 
Konsonanten  zwar  nicht  vorgeschrieben,  aber  als  ganz  passlich 
bezeichnet,  auch  hier  ohne  Sch's  zu  gedenken. 

^)  Krause,  Ertzschrein  S.  371, 
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schreiben?    stet  für  stehet?    von  der  fruchtbringenden  Gesel- 
schaft  wird  ihme  hierinnen  keiner  Folgen.' 

Auch  bei  Ludwig  von  Anhalt,  den  Harsdörfer  noch 
vor  dem  Erscheinen  seiner  Schrift  auf  Seh.  verwies,  richtete 
er  nichts  aus.^) 

Zesen,  der  schon  in  der  Spraach-iibung  S.  51  und  in 
der  Sprachschule  S.  86  das  d  verworfen  sowie  in  einem  Brief 
vom  8.  Februar  1645  2)  die  Längenbezeichnung  durch  den 
Zirkumflex  als  sein  Ideal  hingestellt  hatte,  kommt  erst  1651 
im  Rosen -mänd  S.  136  auf  Seh.  zu  sprechen.  Er  erwähnt 
ihn  unter  denen,  die  die  Quantität  durch  Accente  bezeichnen. 
Sehr  eingehend  scheint  er  sich  mit  Sch.'s  Orthographie  nicht 
befasst  zu  haben.^) 

Durch  Harsdörfer  wurde  wohl  Schottel  auf  Seh.  auf- 
merksam. Er  giebt  S.  206  der  Ausführlichen  Arbeit  von  der 
Teutschen  Haubt  Sprache  (1663)  einen  Auszug  aus  der  Seh. 
betreffenden  Stelle  des  Specimen.  S.  686  bespricht  er  Sch.'s 
Auslassung  über  ai  und  ei  in  der  Commentatiuncula  ohne 
ihm  jedoch  beizustimmen.  S.  173  erwähnt  er  Sch's  verlorene 
Grammatik. 

Hatte  Harsdörfer  Seh.  das  Lob  erteilt,  das  er  als 
der  erste  an  der  vulgären  Schreibung  gerüttelt  habe,  so 
wendete   ihm   das  der   konservative  Bödiker  zum  Tadel.^) 

Im  18.  Jh.  scheint  die  Kenntnis  von  Sch's  orthographischen 
Bestrebungen  verschwunden.*)   R  e  i  ch  a  r  d  bringt  nur  Schotteis 


*)  ,Hat  Paulus  Melissus  für  74  Jharen  das  kk  erfunden, 
so  dürfte  es  leichtlich  so  wol  gereihten  sein,  als  seine  rauhe 
deutsche  reimart,  die  manchen  das  lachen  verursachet.'  Krause 
Ertzschrein  S.  353. 

2)  Etlicher  der  hoch-loblichen  Deutsch-gesinneten  Ge- 
nossenschaft Mitglieder  /  Wie  auch  anderer  hoch -gelehrten 
Männer  Sende -schreiben  Ehrster  teil .  .  .  zusammen  geläsen  / 
.  .  durch  Johan  Belliuen.  Hamburg  1647,  3.  Schreiben.  Vgl. 
auch  das  5.  Schreiben. 

3)  ,eä  tft  mier  neulich  ein  Sieber^bud^  ju  Rauben  fommcn,' 

barinnen  bcr  treflidie  ©ic^tmeifter  aJleliffe auc^  überftrüc^Iein/ 

aber  meift  runte  /  gebrauchet.' 

*)  Grundsäze  der  Teutschen  Sprache,  S.  88  der  Ausgabe 
Berlin  1746. 

5)  Auch    die    noch    ins    17.  Jh.    fallenden    Neuerungen 
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Bemerkung  über  die  verlorene  Grammatik.^)  In  dem  Anhang 
über  die  orthographischen  Neuerungen,  den  Adelung  seiner 
Anweisung  zur  Deutschen  Orthographie  (1T8S)  beigegeben 
hat,  sucht  man  Sch's  Namen  vergebens. 


Butschkys  und  Scherffers  scheinen  von  Seh.  unabhängig  zu 
sein.  Butschky,  der  den  Akut  als  Längezeichen  verwendet, 
beruft  sich  auf  die  polnische  Orthographie,  vgl.  Michaelis, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Deutschen  Rechtschreibung  S.  55, 
Scherffers  Auslassung  über  kk  ist  abgedruckt  bei  Drechsler, 
Wencel  Scherffer  und  die  Sprache  der  Schlesier  S.  38. 

*)  Versuch  einer  Historie  der  deutschen  Sprachkunst  S.  16, 


Text.  S.  12,  Z.  7  1.  gefeit;  S.  IT,  Z.  1  v.u.  1.  ereilte j 
S.  37,  Z.  14  1.  tccerden;  S.  44,  Z.  1  1.  aber,  Z.  6  1.  ilnt;  S.  60, 
Z.  1  V.  u.  1.  cerdbodens;  S.  73,  Z.  3  v.  u.  1.  fig  st.  lig;  8.^84, 
Z.  7  0  ist  im  Orig.  Initiale;  S.  91,  Z.  15  1.  irelt;  S.  107,  Z.  10 
v.  u.  1.  ftil-  St.  ftil:;  S.  13S,  Z.  3  Spatium  zwischen  s'  und 
aineß;  S.  162,  Z.  3  v.  u.  Komma  nach  brot;  S.  175,  Z.  1  1. 
wcBrn\  S.  182,  Z.  1  1.  Unter.  Offenbare  Fehler  in  den  Spatien 
merke  ich  nicht  an. 

Einleitung.  S.  LXXVI,  Z.  2  v.  u.  1.  but-fret;  S.  LXXVII, 
Z.  8v.  u.  1.  4714;  47,  2,  Z.  6  v.u.  1.  12,3,5;  S.  LXXIX,  Z.  12  1. 
trfml;  S.  LXXX,  Z.  1  1.  monophthongierte;  S.  CX,  Z.  6 
füge  nach  50,  9  ein:  ain  35,  10.  Zu  S.  Xllf.  bemerke  ich, 
dass  mir  das  Vorhandensein  von  Cursiv-«  und  -ji  in  Aer 
Druckerei  erst  gelegentlich  der  Korrektur  der  Einleitung 
bekannt  wurde. 
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PSALMEN 

Davids 


3u   Xcntxfd)c   (^cfanc^tct^ 

mctt  /  nac^  ^yranjöfifc^er  melobei= 

en  ünt  fylben  art  /  mit  f6nber= 
lid}em  fleife  yebvadit  von 


.f 


JUelisso 


^SäI^^^ 


Iid]cr  pfalnieu  türfeoni  inl^ilto 
ünt  gebatlin. 

Mit  Kairerlicher  inajertsit 

freihait  auf  fiben  jare. 
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TYPOGRAPHIS,    LI- 
BRARIIS,  BIBLIOPOLIS 

/^^^Efareo  privilegio  interdictum  eft,  ne  quis  ea  quse 
^"^^  vel  in  mufica,  vel  poefi,  vel  artibus  dicendi  &c.  a 
me  in  lucem  edita  fint,  citra  voluntatem  meam  aut  ex- 
cudere,  aut  operam  aliis,  pn^terquäm  cui  a  me  poteftas 
facta  fuerit,  committere  aufit,  idque  fpatio  VII  annonim, 
quod  quidem  initium  fumere  intelligatur  a  die  ciijuslibet 
operis  abfoluti.  Quocirca  &  banc  ipfam  editionem  pfal- 
monim  meorum,  live  ab  eo  qui  jam  primüm  illos  ex- 
cudit,  five  a  quoquam  alio,  nifi  me  confentiente,  om- 
ninö  iterari  nolo:  ac  proinde  unä  cum  privilegio  falvo 
etiam  orthograpbia  mea,  quse  me  non  imitatorem  alterius 
cujuspiam,  fed  piimum  fane  autorem  agnofcit  agnofcat- 
que  oportet,  &  qua  cum  in  hac  pfalmorum  tralatione 
rhythmica,  tum  etiam  in  INTRODUCTIONE  IN  LIN- 
GVAM  GERMANICAM  ufus  tum,  &  quam  deniqne  in 
DICTIONARIO  meo  GERMANICO,  ut  optimo  jure,  ita 
equidem  ftricte  retinendam  evicero,  farta  tecta  efto. 
Qui  fecus  faxit,  &  mulcta  &  poena  mulctator,  quas  irro- 
gat  violatori  diploma  C?efareüm,  fubfcriptum  MAXIMI- 
LIANI  II.  Imp.  manu,  datum  verö  Viennse  Auft.  menle 
Septembri,  anno  Cbrifti     CIOOLXIIII. 

Paulus  Meliffus  Scheel  ins, 
Francus,  F.  Laureat us. 


AN  DI  DÜßCHLEUCHTIGE 

HOCHGEBORNE    DREI    FÜRSTEN 
ÜNT  HERREN,HHH.  LUDWIGEN, 
lOHAN   CASBIIßEN, 
CHRISTOFEN,  GE 

BRUDERE, 

Pfaltzgraven  bei  Rhein,  Herzogen 
in  Baiern  &c. 


Löbliche  Hern, 

o 

Uraltes  flams 
Dis  fvcerk  beforgl 
Oll  euer  Hellt 
Verhoff  yr  rvcerä's 
Ift  nicht  eur  preis' 
Clnr,  fvi  Davids 
Unt  euer  glantz 
Schimmei-l  ivi  drei 


Kijnigli  C/ies  gebhUs, 

Aus      FrcenkilcHem  heerkommen: 


Sich,  aus 
I    mats     ans 
Mit  eurem 
in  Teu 

Rymlich 

o  * 

Unter  n 
Stceru'     am 


Rat  treus  gemijts, 
licht  zu  kommen: 

Schein  erleuchten: 

Tfcher  nation 
lOb  zu  Sion? 

Pfwltzifcken  leuchten 
l'cHönÜrion'i 


All  den  (iürclileiichti= 

girten  hoehgebonien  Furften 
ünt  Hern,  hern 

IRIDEBICHEN 

Pfaltzgrave  bei  Rhein,  Kürfurften, 
Herzogen  in  Baiern  &c. 

WEH  yr  begcert,  gnedigsler  Her,  das  fertig 
Zh  leim  end  fei  dis  herlich  wcerk  verbracht, 
Manch  Christlich  hcertz'  auch  de/feti  ifl  geivqrtig : 
Mit  Gottes  hilf  bin  ich's  zu  tun  bedacht. 

Es  bring'  verdriis,  wosm's  hab'  verdrus  gebracht: 
Di  jenigen,  dcen  fölchs  nil  wiel  gefallen, 
Gedenken  föln,  han  si's  vor  nil  gedacht, 
Gefall'  ich  euch,  fo  gfelt  mir's  yn  z'  misfallen. 


lEHOVAE   DEO 

SACRUM. 

MENTEM,  ANIMUM  ATQ. 
ANIMAM,  DEÜS  OFT.  MAX. 

VOTI 
NEMPE  REÜS  VATEft  DE- 
DICO  IURE  TIBI. 
EST  MIHI  NIL  MELIUS,  NIL 
MAIUS,  NIL  MAGE  DIGNUM: 
ANNE  TRIUM  POTIUS  VIS 
COR  HABERE  LOGO? 
SUNT  MEA  QV.E  SACRAS,  MEA 
SUNT,  AIS,  ANTE.    FATEN- 
DUM  EST 
ULTRO.  POST  OBITUM 
SINT  PRECOR  ERGO  TUA. 
SERVIAT  INTEREA,  DUM  VI- 
VO, TIBIQVE  MIHIQVE 
H.EC  MENS,  HIC  ANIMUS, 
HOC  COR,  ET  H^C  ANIMA. 

MeliUus  poluit. 


PAULO  MELISSO  SCHE- 

DIO,  FRANCO. 

MELlitifsime,  qnjefo,  mi  MELISSE, 
Quo  mellita  magis  nee  ipfa  mella, 
Nee  ipfi  lepidi  magis  lepöres, 
Nee  eft  ipfa  Venus  magis  venufta, 
Quisnam  hoc  nomine  te  beavit  augur? 
Fallor,  an  tibi  vel  novem  Camoense, 
Vel  ipfe  Charites  tibi  hoc,  MELISSE, 
Prsefagse  puero  dedere  nomenV 
Sed  0  parcite  vos  mihi,  Camoense, 
Et  vos  0  Charites.     MELISSUS  ii'te 
Quorsum?  nam  potius  vel  eft  mel  ipfum, 
Vel  eft  ipfa  opifex  ME  AI  2^1! A  mellis, 
Vel  certe  ipfius  officina  mellis. 

Theodorus  Beza  Vczelius. 

IJiiQidtg  ()XiÖLaL,6nbV0V  ^xäÖLÖv  jcot'  i^ovöai, 

OJCovdäCiWV  TL  d'  tq:av  ovxoq  ajitQyäötrai; 

loach.  Camerarius  Papeberg. 


INSIGNIA 

MELISSl 


Holzschnitt. 


MANET  IMMUTABILE 
FATUM. 


Di  Pfalmen 
Davids 

nacl)  Brttim>nfc()cv 

inclobei  in  bodv  (Icu= 

tifcho  rovincn 

Dcrfaffct 

bmd} 

Melilfum. 


Der  erste  pfalme. 

Beatns  ille  vir  qui  non  amb. 

Qui  au  confeil.      M. 

Difer  pfalme  finget  davon,  das  glnkfelig  feien,  welche 
der  gotlofe  untüchtige  art  ünt  boefe  ratfchlege  vermeiden, 
ünt  fich  begeben  zu  erkennen  Gottes  gefetze,  auch  daffelbige 
ins  wferke  zubringen:  haergegen  feien  ünfelig,  di  das  wider- 
fpiel  tuen. 

IJ  uEr  nicht  in  rat  gotlofer  leute  get, 
Noch  auf  dem  weg  verwegiier  piihen  flet, 
Noch  tif  der  hank  der  fp6fter  iß  gefeffen: 
'1.    Sonder  bedenkt  tag  imt  nacht  [A^J  on  vergeffen 
Des  Hern  gefetz,  unt  hat  (ein  Inft  daran, 
Selig  furicar  preis  ich  dwnfelben  man. 

II. 

^  3.     Gleich  uird  or  /'ein  aim  hi/bfchen  bäum  gerdd, 
Li/stig  gepflanfzt  an  klarer  queln  geftäd, 
D(er  fein'  friichf  bringt  beizeit  in  fchnnem  icetter, 

Dces  faln  nicht  ab  noch  we/ken  feine  bletter: 
Auch  alles  was  fölcher  tut  fint  begint, 
Geret  ym  wöl  mit  gfit  gedeien  find. 

m. 

%  4.     Nicht  fo,  nicht  fo  wird  fein  gotlos  gefind 
Sonder  tci  fpreur  i<nt  hülfen,  di  der  wind 
Leicht  zerßraiend  hin  fint  icider  verweet: 
5.     Yr'  arge  fdcli  dceshalbeti  nicht  befteet        [A^''] 
Für  dem  gericht:  noch  lasterhafte  leiit 
San  platz  im  ßand  der  frommen  byderleut. 


12  Der  I  pfalme. 

IUI. 

<f|  6.    Dan  weg  icnt  fteg  der  gerechten  alhi 
Got  v-ais  vnt  kcnt,  tregt  immer  forg  für  f'x, 
Drum  han  f'i  auch  luölfart  ßetz  Nnver/h'ct : 
Ünt  iveil  der  Her  /'ich  von  gotlofen  keret, 
Mus  yre  hän,  di  ß  han  geivändelt, 
Ünt  ß  gleich  mit  zum  ahgrund  ßin  gefeit. 


äxjDI  bem  bcr  nid}t  ßangm  ift  in  rat  bcr  gotlofen/  nod) 
getreten  anf  bcn  iueg  ber  fünber  /  nod;  gefeffen  auf  bem  ftüT  ber 
f^)6ttev: 

2.  ©onber  fein  Ifift  ift  sinn  gefe^e  be§  Ferren  /  ilnt  in  fei= 
nem  gefeite  trad)tet  er  tag  unt  nacl^t. 

'6.  ®er  ift  lüi  ain  bäum  ge|)f(an^ct  an  luafferbed^en  /  ber 
feine  früd^t  bringet  i\\  feiner  jcit  /  unt  feine  blettcr  fallen  nid^t 
ab:  unt  it>a§  er  inad^et/  "ba^,  geretet  Jüol. 

4.  aiber  um  bi  gottofen  ftect  e§  nid)t  alfo  /  fonber  fi 
feint  lüi  Ifaine  fl^reu  /  bi  ber  ininb  I;in  unt  bar  Derftraiet.     [A3] 

5.  ©arüm  U'erben  bi  gotlofen  nit  beftecn  im  gerid^t  /  nod} 
bi  fünber  in  ber  gemaine  ber  geredeten. 

(!.  San  ber  .t>erre  femict  bcn  U'cg  bcr  geredeten:  aber  tcr 
gotlofen  locg  Dcrgcct. 

Gebaete. 

HErre  Got,  dnir  iius  ziir  Irlikait  iint  lio-chTten  wolfart 
gcfchatfcn,  ünt  dein  luiiliges  gcfetze,  welches  allain  di  richt- 
Ichnur  il't  recht  zu  leben,  uns  geben  halt:  verleie  durch  deine 
gnade,  das  wir,  den  flaisohlichen  lüften  unt  aller  boelen  ge- 
fellchaft  abgelaget,  allo  nach  dem  gaifte  frücht  bringen,  da- 
mit wir  alzeit  unter  deiner  belchirmung  bleibhaft,  vertreuliche 
zuverficht  haben,  wan  lefus  Chrift  dein  ftine,  di  boekke  von 
den  fchafen,  welche  ser  mit  feinem  blut  erkauffet  hat,  ab  zu 
fonderen  erfcheinen  wird.  Amen.  [As*^] 
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Vt(|uid  tumultuautiir  gentes. 

Fourquoy  fönt  hrnit.     M. 

Hi  riebt  man,   \vi  David   ünt  lein  knnigreicli  wäre  fnr- 

])ild  ünt  linzweifelhafte  prophezeiiing  leint  vom  Herren  lelu 

Chrift,   ünt  feinem   ewigen  reiche:   auch  wi  di  feinde  Chrifti 

ünt  feiner  kyrchen  mit  fchanden  vergeen  muffen. 

If^As  /chnürt  unt  hurt  der  haiden  fchioarme  ivüst, 
Was  meuterei  tfd  ß  zhhauf  erregen? 

Was  denkt  mit  red  das  volk  fo  vaft  gerüst 

Sich  zu  venuirn  in  hnmdzen  anfchlegen?  [AJ 

2.     K/mig  der  land  auflcenig  fich  verbinden, 

Unt  f\/rften  gros  veft  bei  ainander  fton: 
Zu  halten  rat  [ich  trutzlich  iintencinden 
AI  ivider  Gott'  unt  fein  Gcfalbten  fron. 

IL 

%  3.     Yr   ftrikk'  unt  band  (fprcchen  fi)  uns  doch  hjft 
Reiffen  entzwai,  mit  dam  fi  uns  wöbi  knöpfen: 
Lnft  uns  yr  jag  ünt  auf  gefällte  laß 
Werfen  himveg  von  uns  ünt  unfern  knpfeu. 
4.    Dcer  aber  wönt  in  himlen  hoch  dort  oben 
Yr  lachen  ivird:  hon,  fchand  ift  yr  geicin: 
Der  cwig  Got  ivird  yr  wüten  ünt  toben  [Ai^l 

Verfpotten  nur:  dan  nichts  fragt  cer  nach  yn. 

III. 

^  5.     jSÜr  wird  ainest  zu  yn  graufame  wort 
In  feinem  zorn  reden  mit  raucher  ftimme : 
Si  fchrckken  fr  greulich  ünt  unerhört 
In  feins  gem/jts  ünablefsigem  grimme. 
6.     IV  kunig  hoch,  loas  ivölt  yr  unterfangen? 
Di  rechte  iväl  meines  Kijnigs  gH  fort, 
Hab  yn  geweit,  fein  krön  hat  (er  entfangen 
Öf  meinem  bxrg  Sion,  dem  haiigen  ort. 
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IUI. 

<[|  7.     Ich,  dosrda  hin  fein  Kmiig  aiiserkorn, 

Verkünde'  iviel  nach  brauch  des  Hern  ratfchlaye: 
Zh  mir  fprach  cer,  Biß  mein  Sun  neugeborn, 
Hab  dich  gezeugt  an  difem  hellen  tage. 
8.    Fordre  von  mir,  (o  wiel  ich  dir  di  haiden 
Geben  zum  erb,  unt  machen  Untertan: 
tint  der  ivelt  vnd,  fo  tveif  fich  di  erbraiten, 
Fürs  aigentüm  gewies  fölft  von  mir  hau. 

V. 

*\  9.     Ain  eifren  ftab  tvirst  tragen  in  der  hand, 
Darmit  du  fi  bezivingen  könft  unt  fchmeiffen:  [A5] 

Ünt  fo  du  loilft,  fi  zu  fti/kken  zuhand, 
Wi  ain  gef-s  bn/chig  von  dan,  zerfpreiffen. 
10.    So  laß  euch  nun  yr  ki/nig  mit  hem  weifen, 
Braucht  rechte  ivitz,  unt  kain  ncerrifchen  wän: 
Yr  richter  auch  der  (erden,  yr  weltweifen, 
Nemt  gute  Inr,  zucht  unt  vermanung  an. 

VI. 

^1  11.     Dinet  dem  Hern,  ivi  treue  knechte  tut. 
Furchtet  fein  zorn,  tut  als  ym  zu  gefallen: 
Ünt  fruit  c\ich  fein,  frolokt  aus  hoirtzenmut, 
Ünt  zittret  doch  für  furcht,  ym  zu  misfallen. 
12.     Huldet  dem  Sun,  h/ß  yn  zu  euch  gefendet, 
Üf  das  cer  nicht  erzürn  mit  nngeftum: 
Auch  das  yr  nicht  vons  lebens  weg  abiendet, 
Ünt  fo  verdcerbt  unt  kommet  fchcndlich  um: 

VII. 

%  Wan  in  ahn  hui  der  grimmig  zorne  fein 
Anprunnen  wird,  do  mäns  am  wengften  trauet. 
Aber  es  feint  unt  wcern  al  fi^lig  fein, 
Wa;r  auf  yn  hoft  ünt  von  hcertzen  vertrauet  [As^*] 

3ß2rrüm  toben  bi  I;aibcn  /  ünt  uemen  ^nen  bi  leute  fo 
bergeblidie  binge  für? 

2.  S)i  funige  ber  toelt  tAnen  fid^  auf  /  unt  bi  fürften  xai- 
fc^Iagen  mit  ainanber  /  töiber  ben  Ferren  unt  feinen  ©efalbeten. 
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3.  Saffet  un§  rpreclien  fi  iirc  t'anbc  ^crreiffcn  '  unt  im 
ftviffc  tton  un§  liicrfeu. 

A.  Slbcr  ber  im  l^imel  iuonet ,  öerladjet  fi:  ünt  Der  §errc 
f^jottet  ^rer. 

5.  35an  linvb  er  in  feinem  3ornc  mit  linen  reben  /  ünt  mit 
feinem  grimme  tüirb  er  fi  frfireffen. 

(').  Sagend,  S*  ^«^^e  bennod^  meinen  Sünig  cingefe^et ;  auf 
Sion  meinen  l^ailigen  berge. 

7.  ^d}  Wkl  erjelen  orbenlicfie  tüeife  /  ba§  ber  §erre  jn 
mir  gefaget  ^at  /  2)ii  bift  mein  Süne  /  ^eute  f?ab  icf)  biit  ge= 
senget. 

8.  §aifci^e  bon  mir ,'  fo  Jüiel  ic^  bir  bi  ^aiben  jilm  erbe 
geben  /  unt  ber  irelt  grenzen  jü  beinem  aigentüm. 

9.  Xu  fütt  fi  mit  ainem  eifencn  fce^ter  fd;Iagen:  \vi  f>af= 
ner§  ti^^.-^fe  foltü  fi  jerfc^imetffen. 

10.  ©0  laffet  eud)  nun  hjeifen  t;r  fünige  /  ilnt  laffet  eud^ 
3Ücl)tigen  l)r  rid^ter  auf  erben.  [Ag] 

11.  S)inet  bem  Ferren  mit  fürd^t  /  ünt  fraiet  euc^  mit 
jittern. 

12.  dürfet  ben  ©üne  ,  bag  er  nit  jürne  ünt  t;r  ümfommet 
auf  bem  i»ege  /  \mn  fein  3ürn  fdjier  an^srinnen  ivirb.  2tber  Wol 
allen  /  bi  auf  in  trauen. 

Gebaete. 

HluielUclier  vater,  almechtiger  Got,  daer  uns  deinen 
ainigen  Sune  gerchenket  ünt  geweiet  liaft  zu  uniercm  Kimig 
unt  Herren:  du  wcclleft  durch  deine  wunderbare  weisbait  alle 
anlcblege,  welche  durch  di  gantze  weit  fleh  wider  yn  erregen, 
zu  nicht  machen,  uut  verfchatfen  das  wir  in  deiner  hailigeu 
lere  dser-malTen  zunemen,  das  wir  dir  in  aller  furcht  imt  er- 
erbittüng  diuen  kwnnen,  endlich  zu  genilTen  des  hcechften 
guts,  welches  wir  verhoffen  durch  daenlelben  deinen  Süne 
lefu  Chrift.  Amen.  [Ae'o] 
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lehova,  qiu'im  miiltiplicati  fimt. 
0  Seignenr,  que  des  gens.     M. 
David  mit  grolTer  heresmacht  überfallen,  erfchrikket  an- 
fenglicb:  bald  aber  ichepfet  ser  miit  unt  Ib'lch  tra-ftlich  ver- 
trauen  auf  Got,   das   ser  nach  anriiffüng  Goetlicher  liilfe  fleh 
der  figlichen  Überwindung  vergewiffet. 

%  A'2.  Ch  Her,  icas  groffe  zäl 
Ist  der  lent  ijberal, 
Di  mich  cengsten  unt  plagen! 
Wi  han  di  feind  zu  feld 
Genjß  fo-viel  der  zeit, 
Unt  loider  mich  aufragen! 
3.    Mit  ivorteyi  [A,]  ///  mich  /licht, 
Zu  meiner  fde  fpricht 
Mancher,  in  meiner  fluchte: 
jEr  hat  kain  hail  bei  Got, 
Dcer  yn  mer  rett'  aus  not: 
Find  nit  hilf,  di  cer  fuchte.        "^6 

II. 
%  4.    Aber  du  Herre  milt, 
Biß  mein  fchfitz  fmt  mein  fchild, 
Ünt  meiner  tugent  t-rc : 
Du  biß's  (mit  kurtzcr  fag) 
Dcer  tmicheft  das  ich  trag 
Afein  hattpt  erhöcht  i  mere., 
5.    Als  oft  mit  meiner  ßim  [A-i^] 

Zum  Hern  ich  fchrricnd  gm 
Mt'i«'  not  geklagt  dinm/dig: 
So  bald  di  bitte  mein 
Vom  haiigen  bcergc  fein 
Hat  erhört  der  viel-gntig. 


III. 
%  (».    Darnach  ich  fchlaffen  ging, 
Mein'  raft  imt  ru  entfing. 
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Liß'  (ES  den  Herren  walten: 
Widrinn  bin  ich  erwacht, 
t'nt  hah  on  ffircht  gewacht, 
Dan  Got  tut  mich  erhalten. 
7.     Wan  hundert  taufent  man 
Mich  fchon  zu  greiffen  an 
Sich  feindlich  imterfinigen: 
J^ichts  für  yn  furcht  mir  doch. 
Ob  fi  gleich  aineft  noch 
Rings-xoeis  mich  gar  umn/ngen. 

IUI. 

^  8.     Ste-auf.  erklcere  dich 
Ain  retter  Her  ftir  mich, 
Dcer-dü  mein  feinden  fchmeifsig 
Gibst  dapfre  bakkenftraich,        [As] 
Zerfchmettreft  unt  niachft  waich 
Der  gotlofen  Z(en  beifsig. 
9.    Beim  Herren  i/'t  das  hail, 
Welchs  frommen  icird  zu  tail: 
Di  hilf  von  ym  hcerfleuffet. 
Du  biß  dcerfelb,  Her  mein, 
Doer  uber's  volke  fein 
Gnadreichen  fegen  geuffet. 


1.  3rin  ^falme  Sattib§    al§  er  fToe  für  feinem  fun  SIbfatom. 
2  b.  Saiu.  15  c.  14  V. 

2.  ^Grre     m  ift  meiner  feinbe  \o  üicl:  ünt  felum  fid;  fo 
biel  tt>ibcr  midi! 

3.  a?iel  fagen  öon  meiner  feie  ,  Gr  ^at  fain'e  ^irfe  mer  bei 
®ot.    eelal^. 

4.  aiber  bu  §erre  bift  ber  fc^ilb  für  mid^  ,  meine  cre  /  unt 
ber  mein  l^aubt  aiifrid^tet. 

5.  3d^  l)ab  gefc^rien  mit  meiner  ftimmc  jum  öerren  /  unt 
er  l^at  mid?  er^ket  öon  feinem  ^aitigen  berge.    Seiab. 

6.  ^6)  ^ai  mic^  nibergeleget  unt  gefc^taffen  /  unt  bin  er= 
Ivad^et:  ban  ber  §erre  erfiihe  mid^.  [A»''] 

Meli  saus.  Psalmen.  2 
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7.  ^d)  fürd}tct  mid;  nit  für  biel  r^ünbert  taufcnt  boIfe§  / 
bt  fic^  rtng^  ^erüm  linber  mid^  legreten. 

8.  ©te  auf  öerre ;  I^Ufe  mir  mein  ®ot:  ban  bfi  r;aft  alk 
meine  feinbe  auf  ben  baffen  gefd^Iagen ,  ilnt  gerfdnnettert  bcr  got= 
lofen  3v\ne. 

9.  Sei  bem  §erren  finbet  man  plfe:  bein  fegen  ift  ob 
teinem  folfe.    ©elo^, 

Gebsete. 

Ewiger  Got,  aar  zii  prüfen  glauben  unt  gedult  der 
(li'inlgen,  fi  vielen  trubfalen  unterwerfen  haft  wallen:  dlwell 
wir  fiir  fo  viele  feinden,  ficli  wider  uns  entpoTende,  nicht  be- 
iteen  mugen,  fo  verleie  das  wir  unter  deiner  befchutzung 
alib  lebe,  damit  di  weit  verftee  du  feieft  unfer  fchilde,  durch 
welches  krafte  wir  triitzbittende  aller  hochhält  unt  gewalte, 
di  fich  wider  dich  fiut  deinen  lune  lefu-Chrift  aufbeumet, 
obfigen.    Amen.  [B] 


Der  im  pfalme. 

Quum  clamo,  exaudi  me. 

Quand  ie  t'invoque.     M. 

In  meuterei  fint  entboTÖng  des  Abfaloms  bittet  aer  zu 

Got:  ftraffet  di  furnemiftcn  in  Ifrael,  di  fich  wider  yn  rotteten  : 

ermanet  fi  zitr  biil'fe:  befchlenffet   ondlicli ,    icr  befinde   fich 

wöl,  diweil  xr  M  Got  trauet. 

7?  2.  Zfff  ich  f'chreiend  zu  dir,  auf  laß 

O  Got  meiner  gerechten  fach: 

Dcer  aus  engi'm  mich  iveit  machst  lofe: 

Von  deiner  ynad  mich  nit  verftofe, 

Hör  mein  gebcet  in  ungemach. 

:).     Wi  [Bi'']  lang  yr  Ifinlihern  fmhefchaiden 

Antastet  yr  mein'  er  mit  fchand'^ 

Wi  lang  ivölt  yr  fchnöd'  eitelkaiten 

Lib  han,  unt  durch  lof  uppikaiten 

Nichts  fuchen  als  nur  lügentand? 
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IL 
^  4.     Wiffet,  das  Got  (nichts  zu  verhflen) 
Ym  zum  mf(t(anften  Kmiig  fröm 
Mich  unter  aln  hat  tvöln  erw^len: 
Wird  mich  erhörn  in  mein  angstquglen, 
Wan  ich  yn  an  zu  raffen  körn. 
5.    Zittret,  ivider  euch  felhs  beweget, 
Ünt  tut  fort  kaine  funden  fchu-er:        [B2] 
In  eurem  hcertzen  fölchs  eriveget, 
Auf  eure  bet  zu  ru  geleget: 
Seit  ftilV  ünt  reget  euch  nit  mer.        "^Pg 

III. 
%  G.    Dan  opfret  von  hcertzen  dinmutig 
Gerechf  ünt  hnilfam'  Opferung, 
Nit  gleisnerifch  zur  büff  erbytig: 
Setzend'  auf  Got  den  Heiren  gutig 
Ünioankelbare  hoffenüng. 
7.     Yr  viel  l'agen,  Wcer  wiel  uns  ichtes 
Guts  fem  laffen  in  der  tat? 
Du  Herre  vol  huldfeiges  lichtes, 
Wölleft  den  fchein  deins  angeflehtes 
Erheben  ijber  uns,  aus  gmul. 

IUI. 
^  8.     Viel  mer  hcertzfraid  hqftü  mir  geben 
Ünt  durch  fölch  mittel  wün  befchert: 
Als  nit  han,  dcenen  wöl-zu-leben 
Der  Weinfaß  ift  von  edlen  reben 
Ünd's  Hb  getraid  reichlich  gemert. 
9.    Mit  frid  ivoird  ich  ünt  on  gefare 
Mich  legen  nnt  fchlaffen  zugleich: 
Dan,  Her,  mich  durch  dein  fchütz  fnrware    [^-^  J 
Allain  (befonder  ich's  erfare) 
Machft  ficher  wonen  in  meim  reich. 

1.    2lin  Vfaline  S)aDib§  /  gegeben  bem  ftngmaiftcr  yu  an 
zii  richten  üf  SJufif-mftrumenten. 

•2.     @3f{^6re  mtd^  \mn  xä}  rüffe  /  ©ot  meiner  gered^itifait . 

2* 
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ber  bü  mid)  fjaft  auö  atigft  in  bi  iveite  gefüret:  fei  mir  gnebig/ 
unt  erhöre  mein  gebdt. 

3.  3jr  öom  abel  /  iüi  lang  fiHfe  meine  ere  gefcf)mecf)t  wer* 
ben?  iüi  lang  H)6l(et  tjr  baö  eitel  tikn  /  ünt  ben  lügen  nac^)= 
^engen?    ©elal^. 

4.  ®r!ennet  boc^  /  ba§  ber  .'gerre  ainen  fanftmütigen  ^m 
feUber  l^ot  angerhjelet:  ber  §erre  mirb  mid^  erl^6ren/  njan  iä)  t;n 
anrüffen  Jnirb. 

5.  ©rjitteret  /  unt  fünbiget  nit  mer:  rebet  mit  eurem  l^er^en 
auf  eurem  U^ger  /  ünt  feit  fülle,    ©elal;. 

0.  Opferet  bi  o^fer  ber  geredjtifait  /  ünt  l^offet  auf  ben 
Ferren. 

7.  Sßiel  fagen/2Ber  lüiel  i5nä  gütg  behjeifen?  2lber  §erre/ 
erl^ebc  bü  über  ünä  baö  lid^t  teine§  autlitje§.        [B3] 

8.  ®ü  l;aft  mein  i^ert^e  mer  erfraiet  /  al§  jür  jeit  ba  jener 
i)x  forn  ünt  toeiu  ijl  überflüffig  gemeret  föorben. 

9.  3cf)  tpiel  mid}  jü  gleid;  mit  friben  nibcrlegen  ünt  fd^laffen: 
ban  bü  §erre  fd^affeft  allain  /  ba§  id^  fidler  ipone. 

Gebsete. 

ÜErre  Got,    da-r  di  quelle  unt  der  url'prüng  aller  billi- 
kait  bift ,   unt  crkennelt  di  grolle  anleulfe ,   mit  welchen  wir 
von  allen   leiten  angerennet   waerden,   verrtoflc  nicht  unlere 
bitte:  Ibnder  las  uns  deiner  gftnft  unt  giitikait  entfinden,  uf 
das  wir  (es  komme   uns  zii   banden   was  triiblal  -  da  wcclle) 
nicht  unterlalVen  in  fride,  wiinne  unt  i'itlamkait 
des  gailtes  zu  leben,  di  ewige  rue  er- 
wartende, welche  deinen  kindern 
verliailTen  halt  durch  deinen 
üben  l'üne  lel'u- Christ. 

Amen.  [B3''  ] 

Der  V  pfalme. 

Eloquia  mea  auribus  percipe. 

Aus  paroles.     M. 

Als  David  im  elende  viel  geliden,  l'ich  merers  leidens 
verlae  dfirch  dj  heuchler   dj  um  den  Saul  waren,  richtet  «r 
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fein  gebfete  zu  Got:    tro'l'tet  fieh  darnacli  in  bedenk img  das 
der  Herre  alzeit  dj  bcefen  halTet,  aber  den  frommen  giniftig  il't. 

Melodei  des  6J. 

Ml.  Ein  Worten,  Her  zu  gnaä  beiveglich, 
Dein'  oren  las  fein  aufgetan, 

Unt  icöllcft  mrivc  rSd  verftav. 

Was  ich  in  ftil  denk  bei  mir  fi-glich, 
unt  hrfnnle  kleglich. 

II.  [B,] 

^  3.     Mein'  laidfchreiende  ftirmn'  finnmde 
Vernim  mein  Kijnig  f/nt  mein  Got: 
Sititemijl  ich  zu  dir  in  not 
Supplicir,  hoffend  deiner  gute 
Aus  inrem  gmtde. 

111. 

^  4.     Fr//  morgens  f  der  tag  harblikke. 
Wolle ft  erhören  meine  klag: 
Zu  dir  mich  fchikken  wiel  vor  tag, 
Wartend  ob  ich  dein''  hilf  erblikke, 
Di  mich  erquikke. 

im. 

^  5.     Dan  du  bift  nit  Got  dcer  libung'e 
Noch  luft  hette  zu  gotloshalt: 
Der  ubelteter  bos'  arghait 
Wird  bei  dir  ifcdcr  han  bleibung'c 
Noch  vericandüng'e. 


^  6.     LcHt  di  fich  dolV  in  frefrl  tring'en, 
Wfcrn  für  dein  äugen  nit  bcften: 
Bift  gram  unt  fpinfeind  allen  den, 
Di  fchalkftitk  üben,  tmt  nur  ringen 

Nach  böfen  dingen.  i^*^] 
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•st  *        VT         *  * 

^7.     Di  durch  lugen  di  warhait  biegen, 
Grimmig  verderben  wirft  in  gründ: 
Der  Herr'  an  blutdürstigem  hund 
Greul  hat,  nnt  an  dcem,  fo  tut  triegen 
Gethyrt  zu  liegen. 

VII. 

^  8.    Ich  aber  tviel  in  dein  haus  treten 
Auf  di  meng  deiner  gutikait: 
la  /ein  in  deiner  furcht  berait. 
In  haiigen  tempel  dein  getreten, 
Dich  an  zu  beten. 

VIII. 

^  9.     Her  ftjre  ficher  unt  von  /lade. 
Um,  meiner  feind  toillen  mich  lait 
In  deiner  treu  gerechtikait : 
Rieht  für  mir  hcer,  zu  gen  gerade, 
Dein  geng'en  pfade. 

IX. 

^10.     In  yrcm  maul  ift  nichts  rechtfchaffen, 
Yr  hcertz'  ift  mcnchlcreien  vol: 
Yr  i-achen  ain  grab  glcffcnd  hol: 
Mit  yrn  züng'en  heuchlifch  ge/chaffeu 
Schmaichlcrifch  klaffen. 

X. 

51  11.     Ubenccis  fi,  Got,  irtums  tvegen,  [B5 

Las  fi  fallen  von  yrem  rat: 
Um  yre  gro/fc  lastertat 

Stös  fi  aus,  dan  fi  dir  entgegen 
Sich  fpenstig  legen. 

XI. 

%  12.     tfnt  das  /'ich  fraien  allefame, 
Welch'  yr  vertrauen  han  auf  dich. 
Das  fi  juch fingen  tiviglich : 
Schirm  fi.  las  in  dir  fein  tvunfame, 
Dcen  libt  dein  name. 
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XII. 

^  13.     Dan.  gfds  zu  tim  hiß  nit  fmmilte 
Den  gerechten,  Her,  durch  ivoltat: 
Du  krönest  fi  mit  deiner  gnad. 
Umgehen  gleich  wi  mit  aini  fchilde 
Deiner  gfmft  milte. 

1.  9Un   ^i'aline  S)abib§  /  übergeben    bcm   fiiuviuiiftev  yn 
ziilpilen  lif  binfumfcnbcn  inftnimcnten. 

2.  ^ore  meine  toort  o  i^erre    wxtxt  auf  meine  rebc: 

3.  3>ernim  bi  ftiin  meines  fd^veieng  /  mein  Hünig  ünt  mein 
©ot:  ban  \<ij  unet  mein  ijelnitc  51!  bic  tiien.  [Bö''] 

4.  3)u  iütrft  0  §en-e  meine  ftim  \x\\  l;6ven:   frü  h>iel  icf; 
mid;  31!  bir  fd^üfen  /  ünt  tarauf  merfen. 

5.  2)an  bu  bift  nid;t  ain  @ot/  bem  gottog  toefen  gefeit:  mer 
hh%  ift  /  bleibet  nit  für  bir. 

(i.    ©i  frefelnarren  f^nnen  für  beinen  a\u}^\\  nit   beftcon: 
bü  l^affeft  alle  übelteter. 

7.  Sü  bringeft  bi  lügncr  um :  ber  §erre  l^at  ijreuel  o.\\  bem 
bliitgirigen  ünt  falfd^en. 

8.  Sä;   aber    it»iel    in  bein    l]a\\^   geen   auf  beine   groffe 
gute  /  ünt  anbeten  gegen  beinern  I;ailigen  tem^et  in  beiner  fürd^t. 

'.».    §erre  laite  mid^  in  beiner  gereditifait    üni  meiner  fciiibe 
iinllen:  rid}te  beinen  iueg  für  mir  l^ar. 

10.  '^aw  in  l}rem  munb  ift  nichts  aufred;t§  /  l)r  intvenbigS 
ift  tüHeret:  ^r  rad^en  ift  ein  offen§  grab  /  mit  l;ren  jungen 
fcbmatd}Ien  fi. 

11.  Sag  fi  feteii  0  ®ot ;  ba-5  fi  fallen  Don  l;rem  füvnemen: 
ftüffe  fi  aw^  um  i;rer  griffen  Übertretung  anUen:  ban  fi  feint  bir 
iriberf^-^ennig. 

12.  Sag  fid;  fraien  alle  bi  auf  bid;  trauen /[Bß]  ba§  fi  für 
fraiben  fingen  eluiglid:  ünt  fd;irme  fi:  fint  Ia§  friMicl)  fein  in 
bir  /  iretd^e  beinen  namen  Tiben. 

13.  'Sian  bü  .'gerre  fegeneft  'tiw  gerecbten:  bü  ümgibeft  l;n 
mit  gnaben  /  a(§  mit  ainem  fd;ilbe. 
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Gebaste. 

O  Gott'  utifer  Kimig  ünt  feligmacher,  weil  ym  alfo  il't, 
das  wir  finfer  vertrauen  in  dich  allain  geletzet  haben,  dich 
an  zii  beten  im  gaift  unt  in  der  warhait:  Ib  Ichlage  nicht  in 
wind  das  t'chreien  unt  bitten  deiner  armen  diner,  fo  durch 
deine  feinde  über  weltiget  unt  betranget  leint:  ünt  halt  uns 
allezeit  unter  deinem  hailige  Ichiitz  fmt  Ichirme  bis  wir  mit 
i°inrerem  haupt  unt  Herren  lelTi  Chrilt  herlich  gemacht 
wserden.    Amen. 


Der  VI  pfalme. 

lehova,  ne  in  furore  tuo. 

^^t'  vueilles  pas  ö  Sire.      M. 

David  von  Gottes  band  geplaget,  bekennet,  aer  habe 
dfirch  feine  aigene  iVhfdd  Gottes  zorn  wider  Tich  angeraitzet: 
d<vs  überhoben  zu  lein,  bittet  |l>i;'']  ivv  um  vergebfing  feiner 
fuuden:  klagt  fich,  ajr  ka'nne  yn  nit  loben,  es  feie  dan,  das 
aer  yn  vons  dotes  gefare  aus  reifte:  dfemnach  gefterket 
worde,  preifet  ^rr  di  gnade  Gottes,  unt  keret  di  rede  zu 
feinen  feinden,   di  feines  ubels  fich  fraieten. 

JV'2-  ]f  /'traf  mich,  Her  du  treuer, 
In  deines  zornes  feuer, 
Darzfi  ich  dich  cntztlnd: 

Noch  in  dehn  grimme  tci/tig 
Mich  zi/chtig  nit  iingntig, 
Von  wegen  mancher  fiind. 

II. 

5]  3.  Sonder  iiber  mich  armen 
Wölst  dich  gnedig  crhnrmen: 
Dan  l'chicach  imt  krank  ich  bin.  IB7I 

Mach  mich  gefnnd  ünt  kreftig. 
Dan  erfchrokken  feint  heftig 
AI  mein  gcbain  unt  fin. 


Der  VI  pfalme.  25 

III. 

%  4.     Meiib  hcertz'  on  ni'/s  fijr  zayen 
Iß  betrübt  fmt  er/chlagen, 
In  eufferstem  gezivang: 

Aber  o  Her  barmhcertzvj, 
Wi  lang  ivinimer  ich  qucerfzig? 
Wi  V erzeugst u  fo  lang? 

,  IUI. 

^  5.     Ktr  ijm,  ker  um  behende, 
Von  meiner  feien  ivende 
Gefar,  in  dcer  ich  lig. 

Zwar  gros  iß  meine  fchülde, 
Aber  dnrch  deiner  hidde 
Gutikait  rette  mich. 

V. 

^1  ().    Dan  im  dot  hört  man  nichtcfs 
Von  dir,  fmt  iß  zU  ichtes 
Weder  ßn  noch  gedank: 

Wcen  mainßh  da'r  im  grabe 
Sing'  oder  fag  vorabc  i^i^'] 

Deim  namen  lob  fmt  dank? 

*  *  VT  *  * 

^1  7.     Von  viel  feufzcn  ich  müde 

Alle  nacht  /chwemmend  flute 

Mit  haiffen  zfern  mein  bet: 

Vo7i  meiner  threnen  rinnen 

_  Durchlaß'  aufßn  unt  innen 

Weß'''  ich  mein  ligerßet. 

VII. 

^  8.     Mein  gßcht  ist  eingedfrmpßn, 
Schabnagig  fmt  verßhrumpfcn 
Fijr  tratirikait  fmt  zörn: 

o 

Unter  meiner  feind  rotten 
Di  alle  meiner  fiyotten, 
Iß  ces  dltfrefßn  icörn. 
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VIII. 

^  9.     Auf,  auf,  yr  Übertreter, 
Yr  treulofen  misteter 
Weicht  al  von  mir  al  iveicht: 

Dan  Got  mein  trauter  Herre 
Vernommen  hat  von  f^re 
Heins  wainena  klag  ftnt  beicht. 

IX. 

51  10.    Der  Her  mein  bitlich  fleen  [Bg] 

Nicht  hat  zu  ruh  Ign  gern, 
Sondr'  erhört  von  feint  thron: 
Hat  mich  der  bit  gewceret, 
Unt  als  ivas  ich  begceret, 
Auch  mer,  betcilligt  fchon. 

X. 

^11.     Da's  föln  fiJÖtlich  beftamlen 
St-r  beftr/rtzt  fein  mit  fchanden 
Mein'  widerfa'cher  dl: 

Ru kling  fi  muffen  kcren 
Mit  fchamröt'  mit  nneren, 
Durch  fer  plötzlichen  fdl. 

1 .  2(iu  \)\.  2).   für  bcii  fingmaiftcr  üf  faitcnfpircn  /  gcneii; 
nct  ©cf;eintmtf). 

2.  !U,^f?  §erre  /  ftraffe  mirf)  nicfit  in  bcincm  .^oriic  /  unt 
5Ücf)tic|e  mic^  nidjt  in  beinern  grimme. 

3.  .'gerrc  fei  mir  gnebig  /  ban  id^  bin  fd^lrad; :  l^aile  micf;  o 
^erre  /  ban  meine  gebaine  feint  erfcfiroffen. 

4.  58nt  meine  feie  ift  fer  erfd;rciffen:  aber  bü  §errc  lüi  lang 
wiltu  mich  lafl'en? 

5.  aOBenbe  bic^  ^erre/ünt  errette  meine  feie:  l^ilfe  mir  um 
beiner  gute  Jrillcn. 

♦).    San  im  bot  gebenfet  man  bein  uid^t:  [Bs'']  toer  toiel 
bir  in  bcin  grabe  banfen? 
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.  7.  ^d^  Inn  fo  mübe  bon  meinem  feufjen:  \d)  fdjliiemme 
iitetn  bette  bi  ganl^e  nad;t  /  unt  mad^e  für  neffe  trtffen  mein  lAger 
mit  meinen  traten. 

S.  Sitein  gefidfit  ift  jerfrefTen  als  von  fchaben  für  ünititHen  / 
ftnt  ift  alt  tüorten  linter  fc  Uie(  meinen  fcinben. 

'.I.  3Beidfiet  Don  mir  al(e  übctteter:  ban  ber  §erre  I;at  bi 
ftim  meine?  UmincnS  i^el^6ret. 

10.  Ser  §erre  l^at  mein  fleen  gei^oret:  ter  §erre  l)at  mein 
gebate  angenommen. 

11.  Q§  muffen  alle  meine  feinbe  3Ü  fcbanben  iüerben  /  unt 
l^eftig  erfcfireffen :  muffen  ficfi  $ü  rü!  feren  '  ilnt  31!  fcfianben  mer= 
ben  ))l6§Iid^. 

Gebsete. 

ÜErre  da;r  ain  gerechter  richter  bil't,  unt  znchtigel't  dl 
deinen  vaeterlich,  fi  zxi  warer  bulTe  zi'i  füren:  gibe  durch  deine 
finendige  gute,  das  di  armlelikaiten  fmt  anfechtungen,  baid 
des  leibes  unt  des  gaiftes,  welche  wir  um  unferer  funden 
Avillen  leiden,  uns  zu  ainer  Züchtigung  dine,  unt  das  mitte 
in  Axu  felben  wir  allezeit  deiner  väterlichen  gute  entfinden : 
auf  das  unierc  feinde  zu  fchanden  gebracht,  wir  di  zeit  un- 
fers  gantzen  lebens  dich  mit  dankfagung  loben,  durch  lefu- 
Chrlft  deinen  lune.    Amen.  [C] 

Der  VII  pfalme. 

lehova,  Dens  mi  in  te  fpero. 

Mon  Dieu,  i'  ay  en  toy  cfperancc.    M. 

^r  bittet  erhalten  zu  wserden  für  der  greulichen  ver- 
fülgiing  des  Sauls :  tut  feine  ünfchidd  dar,  bega?ret  das  kunig- 
reich  ym  verhailTen,  ünt  befchemüng  feinen  widerfa^chern. 
Zu  letzte  finget  *r,  fi  wserden  durch  yre  aigene  fchwajrder 
umkommen:  darüber  auch  ^er  Got  lobet. 

y^'l.  Uf  dir,  Her  Got,  ftet  mein'  hofnhnge, 
Erhalt  mich,  mit  gib  verfichrmnß 
Für  mein  fchwfren  Verfolgern  eil, 
Das  ich  nicht  in  y/  hende  fdl: 
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3.     Das  ainer  [Cib]  mein'  fei  Glicht  erha [che, 
Unt  mich  nit  zerreiß'  unt  zermafche, 
Gleich  toi  ain  lew  zum  fräs  geivdnd, 
Unt  fei  kain  retter  mir  zur  hancl. 

IL 

fl  4.     Mein  Got,  hob  ich  getan  das  jenig 
Welchs  (er  mich  zeicht,  viel  oder  wenig: 
Han  meine  hend  vergriffen  fich 
Unrechts  zu  tun  furfetziglich: 
5.    Hab  ich  etwa  bös  dcem  belonet, 
Da;r  mit  mir  fridfam  lebt  unt  ivonet: 
Hab  ich  nit  entfezt  von  gefjr, 
Dcer  mir  gefchr  on  ürfach  loar: 

III. 

51  0.     So  m/js  der  feind  mein'  fi  verfolgen, 
Unt  mich  ergrapt  zu  boden  wolgen:  IC^] 

^r  mir  mein  leben  tvurgend  rauh, 
Unt  truk  mein'  er'  in  kot  unt  ffauh. 
7.     Ste- auf  Herr'  in  dehn  griiu  von  oben 
Erheb  dich  in  meiner  feind  toben : 
Mnndre  dich  auf  gen  mir  deim  knecht. 
Zu  laisten  das  beftimte  recht. 

IUI. 

^  8.  Do  tvarn  der  Völker  verfamlungen 
Rings  um  dich  ften  heuffig  geirfingen: 
Um  d(erer  loillen  komme  doch 

Wider  entbör,  erhaben  hoch. 

9.    Da  ivird  Got  fein  der  Völker  richter: 

Richte  mich,  o  Her  mein  entfchlichter, 

Wol  nach  meiner  gerechtikait   ■ 

Unt  meiner  in  mir  frömmikait. 

*  '•  * 

%   ID.     Gotlofer  boshait  fich  ausörtre: 

Steif  den  gerechten  lait^  unt  fördre, 

0  Got  gerecht,  d(cr  ho'rtz'  unt  nirn 

Aus  inrem  grund  waift  zu  prohirn. 
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11.     Bei  Goff  iß  mein  fchild  dauerhaft  ig, 
Dce/fcn  ich  in  ym  bin  ßghaftig: 
Dcer-d'  erhelt  für  hnt  hinterivcertz        [Ca''] 
D(cri  fromm'  aufrichtig  i/t  yr  htertz. 

VI. 

%  12.     Gott'  unparteüfch  zu  entrichten, 
Tut  den  gerechten  billig  richten 

Ünt  den  gots  ■  verechter  zumal, 
Dcer  yn  erzyrnt  al-teglich  mal. 
13.     Wo  der  gotlos  alfo  fort  feret, 

Unt  nicht  fein  böfen  iviln  ve.rkeret, 
Sonder  fchlcifj'd  fein  fchwoerd  zum  fchlak, 
Helt  fein  armbrüft  gefpänt,  zielt  ftrak: 

VII. 

o 

%  1.4.      Unt  hat  ym  fchon  berait  rechtfchaffen 
Dötlich  gefchos,  ftrbfame  ivaffen: 
Auch  geri/ft  mit  fein  fcharfen  pfeiln 
Di  Verfolger,  mich  z'ubereiln: 
15.     Sih,  do  we- greift  cer  ain  bös  ftukke. 
Grosbeuchet  gangen  mit  vnglukke: 
Wird  aber  ain  fceler  gebdrn, 
Dces  was  cer  im  fln  tct  begcern. 

VIII. 

^]  16.    ^3K>-  maifterliches  fieis  durchgrübe 
Ünt  füret  aus  ain'  diffe  grübe: 
Ift  felbs  geftijrtzt  in's  loch  hinein,  [C3] 

Welchs  ler  mir  mächt  zu  fallen  drein. 
17.     Sein  gros  üngh/k  ivird  ym  mit  hauffen 
Kommen  über  fein  köpf  gelauffen: 
Auch  fein  vermesner  frefelwitz 
Ym  faln  auf  feine  fchaitelfpitz. 

IX. 

^  18.    Dem  Hern  ich  da'S  tviel  mein'  lebtagen 
Um  fein'  gerechtikait  dank  fagen, 

Ünt  des  aller-höchsten  hirob 
Seim  haiigen  namen  fingen  lob. 
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1.  2lin  ^f.  3).  iuelc^en  ei-  fünge  bem  Ferren  /  üf  ainem 
Mxif ik - inrtniment ,  genenuet  Sdnijgajon:  betrcffenb  bi  (ad^en 
G^uftf;  be§  S3enjamiten. 

2.  ^©rrc  mein  @ot/auf  ^id}  Vertraue  icl):  l^ilK  '»if  ^''c^" 
allen  meinen  Derfolv^ern  /  ünt  errette  mid^: 

3.  Sa§  nit  ^r  ainer  \vi  ain  kW  meine  feie  ctivo  crf^afdie 
unt  jerreiffe  /  ünt  feie  nimanb  ber  fi  errette. 

4.  öerre  mein  öot  /  l^ab  id^  f6W;e§  getan  /  iint  ift  ctlx^aä 
ünred^itS  in  meinen  ^enben: 

5.  §ab  id)  bem  b6fei?  bergotten  /  ber  mit  [Cs^]  mir  friblic^ 
lebte:  oCcr  nit  errettet  ben  fo  mid)  on  ürfad^  beleftigtc: 

G.  ©0  berfolge  ber  feinb  meine  feie  /  unt  ergreiffe  fi  /  unt 
trette  mein  leben  jü  boben  /  ünt  lege  meine  ere  in  ben  ftaub. 
©etal;. 

7.  ©tee  auf  öerre  in  beinem  jorn  /  erl;cbe  bidj  Unber  bi 
imitiingen  meiner  feinbe:  ünt  toad;  auf  für  mid; ,  nad^t  bem  gerid;t 
ba§  bu  berorbnet  I;aft. 

8.  M^  ban  mxi  ain  I;auffen  btlfer  fid;  iim  bid^  berfam; 
len:  ünt  um  berfelben  tvillen  fommc  unter  entpor. 

9.  Ser  Ipcrre  ift  rid;ter  über  bi  luMfer:  richte  mid;  .^lerre  / 
nad)  meiner  gercdittfait  /  iint  nad)  ber  fr6mmit'ait  /  Jueld)e  in 
mir  ift. 

lu.  (£t  +  ba^  ter  gotlofen  boöI;ait  auf^tre  /  ünt  mad^  fteif 
ben  geredeten:  ban  bü  /  geredeter  ®ot  /  ^rüfeft  I;er^en  ünt  niren. 
+  oder,  das  das  ba?re  den  gotlolen  verzere. 

11.  9Jlein  fd^ilb  ift  auf  ©ot  /  iyeld;er  benen  laufet  /  fo  auf; 
red;t  feint  t>on  i^erljcn. 

12.  öott'  ift  rid'ter  be§  geredeten  /  iint  be§  ber  ®üt  jü  jorn 
rai^et  alle  tag. 

13.  aßiel  er  +  fid;  nid;t  beferen  /  fonber  Iret^et  fein  fc^iuerb  / 
f^.^annet  feinen  bogen  ünt  gilet:  +  oder,  nicht  nmkeren,        fCjl 

14.  S8nt  beraitet  lim  b6t(idje  inaffcn  /ünt  rid;tet  feine  ))feile 
für  bi  Derfotger: 

1.").  Sil;e  fo  loirb  er  nad;  b6fem  greiften  mit  ünglüf  ift 
er  fd;)oanger  /  er  irirb  aber  lügen  gebk\ren. 
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16.  (Sr  l^at  aine  gruben  gegraben  unt  auc-gefüret:  ünt  ift 
in  bi  grüben  gefallen  /  bi  er  gemad^t  l^atte. 

17.  ©ein  ünglüf  tt)irb  auf  feinen  fo^fe  fommen  /  ünt  fein 
frefel  auf  feine  fd^aittel  falten.' 

IS.  Sdf»  Wkl  bem  Ferren  banfen  um  feiner  gercd}tifait 
unllcn ,  unt  iriel  toben  ben  namen  beg  §erren  beg  atter  t;i^c^ften. 

Gebaete. 

0  Got,  ain  htertzkundiger  allain,  dser-dü  waiffel'r,  wir 
feien  von  ünferen  widerfechern  um  nichts  anders  verfolget, 
dan  das  wir  fünft  kaine  hofnüng,  als  in  dich  allain.  haben: 
ftrek-ans  deinen  arm,  hinderfich  zu  ftoffen  di  jenigen,  welche 
unbilliger  weife  uns  nachfetzen:  unt  verfamle  widerum  deine 
kyrche,  durch  bopfer  leut  tyrannei  zerftraiet,  unt  handhabe 
uns  alwegen  in  deiner  hailigen  befchirmüng,  durch  deinen 
fune  lefii  Chril't  unferen  hailand.    Amen.  [^4^] 
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lehova  Domine  nofter. 
0  nostre  Dieu.    M. 
Mit  groffer  Verwunderung  preifet  David  alhi  di  wunder- 
herliche  macht  unt  kraft  des  erfchaft'ers  aller  dinge,  unt  feine 
unausi'prechliche   gute,  dgeren  9er  gegen  dem   menfchen  ge- 
brauchet hat,  in  dfem  das  fer  yn  alfo  gemacht,  wi  ?er  ift, 

J~['2.  Err'  iin/'er  Gott'  unt  her  fer  alles  tnechtig, 

Wi  herlich  iß  dein  nam'  unt  loünderprechtig 

Durch  alle  lanä:  dcer  deine  majestet 

Erhoben  hast  ob  höchster  himlen  /tet!  [C5] 

n. 

^  3.    Dein'  groffe  macht  betvei/t  /ich  ftark  f'/r  äugen 
An  junger  kind  mund  zwar,  iint  di  noch  langen, 
Wegen  der  feind:  diis  du  den  feinden  dl 
Yr  giß  dempfest  unt  rachgiriger  gdl. 
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III. 

^  4.     Wan  ich  bedenk,  hnt  hin  nnt  hcer  hegi/kke 
Der  himlen  hau,  deiner  Ringer  wcerk-ßi'ikke: 
Den  mond,  di  ftcern,  hnt  zaichen  mer  dabei, 
Von  dir  gemacht  f/nt  ge/telt  nach  der  rei: 

IUI. 

^  5.    Als-dan  bei  mir  fag'  ich  für  grofsem  wvnder, 
Ach  Got,  tvas  iß  der  menfch,  das  du  hcerfmter 
An  yn  denkest?  und's  elend  Adams-kind, 
Das  du  dich  fein  annimft,  hcertzlich  gefint? 


^1  6.     Schuffeft  yn  fo,  das  irr  het  kaine  mengel 
Dan  felbs  Got  fein,  tveng  minder  als  di  engel: 
Köstlich  haft  yn  gekrönt  mit  höchster  er, 
Mit  zir''  hnt  fchmuk  begabt,  iint  gutern  mer. 

VI. 

%  7.     Haft  yn  gefetzt  zum  herren  unt  ftat-halter,      [C.-,''] 
Uber's  gefchfipf  deiner  hend  ain  venvalter: 
Weger,  du  haft  on  einred'  unt  beding 
J>en  fiiffen  fein  Untertan  alle  ding. 

VII. 

%  8.     Rinder  unt  fchaf  mit  wolV  unt  haut  beklaidet, 
Samt  allem  vich  uf  ba'rg  unt  tdl  geiuaidet: 
Auch  liberal  di  thyr  geheur  unt  wild, 
iV  fpeis  am  feld  fi/chend'  unt  im  gefild. 

VIII. 

%  9.     Vögel  im  luft  fchivebende,  heller  ftimmen: 
Wimlede  fifch'  im  mer,  unt  was  tut  fchioimmen 
Durch' s  mcres  ftrich:  das  ha  flu  gros  unt  Main 
Dem  menfchen  als  unterworfen  gemain. 
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IX. 

<11  10.    Herr'  finfer  Gott'  fmt  her f er  alles  mechtig, 
Wi  iß  doch  nur  fo  gros  unt  lounderprechtig 
Das  tre flieh  lob  deins  names  teur  mit  iccerf, 
Durch  alle  land  fif  difer  iveiten  cerdl 

1.  Slin  ^•»fadne  35at)tb§  /  übergeben  bem  fingmatfter  ;  das 
man  yn  lungö  iif  ainem  Miifik-inftruinent,  mit  namen  ©ittl^itl;. 

[Co] 

2.  ^(Srre  ünfer  l^erfer  /  tri  ^erlid^  i[t  bein  nanie  lif  ber 
ganlu'u  erben:   ber  bü  beine  erc  erl^ebet  ^aft  bi§  über  bi  leimten! 

3.  3lu§  bem  munbe  ber  jungen  linber  ünt  feuglingen  l;afiri 
aine  madjt  jügericfitet  /  um  beiner  feinbe  UnKen:  bal  bü  öerbitgeft 
ben  feinb  lint  htn  racfigivigen. 

4.  3ßan  id^  anfee  beine  I;im[en  /  beiner  finger  iver!e:  ben 
monben  fmt  bi  ftikne  /  bi  bu  beraitet  i^aft: 

5.  So  fprech'  ich,  2Ba§  ift  ber  menfd^  /  ba§  bü  fein  in= 
gebend  bift:  fmt  be^  menfd^en  finb     ia^  bü  tid^  fein  anniiumeft? 

ti.  S)ü  l^aft  i}n  ain  menig  geringer  gemacht  afg  +  ©ot:  bü 
^aft  t)n  mit  ere  ünt  jirbe  ge!rt»net.  +  oder,  di  Engel. 

7.  2)ü  l^aft  l}n  äüm  Ferren  beftellet  über  beiner  l^enbe 
tucrfe:  aüe§  l^aftü  feinen  füffen  unterworfen. 

8.  ©d^afe  ünt  oren   aljümal  /  barjü  aud^  bi  milbe  tl^^re: 

9.  Si  bieget  unter  bem  l^imel  ünt  bi  fifd^e  im  mer  /  ünl 
lt>a§  im  mer  feinen  gang  l^at.  [Ce'^l 

10.    §erre   ünfer   f)erfer  ,  iui   i)cvlid}   ift  bein  name  üf  ber 
ganzen  erben! 

Gebaete. 

HErre,  welcher  durch  deine  vorfeimg  di  creatiiren  alle 
regireft,  dich  bitten  wir  dinrautig,  das  wi  es  dir  gefeilig  ge- 
welen  uns  durch  deinen  fune  lelTi  Chril't  haim  zu  iuchen,  ünt 
zur  ere,  von  dser  wir  durch  ün lerer  erlten  teltern  fiinde  waren 
kommen  unt  abgefallen,  uns  widenuu  zu  erfetzen,  wir  auch 
alfo  in  erkennüng  deiner  woltaten  deine  wünderbarliche  macht 
prellen  koennen  itzt  unt  immerdar.     Amen. 

M  e  1  i  s  s  u  s ,  Psalmen,  3 


u 

Der  IX  pfalme. 
Confitebor  lehovse. 
De  tout  mon  cceur.     M. 
Das  ift  aiu  triiimfgeniug,  in  welchem  David  dem  Herren 
dankfaget,   von -wegen  ainer  befondereu  Ichlachte  di  per  ge- 
wannen,  darinne  fein  furnemister  feind  umkommen:    etliche 
mainen   es    feie   Goliath   gewefen:    darnach   rumet    ser   hoch 
Gottes  gerechtikait,  deer  di  feinen  raechet  nach  zeit  unt  orts 
beqiiemhait.  [C7] 

J-^2.  Reifen  aus  gantzes  hcertzen  grt/nd 
Wiel  ich  den  Hern:  unt  mit  detn  mund 
Erzelen  laut,  mit  Mnitbar  machen 
AI  deine  grofse  wfmderfachen. 

n. 

^  3.    In  dir  wiel  treiben  frölikait, 
Mich  ergetzend  durch  ivunn'  unt  fraid: 
Du  aller-höchster,  171  gefangen 
Zu  er  deim  namen  iviel  ich  prangen. 

III. 

^  4.    Als  hinderfich  mein'  ergße  feind 
Durch  deine  kraft  getriben  feint:  [C?^] 

Seint  fi  gefaln  unt  tvorn  zu  nichtes 
Nur  vom  anblik  deines  gcfichtes. 

IUI. 

%  5.    Dan  meine  gerichts-fach'  unt  recht 
Hilft  ausgefuret  unt  verfecht: 
Bist  iif  den  ftul  (mein  unvergeffen) 
Ain  gerechter  richter  gefeffen. 

V. 

%  G.     Haiden  erleget  haft  mit  macht, 
Garaus  dem  gotlofen  gemächt: 
Immer  unt  ewig  yr  gedechtnis 
Verdiigt,  unt  gebracht  in  dtirchechtnis. 
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*  *         VT  *  * 

^  7.     Woldn  feind,  ist  ntin  gar  volend 
Das  venviisten,  mit  bracht  zum  end? 
Haft  fehöne  ßet  gefchlaiß  zu  bode? 
Ift  yr  7iam  famt  yn  hin  unt  dote? 

VII. 

^  8.    Nain.  nain.  Got  dcer  hochfitzend  ift, 
Dces  her/chaft  ?iiMi»ien%r  gebrift, 
Hat  feinen  thron  tun  zuberaiten 
Gericht  zu  üben  ünt  z'  enf/chaid^n.  [Cs] 

^  9.    ^r-felbs  icird  den  cerdboden  brait 
Da  richten  in  gerechtikait, 
Ünt  der  Völker  hcendel  zugegen 
In  rechter  billikait  erwegen. 

IX. 

^10.      Ü7it  es  tvird  der  Her  fein  ain  fchutz 
Dem  untertn/kten  zu  feim  nutz: 
Ain  vlfter  fchutz  unt  hocher  loäle 
Zu  gelegner  zeit  der  tribfäle. 

X. 

^11.     Dahcer  dan  ua^r  dein  namen  kent, 
Sein'  hofnung  keklich  auf  dich  toend: 
Dan  du  verleffest  Her  nimalen, 
So  dich  tnit  fleis  fuchen  imaleti. 

PAUSE.  XI. 

%  12.     Singt  mit  fraidigem  pfdlmen-ton 
Dcem  Got  d(er-da  u-ont  in  Sion: 
Verkündiget"^  feinltun  unt' laffen 
Untern  völkren  herlicher  ma/fen. 

3* 
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XII. 

^  13.     Dan  tveil  cer'm  hlut  ftreng  forfet  nach, 
Gedenkt  cer  dran,  mit  fodert  räch:  [Cs''] 

Der  armen  leut  gefchrai  fmt  ivinimer 
In  vergef/Tiny  rer  /feilet  nimmer. 

xni. 

^14.    Bies  mir  gnedig  o  Her:  anßch 
Mein  elend,  toelchs  körnt  ijher  mich 
Von  neidern  mein:  doer-dn  milt  worden 
Mich  erhö'eß  ans  dotes  pforten: 

XIIII. 

^  15.    Das  ich  erzel  bein  fcharen  drob 
In  Sions  thoren  al  dein  lob: 
Fraid-reichen  nwt  furend  ergetzlich 
Durch  dein  hail  erlost  unverletzlich. 


XV. 

<[1  16.    Di  haiden  leint  verfünken  i 
In  di  gruben,  gemacht  durch  ß: 
Yr  fus  iß  verhemt  fmt  gefellet 
Im  netz,  das  ß-felbs  han  geftellet. 

*    ^    *     XYI.     *    =,    * 

^17.     So  iß  der  Her  bekant  der  ivelt. 
In  dteni  cer  rechtes  urtail  feit: 
Der  gotlos  felbs  iß  drin  verßrikket. 
Was  feiner  hend  werk  hd  geßikket.      \^ 


XVII.  [D] 

^  18.     Di  gotlofen  zur  hellen  ftnrtz 
Muffen  abplumpen  in  aim  burtz: 
Darzu  al  haiden  unbedachtfam, 
Di  an  Got  ni  denkest  ünachtfam. 
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XVIII. 

^I  19.    Dan  i'S  tvircVs  armen  in  der  pän 
NU  ewiglich  verge/fen  fein, 
Noch  der  elenden  hofanng  ftrcblich 
Immer  verlorn  fein  mit  vergeblich. 

XIX. 

^  20.     Stand-auf  Her,  dcis  überhand  gleich 
Der  kummcrfellig  menfch  nit  kreig: 
Das  haidnifch  volk  las  zum  gcrichte 
Erfcheinen  fijr  deim  angeflehte. 

XX. 

^21.    Leg^  ynen  Herr'  ain  fchrekken  auf, 
Dcer  fi  maistr'  tint  müstre  zuhauf: 
Damit  di  haiden  inne  tvoerden, 
Si  fern  ftcerbliche  leut  uf  oirden. 


1.  Jfin  Vl'afi"?  2)at>ib§  übeni  tot  tc§  Saben  /  daT  ain 
furnemer  feiud  des  volks  Gottes  gewelen:  bcm  firtiimaificv 
gegeben.      [Di'>] 

2.  ^S^  iniel  bem  öerren  banfen  öon  ganljem  §er§en:  id; 
aüel  erjelen  alle  beine  irünber. 

3.  SEiel  mtc!^  fraien  unt  frMid^  fein  in  bir:  luiel  beincin 
namen  lobftngen  bu  alUx  ^fcßftev. 

4.  3o  meine  feinbe  ^interficf)  ^letribcn  feint:  feint  fi  ge: 
fallen  ünt  ümfommen  für  beinein  angefic^t. 

.5.  San  bu  l^aft  mein  red^t  unt  meine  fad^  auögefüi-et : 
Dift  auf  bem  ftul  gefeffen  ain  ridjter  ber  gerectititatt. 

C.  §aft  bi  t)aiten  erleget:  ben  gotlofen  ümge[n-ad)t :  liren 
namen  ücrbitget  immer  unt  elüiglid^. 

7.  D  feinb  ,  tiaben  bi  l>erlxntftiingen  ain  enb  eiviglidj?  ünt 
I;aftu  bi  ftete  ümferet?  ift  tjr  gebec^tnfi§  ümfommen  famt  linen? 

8.  2lber  ber  öerre  Bteibet  elviglic^:  er  l^at  feinen  ftül  bes 
raitet  gerid^t  311  I;a(ten. 
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9.  ®r  ift  e§  ber  ben  erbbobcn  vid;ten  Jinrb  mit  gcvcc^itifait  / 
fint  ben  ü^Ifcrn  ttdjt  fpred}en  mit  billifait. 

10.  ä5nt  bei-  §^'rre  toirb  [ein  be§  untertrüf;  [D2]  ten  fd^u^  / 
aiu  fcf}ufe  in  jeit  bcr  tnibfat. 

11.  Savüm  l^offen  auf  bid;  /  ix^eld^e  beinen  namen  fenuen: 
ban  bu  berteffeft  nid;t     bi  bid^  §erre  fild^en. 

12.  ©inget  bem  Ferren  /  ber  ju  ©ion  tüonet:  üerüinbiget 
unter  ben  öMfern  fein  tuen. 

13.  San  er  forfet  bem  bhlt  nad;  '  ift  fein  iugebenf :  er  bev^ 
giffet  nicf)t  be§  gefd)rai§  ber  armen. 

14.  §erre  fei  mir  gnebig  /  fit;e  an  mein  etenb  /  welches 
ich  leide  öon  benen  bi  mid^  fjaffen :  ber  bü  midj  erl^ebeft  au§  ian 
tI;oren  be§  bote§. 

15.  2(uf  bag  id^  al  beinen  ^ret§  er^ele  in  ben  tf;oren  ber 
Derfamliing  31!  @ion     unt  ba§   id;  frMic^i  feie  über  beiner  l^ülfe. 

16.  S)i  ^aiben  feint  öcrfünfen  in  ber  gruben  bi  fi  l;atten 
3ugcrid;tet:   l;r  filiJ  ift  gefangen  im  garn     ia^  fi  I;atten  geftellet. 

17.  Ser  §erre  ift  Befant  li>c»rben  ba>S  er  gerid;t  geübet 
l^at:  bcr  gotloä  ift  öerftriHet  im  Juerfe  feiner  l^enbe.  +  §isaiou 
fclal;.  +  0  ain  ding  das  man  wol  bedenken  unt  ausbraiten 
fülle  ewiglich. 

18.  2)i  gotfüfen  muffen  .^um  tiffefteu  tcr  [D^'^J  I;elle  tcrcn  , 
unt  aüe  ^atben     bi  (>)ütteä  Dergeffen. 

lu.  San  er  luirb  be§  armen  nid)t  jo  ganlj  ücrgeffen:  unt 
baä  Verlangen  Der  elenten  tüirb  nit  allezeit  um  fünft  fein. 

20.  öerre  ftee  auf  '  ba§  ber  ftcrbli(^>  menfd^e  nit  überl;anb 
neme:  la§  bi  f>aibcn  für  bir  geridjtet  »vccCen. 

21.  5ifl9  V»^'i  ,'öerrc  /  aine  fürd;t  ein  ,  baö  bi  I;aibea  crs 
fenncn     fi  feien  fterbtid;e  menfc^en.    ©etat;. 

Gebaete. 

ALmechtiger  Got,  da?r  nyinals  verleffest  di  auf  dich 
trauen,  erhonre  deiner  arme  diner  gefchraie,  unt  las  nicht  zu, 
das  di  gotlofen  yr  bafes  furuemen  wider  uns  vo.zit'U :  fonder 
fae  fi  in  yrer  listikait :  auf  das  wir  iderzeit  haben,  daruiu 
wir  deinen  hailigen  namen,  welchen  uns  durch  lefu  Chrift 
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(leinen  ffine   iinferen   Herren  zu   offenbaren  dir  li;jt   gelibet, 
hfi'chlich  preilen  miigen.    Amen.  [D3] 


Der  X  pfalme. 

Vtquid  lehova  Ttas  in  longinquo? 
D'ou  vient  cela.     M. 

Diler  plalme  ift  ain  gebiete  wider  verkerte,  fclia'dliclio 
unt  bosbaftige  leute,  welche  durch  betrüg  fint  gewalt  di 
fromme  ünt  Ichwache  ünvermuglichen  untertrukken :  unt  hi 
leint  befchriben  der  hochmut  imt  di  mittel,  daerer  fich  arge 
bo'le  leute  wider  Ti  gebrauchen. 

14^1  körnt  es  doch,  0  Her,  das  du  dich  /'telst 
Gen  uns  fo  fremd,  unt  tritteft  fo  gar  tueit? 
BUntzlender  weis  du  dich  verborgen  helst 
1)1  harter  angst,  zh  wol-heqnemner  zeit?  [Ds''] 

2.    Durch's  gotfcheders  hochmut  Verfolgung  (cid 
Der  arm  betrangt:  0  das  ß-felbs  dcerwcgen 
Ergriffen  icurn  in  yrer  Uff  anfchlegen. 

IL 

%  3.    Dan  ider  yr  nach  mutwiln  frei  erlaubt 
Den  böswicht  lobt,  ?üi  res  fehn  lust  behagt: 
Äim  geitzhals  fpricht  oir  ivöl,  dcer  ftilt  unt  raubt: 
Vcracht  den  Hern,  das  lestern  frefdch  wagt. 

4.     Ym  ftc't  di  näs  fo  hoch,  nach  nimand  fragt 
Der  fchnarcher  wild,  in  al  fein  bö/'cn  renken, 
Es  fei  kain  Got,  tut  mr  Ußtkifch  gedenken. 

III. 

%  5.     Ym  feine  weg'  alle  zeit  ghjkhaft  feint: 
Von  ym  gar  hoch  maint  fein  deine  gericht: 
So  trPitzig  ift,  das  (er  al  feine  feind 
Nur  mit  aim  bhft  zu  ftijrtzen  fleh  verficht.   • 

6.    Nimmer  ich  ivird,  in  feinem  ha'rtzc  fpricht, 
\Yanken  etwo :  dan  bin  gewies,  das  nirget  [D^] 

Kan  über  mich  fallen  ain  ungluk  irget 
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IUI. 

^  7.    Seiti  highaft  manl  iß  ßds  mit  vcrfliichung, 
Mit  falfch'  ünt  trug  gcfchopt  vol  dngeftekt: 
Arbait  ünt  mu  /amt  viel  fchadenfuchung 
Leit  unter  äa3S  feiner  zung'en  verdekt. 

8.    Lauret  mörtrifch  hintren  dörfern  vcrßckt, 
Unfch/ddigs  hlfd  erwürgt  haimlicher  enden, 
Sein'  äugen  zieln  fif  den  armen  elenden. 


^  9.    JE^'  lauffet  drauf  an  aim  verhohlen  ort 
Gleich  wi  ain  Itw,  ftilV  in  der  hden  fein, 
ZhCrtappen  (ach!)  den  armen  hi  fnit  dort: 
jEr  hafcht  in  zwar,  gezert  in's  garn  hinein. 

1 0.    Sich  fchmigt  fmt  bigt,  [ich  UM  unt  bukt  zum  fchcin: 
Aber  nachmals  durch  feiner  fterk  geioalte 
Ain'  groffe  zal  der  fchivachen  flurtzet  balde. 

VI. 

^  11.     Vermaintlich  noch  cer  in  feim  hcertzen  fpricht, 
Hd,  Got  gedenkt  an  dis  alles  nit  nifr: 
Verborgen  helt  fein  verhi/lts  angeficht. 
Auf  fölche  ding  zu  lugen  nimmcrmer. 

12.    Ste-auf  Her  Got,  dich  wider  zun  uns  ker: 
Zijk  deine  hand  entbor,  ünt  di  verhefsig 
Wfvrdcn  verfolgt,  drrren  nit  fei  vergefsig.  [D**^] 

VII. 
^  13.     Warum  fchcnd  Gott'  unt  fchm;-cht  der  qotlos  da? 
Fragft  nichts  darnach,  fagt  i  fein  hrrrtz  verblcnd. 
14.    Aber  du  hjft's  gefcn,  ünt  fichft  a's  ja: 
Dan  du  fchaust-an  iamer  unt  grims  Slend, 
Das  du  faffeft  di  fach'  an  deine  hend: 
Hirijm  tut  fich  der  arm'  uf  dich  verhffen, 
Ain  hclfer  bifl  dem  icaifen  fo  verhffen. 

VIII. 

^1  15.    Zerbrich  di  ft<;rk,  den  frechen  arm  zerfchlag 
Des  lofen  fchalks  Ü7it's  bösivichts,  alfo  par: 
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Sein'  gotloshait  /'//ch'  mit  förs  grimdlich  nach, 
So  wirfth  yr  finden  nit  ainen  zivar. 

16.     In  t'ivikait  iß  hnt  bleibt  immerdar 
Ktmig  der  Her.  aus  feinem  lande  hailig 
Seint  fclion  verdiigt  fölch'  haide7i  fins  nachtailig. 

IX. 

fl  17.     Elender  leid  verlangen  innewcertz 
Erhöret  haft,  o  Herre,  gnediglich: 
Steif  mit  gctroft  erhalten  tvirft  yr  ha^rtz, 
Dein'  or  naigend  yrni  gebcet'  inniglich:  [D5] 

18.  Betrangtem  volk  mit  waifen  fertiglich 
Zii  fchaffen  recht,  das  mit  boldern  fint  bochen 
Nit  fare  fort  der  menfch'  aus  cerd  gekrochen. 

«pSrre  /  n?arünt  fteeftu  fo  fern  liinban?  irarüm  berbii-geftu 
bid;  jür  jeit  ber  not? 

2.  Di  gotlofen  l)cvfo[gen  burd;  fd;eiiblid^en  Übermut  ben 
eleuben:  ad)  ba§  fi  in  ratfdilcgen  '  bi  \\  fürnemen  /  gcfani^en 
iverten. 

3.  San  yr  ain  ider  lobet  ben  gotlofen  nad}  (üft  feiner 
feie:  mi  greifet  ben  geizigen:  ja  beraditet  ben  sperren. 

4.  25er  gottofe  ift  fo  ftot|  mxi  3ormg  /  ba§  er  nad;  nid^tS 
fraget:  alle  feine  geban!en  feint  /  es  fei  fain  ©ot. 

5.  ©ein  tun  glüffet  t;m  iber  geit:  beine  gerid;t  feint  ferne 
üon  l;m:  er  fc^naubet  alte  feine  feinb  aw. 

G.  (Sr  fpridjt  in  feinem  I;er^en  ^d;  n^erbe  nimmenner 
eutluegt  loerben:  bau  e§  loirb  mir  nidjt  übel  geen. 

T.  ©ein  munb  ift  Dol  flüdjenä  /  falfd^eä  unt  betrü;v5:  unter 
feiner  äüngen  ift  müe  unt  arbait.  [^-J'] 

S.  @r  filjet  unt  lauffet  um  bi  [;6fe:  erlrürget  "tstw  unfdjüts 
bigen  l^iaimlid^:  feine  äugen  Ijatten  auf  ben  armen. 

9.  (Sr  [auret  im  Ocrborgen  loi  ain  letu  in  feiner  [;ü[o:  er 
lauret  ba§  er  ben  elenben  erfjafdie:  ünt  erl;af(^et  ben  elenben  / 
\ü(m  er  ^n  in  fein  ne^  ^eud^t. 

10.    Gr  trüffet  iint  bütfet  fid)  niber;  atfo  feitet  ain  I;auffen 
armer  bucd;  getoalt. 
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11.  ®i*  f^rtd^t  in  feinem  Ijer^en  ©et  f)at  e§  Dergeffen:  er 
ijat  fein  antlil^  Verborgen     ia^  er  eg  nimmermer  fee. 

12.  ©tee  auf  öerre  o  @ot  erl^eBe  beine  ^anb  /  bergife 
ber  elenben  iiid}t. 

13.  SBarüm  f&Iie  ber  gottofe  ®ot  leftereii  ;  fint  in  feinem 
l^erljen  f^red^en  '  bu  frageft  nid^tg  barr.ad^? 

14. .  Sil  fieft  eä  \a  bau  bu  fd^aueft  bag  elenb  unt  ben 
jamer  ,'  fßl(^ei  in  beine  f)enbc  jü  nemen:  ber  arm  üerleffet  fid) 
auf  bid^:  bu  bift  be§  lüaifen  l^elfer. 

15.  3^^'&i-'i<i'  ^fit  fli'"^  ^'■'^  gotlofen  ünt  bü§f)aften:  fudje 
fein  gottoä  ixtefen  ,  fo  iuirbeftü  fein  nid;t  mer  finben. 

16.  Darnach  wird  man  fagen,  35er  §erre  ift  Äünig  immer 
unt  eU)igli(^:  bi  l^aiben  [Du]  feint  au§  feinem  lanbe  ümtonnnen. 

17.  Sil  l)aft  0  .'öcrre  ia§  Verlangen  ber  elenben  gel;&rct: 
bü  mad^cft  lir  l;er^  fteif:  bein  or  merifet  auf  fi: 

18.  2)a§  bil  redjt  fdjaffeft  bem  iwaifen  ünt  armen  /  bamit 
ber  menfdje  t)on  erben  nidjt  mer  fid^  triilüg  mad;e. 

Gebaete. 

llErrc  Got,  dyer  wultlicli  verderbte  zertraietc  ding 
kauft  wideruni  in  gute  Ordnung  bringeu,  waeli-;uif,  fint  erhebe 
deine  haud,  alle  lioclihait  di  {"ich  wider  dich  aut'hvnet,  unt 
deine  arme  glaubigen  verfolget,  uidor  vÄi  Ichlageu,  auf  das 
nach  abfiauchung  aller  widerfpenstikait,  du  erkennet  waerdeft 
ain  hailand  fmt  belchutzer  al-meniglicher,  di  auf  dich  hoffen: 
durch  deinen  füne  lelu-Chrift.    Amen. 


Der  XI  pfalme. 
In  lehova  fperavi. 
Veu  qiie  du  tont  en  Dien.     M. 

yEr  klaget  über  di  fo  yn  des  gantzen  landes  Ifrael  ver- 
traiben:  finget  daemnach  von  feinem  vertrau-  [D^'^]  en  auf 
Gotte,  ünt  dses-feinem  ürtail  baide  über  frommt;  i°int  über  boefe. 
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/N  Hern  ich  gantz  vertraute  hofnung  (teile: 

Wi  dörft  yr  äan  zu  meiner  feie  jan, 

Auf  euren  hairg  fligt,  ivi  am  vöglin,  fchnelle? 

2.    Dan  fih,  di  fchelk  gefpdnt  das  armbrNft  han, 

Unt  auf  di  fenn'  yre  pfeil  gelegt  richtig, 
Zu  fchiffen  ab,  von  haimlichem  end  an,  [D7] 

Straks  wider  di  fo's  hcertzen  [eint  aufrichtig. 

II. 

%  3.     Di  gründet ft  zwar  von  gotlofen  zerbrochen 
Ligen  zu  ries,  mit  eingetvorfncr  laß: 
Aber  tvas  hat  der  front  gerecht  verbrochen  ? 

4.     Es  fitzt  der  Hen''  in  feim  hdilgen  paldft, 
In  himlen  hoch  ftet  fein  thron  zum  gebite: 
Sein''  äugen  fni  hernider  one  räft, 
Auf  menfchenkind  merken  fein'  augenlide. 

III. 

^1  5.    Der  Herre  prüft  den  g' rechten  guter  muffen: 
Aber  bei  wa'm  fich  gotlos  wefen  find 
Unt  frefel  libt,  di  tut  feine  fei  hoffen. 

G.     Durch  loettcr  wird  über  gotlofer  grind 
Strik  regnen  lan,  feuer,  fchwefel  unt  peche, 
Unt  windes  fturm:  ivelches  einfchenkung  fint 
Yres  getranks,  unt  Ion  yrer  faufzcche. 

IUI. 
^  7.     Gott'  ift  gerecht,  unt  darum  libt  ar  billig 
Gcrechtikait :  feilt  angefichte  lind 
Frommen  anblikt,  dcer  recht  zu  tun  ift  ivillig.  [Di^\ 

1.  2lin  ^falmc  S.  für  bcn  fingmaiftcr. 

^(£(;  f;a5  mein  bcvti-auen  auf  bcn  Ferren  flcfc^ct:  \m  fagct 
t;i-  ^an  ju  meiner  feie  /  j^üfl^t  f'i"  "f  euren  berg  ;  iin  am  uogcl? 

2.  San  fi^e ,  bi  gotlofen  l^aöen  ben  bogen  gef^^annet ,  unt 
i^re  Pfeile  uf  bt  fenne  geleget  /  bamit  l^aimUcf;  ju  fc(}tffen  bi  aineS 
aufredeten  i^cr^en  feint. 
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3.  Qwax  bi  (ji-üiibfcfte  feint  ünujcrtffen :  lua3  Ijat  a  er  bei* 
i^cvccl;t  getan? 

4.  S)er  §evrc  ift  in  feinem  l?atligen  tein^et:  ber  §erre  l;at 
feinen  ftut  iiu  t^iniet:  feine  äugen  feen  l^erab  /  feine  augenlibe 
iJi'üfen  bi  nienfcfjentinber. 

5.  Ser  §errc  |jrüfet  ben  geredeten:  ben  gotlofen  aber  lim 
frefellibcnben  r;affet  feine  feie. 

6.  ©v  tuifb  über  bi  gotlofen  regnen  laffen  ftriffe  /  feucr  / 
fd^Jüebel  /  ünt  ittinbftürm  mit  üngetüitter:  bi§  ipirb  fein  ber  tran!e  / 
fo  t^nen  gii  tail  tüirb. 

7.  2)an  ber  §erre  ift  gerecbt  /  fint  f)at  bi  gered;tifait  lib: 
fein  angefid;t  fd;auet  auf  hin  ber  red^t  tiit. 

Gebsete.  [Ds] 

IlErre,  daer  du  bift  di  fterk  aller  daeren,  welche  in  dich 
hotfen,  fintemal  uns  di  weit  zu  allen  feiten  hinderlistig  uach- 
ftellet,  unt  kain  weg  noch  mittel  ift  zii  entflyen,  dan  nur 
durch  deine  gnade  allain :  fo  gib  das  wir  in  deiner  furcht  ünt 
warhait  beharren,  damit  wir  nicht  eingewikkelt  feien  in  der 
räche  fmt  ftraffe,  di  du  wider  gotlofe  wirft  geen  laffen,  wan 
den  groffen  Richter  der  gautzen  weit,  nemlich  lefu-Chrift 
deinen  füne,  unfern  feligmacher,  fenden  wirft.    Amen. 


Der  XII  pfalme. 

Serva  lehova. 

Donne  fecours,  Seigneur.     M. 

JEt  redet  wider  di  fuxfchwentzer  an  des  Sauls  hofe, 
welche  mit  heuchlerifchen  fchmaicheleien,  tükmeuffereien,  ünt 
rfimraitikaiten  meniglichen  verdrislich  waren:  ünt  bittet  Got, 
hirinnen  ain  einfeen  zi'i  haben. 

7  2.  Ü  hi/lf  0  Her,  dan  in  fo  (jro/'/er  [Ds'']  menig 
(Ach  laider!)  uns  gid-hcerzer  leut  zerrint: 
Der  treuen  feint  ünt  ivnrhaften  gar  ivenig, 
la  kainer  icol,  unter  viel  menfchenkind. 
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IL 

fl  3.    Zmi  neclisten  fein,  trigliche  lugereien 
Iglicher  red  zivizungig  eingefchrenM : 
IV  lip2)en  feiiit  gleiffend  von  fchmaicheleien, 
Der  mund  fagt  ains,  das  Juertz  anders  gedenkt. 

m. 

^  4.     Es  wöl  der  Herr'  al  libkofende  lefzen 
In  heiichelei,  fchneiden  vnt  reiffen  aus: 
Di  z°/7igen  auch  di  ftoltz  jüf^iidren  hnt  klefzen, 
Di  Jwches  prachts  reden  mit  vollem  braus. 

im. 

^  5.     Welche  mit  trfitz  fich  di/er  wort  lan  hören,  [E] 

Fort  tringen  ivir  mit  unpren  znng'en  wöln: 
Uns  i  von  recht  vnfre  lippen  gehören: 
Ligt,  trigt:  icas  herr'  mis  hi  wird  maistren  /6ln? 

V. 

^  6.     Um  verftöriing  der  annen,  mit  mn's  gelfen 

Elender  leut,  wiel  ich  auffein  itzt  nun, 

Wiel  (fpricht  der  Her)  yn  ans  ßriks-fchling'en  helfen 

Zu  fchepfen  Ivft,  nnt  hails  erftatnis  tun. 

VI. 

^  7.    Pur-lautre  red  feint  des  Hern  red  fo  gute. 
Sein  ivort  ift  rain,  in  loarer  treu  gewcert: 
Wi  filber  fein  in's  irdnen  ofens  klute 
Durch feubret  fchön.  auf  fiben  prob  hewwrt. 

VII. 

^8.     Du  Herre  ivirft  dcer-halben  fi  behüten 
Das  heußin  Main,  durch  deine  gutikait: 
Unt  fijr'm  gefchlecht  difrer  di  alfo  louten, 
Yr  iglichen  beivam  in  nvikait. 
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VIII. 

^  9.    Dan  mw  fmt  mn  laift's  heiiffig  vol  gotlofer: 
Manchs  mnterkincl  leide  mfts  fchmacli  nnt  fchäd, 
Wan  fintcr  yn  herfen  fo-viel  haillofer  [Ei'^] 

Schandflek,  erhebt  unter  zu  tn/kkens  land. 

1.  2Iin  ^fatme  2)at)ib§  /  übergeben  bem  fingmatfter  /  das 
man  yn  funge  iif  bem  achtläitigen  inftniment,  ©d^eminit^ 
genant. 

2.  ^^i\c  0  §erre    ban  bi  frommen  Iiaben  abgenommen 
unt  ber  toarf^aftigen  i[t  iuenig  unter  ben  mcnfdien  ünbern. 

3.  Stin^  iber  rebet  jü  feinem  ned^ften  lügentuerf  mit 
fd^maic^el-Iefjen :  fi  reben  axi§  jJrifacfiem  I;er|en. 

4.  Ser  sperre  tüMle  ausrotten  alte  fdimaid^el-meurer  unt 
bi  junge  bi  ba  ftol^e§  rebet. 

.5.  S)i  ba  fagen  ÜJJit  unfer  jungen  iooUcn  Juir  fterJer  fein : 
linfere  lefjen  ^aben  loir  bei  ün§:  tver  ift  unfer  §erre? 

6.  3)on  toegen  berft&rüng  ber  etenben  unt  bon  ioegen 
feufjenä  ber  armen  lr>iel  id^  nun  auffein  f^rid^t  ber  §erre: 
Irtiet  jü  rettung  fefcen     ben  man  berftriffet. 

7.  2)i  rebe  bes  Ferren  feint  (autere  reben  Un  burd^teüterct 
filber  im  irbenen  tigel     fibenmal  gefdjmetjet. 

8.  Sü  ^erre  toi^Heft  fi  betüaren  /  unt  ^r  [Ej]  ainen  iben 
für  bifem  gefd^Iec^te  clriglid)  bet;üten. 

9.  San  e§  luirb  allenb^albcn  bol  ber  gottofen  ioo  fold^e 
nicf)t§ixierte  teute  iinter  inn  menfd^en  (xf)hd)t  inerben. 

Gebsete. 

BArmbfertziger  vater,  ain  ürfprung  der  warhait,  dser  für 
aller  gleisnerei  imt  lugen  ain  abgraufen  halt,  mache  dich  auf, 
unt  erzaige  deine  kraft,  zu  erloefen  deine  arme  knechte,  durch 
Verleumdungen  der  züngefchmirer  üntertrukket:  unt  fterke 
fi  von  tag  zu  tag  in  hofnung  deiner  verhaiffungen ,  bis  fi 
dserfelben  vcelligen  genies  bekomme  durch  das  mittel  lefu- 
Chrifts  deines  funes.    Amen. 
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Vfquequo  lehova  oblivifceris  mei. 

lufques  ä  quand  as  establi.   M. 

Nach  verlirüng  viler  fchgermutzle ,  beklaget  ser  fich  das 
Got  mit  feinem  beiftande  lo  lang  ausbleibe:  bittet  yn  h?er- 
nach,  ym  fraide  zu  belcbere  erlangtes  figes.  [E*^'] 

TV'2. 1  iveit  haftfi  das  ziel  gefetzt, 
Zu  verge/fen  mein  of  di  letzt? 
Wird's  ewig  fein?  wi  lang  o  Herre 
Verhelestü  dein  antlitz  ferre 
Von  mir,  dcer  mit  angst  bin  gepfretzt? 

II. 

%  3.     Wi  lang  mus  noch  di  feie  mein 
Viel  ratfchlagen  in  forg  fint  pein, 
Ünt  mein  zags  ha'rtz  fich  ewigsten  tcglich? 
Wi  lang  fol  mein  feind  ünvertreglich 
Über  mich  lighaft  erhebt  fein? 

III. 

%  4.    Schau  doch  zu  hart-zwingender  not,     [Eg] 
AntwoHe  mir,  Herre  mein  Got: 
Di  duster'  äugen  mein  erleuchte, 
Damit  ich  nicht  etivan  villeichte 
Entfchlaff  im  hoirben  bittren  dot. 

IUI. 

^  5.    Das  mein'  widerpart  rumens  gag. 
Sein  bin  ich  tvorn  mechtig,  nit  fag: 
Vnt  das  di  mich  fretten  fmt  fokken, 
Xicht  jubiliren  unt  frolokken. 
So  mich  betref  di  niderlag. 
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V. 

51  6.     Aber  ich  tröft  mich  deiner  gnad: 
Oh  (leim  hail  nnt  hilflichem  rat 
Wird  mein  htertz  in  fraiden  auffjyringen: 
Dem  Hern  iviel  ich  dank'  nnt  lob  fingen, 
Dan  cer  mir  guttat  beweist  hat. 

1.  Slin  p\almt  ®atJib§  gegeben  bem  ftngmaifter. 

2.  ^®rre  /  \vi  Tang  tüittu  mein  jo  gar  öcrgcffeii?  \vi 
lang  berbirgeftü  bein  antli|  für  mir? 

3.  2Bi  lang  f6lle  id^  ratfd^ragcn  in  meiner  feie  /  fint  micf» 
teglid;  engften  in  meinem  [Eg'^]  ^cr^en?  an  lang  fM(e  [ic^  mein 
feinb  über  mid^  erl;e6en? 

4.  iBäjam  hodj  j  fint  erl^6re  mid;  §erre  mein  ®ot:  erleud^te 
meine  äugen  /  ba§  id}  nid^t  ainen  botfd^Iaf  tue. 

5.  S)a§  nid^t  mein  feinb  fage  /  3d^  ^a6  ^n  überlriuiben: 
unt  fic^  meine  n?iberfed)er  nit  fraien  /  fo  id^  iwürbe  niberligen. 

6.  3d^  aber  ^ab  öertrauen  auf  beine  gute:  mein  [)crlj 
unrb  fid^  fraien  i'on  beineS  l^aiB  h^egen:  icE)  nne(  bem  Ferren 
fingen  /  baö  er  fo  Wol  an  mir  getan  l^at. 

Gebsete. 

0  Ewiger  Got,  dser  leben  luacheft  was  dot  ift,  gib  xins 
durch  deine  imendliche  gutikait  crleichterüng,  uf  das  wir 
unter  dem  uberwichtigen  laft  der  trubfalen,  welche  uns  truk- 
ken,  nicht  erligen:  verfchaife  das  unfer  gewiffen  i  ünt  al- 
wegen  fich  in  deinem  hail  fraie,  ftnt  djis  wir  uns  fleiffig  an- 
wende, deinen  hailigen  namen  gros  zu  machen  in  ewikait, 
durch  lefu-Chriit  ünferen  erlfleler.    Amen.  [E^] 

Der  XIIII  pfalme. 

Dixit  ftultus  in  corde  fuo. 

Le  fol  malin.      M. 

^.r  läget,  liberal  lei  es  vol  ungläubiger  ünt  ungerechten: 

befchreibet  yreu  wüsten  verderbten  Im  unt  verftänd :  wunfchet 

ftnt  faget- zuvor    yren  fal,  ftnt  di  erlcefung  Gottes  volkes, 

von  yne  gefrelTeu. 
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Melodei  des  53. 

Im  hcertze  fein  fpricht  der  dörecJdig  gauch, 
JEs  fei  kain  Got:  han  verderbt  lebens  ivandel, 
In  yrem  wnst  furn  fi  greulichen  handel: 
Yr  Ttainer  ift  dcer  gnts  UV  mit  %vas  [E^^]  taug. 
Kainer  ivieVs  auch. 


IL 

51  2.     Von  himel  ab  der  Her  gantz  emßglich 
Geluget  hat  auf  menfchen-kind  im  lande, 
Zu  fen  ob  doch  imand  het  fins  verftande, 
Dcer  nach  Got  fragt,  zu  fijchen  yn  dcer  fieh 
Fund  williglich. 


III. 

^  3.     Als  wol  durch fchaut,  warn  (laider!)  alle  fi 
Gewichen  ab,  uf  krummen  tcegen  pichtig, 
Ünt  al  zu -gleich  garstig  mit  gantz  untüchtig: 
Dcer  gutes  tet  was  töcht,  war  nimand  hi, 
la  ainer  ni. 


IUI. 

%  4.    Han  fi  kain'  ivitz  ?  wiel's  yr  kainer  verftan, 
AI  böfe  wicht,  di  fich  nimmer  bekeren? 
Di  mein  arm  volk,  wi  brot,  freffend  verzeren: 
Aber  den  Hern  fi  kaine  forg  nit  han 
Zu  rufen  an? 


^  5.     Dafelbst  als-dan  fi  ivird  eilends  erft  recht  [E5] 

Ain  fchrekken  gros  mit  angst'  unt  furcht  ankommen: 
Weil  Got  der  Herr'  aliveg  ftet  bei  den  frommen, 
Helt  es  mit  yn,  ist  bei  dcerer  gefchlecht 
Di  feint  gerecht. 

M  e  lisau  s,  Psalmen.  4 
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VI. 

^  6.     Yr  fchend  ünt  fchmecht  (unfdge  difer  loelt) 
Yr  fpöt  ünt  hont  des  armen  guten  rate, 
Dcen  ym  der-  Her  vergunt  aus  fondrer  gnade: 
Drum  das  (er  Got  fein'  veste  hofnüng  helt, 
Als  üf  yn  ftelt. 

VII. 

^  7.     0  iccer  wird  hilf  fint  hail  geben  hirob 
Dem  Ifra'el  aus  Sion,  in  befchw^rde? 
Wan  nur  /eins  volks  gefengnus  Got  verkerte, 
Wurd'  Ifrael  fich  fraien,  hnt  lacob 
Frolokken  drob. 

1.  2Uu  pfalme  Sabibä  bem  fingmaifter  übergeben. 
^(Sr  bore  f^rid^t  in  feinem  I^er^en  /  ©'3  ift  fain  ®ot.    ft 

feint  üerberbet  /  ünt   begeen  ain  abgreulid;  tnefen:   ba  ift  fainer 
UV  gütg  tue.  [E-5^] 

2.  S5er  §erre  l^at  üon  f)imel  fjerab  gefcfianet  auf  ber  men» 
fc^en  linbcr  /  ba§  er  fee  /  ob  hodj  tmanb  t'erftenbig  tuere  /  ünt 
@ot  nad}fragete. 

3.  2)a  lyare  l;r  ain  ibcr  abgetreten  /  ünt  alle  fanit  ftinfenb 
ivorben:  ba  ipa'3  fainer  ber  gütö  tete  /  auäj  ntt  ainer. 

4.  Sßiel  ban  aller  ber  iibe'teter  fainer  ba^  inerfen  /  bt  mein 
öolfe  iri  ha^  brot  f reffen:  aber  \^in  Ferren  ruffen  fi  nic^t  an? 

5.  3)0  tüerben  fi  für  ford;t  crfd^reffen:  iveit  ®ot  bei  bem 
gefdjlec^t  ber  gerechten  ift. 

(3.  '^)v  fc^enbet  tec>  armen  rat  /  barüm  ha^^  @ot  feine  ^of= 
nüng  ift. 

7.  Sßer  tuirb  Sfrael  aug  ©ton  ^ail  geben?  @o  ber  §erre 
wirb  fein  gefangen  öolfe  njiberbringen  /  luirb  ^acob  friMid^  fein  / 
ünt  Sfrael  fid^  fraien. 

Gebaete. 

O  Got,  allain  gerecht  unt  volkommen,  diweil  es  dir 
fo  gefallen  hat,  uns  aus  der  verfluchten  verdferbnis,  mit  welcher 
das  gantz  menfchlich  geichlecht  beflekket  ift,    zii  zyen,   ünt 
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von  der  fimden  diustbarkait  uns  zu  erloelen:  fo  mache  das 
wir,  in  [Eo]  aller  ainfult.  ünt  gotfelikait  wandlede,  iif  di  letzte 
genifleii  der  frucht  iinfer  erloelTmg,  welche  du  verrichtet  hal't 
durch  das  opfer  des  leichnams  deines  lunes  lefü-Chrifts.  Amen. 


Der  XV  pfalme. 

lehova,  quis  habitabit. 
Qui  eft-ce  qui  converfera.    ]\I. 
Difer   pfalme    finget,    mit   was    tügenten   rechtfchaffene 
burger  des  himels  fcellen  geziret  fein. 

J~fEr,  wccr  loird  in  der  Imtten  dein 

Sicher  wonen,  nicht  zu  vertreiben? 

Wcer  wird  doch  fo  glüh  feiig  fein,        [Eß^] 

Das  cer  vermög  (zur  rfte  fein) 

Auf  deinem  haiigen  b(erg  zu  bleiben  ? 

II. 
*1  2.     Das  wird  fein,  welcher-da  icdndelt 
Furn  leuteyi  auf-richtig  nnt  runde, 
Dcer  nichts  dan  recht  tut  unt  handelt, 
Ünt  dces  mund  red  unvenvandelt 
Di  warhait  in  feins  hcertzen  gründe. 

III. 

<(]  3.    Da^r  mit  der  zung'en  unbefugt 
Afterredifch  verleumt  nimande : 
Dcer  feinem  freund  kain  laid  zufügt, 
Auch  ivider  fein  n^chften  verrugt 
Nit  dlilt  noch  anfnimt  fchmach'  unt  fchande. 

im. 

^  4.    Dcer  pjr  nichts  achtet  noch  dnßcht 
Gotlofe  lent,  fonder  tut  ere  [E,] 

Gots-furchtigen  zimender  ])fiicht: 
Helt  trau'  unt  glauben,  nit  verbricht 
Gefchivornen  aid,  ob's  fein  fchad  were. 

4* 
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V. 

^  5.     Dcer  fein  gelt  nicht  auf  ivncher  lei't, 
Ünt  dcern  nnfch/ldigen  zu  kurtzen 
Nichts  nimt,  wan  man  gefchenW  yni  geit: 
W(er  alfo  fert,  ewiger  zeit 
Nit  darf  befurchten  um  zii  fturtzen. 

1.  2tin  ^jfalme  ©aütbä. 

^(Srre  /  irer  tuirb  ironeu  in  beincr  f)ütten?  tücr  h)irb 
bleiben  üf  beinem  l^aitigen  berge? 

2.  Ser  in  fr6mmifait  iranblct  '  unt  red^t  tut  /  unt  rebet 
bi  irarl^ait  in  feinem  l)er^en. 

3.  35er  mit  feiner  jungen  nit  berleumbet  ;'  lint  feinem 
freunbe  fain  arge§  tut  /  ünt  billtet  nidtt  fd^meüng  tüiber  feinen 
ned^ften. 

4.  Ser  ben  golfofen  in  feinen  äugen  nid^t  achtet  /  ünt  eret 
bi  ©otsfürc^tigen:  ünt  Iran  er  gefc^moren  l^ette  jü  feinem  f(^aben  / 
beriranbict  er  eg  nicl)t.  [E?^] 

5.  2)er  fein  gelt  ni(^t  auf  h)U(^er  gibt  /  ünt  nimet  fainc 
gäbe  über  'ntn  ünfi^ülbigen:  leer  bag  tut  /  ber  föirb  emii^tid^  nit 
entioegt  n^erben. 

Gebaete. 

Himelifcher  vater,  daer  uns  für  deine  kiuder  haft  an- 
genommen, tue  fo  wol  an  uns,  das  wir  auf  difer  weit  in  aller 
aufrichtikait  ünt  runder  froemmikait  wandlen,  damit  nimand 
billige  urfach  habe ,  fich  über  uns  zu  beklagen :  ünt  das  wir 
endlich  tailhaftig  feien  des  ünverdserblichen  erbtailes,  welchs 
uns  in  liimlen  furbehalten  wird,  durch  lelu-Chrift  deinen  föne, 
unfern  ainigen  hailand.    Amen. 


Der  XVI  pfalme. 

Cuftodi  me  Dens. 
Sois  moy,  Seigneur.     B. 

David  begaeret  hülfe  von  Got,  fich   berüffend  üf  feinen 
glauben,  ünt  nicht  üf  feine  waerke,   di   aer  bekennet  nichts 
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fein,  was  Got  betriffet.  Bezeu-  [Eg]  get  nach  difem,  ser  habe 
ain  abfcheuen  für  allerlai  abgcBtterei:  ünt  heltet  Got  für  fein 
hoechstes  gut,  alberait  fo  gewis  feines  erhoereten  gebaets,  das 
aer  hirum  Got  dank-faget:  fint  nimet  ym  ainen  müt  nicht 
allain  yn  zu  loben  hi  niden,  fonder  auch  mit  viel  groefferer 
felikait  nach  dem  dote,  in  kraft  der  auferfteung  des  Meffias, 
welche  aer  austniklich  weiffaget,  wi  es  dan  ausgeleget  ift  in 
der  Apostel  gefchicht  am  2  capitel,  27  verfikel,  ünt  13  c.  35  v. 
Ift  ain  pfalme,  in  fleh  haltend  aine  rechte  furgemalete  forme 
des  gebsets  für  di  glaubigen,  Ib  in  difem  leben  fchwach  ünt 
beaengstiget  feint. 

ßEivar  mich,  Got:  dan  auf  dir  h-^ftiglich 
Mein  trauen  ftd  ünt  hoffens  aiifenthalte. 
2.     Dari/m  tvol-auf,  meine  fei,  zun  ym  fprich,  [Es^] 

Du  bift  mein  Her,  meiner  haß  ain  gewalte : 
JJnt  körnt  zu  dir  von  meim  guten  verdinste, 
Welchs  du  dörfeft,  dennoch  nichfs  aller-minste. 

II. 

^  3.     An  hailigen,  di  noch  feint  üf  cerdrich, 
Ünt  herlichen,  hab  al  meins  iviln  gefallen: 
4.    Aber  dem  angft  heuffig  wird  meren  fich, 
Di  fremdem  Got  mit  gab  nachlaufend  tvallen, 
F/  opfertnenk  von  blüt  tviel  nicht  anruren, 
Yr'  namen  auch  in  mein  lefzen  nit  fi^ren. 

III. 

%  5.     Der  Her  dar  ift  mein  grund  ünt  bade  veft, 
Meins  bechers  ful,  mein'  rend  ünt  zins-einkommen : 
Mein  zhgehör  du  Her  mir  erhelteft, 
Ünt  was  erbgüts  ich  gluklich  hab  bekommen.  [F] 

6.     Mir  feint  gefaln  di  los'  an  fchön  lüft-orten, 
Das  hubfcheft  e-rb  ift  mir  zivar  zu  tail  worden. 


*  *      IUI. 


•1  7.    Ich  lob  den  Hern,  dcer  fölchen  rat  meim  Mm 
Eingeben  hat,  fo  iceis.  fo  klug,  fo  firnig: 
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Auch  i/t  kain'  nacht,  do  meine  finn'  fmt  nirn 
Mich  nicht  in  zucht  fmterici/m  gelirnig. 
8.     Got  bild'  ich  mir  ftets  für:  iveil  dan  zur  feiten 
Recht  cur  mir  ftd,  loankend  wird  ich  nit  gleiten. 

V. 

^  9.    Darum  mein  hcertz'  ift  aller  fraiden  vol, 
Mein'  zung  frolokt,  mein  leih  rftt  one  forgen: 
lü.     Dan  hin  geicies,  das  im  grab  dif  tmt  hol 
Nit  laffen  wirft  meins  lebens  fei  verborgen : 
Noch  geben-zü  das  (wi  fünft  ain  gs  faule) 
Df/rch  vermodrung  dein  Hailiger  verfaule. 

VI. 

^11.     Viel-nier,  o  Her,  mir  kund  tun  wirft  den  pfad, 
Dcer  mich  belaif  zum  leben  nnverferet: 
Dan  man  nindert  xoird  fraiden  völlig  fat, 
Als  im  anfchaii  deins  antlits  hochgeeret: 
Ünt  freilich  ift  fmt  ivird  fein  unverwendlich 
AI  wfmfamkait,  zur  rechten  dein  unendlich.  [^i^] 

1.  2lin  ^jfatme  ©aütbg  /  koestlich  wi  ain  giilbcne§  !(ainot. 
23(gh,iare  mirf}  o  ©ot:  ban  iä)  bcrtraue  auf  bid;. 

2.  0  meine  feie  f^rid)  jiim  Ferren  /  Sii  bift  mein  ®ot  / 
mein  gute§  tut  nid^t§  ^u  bir. 

3.  211  mein  föiüe  ünt  lüft  [tect  ju  bcn  l^ailigen  /  bi  auf 
erben  feint  /  (int  jü  bcn  l^crlidjcn. 

4.  (Sd)mev}^en  aber  U'^erben  fidi  meven  benen  /  fo  ainem 
anberen  Got  +  nadicilen:  +  oder,  gclchenke  tun:  3^;  ^iJifl 
^reg  blutigen  trantopfcr^  nid^t  o}3feren  /  nod^  ^re  namen  in  meine 
lefjen  nemen. 

5.  S)er  öcrre  ift  baö  ftüffc  meinet  tailä  /  ünt  meinet 
bec^erg:  bü  erl^elteft  meinen  erbfal. 

6.  S)i  mcgfcbnüre  feint  mir  an  (üftige  ort  gefaKen:  mir  ift 
ain  fcb^n  erbtail  n^orben. 

7.  ^d^  lobe  ben  Ferren  /  ber  mir  fo  geraten  I;at:  aud; 
gemacht,  das  meine  niren  fjaben  mid)  beä  nad^tg  ünterriditet. 


Der  XVI  pfalme.  55 

8.  3<^  ^^^  ^f"  Ferren  allezeit  für  augeit:  ünt  bitueil  er 
mir  sitr  redeten  ift  /  ivnrb  ic^  nid^t  entireget  annben.  [Fo] 

9.  3)arüm  fratet  ftd^  mein  l^er^  /  lint  meine  ere  ift  fr£»lid^: 
audj  ruet  mein  flaifd;  fid^ier. 

10.  2)an  tu  tt)trft  meine  feie  nid^t  im  grabe  laffen  ;  nod^  gej 
ftatten  bag  bein  ^ailiger  bt  öertuefütig  fee. 

11.  Tu  tvirft  mir  fiinb  tiicn  ben  ireg  be§  teben§:  bi  erfet= 
tigüng  ber  fraiben  ift  bei  beinern  angefic[;t:  ünt  liblifaiten  jü  beiner 
etotgen  redeten. 

Gebaete. 

HErre,  dser  ünfer  fcliild  unt  uberfluffigifter  lone  bil't, 
weil  es  dir  gefellig  gewelen,  uns  zi'i  beruffcu  in  di  gefel- 
fchaft  da?rer,  welche  du  zur  fclikait  verordnet  hart,  gib  uns 
mvit  kunlich  zii  verachten,  ia  zu  verfluchen  alle  gefelfchaft 
der  uügleubigen  abgoettilcheu,  ünt  uns  anwenden,  deine  bal- 
lige namen  gros  zu  machen,  üf  das  wir  unler  leben  alhi 
unter  deinem  fchütz  fiirede,  i  lengiJr  i  mcr  des  feiigen  lebens 
verficheret  feien,  welchs  du  allen  deinen  beraitet  hast,  durch 
lefu-Chrift  deinen  fune.     Amen.     [F2^J 


Der  XVII  pfalme. 
Exaudi  lehova  iuftitiam. 
Seigneur,  enten  ä  mon  hon  droit.    B. 
David   in  Verfolgung  bittet  Got,   unt  heltet  gegen  ain- 
ander  der  feinde  graufauikait  ünt  feine  ünfchüld:   idoch  er- 
kennet aer,  foelche  plagüng  komme  vom  willen  Gottes  hger, 
daer  fich  gebrauchet  foelcher  leute  yn  zu  üben.    Darumme  do 
ym  hette  das  baertz  mugen  entfallen ,  achtet  ?er  fich  viel  mer 
feiiger   dan   feine    feinde,    züverfichtlicher   vertro'stüng,    ter 
wserde   aines   mals   der   gegenwsert   feines    Gottes    geniffen. 
Difer  pfalme  dinet  für  di  ienigen,  fo  bcefes  leiden  um  gutes. 

Melodei  des  63  ünt  70. 

e 

HOr  (U  (jercchte  fach'  o  Her, 

Mit  fleis  merk'  auf  mein  fclireien  hillig: 
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Mein  fldich  gehet  vernim  willig, 

Welchs  nicht  aus  falfchem  [F3]  mund  ich  pler. 

2.     Für  deiner  gegeivcert  hochivichtig 
Mein  urtail  wölft  eröfnen  lan: 
Unt  las  dein'  äugen  Ichauen  an 
Di  billikaiten,  rechtes  pflichtig. 


II. 

^  3.     Hast  geprüft  unt  erfttcht  in  grund 
Des  nachts  mein  ha^rtz,  in  klnt  dürchruret: 
Saß  aber  nichts  funden  gefpuret: 
Nicht  iiberfchrit  mein  gdank  noch  münd. 

4.     Man  tu,  ici  man  loöl,  mit  mir  handlen^ 
Noch  hab  ich  gemerkt  auf  dein  wort, 
Ünt  dces  tvege,  dcer  raubt  unt  mort,         [Fgb  ] 
Mich  fnrficMig  gehiit  zu  wandlen. 


III. 

^  5.     Erhalt  fteif  unt  veft  meine  fchrit 
In  dein  fus/leigen  iinverirrig. 
Damit  nit  fchlipfen's  tvegs  abquirrig 
Noch  ftrauchlen  meiner  'f'^ffe  trit. 

6.     Ich  hab  dich  angeruft  mit  fffcn, 
Weil  du  mich  erhöre ft  in  not: 
Drum  naig  dein  or  zu  mir  0  Got, 
Las  meine  red  zu  gehör  g;'en. 

IUI. 

^  7.     Mailand  der  hoffenden,  beweis 
In  fonderhait,  zu  toider  dornen 
So  fich  deiner  rechten  auflcenen. 
Dein  guten  wunderbarer  weis. 

8.    Behuf  unt  heg  mich  ünverletzet 
Wi's  üben  augs  zart  öp feiein: 
Unterm  fchatten  der  flugei  dein 
Verbirg  mich  in  jichrung  gefetzet: 
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^  9.     Ftir'n  gotlofen  zit  haben  rt(, 
Di  mich  zerftörn  verderbter  dingen: 
Für  mein  feinden,  di  mich  umringen  [F^] 

Ünt  meiner  fde  /chantzen  zu. 

10.     Für  faistem  fpek  fi  bauffen  ftrutzig, 
Beden  mit  yrm  maul  ßoltzer  mds: 
11.     Itzt  rings-mnlegt  han  tinfre  ftrds, 
Aug-zilen,  mich  zu  fturtzen  trützig. 

VI. 

^  12.     Der  ain  gleicht  ainem  Itwen  wild, 
Dcer's  raubs  begcert,  fchreklich  mit  greulich, 
Ünt  wi  ain  junger  leiv  fres-meuUch 
In  feiner  hol  lauret  iif's  loild. 

13.    Mach  dich  auf  Herr'  ym  für  zu  bigen, 
Yn  niderwirf,  cer  fei  ivi  bös: 
Mein'  fd  vom  gotlofen  erlös, 
D(er  dein  fchivcerd  iß  mich  zu  bekrygen. 

VII. 

%  14.     Von  leuten  deiner  hand  fi  ret, 
Von  weltleuten  di  fo  lang  leben, 
Welch'  ym  tail  han  in  difem  leben 
Sich  zu  mesten  unt  ivcerden  fü. 

Aus  deinem  fchatz  reichlich  gelungen 
Ynen  fülle ft  yren  ivanft-bauch: 
Sat  feint  yr'  fun,  unt  laffen  auch 
Nach  yn  das  übrig  yren  jungen.  [F^^^] 

VIII. 

^  15.     Ich  aber  iviel  gerecht  anffn 
In  ünfchüld  Her  dein  antzlit  milte: 
Wcerd  fat  tocern  von  deim  ^renbilde, 
Wan  ich  erwachend  wird  aufft;-n. 
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1.  2tm  gebate  ®abib§. 

@3?^cire  0  öerre  \va^  red)t  ift  /  mer!  auf  mein  gefd^rai: 
öcrnim  mein  geböte  ,'  ba§  nit  au§  belriglicfcen  lefjen  f&mmet. 

2.  SJlein  lirtait  gee  ßon  bir  au§:  fa§  beine  äugen  üf  meine 
billifaiten  fdiauen. 

3.  Sil  f)aft  mein  .^erfe  ge^rüfet  /  bü  f>aft  e§  befüd^t  beä 
nad^tii:  ünt  ho  bii  mid)  .als  im  feuer  gcleuteret  /  l^aftü  nid^tg  ge= 
fünben:  iüag  id)  gebadjt  /  ha^  ^at  mein  miinb  nid)t  übertreten. 

4.  2Ba§  ber  menfdjien  tun  belanget  /  l^ab  id^  biird)  ba§ 
lyort  beincr  lijj^en  midi  belvarct  für  ben  liegen  be§  gelualtteterg. 

5.  erhalte  meinen  gang  in  beinen  füSfteigen  /  ba§  meine 
tritte  nit  gleiten. 

ö.  Sd}  ruffe  3Ü  bir  /  barümme  bag  bü  ®ot  mir  antiüorteft : 
naige  bein  ov  i^n  mir  ,  iint  l^ore  mein  reben.  [Fg] 

7.  4-  ©onbere  ab  beine  guten  für  mich,  bii  l^aifanb  berer 
fo  dir  üertrauen  mibcr  bi  fo  fid)  luiber  beine  redite  f)anb  fe^en. 
+  oder,  mach  deine  guten  wunderbar. 

8.  Septe  mid;  iri  ba§  fd)tDar^e  be§  augaj)fel§:  berbirge 
mid)  unter  bem  fd;atten  beiner  flügten: 

V).  SSon  liegen  ber  gotlofen  bi  miiJi  berfti^ren:  Von  »regen 
meiner  feinbe     bi  um  ünt  um  nad)  meiner  feie  fteen. 

10.  ©i  i)ahin  fic()  mit  t;rer  fettifait  angefd)ojj|3et:  fi  reben 
mit  ^rem  miinb  ftollje. 

11.  3So  h)ir  geen  /  bo  umringen  fi  ünä  fo  balb:  ^re  äugen 
rid;ten  fi  ba^in  ,  ba§  fi  ün§  jur  erben  ftür^en. 

12.  ©leid^  lüi  ain  leit)  /  ber  be§  raubä  begeret  ,  unt  Jri  ain 
junger  tel»  ,  ber  in  ber  f^üte  fitzet. 

13.  ©tee  auf  ^ervc  [  tomme  i;m  jibor  mirfe  i;n  ntber: 
errette  meine  feie  bon  bem  gotlofen  ,  ber  bein  f^loerb  ift. 

14.  Errette  fi  üon  ben  leuten  /  bi  beine  I;anb  feint  o  $erre  / 
bon  ^en  leuten  lag'  ich  bifer  irelt:  loeldje  ^r  tail  \i<xbtx\.  in  bifem 
leben:  meldten  bü  ben  band;  fülteft  mit  beinem  [F.,'']  fd^al?  /  ba§ 
ttre  finber  fat  loerben  ,  ünt  laffen  aud;  l;r  überigä  l;ren  flainen. 

15.  2Iber  id»  hJiel  bein  angefidjt  fd^auen  in  gered;tifait  le- 
bend, unt  irirb  erfettigct  fein  öon  beiner  bilbnüS  /  Jüan  id^  er= 
irad^en  irirb. 
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Gebsete. 

0  Got,  ainiger  bsertzgrnnder,  diweil  ym  i  nit  anders 
ift,  dan  das  wir  von  allen  feiten  mit  finzeligen  gefserlikaiten 
umringet  warden,  Ib  beweife  uns  deine  lulld  unt  gutwillikait, 
on  welche  von-ftund-an  wir  luuft  ni listen  erligen:  ünt  las 
nicht  zu,  das  ünfer  hsertz  fif  dile  irdifche  dinge  verpicht  feie, 
fonder  das  wir  deinen  geböten  folgende,  uns  ftets  fenen  ünt 
verlangen  laffen  nach  der  himelifchen  felikait,  di  lefiis  dein 
fune  durch  fein  aigen  blüt  uns  erworben  hat.    Amen.     [Fe] 


Der  XVIII  pfalme. 

Diligaiu  te  lehova. 
le  t'ainieray.      M. 

Ain  furaustreflicher  lobgefang,  welchen  David  Got  dem 
Herren,  nach  befridüng  ünt  figverleiung  über  Saul  ünt  über 
andere  feine  feinde  alle,  gelungen  hat.  Weiffaget  von  lefü- 
Chrift  im  befchlüfe  des  pfalmen. 


%  Als  Gottes  Unecht  der  David  was  errettet 
Von  feinden  aln,  fo  yn  hatten  yefrettet, 
Unt  fönderlich  vom  Saul:  am  felhen  tag 
Sang'  air  dem  Hern  dis  lied  zi'i  loh,  fint  fprach: 

L  2.  Ih  habe  dich  vö  hcertzc  wiel  pn/nfthafte, 
So  lag  ich  leb,  Her  meine  fh/rk  unt  krafte. 

3.  Gott'  ift  mein  fels,  mein'  bi'irg,  i'/nt  retter  [Fü^']  gut, 
Mein  hfichster  hört,  mein  Got,  i'mt  fichre  hut. 

II. 
Melodei  des  144. 
^  Auf  ym  allain  ftd  mein  trauen  unt  hoffen, 
Ift's  hörn  meins  hails,  mein  fchild,  mein  fch?itz  unt  woffen. 

4.  Wan  ich  anrfif  den  Herre  lobcns  iccert, 

Von  feinden  mein  als-bald  erledigt  ivcerd.  [F7] 

5.     Schmcertzen  des  dots  hatten  mich  ftreng  umfangen, 
In  fchrekken  mich  di  bfmvichts  bceche  trän  gen: 
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6.     Di  ivf  des  grabs  um  mich  c/eftrikket  ivarn, 
Der  dot  hat  mir  furgebi/gt  feine  garn. 

III. 

%  7.     Ich  fo  gequelt  in  angst  nnt  nots-elende, 
Ruft'  an  den  Hern,  fchrai  zu  meint  Got  behede: 
Von  feim  palaft  hört'  cer  das  fchreien  mein,  [F?^] 

Mein'  gegenftini,  gf(ng  zu  fein  oren  ein: 

8.     Gechling  di  <vrd'  erbidmet  fer  nnt  zittret, 
Der  hochen  bmrg  grnndfSste  fich  erfchyttret: 
Als  würd  bewegt  ünt  bebet  heftiglich, 
Dan  cer  do  was  erzürnet  grimmiglich. 

IUI. 

^  9.    Ain  raug  ftaig'  auf  von  feiner  nafen  dunstig, 
Yerzerend  feur'  aus  feim  mfind  füre  prunstig: 
Ward  fo  entzund,  das  ms  flf/x  tveit  unt  brait 
Kluende  koln  von  fich  ausiviirf  unt  ftrait. 

10.    Den  himel  naigt,  herunter  kam  gewibiet, 
Ain'  dunkle  dfift  unter  fein  fuffen  niblet: 
1 1 .    Auf  aim  Chertd)  raitf  cer  unt  flog  gcfchivind, 
Ünt  fchiüung  fich  fchnelV  üf  den  fluglen  der  wind. 


^  12.     Sein  gmach  rings-um  von  finsternüs  aufftelte: 
Schtvartz'  tvafferbruft  unt  wölken  tuarn  fein  zelte. 

13.  Darnach  zertrant  fich  durch  des  glantzes  lauf 
Dcer  für  ym  leucht,  fein  duster  wolkenhauf. 

Mit  wetterftain  ünt  feuers-klüte  krallen. 

14.  Im  himel  hoch  tonnert  der  Her  mit  brauen:  [FJ 
Des  Höchsten  ftim  gab  uf  a'rd  lauten  fchäl, 

Hagel  unt  ftraln  mit  feuers  flamm'  erhäl. 

VI. 

^  15.     Schos  feine  pfeil,  zer ftrait'  all  yre  mächte, 
Dopplet  di  blitz,  unt  fi  g>jr  töbrifch  mächte. 
It).     Manch'  tifl'e  klüft  der  wafferguffen  piekt, 
Unt  ivürd  der  gründ  des  cerdbodens  entdekt. 


( 
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Vom  /ekelten  Herr'  nnt  deines  atems  faiifer, 
Dmr  in  zorn  fchnaubt  aus  dein  naslöchern  raufer. 
17.     Von  obenrab  ftrekt  Got  fein'  hande  gut, 
Nam'  unt  zog  mich  aus  groffer  loaffer  fifd. 

VII. 

51  18.    Errettet  mich  vom  ftarken  feind  neid-trechtig, 
Von  haffern  mein,  di  mir  warn  viel  zu  mechtig. 
19.    Si  hatten  zwar  im  ünfal  meiner  not 
Mich  uberfaln,  mein  aufenthalt  ivar  Got. 

20.     ^r  rais  mich  raus  in  weiten  räum  gefuret, 
Dan  mich  Hbf  cer  nach  l'uft,  fein'  hftld'  ich  fpuret: 
21.     Vergälte  mir  nach  meiner  billikait, 
Genoffen  hob  meiner  hend  rainikait. 

YIII.  fFs'': 

51  22.    Dan  ich  folgt  nach  des  Hern  gebänten  wegen, 
Ünt  tet  mich  nicht  Gots  abtrünnig  verivegen: 
23.    Sondr'  al  fein'  recht  hilt  ich  furn  äugen  mein, 
Kain  pünct  verwvrf  von  den  fatznngen  fein. 

24.     Bechtfchaffen  tet  man  mich  gen  ym  befinden 
In  al  meim  tun:  ich  hütet  mich  für  fmiden: 
25.    Drum  lont'  cer  mir  nach  meiner  grechtikait, 
Ünt  nach  der  fchau  meiner  hend  rainikait. 

PAUSE.  IX. 

51  26.     Wcer  gutig  ift,  dcen  wirft  in  guten  mainen, 

Dem  frommen  fröm  dich  zaigeft:  (27.)  rain  dem  rainen: 
Wcer  aufrecht  ift,  handleft  aufrecht  mit  ym, 
Schlimm'  nnt  verkert  wa;r  verkert  ift  ünt  fchlim. 
28.    Elendem  volk  hilfeft,  ym  nicht  zu  wider: 
Stöffeft  den  pracht  der  kochen  äugen  nider. 
29.    Du  zundeft  an,  fcheinen  machft  mein'  lucern: 
Mein  finsternis  mackt  licht  des  Herren  ft^rn. 


51  30.     Mit  deiner  hilf  ich  durch  fchlachtordnüng  tringe, 
Ünt  mit  meim  Gott'  uher  di  mauren  fpringe. 
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'M.     Der  Eivig  iß's,  dces  icetf  volkommen  fein,  1 

Sein  vccertes  icort  ift  klar,  durchleutret  fein:  [G] 

Mr  iß  der  f'cMld,  auf  dcrn  man  wol  mag  baufn, 
Für  alle  di,  f'o  auf  in  han  vertrauen. 
32.    Dan  icwr  ift  Got,  ivan  dü's  Herre  nicht  bift? 
Wo  iß  ein  fels,  loan's  hnf'er  Got  nicht  ift':! 


xr. 

^  33.     Got  mich  umg//rt  mit  hddes  dapferkaite, 
Reumt  mir  di  bän  richtig  zu  gen  on  laide. 
34.    Macht  meine  fus  hirf'cn  i'int  hindin  gleich, 
Gwarfam  mich  fielt  uf  meine  hoche  f'teig. 

35.    Lert  meine  hcd  kryg'e  unt  di  feind  f'chwechen, 
So  das  mein  arm  kan  f'tadne  bogen  brechen. 
36.     S<jft  mir  den  f'child  deins  hails  geraichet  dar, 
Dein'  rechte  hand  mein'  irnterftutzung  war. 


XII. 

*\  Durch  deine  gut'  iint  lindikait  bin  worden 
Mer  dan  zuvor  gröf'fer  an  allen  orten. 
37.     Erweitet  haf't  den  weg  unter  meim  fchrit, 
Das  meine  knorn  fchlipfen  noch  gleiten  nit. 

38.     Di  feind'  ereilt  ich  dirrch  ernfig  nachjagen, 
Ünt  kcrt  nicht  um,  bis  fi  warn  all'  erf'chlagen. 
39.     Ich  metzget  fi,  d(is  s'  nit  auf  konten  ften, 
Ftirn  fvffen  mein  mnsten  s'  zu  boden  gen. 


i 


*     ,     *         XIII.         *     .^    *  [Gib] 

^1  40.     Mich  hgft  geruft  mit  fterk,  mälich  zu  kempfe, 
Warfst  unter  mich,  di  mich  gArten  zu  dempfen: 
4 1 .     Mir  übergab ft  meiner  feind  nakken  Mos, 
Das  ich  zerßört  mein'  neider  viel  fint  gros. 

12.     Si  fchraien  fer,  kain  helfer  kam'  yn  irget: 
Schraien  zu  Got,  antwort  gab'  a'r  yn  nirget. 
43.     Hab  fi  zermalmt  tvi  ftaub  vom  wind  verftrait, 
Wi  gaffenkot  zerquetfchet  lengs  unt  brait. 
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XIIII. 
<j]  44.    Haft  mich  erlöst  vons  pöbeis  meutereien, 
Ünt  mich  getcölt  zi'tm  haupt  der  haiden  tveien. 
Ünt  zwar  ain  volk,  ain  volk  mir  iinhekant, 
Zu  meinem  dinß  gehörfamlich  /'ich  fand. 

45.     So-bald  fi  mich  horten,  fieh  fölgig  gaben: 
Fremder  leid  kind  zum  fchein  gehhldet  haben, 
46.    Den  auslendern  gefchicand  fiir  furchte  blaich, 
Si  zutreten  bei  vcsten  biirgen  faich. 

XV. 

^  47.    Der  Herre  leb,  gelobt  fei  mein  felsicande: 
Erhöcht  iva'rd  Got  meins  figes,  mein  hailande. 
48.     Got  iffs  dcer  gibt  das  ich  mich  rechen  kan, 
Macht  mir  dtirch  zwang  di  Völker  Untertan: 

49.     Da'r  mich  erret  von  meinen  feinden  trutzig,    [Go] 
Erhaben  hoch  über  al,  di  aufftutzig 
Wider  mich  warn:  vom  ungerechten  man 
Haft  mich  gefreit,  dcer  mir  gewalt  U'V  an. 

XVI. 
%  50.     Darumm'  o  Got.  untern  haiden  alfamen 
Dich  preifen  wiel,  lob-fing'cnd  deinem  namen: 
51.     Welcher  viel  gluk  ünt  hail  mit  rat  unt  tat 
Dem  Kijnig  (ein  herlich  gelaistet  hat: 

Da^r'n  David  auch  fein  gfalbten  mit  woltats 
Ijnt  ewiglich  fein  famen  tut  begnaden. 


1 .  Ain  plalme  gegeben  bem  fingmaifter  gemachet  burc^ 
Sabib  beö  J^errcn  biner  /  tvelc^er  bem  Ferren  bi  inort  bifeä  ge= 
fangeS  erjelet  ^at  ,  311c  jeit  bo  bn  ber  §erre  errettet  ^atte  öcn 
ber  I>ante  aller  feiner  feinbe    ünt  Pon  ber  fianbe  Saulö. 

2.  ©0  fpra*  er: 

^grklicf)  iviel  id^  bi*  üben  »crre    meine  fterfo. 

3.  Ser  §erre  ift  mein  fe([e  ,  unt  meine  bürg  imt  mein 
crrettcr  ,'  mein  ©ot  mein  ^ort  ,  auf  ^n  toxi  ic^  trauen:  er  ift 
mein  fc^itte    ünt  bag  f)orne  meineö  l^aifg/ meine  6o(^e  juflüd^t.  [G2^] 
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4.  5ffian  td^  beii  (obloirbigen  Ferren  anrüffe  /  fo  irerbe  id} 
toon  meinen  feinben  erl6fet. 

5.  ©e§  bote§  fd^mer^en  Ratten  mid^  umgeben  /  unt  mand^e 
bed^e  lofev  leute  I^atten  mid^  erfc^retfet. 

6.  -Ol  fd^mer<5en  be§  grabet  [)atten  mtc^  umfangen:  be§ 
boteä  ftriffe  h)aren  mir  üorfommen. 

7.  3n  fMd^er  meiner  angfte  l)ab  id^  ben  Ferren  angerüffen  / 
iint  jü  meinem  @ot  gefd^rien  /  ha  f)orte  er  meine  ftimme  bon 
feinem  tem^el:  ünt  mein  gefdjrai  für  i?m    fame  ju  feinen  oren. 

8.  So  bebete  bi  erbe  unt  jitteret  /  ünt  bi  grünböefte  ber 
berge  erfdöüttreteu  ünt  bebeten:  ban  er  Waö  jornig. 

9.  2)am^fc  ging  auf  bürd^  feine  nafen  /  ünt  üer^erenb 
fcuer  öon  feinem  münbe  /  ba§  bi  flutfolen  barbon  angejünbet 
nnirben. 

10.  ®r  naigcte  ben  l^imel  /  ünt  füre  l^erab  /  ünt  büfe  nib« 
lüng  mare  unter  feinen  füffen. 

11.  ®r  raite  fif  bem  ©l^erub  /  ünt  flöge  bal)er:  er  fd^n^ebetc 
auf  ben  fittigen  beg  minbeä.  [G3] 

12.  ®r  fe^te  bi  finfterniffen  als  für  fein  üerborgenö  gemad^  / 
ünt  fiir  fein  gejelte  um  fid^  l^erüm :  das  waren  büftere  maffer  ünt 
biffc  iroüen  be§  l^imelö. 

13.  $!on  bem  glänze  für  l;m  /  trenneteu  fi^  bi  molfen  / 
I;agel  ünt  feuerfolen  wertende. 

14.  S3nt  ber  $erre  tonnerte  im  l^imel  /  ünt  ber  $6d^eft  life 
feine  ftimme  au8  /  mit  ^agel  ünt  feuer!oIen. 

15.  er  fd^o§  feine  Pfeile  /  ünt  jerftraite  +  fi:  er  blifete  biel  / 
unt  fd^rette  4-  fi.  +  di  feinde. 

16.  SDo  fac  man  hiaffergüffe  /  ünt  beä  erbbobene  grünbe 
mürben  aufgebeüet  bürd^  beine  betraiüng  /  0  §erre  /  ünt  bürd^ 
ba§  fcfjnauben  be§  atemä  beiner  nafen. 

17.  @r  fd^iHete  aue  bon  ber  |)6e  ,'  ünt  ^olte  mic^:  ünt  ^od) 
mtd^  au§  groffen  maffern. 

18.  @r  errettete  mid^  öon  meinem  ftarfen  feinb  /  ünt  bon 
meinen  Raffern:  barüm  baä  fi  mir  jü  med^tig  maren. 

1«.  ©i  l^atten  midE)  übereilet  jür  jeit  meineö  ünfalä:  aber 
ber  §erre  itjare  mein  aufentl^alt. 
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20.  58nt  er  fürete  mid^  nug  in  ben  raunt:  er  vatfe  mid^ 
!^erau§  /  ban  er  l^alte  feinen  luft  jü  mir.  [Gg^] 

21.  2)er  §erre  f^at  mir  ivibergolten  naä)  meiner  gered^tifait: 
ilnt  l^at  mir  öergolten  nad»  bcr  rainifait  meiner  l^enbe. 

22.  35an  td^  f)atte  gel^atten  bi  tyege  be§  Ferren:  ünl  iuafe 
nic^t  gotlofer  tüeife  abgefallen  öon  meinem  ®ot. 

23.  ©onber  ic^  l^atte  alle  feine  redete  für  meinen  äugen  ge= 
Ijabt  /  önt  feine  geböte  öon  mir  nid^t  geworfen. 

24.  $8nt  toare  aufredet  gegen  t)m  j  mt  lautete  mid6  für 
meiner  fünbe. 

25.  Sarümme  l^at  ber  §crre  mir  iribergotten  nad^  meiner 
^ered^tifait  /  i'mt  nad^  meiner  l^enbe  rainifait  /  di-da  wäre  für 
feinen  äugen. 

2t).  ®egen  bem  gütigen  o  Gut  ^aigeftü  bid^  gütig:  ünt 
gegen  bem  frommen  saigeftu  bidf)  fromme. 

27.  2)ü  gaigeft  bid^  rain  gegen  bem  rainen:  ünt  toiber  ben 
terfereten  irinbeftü  bid^  als  ringend. 

28.  ©an  bü  f>ilfeft  bem  elenben  bolte  /  ünt  nibrigeft  bi 
i^oen  äugen. 

29.  3)11  bift  e§  ber-ba  erteud^tet  meine  leudEite:  e§  ift  ber 
^erre  mein  ®ot  /  ber  meine  finfterniS  Hd^t  mad^et.  [G^] 

30.  2)an  biirdfi  bid^  fan  id^  frt;g§t)olfe  trennen:  iint  mit 
meinem  ©ot  über  bi  mauren  f|)ringen. 

31.  ®ütte§  n^ege  ift  bolfommen:  ba§  tuort  be§  Ferren  ift 
bürdf)Ieuteret:  er  ift  ain  fd^ilb  allen  bi  ^m  öertrauen. 

32.  2)an  h)0  ift  ain  ®ot  /  on  ber  §erre?  ober  Wo  ift  ain 
l^ort  /  on  ünfer  @ot? 

33.  ®ot  ift  e§  ber  mid;  umgürtet  mit  Iraft ,  iint  modlet 
meinen  hjege  on  ivanbel. 

34.  (Sr  mad^et  meine  füffe  gteid^  in  fchnelhait  tri  ber  ^inbin  / 
ünt  fteltet  mid^  auf  meine  l)6en. 

85.  @r  teret  meine  t)enbe  ftreiten  /  atfo  ha§  id)  ainen  eruen 
bogen  mit  meinen  armen  jcrbred^en  fan. 

36.  S)ü  f)aft  mir  and)  geben  ben  fd^ilb  beine§  l^ailä  /  ünt 
beine  redete  ^anb  ^at  mid)  erfjatten:  ünt  beine  gütifait  ^at  mir 
^ünemüng  geben. 

Meliasus,  Psalmen.  5 
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37.  2tud^  l^aftu  unter  mir  räum  jü  geen  i^tmad^t  /  bag  meine 
fil^fn^d^el  ntt  geiranfet  l^aben. 

38.  S(^  §a&e  meinen  feinben  nadigejaget  /  ünt  fi  ergriffen: 
ünt  bin  nit  üm!eret  /  [64^  ]  big  ba§  ic^  fi  ümbrad^t  l^abe. 

39.  ^d)  \)aiii  fi  jer^aüet  /  unt  fi  ^aben  nic^t  I6nnen  +  auf» 
fteen:    fonder  feint  ilnter  meine  füffe  gefaUen.  +  oder,  befteen. 

40.  Sanbü  ^aft  mid^  gegürtet  mit  fterfe  511m  ftreit:  bil  ^aft 
unter  mid^  gebogen     bi  ipiber  mic^  auftoifd^eten. 

41.  Sint  t)aft  mir  geben  ben  naffen  meiner  feinbe:  ünt  meine 
l^affer     auf  d;is  id^  fi  üerft6rete. 

42.  ©i  fd^raien  wol,  aber  ba  iüare  fain  Reifer:  ja  jum  Ferren  / 
aber  er  erfjorte  fi  nictit. 

43.  3d^  l^abe  fi  flain  jerftoffen  tüi  ftaub  für  bem  tüinbe:  tc^ 
i)aii  fi  gertreten  iri  fot  üf  ber  gaffen. 

44.  ©ü  l^aft  mid^  erliM'et  t>on  ben  gcjenfen  be§  boIfe§:  bu 
Ijaft  mic^  ain  ^^aWpt  mancfjer  ö6lfer  gemacbt:  fMc^e  ö6rfer  bi  ic^ 
nid^t  fante  /  l^aben  mir  gebinet. 

45.  Sscn  ]^6ren  fagen  nur  feint  fi  mir  ge^orfam  tvorben: 
bi  fremben  finber  i)abin  mir  gelogen. 

46.  grembe  finber  feint  öerfc^mad^tet:  unt  ^aben  fic^  ge= 
f6rd^tet  in  ^rcn  berfd^I offenen  6rtern.  [G5] 

47.  2) er  §erre  lebe  /  ünt  gelobet  fei  mein  l^ort  /  ünt  erl^6et 
fei  ber  ®ot  meineg  ^ailg. 

48.  ®ot  ift  eg  ber  mir  vad)  gibet:  ünt  bi  t)6l!er  unter  mid^ 
gebrad^t  l^at. 

49.  Dil  bift  ber  mirfi  errettet  bon  meinen  feinben  /  ünt  l^aft 
mic^  er^oet  über  bi  fo  ficf)  tüiber  mic^  fe^etcn:  bü  f)aft  mid)  ers 
lofet  öon  bem  ungere^ten  manne. 

50.  Sarüm  föicl  ic^  bi^  unter  ben  ^aiben  loben  0  §erre  , 
ünt  beincm  namen  fingen: 

51.  2)er  ba  feinem  Äünig  groß  l^ail  belrifen  ,  ünt  gütifait 
geübet  l^at  gegen  feinem  ©efalbcten  /  nemlich  bem  Saöib  /  unt 
feinem  famen  ennglidfi. 
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Gebaete. 

HErre,  ain  fchild  imt  ichirm  aller  daeren,  fo  dich  liben, 
erhcere  deine  arme  diner,  welche  dich  anruffen  in  der  war- 
hait,  ünt  errette  fi  von  allen  yren  feinden.  Unt  fintemal 
nichts  beffers  ift,  als  dich  erkennen,  unt  deinen  pfseden  nach- 
folgen, fo  jage  von  uns  alle  des  irtüms  ünt  der  ünwiffenhait 
finfterniffen:  iint  las  dsennaffen  über  ims  deine  klarhält  fchei- 
nen ,  das  wir  zu  recht  gebracht  unt  durch  deine  kraft  ge- 
fterket,  uns  anwenden,  deine  ere  unt  lob  zii  preifen  unfer 
lebenlang.    Amen.  [G5''] 


Der  XIX  pfalme. 
CcbH  enarrant  gloriam  Dei. 
Les  cieus  en  chacun  lieti.     M. 

^r  beweifet  durch  das  wunderlich  waerke  der  himelen, 
wi  Got  fo  mechtig  feie:  lobet  ünt  hebet  hoch  das  goetlich 
gefetze:  unt  bittet  zu  end  den  Herren,  aer  woelle  yn  für 
fanden  behüten,  damit  aer  ym  ma?ge  angenom  fein. 

Z)  2. 1  himlen  mit  yrm  her 
Den  mefche  Gottes  er 
Erztln  an  allem  end: 
Des  firmaments  umfang 
Verkund  durch  fein  rumgang 
Di  locerke  [Gc]  feiner  hend. 

3.    Ain  tag  zum  andren  tag 
Vorn  Hern  red  ivunderfag, 
Hoerfliffend'  als  queln  leuffig: 
Ain'  nacht  zur  andren  nacht 

o 

Uns  prcedigt  unt  kund  macht 
Seine  weishait  ktinstheuffig. 

II. 

^  4.     Es  ift  kains  Volkes  ziing, 
Mfäerfprach,  dalmetfchung, 
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Sei'  an  wi  fremdem  ort: 
Do  nit  der  himlen  fchal 
Ünt  yrer  (timmen  hol 
Vernemlich  wcerd  gehört. 

5.     Yr  ftrich  raicht  in  al  land, 
Ünt  fchriftlich  feint  bekant  [Ge''  ] 

Yr'  wort  an  der  ivelt  grentzen. 
Got  hat  dareiyi  gefielt 
Ain  lüolgemachtes  zeit 
Dem  Sonneftcern  vol  glentzen: 

III. 

^  6.     Daraus  gd  cer  fo  fein, 
Wi  aus  der  kamer  fein 
Ain  breutgam  neuer  iveis: 
Frolokt,  gleich  ivi  fich  helt 
Ain  kuner  ftarKer  held 
Zu  wetlauffen  um  j^reis. 

7.     Entfpringt  vons  hitnels  ek, 
Ünt  durch  euf ferste  zwek 
Leuft  rum  zur  andern  feiten: 
Ünt  kan  nichts  liberal 

o 

Uf  difer  tvcerlet  täl, 
Di  fonnenhitz  vermeiden. 

*    *    *      IUI.      *    *    * 
51  8.    Durch-aus  des  Hern  gefetz 
Gantz  unt  volkommen  ftetz, 
Di  matte  fei  erquikt: 
Das  treu  zeugnüs  des  Hern  [G7] 

Macht  gwislich  den  dlbern 
In  weishait  tvol-gefchikt. 

9.     Viel-gemelts  Hern  befcel 
Schnur-richtig  feint  on  fcel, 
Mit  fraid  das  ha;rtz  durchfeuchten: 
Sein  haiig  geböte  zwar 
Ift  pur  unt  lauter  gar, 
Di  äugen  ttit's  erleuchten. 


I 
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V. 

^  10.     Schön-rain  ift  Gottes  forcht 
(In  dcBr  man  ym  gehorcht) 
Standhaft  in  ewikait: 
Des  Hern  gericht  iint  recht 
Seint  warhaft  mit  gerecht, 
AI  zmal  vol  billikait. 

11.     Wunfchlicher  dan  rot  gold, 
la's  besten,  das  fein  folt, 
Digten  golds  groffe  fumme: 
Si  zttkkerfuffer  fein 
Als  hönig  von  binlein, 
Ünt  hönigtraif  dem  gümme. 

VI. 

%  12.    Dein  diner  auch  alhi 
Erinnert  Her  durch  fi,  i^i^} 

Fier fichtig  ivird  davon: 
Ünt  wcer  fi  nach  gebttr 
Recht  helt,  dcer  hat  darfur 
Reichlichen  groffen  Ion. 

13.     Aber  wo  findet  man 
Dcer  fein'  irfale  kan 
Zelen,  denken,  ausfprechen? 
Ach  Her,  von  fi/nden  mein 
Di  mir  verborgen  fein 
Mich  rainig'  one  rechen. 


VII. 

14.    Auch  deinen  knecht  entzeuch 
Von  der  ftoltzhaiten  feuch, 
Das  fi  mich  herfen  nit: 
Völlig  als-ddn  fein  tverd, 
Ünt  von  fchüld  gefeübert 
Manch- gro  ff  er  mistat  quit. 

15.     0  das  nichts  red'  mein  mund. 
Noch  denk'  meins  hcertzen  fand. 
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Welchs  nicht  fei''  angeneme 
Für  dir,  mein  ftarker  fels, 
Abtvender  fmgefels, 

Ünt  mein  ritter  bequeme. 

1.  Slin  pfalme  2).  für  ben  fingmaiftcr.    [Gs] 

2.  ^S  f?ii»el  erselen  bi  ere  ©otteä:  ünt  bi  befte  ber!ün= 
bigct  bas  luerf  feiner  I)enbc. 

3.  2Un  tag  faget  e§  bem  andern  tag:  ünt  aine  nad^t  tut 
e§  !ünb  ber  anderen  nad^t. 

4.  +  (£g  ift  faine  fpra*  nod^  reben  /  ba§  man  ntd>t  ^re 
ftimme  i)bxe.  +  (oder,  (5§  ift  bei  ynen  faine  rebe  nodj  luort:  fo 
Jüirb  ^re  ftimme  auc^  nid^t  gcl;5ret.    Idocli) 

5.  ^^)rc  fd)rift  geet  au§  in  alte  lanbe  /  ünt  ^re  reben  bi§ 
3Ü  enb  ber  lr»elt.  (£r  t)at  ber  fonnen  aine  I;ütten  in  benfelbcn 
gemactit. 

6.  33nt  bifelbe  ift  gleid}  in  fchoenhait  ainem  breutigam  ber 
^erfür  geet  au§  feiner  fd;laftamer:  ünt  fraiet  fid^  \vi  am  ^elb 
ben  treg  jü  tauffen. 

7.  3)r  auggang  ift  bon  ainem  enb  ber  l^imlen  /  ünt  ^r 
rümtaufbürdi  bi  andere  enb  berfelben:  ünt  bleibet  nid^)t§  für  ^rer 
l^i^e  »erborgen. 

8.  S)a§  gefe^  beö  §erren  ift  bolfommen  /  ünt  erquiffct  bi 
fete:  ba§  sougniä  beä  Ferren  ift  lüar^aftig  /  ünt  madjt  ben  ün-- 
hjiffenben  )r>eiä. 

9.  2)i  befelc  be§  Ferren  feint  rid^tig  ,'  ünt  erfraien  ba§ 
^er^e:  bag  gebot  beä  Ferren  ift  lauter  /  ünt  erlcud^tet  bi  äugen. 

10.  2)i  fürdit  beö  .Sperren  ift  rain  /  ünt  blei=  IG«'']  bet 
cunglid}:  bi  redete  be^  .^erren  feint  bi  nrnr^ait  felb§  /  ünt  alle 
famt  geredet. 

11.  ei  feint  l6ftIidE)er  ban  golb  /  ünt  biet  feinet  ^olbes:  ft 
feint  füffer  ban  l^onig  /  ünt  Jraä  öon  ^onigfaim  treuffet. 

12.  Slud^  h)irb  bein  fnedfit  bürdi  fi  erinneret:  ünt  luer  ft 
Igeltet  /  ber  t)at  groffen  ton. 

13.  2ßer  fan  merten  /  \m  oft  er  feiet?  rainige  mic^  üon 
meinen  Verborgenen  feiern. 
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14.  SSertuare  aud^  beinen  fned^t  für  ftolfecn  taten,  ba§  fi 
mdjt  in  mir  I)erfen :  ban  tücrb  xd)  on  'maniel  \dn  j  fint  ünfdjülbig 
bleiben  groffer  mittat. 

15.  2a§  bi  reben  meineä  munbeä  fein  3U  deinem  iroIgefaUen  / 
unt  bi  trad;tung  tncineg  l^cr^en  feie  für  beinern  angefid^t  /  o  §erre  / 
mein  l^ort  /  iint  mein  erl6fer. 

Gebaete. 

0  Got,  aller  dinge  erfchaflfer,  gib  das  wir  dich  erkennen 
"Uüt  hoch-achten  nach  deiner  grollen  macht,  di  fich  in  erhal- 
tung  der  weit  erkläret:  ünt  geftatte  nicht,  das  wir  von  dei- 
nem hailigen,  rainen,  voelligen  geletze  (wi  wenig  auch  es  feie) 
abfchreiten:  fonder  an  dajmfelben  luft  fchepfen,  ant  das  wir 
durch  dien,  welcher  aes  für  uns  erfoellet  hat,  gerainiget,  end- 
lich des  ewigen  hails  tailhaftig  waerden.    Amen.  [H] 

Der  XX  pfalme. 

Exaudiat  te  lehova. 

Le  Seigneur  ta  priere  entende.    B. 

Das  Volke  zum  auszug  yres  kunigs  in  ainen  fer  gefaer- 
lichen  kryge,  ruftet  Got  an:  danket  ym  haernach,  als  fchon  der 
nberwindung  vergewiffet.  Ift  ain  pfalme  dinftlich  für  di 
Chriftliche  kyrchen,  allerfeits  von  ungleubigen  fursten  ünt 
herren  angefochten. 

JJ'l.Er  Her  dich  erhör'  in  gefarfam 
Schiverer  tribfdikait, 
Gots  lacobs  nam  dich  fchtitz  bewarfam 
In  tcideriücertikait. 

3.     Vom  hailig-'  [Hj*']  tum  cer  not-verhtilflich 
Handraichnng  dir  ziifende, 
Ünt  aus  Sion  feim  bcerg  beh?Jlflich 
Dich  fterk'  in  deim  elende. 

IL 
^  4.    Aller  deiner  gab''  unt  fpeisopfer 
Gedenken  wöl  hibei, 
Ünt  machen  das  dein  fet  brandopfer 
Z'afchen  verglmnmet  [ei. 
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5.     Grefe,  das  fortgang  dir  in  dein  dingen 
Nach's  hcertzen  ivtmfch  gelinge: 
WölV  alle  dein  anfchleg  verbringen, 
So  icöl  grofs'  als  geringe. 

III. 

<(|  6.    Das  wir,  deins  hails  erfrait,  aüfrekken. 
Im  naynen  fmfers  Hern  [Ho] 

Fann'  mit  banier:  Got  tcöl  volftrekken 
AI  deiner  bit  beg^rn. 

7.     Itz  merk'  ich,  Got  retf  ans  trib/äle 
Sein  gfalbten  mit  verfechten, 
Givcert  yn  von's  himels  haiigem  fäle 
Durch  ftark  hail  feiner  rechten. 

IUI. 

51  8.      tinfre  feind'  yr  vertrauen  mächten 
Auf  yr'  ivagen  ünt  pfcerd: 
Wir  aber  an  des  Hern  gedächten 
Ünfers  Gots  namen  woert. 

9.     -So  feint  fi  auch  gefturtzet  nider, 
Unt  zu  boden  gefallen: 
Wir  aber  halten  noch  veft  wider, 
Sten  aufgericht  ob  allen. 

V. 

^10.     Hilf -aus  0  Her:  fchaf  diis  bequeme 
Der  Kiinig  gnadenreich 
IJnfer  begcern  des  tags  verneme, 
Wan  ivir  ym  rfiffen  gleich. 

1.  2Un  \>\a{mt  Sabibö  /  bem  fingmaifter  gegeben.    [Ha''] 

2.  ^Sr  ^erre  +  anttporte  bir  am  tag  ber  not:  bcr  name 
beS  ©otteö  ^iicobö  fdnt^e  bidi.  +  erhoere  dich. 

3.  Gr   fenbe   bir   l^ülfe   bom    fiatligtum   '    unt   fterfe   bid^ 
Q.u^  ©ion. 

4.  ®r  fei  tngeben!  aller  beiner  f^jeiäojjfer  /  unt  mad^e  bein 
branbo^fer  3"  afd^en.    Selal^. 
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5.  @r  gek  bir  lra§  bein  l^er^  Begcret  /  ünt  erfüEe  aUtn. 
beinen  anfc^tag. 

6.  Sa§  iüir  friMtc^  fc^allen  üon  iuegen  bctne§  ^ail§  '  ünt 
im  namen  unferä  ©otteä  bt  baner  aufiüerfen:  ber  ^erre  getwere 
bid^  aller  beiner  bitte. 

7.  9hm  nterfe  id^  /  bog  ber  ^erre  feinem  gefalbetcn  geholfen 
l^at  /  er  f)at  in  erf>6ret  öon  feinen  ^ailigen  ^imlen:  bürc^  bi  fter^ 
!en  /  welche  feint  ba§  bail  feiner  rediten  ^anb. 

8.  Si  ainen  tun  nieldung  tirer  tttagen  /  iint  bi  anbeten 
^rer  roffe:  Irir  aber  iri^Uen  gebenfen  bc^  nameä  beg  ^erren  ünferä 
@otte§. 

9.  ^ene  feint  nibergebogen  ünt  gefallen:  Wiv  aber  fteen 
aufgericfit. 

10.    sperre  gib  l^ail:  ber  Äünig  erf>6re  ünä  [H3]  beö  tagS  fo 
nnv  rüffen  tcerben. 

Gebaete. 

O  Gott'  allain  Herr'  unt  regent  des  gantzen  weiten 
umkraifes,  dser  uns  geboten  baft  zu  gehorfamen  daenen,  welche 
von  dir  uns  zu  oberhern  unt  regirern  geordnet  feint:  dir 
wo^lle  gefalle,  deine  gnade  unt  benedeiiing  über  den  Kunig 
unt  alle  oberkait  aus  zu  ftrekken ,  auf  djis  fi  unter  deiner 
furcht  unt  befchirmüng  yr  leben  furende,  yre  feinde  über- 
winden, ünt  wir  in  gutem  fride  unter  ynen  leben,  dich  zu 
loben  alle  unfere  lebtage,  durch  lelu-Chrifr.    Amen. 
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lehova,  in  fortitudiue  tua. 
Seigneur,  le  Roy  s'esiouyra.  B. 

David  im  namen  des  volkes  faget  dank  für  di  grolle 
ym  von  Got  bewifene  woltaten.  Es  lel't  fich  anfeen,  ar  habe 
difen  pfalmen  gemachet  im  nachjagen  feinen  feinden,  di  fchon 
zum  tail  erleget  [Hg^]  waren:  wiwol  es  etliche  deuten  von 
ainem  lig  alberait  gantz  gewännen,  von  welchem  im  2.  buch 
Samuels  am  10.  c.  geredet  wird.  Unt  henget  difer  pfalme  am 
voerigen. 
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Fl.  Haien  ivird  ßch  der  Kimig  gut, 
Erledigt,  Her  gros-mechtig, 
Durch  deine  kraft  rumprechtig. 

Wi  fer  wird  fröUcli  fein  fein  mfd, 
Das  asr  fo  fchneller  friß 
Durch  dein'  hilf  ift  gefrift! 

II. 

%  3.     Seins  hcertzen  wunfch'  fint  tvillekttr, 
Wi  cer's  nach  luft  bega;ret. 
Willig  haft  ym  gewceret:  [H4] 

Unt  alles  was  fein'  lefzen  nur 
Anmutend'  han  gefagt, 
Das  haft  ym  nicht  verfagt. 


III. 

^  4.    Dan  zwar  noch  üngebceten  drtim, 
Mit  reichen  milten  fegen 
Kömft  ym,  zuvor  entgegen. 

Aine  krön,  köstlich  rings  hcerr/m 
Von  fchönstem  gold  verfetzt 
Haft  of  fein  haupt  gefetzt. 

IUI. 

^  5.    Dich  bat'  cer  nur,  fo  faft  betrengt, 
Ym  dife  gnad  zu  gunnen, 
Leben  ein'  Zeitlang  hinnen: 

Hirauf  ym  haß  di  tag  verlengt 
la  zu  leben  furtvar 
Ewig  ünt  immerdar. 

V. 

^  6.     Wegen  deins  hails  aus  gutf  erregt, 
Ym  Öftermals  bewifen. 
Gros  ift  fein  lob  geprifen: 

Heuffig  du  haft  auf  yn  gelegt 
Er'  fint  herliche  wird  [ß*^] 

Mit  fcheinbrem  fchmuk  unt  zird. 
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VI. 

51  7.     l'n  liaßü  zum  fegen  gefetzt 
Ain  eungen  fchaufpigel, 
Drin  fich  deine  gnacl  fpigel: 

Haft  yn  mit  fraid  ünt  wünn'  ergetzt, 
Werfend  üf  yn  im  blik 
Freuntlichen  augenblik. 

VII. 

*\  8.    Dan  der  Kunig  für  fein  behilf 
Zu  voller  verfichrunge, 
Stelt  üf  Got  fehl'  hofnünge: 

Ünt  durch  des  Höchften  gut'  ünt  hilf 
Mr  fich  gentzlich  verficht 
Nindert  zu  ivanken  nicht. 

*    ^    *        VIII.        *    *    * 
^  9.     Dein'  hand  iß  gnüg  unt  ivöl  vermag 
AI  deine  feind  zü'rlegen, 
Di  fich  dir  fteln  entgegen. 

Dein'  rechte  wöl  ertappen  mag, 
Di  verechtlicher  mäs 
Dir  tragen  neid  ünt  käs. 

IX.  [H5] 

51  lü.     Si  machen  ivirft,  entzundter  prunft, 
Wi  ains  feur-ofens  glimme, 
Wan  drein  fen  ivird  dein  grimme: 

Du  fi  verfchlinden  wirft  im  dünft 
Deins  zorns:  (hei  f chicere  bus!) 
Di  fiäni  fi  f reffen  mus. 

X. 

51  11.    Si  ünt  gantz  yr  gefchlecht  dürch-ans 
Von  dir  ab  difer  a'rden 
Wcern  ausgereuttet  iccerden. 

Mit  yrn  nachkommen  xeird's  fein  aus, 
Gedenken  tvird  yr  nind 
Kain  ainzig  menfchen-kind: 
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XI. 

fl  12.     Drum  das  fi  unter ftiinden  [ich 
Üf  dich,  Kunig,  zä  lenden 
Args  unt  bös  mancher  enden: 

Schelms  anfchleg  machten  s'  ivider  dich: 
Aus  zil  furn  welche  ding 
IV  mächt  i(t  zu  gering. 

XII. 

^13.     Dir  ivirdeftu  fölch'  höfe  wicht 
Di  pich  dir  icider fetzen,  [Hs^] 

Beifeits  zu'm  fchisziel  fetzen: 

Strax  deine  höltz  nach  yrm  geficht 
Üf  der  fennen  gen/kt, 
W(Prden  fein  äbgetrukt. 

XIII. 

<(1  14.     Erheb  dich  nun  o  Her,  wol  auf, 
Uf  das  man  fe    unt  merke 
Di  gröffe  deiner  fterke: 

So  wöln  wir  alle  gleich  zuhauf 
Dein'  kraft  unt  macht  hirob 
Prei/en,  fmt  fingen  lob. 

1.  3lin  ^^falme  Eabibg  /  für  ben  fingmaifter. 

2.  ^ßrre  /  ber  Äünui  txnrb  ftd^  f raten  in  beiner  fraft: 
lint  tüifaft  h)irb  er  frolotfen  bon  toegen  beineö  l^ailäl 

3.  Ülü  l)a\i  l)nt  a.'ihiw  fcineg  l^erhen  h)un[c^e:  unt  ^m  nic^t 
getuegeret  /  Xo<x^  fein  numb  auiSgefprodien  l^at.    ©elal;. 

4.  ©onber  bift  t;m  üorfommen  +  mit  guten  fegen:  4-  das 
il't,  mit  grolTum  nberflüs  des  guten,  bu  l^aft  feinem  ^au^Jt  aine 
frone  aufgefe^et  üon  bem  feineften  golbe. 

5.  ©r  iaii  bi^  um  ba§  UUn  i  fo  J^aftuS  ^m  [Hc]  gefcen: 
ia  /  lange  jeit  immer  ßnt  etüiglic^. 

fi.  ©eine  ere  ift  gro§  bürd}  bein  l^ail:  bii  ^aft  auf  t)n 
^erlifait  unt  jirbe  geteget. 
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7.  2)an  bü  l&aft  t?n  gefe^et  zum  exempel  ber  bcnebeiungen 
iWic\üd}:  l^aft  t)n  erfraict  mit  fraibe  burd^  bein  angefid^t. 

8.  Sarümme  ba»  ber  fiünig  boffet  auf  ben  öerren:  ünt  in 
ber  gute  beä  §6ci^ften  tüirb  er  nid}t  abit»anfen. 

9.  Seine  l^anb  trirb  wol  finben  aUe  beine  feinbe:  beine 
redete  hjirb  wol  finben  bt  bid^  l^affen. 

10.  Sil  toirft  ft  iiiad)en  tri  ainen  feuerofen  jör  seü  beineg 
erzurneten  angeficbt^:  ber  §crre  Jvirb  fi  üerfd^Iinben  in  feinem 
jorne:  unt  ba§  feucr  iüirb  \i  berjeren. 

11.  2)'^^  fvüc^t  ivnrftü  umbringen  bom  erbboben  /  ünt  ^ren 
famen  öon  ben  menfäien  finbetn. 

12.  2)an  fi  l^aben  btfeg  lüiber  bid^  fürgenommen:  fi  l^abcn 
ainen  anfdblag  erbadftt  /  ben  fi  nic^t  tnerben  f6nnen  auäfüren. 

13.  2)an  bit  irirft  fi  üf  ain  ort  fe^en:  ünt  irirft  di  pfeile 
üf  beincn  fennen  Jinber  tir  angefidbt  richten. 

14.  Grl^ebe  bic^  o  §erre  in  beiner  Iraft  /  [Hg'^J  fo  U^^IIen 
lüir  fingen  ünt  loben  beine  mad^t. 

Gebaete. 

HErre  Got,  allain  ftifter  alles  guten,  gleicher  malTen  wi 
es  dir  wolgefallen  hat  uns  zu  berüffen  ünt  an  zu  neme  in  di 
gemainfchaft  deines  geübteste  funes,  ünfers  Herre  lefu-Chrifts: 
fo  las  dir  auch  gefeilig  fein,  nicht  zu  geftatten,  das  wir  imals 
von  unfern  feinden  nberweltiget  waerden,  fonder  nach  daem 
fein  reich  mitten  unter  uns  beftetiget  worden,  wir  triünif 
halten,  fingende  ünt  dein  lob  unt  preis  erhebende  zur  ewikait. 
Amen. 
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Deüs  meüs,  Deüs  meüs. 

Mon  Dien,  nion  Dieu.    M. 

Prophezei  von  lefü-Chrifr,  in  welcher  David  zürn  eingang 
finget  feine  tifte  ünt  fchmeliche  erniderüng:  darnach  di  er- 
hoeüng  ünt  ansbraitüng  feines  kunigreichs  bis  zö  der  weit 
enden,  ünt  di  ewige  bleibüng  dseffelben.  [H,] 
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Af2.Ein  Got,  mein  Got,  warum  verleft-dü  mich, 
Von  meinem  hail  entwiche  hinderfich, 
Enteuffert  iveit  vom  r»gzen  üemerlich 
Meiner  weklage? 
3.    Mein  Got,  ich  rfiff'  fmt  fehrei  zu  dir  bei  tage, 
Nichts  antworte ft,  nicht  höreft  meine  jage: 
Des  nachts  gleichfals  hei  mir,  dcer  [IT,'']  on  raß  klage, 
Kains  fchiveigens  ift. 

II. 

^  4.     Du  ja  dennoch  der  Hailig  furnemist. 
Der  ftets-bleihend,  unt  Israels  lob  biß, 
Alda  dein  er  preist  fmt  zu  förderist 
Singt  manche  zung'e. 
5.     Ünfre  vorfarn  auf  dich  ftelten  hofnung'e. 
Trauten  auf  dich  fenhcertzlicJier  mainunge. 
Aus  dinftbarkait  fi  widrmn  in  freiunge 
Haft  eingefetzt. 

III. 

%  <;.    Schraien  zii  dir,  loitrden  aus  not  entfetzt, 
Ünt  als  s'  in  dich  hatten  hofnung  gefetzt, 
Durch  deine  gnad  fi  ja  feint  hf  di  letzt 
Nicht  ivorn  zft  fchande. 
7.    Ich  aber  (ach!)  ain  wnrmlin  iinbekante 
Ünt  nicht  ain  menfch,  bin  der  menfchen  f pot fchande: 
Zu  anders  nichts  dan  verechtlichem  tande 
Dem  volk'  ich  diu. 

*   ^  *     IUI.     *   ^  *  L"«] 

^1  8.     AI  di  mich  fni,  weil  (o  zu  nichtig  bin, 
Verfj)otten  mich,  fein  mus  zum  fpaiwerk  yn: 
Schutlen  den  köpf,  nikkend'  itzt  hcer  itzt  hin, 
Das  maul  aufzerren: 
9.    Sprechend'  alfo,  Dar  fich  gantz  fif  den  Herren 
Waltzet  unt  h-ft,  dcen  kan  wr  aus  not  zerren: 
uEr  rett'  yn  nun,  tu'  ym  fein'  hilf  nit  fperren, 
So'r  ym  gefeit. 
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V. 

51  10.    Zwar  du  mich  zogft  aus  müterleib  zur  weit, 
Mein'  zuverficht  mir  hattest  fchon  beftelt, 
Als  ich  noch  Main  an  milchhrusten  ßzelt 
Meiner  faig-amme. 
1 1.     Getvorfen  bin  auf  dich  aus  der  bderwamme, 
Zu  pflegen  mein  als  loerftu  mein'  heb-amme: 
Zaigft  dich  mein  Got,  f'o  bald  von  meiner  mamme 
Geborn  ich  ivar. 

VI. 
51  12.     Drum  halt  dich  nicht  fcern  dbgeivend  fo  gar, 
Für  handen  na  iß  (engstige  gefar: 
Dan  nimand  ift,  dcer  mir  könn'  etwa  dar 

Hilf  unt  rat  bringen.  [Hg*^] 

13.     Manch  groff'er  für  mich  trutzlich  tut  umringen: 
Mich  fette  ftier  von  Bafan,  ftark  zu  zwingen, 
Umlegret  han,  auf  dem  fus  mir  zutring'en 
Sich  aiiffpreiff'end'. 

VII. 

%  14.     Gleich  wi  ain  letv  für  grimmem  zorn  reifß'd, 
Ünt  nach  dem  raub  brüllend  unt  zcen-greiffend, 
Si  ivider  mich  han  aufgefpert  beiffend 
Yrn  rächen  frifsig. 
15.     Bi7i  äusgefchut  (laider!)  loi  waffer  gifsig: 
AI  mein  gebain  liat  fich  zertrennet  fprifsig: 
Zerfchmoltzen  ift  in  mir  ivi  wax  zerflifsig 
Mein  hcertz  zaghaft. 

PAUSE  VIII. 

51  16.     Vertruknet  ift  tvi  fcherben  dür  mein  fdft, 
Meine  zung  klebt  am  gaumen  ob  behdft: 
Gemacht  haft  mich  in  dot  nein  ligerhaft 
Venveß  zu  afchen. 
17.     Von  hunden  bin  umringt,  di  mich  ivöln  hafche: 
Der  böfen  röt  mich  circlet  uberrafche: 
Han  mir  dürchbört  gleich  Ihvifchem  zertnafchen 

Mein'  fuß'  mit  hend.  [I] 
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IX. 
^18.    AI  meine  bain  möcht'  ich  zeln  end  zu  end: 
Si  fchauen-zfi,  kainer  kain  aug  verwend 
Der  mortem  hi,  an  meim  bittren  elend 
Hönifch  ergailet. 
19.    Di  klaider  mein  unter  /ich  han  getailet: 
Um  meinen  rok,  dcer-ich  bin  vervortailet, 
Getvorfen  han  das  los,  wcem  unzertailet 
Yn  gün  das  gluk. 

X. 

^  20.     Aber  du  Her  nit  zeuch  fo  weit  zu  ruk, 
Zu  meiner  hilf  i  neer  gen  mir  ruk 
Eilends,  o  Got  mein'  /trrk'  unt  widerruk 

o 

Uf  difer  mrde. 
21.     Erret  mein'  fd  vom  dotftechede  fchwcerde: 
Yon's  hundes  pfgt  mein'  einfame  viel-ivcerte : 
Errette  fi,  das  s'  nit  zerflui/chet  wwrde 
Vom  dollen  hund. 

XI. 

^1  22.    Ach  friste  mich  aus  ftrengetn  llwenfchlund, 
tlnt  damit  ich  nit  fcemer  wcerd  verwund, 
Noch  von  hörnern  der  ainhörnen  zerfchrund, 

Erhör  mich  endlich.  [Ii^] 

23.     Proidigen  wiel  meinen  brudern  benentlich 
Dein  namen  gros:  dein  rum  unt  lob  unendlich 
In  der  gemain  ich  preifen  iviel  bekentlich. 
Redend  hirob: 

*    ^    *      XII.      *    *    * 
^  24.     IV  di  den  Hern  furchtet,  ym  gebet  lob: 
E.rwirdigt  yn  o  gantzer  ftäm  lacob : 
Auch  aller  fam'  Israels,  forchtfam  drob, 
Für  ym  dich  fcheue. 
25.     Dan  nicht  verfchmrcht  den  armen  durch  ab  fcheue. 
Noch  fein  antlitz  für  ym  verbirgt  Got  treue: 
JEr  fchrai  zu  ym,  aldo  cer  yn  aus  treue 
Horte  gefchwind. 
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XIII. 

■^1  2fi.     Von  dir  mein  lob  zu  deinem  preis  hcer-rint 
In  gro/fer  fcliar:  zu  zalen  bin  gefint 
Meine  gelubd  für  frommen^  da  man  find 
Gots  furcht  ermeffen. 
27.    Da  föllen  fich  di  elenden  fat  effen: 
Yn  rumen  ivird,  wcer  Got  fijcht  unvergeffen: 
0  euer  hcertz  fölV  mit  wird  leben  dqffen, 

Ewiger  zeit.  [I2] 

XIIII. 

^  28.     Daran  denkend'  iccern  fich  bekern  gefcheid 
Zu  Got  dem  Hern  all'  end  der  wcerlet  weit: 
Ünt  fich  al  ztmft  für  dir  naigcn  gefchmeid, 
Was  gnent  ivird  haide: 
29.     Dan's  hinigreich  der  ainzigen  Gothaite 
Allain  gehört:  unt  Gottes  herlikaite 
untren  Völkern  mit  hochft/rtreflikaite 
Herfet  fort-an. 

XV. 

^  30.    Faiftes  ünt  fats  wird  als  yn  besten  an: 
Magren  ivcern  auch,  di  fifs  dots  grüben  gan, 
unt  dcer  fein   fei  nit  lebend  machen  kan, 
Für  ym  fich  bukken. 
31.     Di  nachkömling  iccerden  fich  nidertukken 
Zü's  Herren  din/t:  man  ivird' s  an  allen  lukken 
Of  kindes  kind  zum  gedechtnis  eintrtikken, 
Dem  Hern  zu  er. 

XVI. 

■^  32.     Mancher  ivird  traun  von  ynen  kommen-her, 
Welcher  dem  volk,  das  noch  geborn  ivird  mer, 
Di  gerechthait  des  Hern  rmiend  vermer, 

Beivifner  ftukken.  [^2^] 

1.  9(tn  p^alme  ®abibg  /  übergeben  bem  fingmaifter  /  das 
man  yn  fpilet  -\-  auf  ainem  Munk-inftriiment,  genennet  3ljeletl^ 
£>afd)al^ar.  +  oder,  über  di  gelangwels  aines  gemainen  lleds, 

M  e  1  i  ssu  s,  Psalmen.  6 
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welches  aufaBg  wäre,   Ajeletli  Hafchähar:   das  ift,   Di  hindi» 
der  morgenroete. 

2.  50'l®in  ®ot  / 1"^'"  ®ot  /  tüarüm  l^aftu  mid^  berlaffen? 
warum  biftü  fo  ferne  öon  meinem  I)ail  /  ünt  Don  ben  tüortea 
meine§  brüllen§? 

3.  ^JJein  Oot  /  beg  tag§  rüffe  id^  /  ünt  bu  anttüorteft  ntd^t: 
aud^  beä  nad^t§  /  alfo  ba§  bei  mir  faine  raft  nit  ift. 

4.  2I5er  bü  bift  ber  §ai(ig  /  ber  ftetS-bleibenb  /  ünt  bi  Tobe 
Sfraelg. 

5.  Sf^nfere  bAter  l^aben  auf  bid^  gel^offet:  gel^offet  f)aben  fi  / 
nnt  bu  l^aft  ^nen  auSge^oIffen. 

G.  ©i  traben  jii  btr  gefc^rien  /  unt  feint  errettet  iüorben: 
fi  ^aben  in  bic^  Vertrauet  /  ünt  feint  nid^t  ^u  fd^anbe  Sorben. 

7.  3d^  ttiürme  aber  ünt  fain  menfd;  bin  ain  f^JOt  ber 
(eute  /  ünt  ber  öeradt^tet  be§  bolfeg. 

8.  Stile  bi  mic^  feen  /  flotten  mein:  f|?erren  bag  maul  auf  , 
ünt  fd^üllen  itn  lopl  [h] 

9.  +  S)er  fid^  auf  ben  £>erren  fteuret  '  bem  l^ilfet  erau^r 
fo  rette  er  ^n  /  ^at  er  feinen  lüft  jü  ^m.  +  oder,  So  der  Herre^ 
aushilfet  daem  daer  l'ich  uf  yn  waltzet :  fo  &c. 

10.  9ioc^  biftü  ber  micf)  au§.  müterleib  ge3ogen  l^at:  +  mad^enb 
bag  idE>  jüöerfid^t  l^ette  /  do  ich  noch  an  meiner  müter  brüften 
hinge.  +  oder,  mir  ürfach  gebend  zu  hoifen. 

11.  STuf  bid^  bin  xd)  getiiorfen  au§  ber  bArmüter:  iion  meiner 
müter  leib  an  biftü  mein  @ot. 

12.  <2ei  nid;t  ferne  bon  mir  /  Jücit  angft  nae  ift:  bau  e^  ift 
fünft  fain  l^elfer. 

13.  SRanicf)  groffe  farren  l^aben  mic^  umgeben:  ftarte  o?en 
bon  33afd^an  l)abin  mic^  umringet. 

14.  ©i  ^aben  t;ren  rächen  föiber  mid^  aufgef^jerret  ,'  wi  ain 
reiffenber  ünt  brüllenbcr  Ieli>. 

15.  3<^  bin  au§gefd;üttet  Joi  lüaffer:  alle  meine  gebaine  l^aben 
fic^  jertrennet:  mein  l^er^  ift  iDorben  »r»i  tvai:  eg  ift  serfdjmot^en 
in  mitte  meines  leibeg.    . 


Der  XXII  plalme.  83 

16.  9JJeine  fraft  ift  eingetrufnet  W'x  ain  fd^erScn:  fmt  meine 
junge  Hebet  an  mei=  [Ist»]  nem  gaumen:  bü  l^aft  mtd^  in  beö  bote§ 
ftaiib  getcget. 

17.  1)an  e§  traben  mi(^  l^unbe  umgeben  /  ber  b6fen  rotte 
l^at  fic^  um  mid^  gemad^t :  fi  l^aben  tüi  ain  letü  bilrc^graben  meine 
i^enbe  ünt  meine  füffe. 

18.  34'  tncgte  alle  meine  baine  jelen:  fi  aber  i'd^auen  fmt 
feen  mid;  an. 

19.  ©i  tailen  meine  f laiber  iinter  fid^:  ünt  txjerfen  baä  Io§ 
um  mein  geicanbe. 

20.  2lber  bü  §erre  bieg  nit  ferne:  o  bü  meine  fterfe  /  eile 
mir  jü  i^elfen. 

21.  grrctte  meine  feie  bom  fd^iüerb:  fmt  bon  ber  ^fatte  be§ 
]^unbe€  meine  ainfame. 

22.  öilfe  mir  au§  bem  fc^iünb  be§  letcen:  ünt  anthjortc 
mir  /  mich  erloefend  Don  ben  l^&rnen  ber  ain§6rner. 

23.  3<^  hJ'C^  beinen  namen  |)rcbigen  meinen  brübern:  id; 
tüiel  iiä)  loben  mitten  in  ber  gemaine: 

24.  Sprechend,  2)i  br  ben  Ferren  fürd^tet  /  tobet  t;n:  e§ 
ere  t)n  aller  fame  ^acobg:  ünt  für  t;m  fc^eue  fid^  aller  fame  ^fraelg : 

25.  S)an  er  i^at  nid^t  üerarfitet  nod;  berfdimec^t  ta^  elenb 
bcg  armen:  ünt  fein  angefid^t  für  ^m  ni^t  Verborgen:  fonber  bo 
[I4]  er  3Ü  ^m  fd^raie  /  l^at  erä  ge[)6ret. 

26.  9Jtein  lob  wird  bon  bir  fein  in  ber  groffen  gemaine:  id^ 
föiel  meine  gelübbe  bejalen  für  benen  /  bi  lin  fürd^ten. 

27.  Si  elenben  f^Ucn  effen  (von  den  opfern,  di  ich  wserde 
d&rch  gehibde  verfprocheu  haben)  ünt  erfettiget  ioerben:  bi 
bem  §erren  nadifragen  /  icerben  t;n  greifen:  euer  §er^  fMle 
ewiglid^  Ubm. 

28.  ©§  lüerben  alle  enb  ber  irelt  baran  gebenfen  '  ünt  fid^ 
jüm  Ferren  beferen:  ünt  alle  gefd)led)t  ber  ^aiben  für  bir  anbeten. 

29.  2)an  bag  reid^  ift  beä  §erren  /  ünt  er  Werfet  unter  im 
Ijaiben. 

30.  2llle  fetten  ber  erben  Irerben  effen  ünt  anbeten:  für  t;m 
Jüerben  fnt»  bigen  alle  bi  ift  ftaub  abfaren:  ünt  ber  fein  kbm 
nit  erhalten  fönte: 

6* 
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31.  Yr  [amen  toirb  bm  binen:  üut  iüirb  bem  Ferren  jügejclet 
lüerben  gü  finbe§  finben. 

32.  ©i  tüerben  !ommen  /  ünt  feine  gered^tifait  ausfünben 
bem  öolfe  /  ba§  geboren  tüirb  fein:  4-  ban  er  l^at§  getan. 

+  oder,  welche  (gerechtikait)  er  wird  getan  haben.         [I^^'] 

Gebsete. 

0  Gott'  alles  trofres  ünt  ergetzens,  wiwol  du  aine  Zeit- 
lang züleffeft,  das  wir  in  mancherlai  weife  gepeiniget  wserden, 
unt  geachtet  fein  als  auskerig  der  weit:  idoch  weil  wir  ver- 
trauen haben  auf  deine  gute  allain,  fo  bitten  wir  dich,  woelleft 
uns  beifteen  unt  von  den  sengften  erloefen ,  di  uns  allb  mar- 
teren, auf  das  wir  dir  in  mitte  deiner  hailigen  verfaralung 
dank-fagen  durch  deinen  ainigen  fune  lefu-Chrift.    Amen. 


Der  XXIII  pfalme. 
lehova  paftor  meüs. 
Mon  Dien  me  pait.      M. 
iEr  finget  von  gutern  ünt  wolfiirt  di  ser  hat:  ünt  ver- 
fpricht  ym  wunderliches  Vertrauens,    das  Got,  von  welchem 
dis  gluk  hferkoemmet,  ym  alwegen  fcelches  waerde  zu  gutem 
kommen  laffen.  [Is] 

Got  waidet  mich  vf  der  hut  feiner  hcerde, 
jEr  iß  mein  hirt,  kaiil  mang'el  haben  ivcerde. 

2.  Mich  rasten  left  fif  grüner  au'en  ranfte, 
Ünt  bringet  mich  zun  ftillen  waffern  fünfte: 

3.  Labt  meine  fd,  unt  uf  gerechten  wegen 
Füret  oir  mich,  um  feines  [Is*»]  names  wegen. 

II. 

^  4.      unt  wan  ich  fchon  wandret  im.  finstren  tale 
Des  hcerben  dots,  furcht  ich  doch  kaifi  unfale. 
Dan  ftets  bei  mir  bistu,  mich  leffeft  nimmer: 
Dein  ftekken  Herr'  unt  ftab  mich  trösten  immer. 
5.    Fi/r  mir  beraitft  ain  difch  mit  notdurft  zeitlich, 
In  gegemvcert  meiner  feinden  unleidlich. 
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III. 

^  Salbeft  mein  haubt  mit  gfdem  61  getrenket, 
Bis  oben  an  mein  kelch  iß  vol-gefchenket : 
6.   Wirft  machen  auch  das  deiner  gunft  gelaite 
Unt  gutikait  mein'  lebtag  mich  belaite: 
Das  ich  alfo  tu  giiter  hofnüng  ftreben, 
Im  haus  des  Hern  lang  fur-ünt-fur  zu  leben. 

1.  2lin  ^fatmc  S5abtb§. 

^®r  öerre  ift  mein  l^trt:  mir  irirb  nid^teg  mangeln. 

2.  (Sr  leffet  nüd^  raften  üf  grünen  auen:  ünt  füret  mid^  3Ü 
ftißen  tüaffern.  [le] 

3.  ßr  erquiffet  meine  fete:  er  laitet  mid^  in  ben  laifcn  ber 
gerec^tifait  ,;  um  feines  namen§  irilten. 

4.  3Snt  ob  id^  fc^on  icanberte  in  ainem  tale  be§  boteS 
fd^atten  fo  fürdE)tet  ic^  fain  fmglüffe  'iian  bü  bift  bei  mir:  bein 
fteffen  ßnt  ftab  bi  triften  mid^. 

5.  2)ü  beraiteft  für  mir  ainen  bifd^e  äugegen  meinen 
feinben:  bu  falbeft  mein  ^au!pt  mit  6le:  mein  bed^er  ift  bot  ein- 
gefc^enfet. 

6.  Sarjü  güte§  ünt  barml^er^ifait  lüerben  mir  folgen  alle 
bi  tage  meinet  lebend:  ünt  ioerbe  jü  rüe  bleiben  im  ^aufe  be$ 
Ferren  lange  jeü. 

Gebaete. 

Himelifcher  vater,  aller  wolfart  ftifter,  wir  tuen  uns 
gege  dir  bsertzlich  bedanken,  das  du  dich  erzaiget  haft  ünlem 
treuen  hirten  ünt  befchutzer,  in  dsem  du  uns  erloefeft  von  der 
gewalt  aller  flnfer  feinde.  Verlei  uns  gnade,  das  wir,  alle 
furcht  ünt  fchrekken  des  dotes  hindan  geworfen,  deiner  war- 
hait  folgen,  ünt  difelbe  bekennen,  welche  du  uns  geotfen- 
baret  haft  durch  ünferen  Herren  ünt  obersten  maifter  lefu- 
Chrift.    Amen.  [h^] 
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lehovse  eft  terra. 
La  terre  au  Seigneur  appartient.     M. 

Melodei  des  62.  95.  111. 
David  hat  difen  pfalmen  gemacht,  das  man  yn  fange, 
wan  di  lade  des  bündes,  da  di  gothait  wonete,  in  den  tempel, 
welchen  Salomon  bauen  folte,  gefnret  wurde. 

Z)l  cerd  dem  Herren  zugehört, 
Ünt  ioas  man  droh  fiht  oder  hört: 
Der  iveltkrais  unt  was  da  ivont  innen. 

2.     A7i's  mer  hat  (er  [I,]  fi  gründet  veft 
Das  fi  obftet:  hat  ß  beßß 
An  vielen  ftrömen  di  dnrchrinnen. 

II. 

^  3.     Wa^r  wird  hinauf  iifs  Hern  ba^rg  gni? 
Wcer  u-ird  platz  finden  unt  heften 
An  feim  haiigen  ort  vnbefchweret? 

4.     Da;s  hcertz  rain  ift,  an  fchuld  di  hend, 
Dcer's  Hern  fei  nit  zu  misbrauch  ivend, 
Ünt  dar  kain  aid'  aus  betrug  fchweret. 

III. 

%  5.     Solchem  der  Her  fein  fegen  fchenkt, 
Solcher  gerechtikait  entfengt 
Vom  Got  feins  hails,  dces  cer  nimt  wäre. 
ü.    Dis  ift  das  treuhcertzig  ge/chlecht, 
Welchs  nach  yni  fragt,  icelchs  fuchet  recht 
O  Got  lacobs,  dein  antzlit  klare.     '^B 

im.  [W^] 

^  7.     Hebt  eure  heuhter  auf,  yr  thör: 
Eicige  thur'  euch  halt  enthör, 
Das  einzy'  der  Kunig  der  ere. 
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8.     Wcer  iß  dcer  Kunig  erenhaft? 
Es  iß  der  Her  vol  ßerk  ünt  kraß, 
Der  mechtig  ßreitbar  held  im  here. 

V. 

51  9.     Hebt-auf  eure  heiipter,  yr  thör: 
Eivige  thur'  euch  ßelt  entj)ör, 
Einzyn  loird  der  Kunig  von  eren. 

lü.     WcBr  iß  dcer  Kunig  lobe f am? 
Got  der  her-fcharen  haiß  fein  nam: 
Dcerfelbig  iß  Kunig  der  eren. 


1.  2an  ^falme  2)abib§. 

;^^s  erbe  ift  bcg  §erren  /  ünt  iuaä  brinncn  ift:  Der  erbs 
toben  /  ünt  Inag  barauf  toonet. 

2.  25an  er  f^at  ^n  an  bi  mere  gegrünbet  /  ünt  an  bt  ira[fcr= 
flüffe  berattet. 

3.  SOBer  iinrb  auf  be§  Ferren  berg  geen  /  ünt  luer  Jüirb 
fteen  an  feiner  l^atligen  ftete? 

4.  Ser  feiner  l^enbe  ünfc^ülbig  ift  /  ünt  [!«]  rain  bon 
l^er^en:  ber  feine  (des  Herren)  +  feie  nid^t  öergeblid^  füret  / 
ünt  fcf;weret  nid^t  falfc^Iid).  +  verftee,  den  nanien  Gottes  oder 
Gotte  ielbs. 

5.  Ain  foelcher  menfch  tüirb  ben  fegen  bom  Ferren  entfaen: 
unt  gered)ti!ait  öon  bem  @ot  fetneö  tjail^. 

6.  2)a§  ift  ba§  gefd;Ied>t  beren  bi  nad^  ^m  fragen:  beren 
t)i-ba  fü^en  bein  angeftd;t  /  o  Got  beä  ^acobä.    ©ela^. 

7.  ©rl^ebet  eure  l^euijter  /  t?r  Pforten:  ünt  t)r  etr>ige  tf)üren 
evtj^et  cud^  /  fo  irirb  ber  ^ünig  ber  cre  einjtien. 

S.  2Ber  ift  berfelbig  Äünig  ber  cre?  Gg  ift  ber  §erre  /  ftarf 
ünt  med^tig  /  ber  ^erre  med^tig  im  ftreit. 

9.  ©rl^ebet  eure  fjcu^jter  /  ^r  :pforten:  ünt  i)v  etrige  tl^üren 
«r]^&d)et  iud)  /  fo  mirb  ber  Äünig  ber  ere  einjtjen. 

10.    2Ber  ift  berfelbig  Hünig  ber  ere?   (S§  ift  ber  §erre  /  Got 
ber  ^erfd^aren:  berfelbig  ift  ber  Äünig  ber  ere.    ©ela^. 
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Gebsete. 

0  Got,  ain  Herre  iiiit  gebiter  über  di  gätze  weit,  du 
woelleft  durch  deine  hailige  gnade  mit- [I«'' ]  ten  unter  uns 
wonen,  ünt  uns  alles  himelifchen  fegens  tailhaftig  machen, 
damit  wir  durch  deine  kraft  gel'rerket,  den  fig  erhalten  wider 
alle  ünfere  feinde,  im  namen  deines  fönes  lefu-Chrifts.   Amen. 


Der  XXV  pfalme. 

Ad  te  lehova  animam  meam. 
A  toy,   mon  Dien.      M. 

Der  betranget  angefochten  menfch  baide  von  der  lalt 
feiner  fanden,  unt  von  der  boshait  feiner  feinde,  bittet  hi  den 
Herren  für  fich  felber,  unt  auch  in  gemain  für  das  gantze  volke. 

/^U  dir  ich  mein'  fei  erhebe, 
2.    Auf  dich  hoff'  ich,  Her  mein  Got: 
Gib  das  ich  kains  Iiös  be--  [K]  zebe, 
Noch  mein  feinden  fei  lachfpot. 

3.     Zwar  auch  al  di  harren  dein 
Kaine  fehand  nicht  könn'  anfechten: 
Zn'r  fehand  muffen  aber  fein, 
S'on  nrfach  micli  treulos  echten. 

II. 

^  4.    Deine  loeg  darauf  ich  trete 
Mich  erkennen  hs  o  Her, 
Ünt  deiner  geng'en  ffis-pfede 
Mich  bericht  verftendiger. 

5.    Lait  unt  ler  mich  nötigs  tails 
In  deiner  ofnen  tvarhaite: 
Dan  du  bift  Got  yneines  hails,  [Ki''] 

Ich  deiner  alle  tag  baite. 

III. 
^  6.    Fiere  dir  Her  zu  gemute 
Dein'  erbcermniffen  viel-lind, 
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Gedenk  deiner  groffen  gtite, 
Di  von  weit  hcer  geiceß  fint. 

7.    Meiner  jf/gent  f»nd  vergis 
TJnt  mistcetigen  ynfiticillen: 
Xach  gnad,  mein  ingedenk  Ms 
Um  deiner  gutikait  tcillen. 


IUI. 

^  8.    Der  Herr'  iß  fromm'  fint  gantz  richtig, 
Ift's  geiceß  fint  bleibt' s  fort-an: 
Drumm'  cer  di  ßinder  wird  fchlichtig 
Ünteriveifen  auf  der  bän. 

9.     ^r  icird  recht  ivi  fich's  geburt 
Elende  laiten  gerade: 
jEr  icird  leren  unverfurt 
Di  elenden  feinen  pfade. 

*  *      V       *  * 

*  '  •  * 

^10.     Gottes  tveg'  al  feint  geicislich 
Eitel  gilt  tinf  warhait  rund, 
Dcen,  di  halten  unverdrislich  [K2] 

Seine  zeugnis  unt  fein  bund: 

11.      Lnt  di$,  Herre  milter  gnad, 
Um  deins  namens  Hb  unt  ere. 

Verzei  mir  meine  mistat, 
Ob  fi  (laider!)  gros  iß  fere. 

VI. 

%   12.     ITcer  ift  der  man,  do'r  fein  wefen 
Hi  Gots-furchtig  kan  handeln? 
Den  weg,  dcen  cer  fölV  auslefen, 
Wird  yn  Got  leren  tvändeln. 

13.     Sein  hcertz  icird  als  guten  vol 
Wonen  in  lang-ruigem  ftande: 
Sein  fame  nach  ym  auch  fol 
Beßtzen  erblich  das  lande. 
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VII. 

^14.     Knnd  tut  Got  fein  haimlich  gründnis 
DcEil,  d'  in  feiner  furchte  ften: 
Unt  den  inlialt  feines  bündnis 
Gibt  (ET  ynen  zu  verften. 

15.     Meiner  äugen  ftraln  ich  ftetz 
Halt  gewendet  ftrax  zum  Herren: 
Dan  a;r-/elbs  kan  aus  dem  netz 
Mein'  verffrikte  fufs'  auszerren. 

VIII.  [Kab] 

^  16.    Freuntlich  tu'  auf  mich  Her  feen, 
Ünt  dich  gnedig  mein  erbarm: 
Dan  ainfam  bin,  blos-verf'en, 
Ain'  perfon'  elend  ünt  arm. 

17.     Meins  hcertzen  tribfaln  gemert 
Ailfgeblt  feint,  ünt  mich  (vngsten: 
Ach!  füre  mich  aus  befchwerd 
Von  difen  mein  groffen  cengsten. 

IX. 

51  1 8.    Anßh  mein  jamer  ünt  quäle, 
Schau  meins  kümmers  forg'  ünt  pein: 
Weg-nim  mein'  fund  uberäle, 
Di  dces  alles  urfach  fein. 

19.     Schau-an  meine  feind,  dan  yr 
Nicht  allain  feint  gar  viel  hauffen: 
Sondern  auch  mich  aus  bli'ttgir 
Mit  rdfendem  hafs'  dnfchnauffen. 


51  20.    Behüte  fter  yrm  nächftellen 
Meine  fd,  ünt  erret  mich, 
Das  fi  mich  zu  fchand  nit  feilen, 
Weil  ich  hoffend  trau'  in  dich. 

21.    Das  fchlecht  ünt  recht  mich  bewar,  [Ks] 
Dan  ich  deiner  wart'  ünt  geile: 
22.     0  Got,  aller  nötgefar 
Erlös'  Ifrael  aliveile. 
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1.     Ain  pl'alme  bc§  ®aDib§. 
Aleph.  ^Grre  /  meine  [ele  erl^ebe  id^  jil  bir. 

Beth.  2.    ÜJ^ein  @ot  /  id)  traue  an^  hidj  j  la§  midi  nit 

jii  fd^anben  inerben:  flnt  baä  fid)  meine  feinbe  nit  fraien 

über  mid^. 
Gimel.  3.    Ünt  ba§  aud)   alle  bi  auf  bid^  l^arren  /  nidit 

jii  fd^anben  tnerben:  fonder  jil  fd^anben  muffen  icerben 

bi  treulos  I;anblen  on  ürfad^. 
Daleth.  4.    §erre/gaige  mir  beine  n.iege:  lere  mid^  beine 

fügfteigc. 
He.  5.    Saite  mid;  in  beincr  Süarl^ait: 

Vau.         ünt  lere  mic^:   ban  bü  bift  ber  ©ot  meine§  I>ailä:  bein 

l^arre  id^  alle  tag. 
Zain.  6.    ©ebenfe  §erre  an  beine  barml^er^üfaiten  /  unt 

an  beine  guten  /  bi  Don  ber  treit  l^er  getrefen  feint. 

Heth.  7.    ©ebenfe  nid^t  ber  fünbcn  meiner  jilgent ,'  ünt 

meiner  Übertretungen:  gcbente  aber  mein  nad;  fc einer 
barmt)er^ifait  o  §erre  /  um  beiner  gute  njillen.    [Kg^] 

Teth.  8.    ©er  ^erre  ift  gut  ünt   front:   barüm  ünter-- 

hjeifet  er  bi  +  fünber  üf  bem  njeg.  +  oder,  di  abirrigen, 
lod.  0.    ®r  laitet  bi  elenben  red}t:  ünt  leret  bi  elenben 

feinen  hiege. 
Caph.  10.    2(((e  lüege  be§  J£>erren  feint  gute  ünt  UHarI;ait  / 

benen  bi  feinen  bünb  ünt  feine  jeugniffcn  [;alten: 
Lamed.  11.    Ünt  fa-lchs  um  beincä  namen§  nullen  /   o 

iperre:  ünt  fei  gnebig  meiner  miStat  /  ini  groS  fi  aud)  feie. 

Mem.  12.    SOöer   ift  ber  /  ber  ben  iperren  fürditet?   er 

lüirb  tin  ünterttieifen  ben  ineg  ju  ertttelen. 

Nun.  13.    Seine   feie   irirb   im  guten  inonen:  ünt  fein 

fame  tpirb  ba§  lanbe  befitjcn. 

Samech.  14.    2)a§   ge^aimniä   beg   §erren   ünt  fein   bünb 

leint  darzu,  bag  er  fi  benen  fünb  tue  ,'  bi  l}n  fürdf>ten. 

Ain.  15.    SlJcine  äugen  loen  ftet§  sü  bem  Ferren:  bau 

er  iftö  '  ber  meine  füffe  au^  bem  nelje  jeudt>t. 

Pe.  16.    Sßenbe  bid)  jü  mir  /  ünt  bi§  mir  gnebig:  han 

id^  bin  ainfam  ünt  elenbe. 
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Tfade.  17.    S)i  engftcn  meineö  ^er^en  l^aben  fic^  erloeittet: 

füre  mtd^  axi§  meinen  ang[tn6ten.  [K4] 

Refch.  18.    Sil^e  an  meinen  jamer  unt  meine  müe:  ünt 

nime  l^in  alte  meine  [ünben. 

Refch.  19.    6i^e  an  meine  feinbe  /  ian  ^r  ift  fer  btel: 

ünt  l^affen  mid^  mit  graufamem  l^affe. 
Scliin.  20.    Seirare   meine  fete  /  ünt  errette  mid^:   (a§ 

mid;  nidjt  jü  fcfianben  tcerben  /  ban  id)  l^offe  in  bid^. 

Tau.  21.    Sd^Ied^t  ünt  red^t  bai   bel^üte  mic^:  ban  ic^ 

^arre  bein. 

Pe.  22.    D  ®ott'  erl6fe  ^fraet  /  au§  aUcn  feinen  n6ten. 

Gebaete. 

HErre  Got,  deer-du  nichts  begaerefc  als  nütz  ünt  hail 
dserer  fo  auf  dich  hotfen,  ftrek-aus  deine  unendige  gute  ünt 
barmhfertzikait  über  uns  deine  arme  creatureu,  ünt  dilg-aus 
alle  ünfere  mishandlüngen ,  üf  das  wir  durch  deinen  hailigen 
gaifte  ünterwifen,  in  deinen  hailigen  geboten  on  abirren 
wandlen:  ünt  das  letzlich  wir  des  hails  geniffen,  welchs  uns 
durch  deinen  füne  lefü-Chrift  erworbe  ift.    Amen.  [K^^] 
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ludica  me  lehova. 
Seigneur,  garde  mon  droit.    B. 

Mr  bezeuget  von  feinem  guten  gewiffen  gegen  feinen 
feinden,  unt  gelobet  fich  gantz  ünt  gar  zu  Gottes  dinfte: 
welchen  ser  bittet  j'n  zu  bewaren  ünt  befeits  ab-zü-foenderen: 
zuvor  feend  di  geftrenge  harte  ftrafte,  Ib  Gott'  über  di  got- 
lofen  wird  geen  hiffen.  Ain  bequemer  pfalme  für  di  ange- 
fochtenen unter  den  goetzendinern. 

O  Her,  /chaffe  mir  recht: 
Dan  ich  hab  recht  mit  fchlecht 
Gewandlet,  unfchuldig  bezieht. 
In  Gott'  ich  trauend  hoffe. 
Darum  gentzlich  verhoffe 
Zu  ftrauchlen  noch  zu  fallen  nicht.  [K5] 
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II. 

^  2.     Her,  mich  pn/f  nnt  verfüch: 
In  mir  alles  erfi/ch 
Dürchförfet  fmt  in  gründ  beiccert: 

Mein  licertz'  fmt  inre  niren 
Magst  im  feuer  probiren, 
Zu  fen  ivcer  ich  erfunden  wcerd. 

III. 

%  3.     Drum  das  di  äugen  mein 
Alzeit  gerichtet  fein 
Üf  deine  gnad'  fmt  gutikait; 

Mein  leben  ich  fo  füre 
Nachgc'end  der  gebore, 
Wi  ausiveift  dein'  warhaftikait. 

IUI. 

%  4.    Bei'm  f chicarm  der  h/ gener 

o 

Unt  lofen  flatterer 
Bin  nit  gefeffen  zu  tändeln: 

Hab  mit  dcen,  ivelcK  erdenken 
Tukfund'  fint  liftig'  renken, 
Nichts  ivöllen,  noch  wiel  ichts  handeln. 

V. 

^  5.     Geheiner  fchelkezhnft  [^s^] 

Schcedlich'  znfammenkunft 
Mein  hcertz'  ider-zeit  hat  verflucht: 

Gotlofe  rot  verhaffet 
Hab  dcer-ma/fen  gehaffet, 
Das  ich  bei  yn  kain  fitz  gefncht. 

*    *    *        VI.        *     *    * 
^  6.     Wiel  rain  tccefclien  mein'  hend 
In  finfchfdd  gut  erkent: 
Darnach,  ivan  ich  ivird  fauber  gar, 

Her,  zu  deins  dinstes  tvcerken 
Ünt  haiigen  öpfertca'rken 
Mich  halten  wiel  i<m  dein  altär: 
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VII. 

<[|  7.      Üf  das  ich,  Her,  dein'  er 
Durch  lob  hnt  dank  i  mrr 
Singe  mit  voller  ftimmen  hol: 
Ünt  man  al  deine  ivünder 
So  gros  ünt  viel-befünder 
Mich  hör'  verkünden  nheral. 

VIII. 

fl  8.  Das  götlich  geweit  ort 
Dn  du  häufest,  mein  hört. 
Mir  Hb  ünt  ivcert  iß  über  als:  [Ko] 

Dein  haiigen  tabernakel, 
Da  dein'  fr  wont  on  makel, 
Ich  fchetz'  hnt  preis  hoch  gleiches  fäls. 

IX. 

^  9.    Doirhalben  nit  hinraf 
Noch  mich  taUhaftig  /'traf, 
Wan  mishandlern  wirft  fchikken  räch : 

Las  mein'  fei  nicht  entgelten 
Deines  groln  im  vergelten, 
Wan  blüthünden  machst  gre  fach. 

X. 

<f|  10.     Dan  wi  fi  verkert  fi'nt 
Tijkkifch  inneti  gefint, 
So  hau  s'  in  henden  falfche  renk: 

La,  fi  nit  dauren  kunten, 
Wan  gefölt  fi  nicht  ftmden 
Yr'  rechte  fauft  mit  ftcchgefchenk. 

XL 

^111.  Ich  aber  gen  wiel  recht 
Von  hartzen  gantz  aufrecht, 
In  rüoidhait  ünt  frommer  ainfalt. 

Erlös  mich  Her  woltedig, 
Ünt  (wi  du  dan  biß  gnedig)  [Ke'^] 

Barmhcertzikait  erzaig  mir  bald. 
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XII. 

^  12.     Nu  fe'  ich  mich  ent fetzt, 
Ünt  mein  fus  fteif  gefetzt 
Auf  richtigen  glat-tbnen  weg: 

Dahcer  in  verfdmlüngen 
S6l  von  mir  fein  gefüngen 
Dein  lob  unt  i-r'  i  ünt  äliveg. 

1.  Ain  pfalme  beg  S5at)ib§. 

@(Ei^affe  mir  vec^t  o  §erre  /  bau  ic^  l^abe  geiuanbelt  in 
meiner  ünfd^iitbe:  unt  toeil  id^  mein  vertrauen  auf  ben  §erren 
gefe^ct  l^abe  /  ioirb  id^  nid^t  toanfen. 

2.  SetoÄre  mid^  §erre  unt  berfüd^e  mid^:  leutere  meine 
niren  fint  mein  l^er^e. 

3.  ©an  beine  gute  i[t  für  meinen  äugen  /  ünt  Ijab'i  ge= 
luanblet  in  beiner  n^ar^ait. 

4.  ^ä)  bin  nid}t  gefeffen  bei  ben  eittefen  leuten:  flnt  bin 
nid^t  umgangen  mit  tüfmeuffern. 

5.  S^  '^a'^e  gel^a[fet  ii  öerfamhlng  ber  fc^etfe  /  unt  l^abc 
mic^  gü  gotlofen  nid)t  gefe^ct. 

6.  3d^  miet  meine  l^enbe  tcafd^en  in  m-  [K^]  fd^iltbe  /  unt 
beinen  altar  o  §evre  umgeben: 

7.  2)a§  id^  bi  ftimme  ber  banffagilng  l^6ren  laffe  /  unt  alte 
beine  hJÜnber  auäfünbe. 

8.  ^erre  /  id^  ^abe  lib  bi  ftete  beineS  ^aufeg:  ünt  ben  ort 
ba  beine  ere  hjonet. 

!).  3iaffe  meine  feie  nid;t  l^in  mit  ben  fünbern:  nod)  mein 
leben  mit  ben  blütbürftigen : 

10.  Sn  tüeld^er  l^enben  ift  tüffifd^  fürnemen:  ünt  i;re  redete 
^anb  ift  bol  gefd^enfen. 

11.  ^c^  aber  hjiel  luanblen  in  meiner  ünfd^üfbe:  erl&fe  mid^  / 
ünt  fei  mir  gnebig. 

12.  3!)kin  füö  ift  geftanben  in  rid^tifait:  darum  unet  id)  ben 
Ferren  loben  in  öerfamlüngen. 
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Gebaete. 

0  Got,  daer  ain  gerechter  richter  bift,  feintemal  du  nach 
deinem  wolgefallen  uns  haft  woellen  erwelen,  das  wir  dein 
Volke  feien,  unt  uns  von  der  rotte  der  gotlofen  abibnderen, 
erloefe  ims  von  yren  lefterungen  unt  untertrukkungen :  ünt 
tue  fo  gutlich  an  uns,  das  wir  ftets  in  deiner  kyrchen  ver- 
harre, damit  wir  in  aller  fromhaertzikait  ünt  aufrichtikait 
wandlende,  deinen  namen  iö  hailigen  verfara- [K^^]  lüngen 
hoichlich  preifen  durch  lefii-Chrift  deinen  fune,  ünfereu  Herren. 
Amen. 
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lehova  lux  mea. 
Le  Seigneur  eft  la  clarte.  B. 
David  aus  ainer  groflen  gefaerlikait  erloelet,  verleft  fich 
wunderbarer  vergewiflung  iif  Gottes  gijtikait:  zu  welchem  ser 
betet,  feine  eufferste  not  erklserend,  gentzliches  verfoens  er- 
hceret  zu  wserden.  Ain  pfalme  nutzlich  den  armen  glaubigen, 
welche  Got  de  Verfolgern  entriffcn  hat,  üut  di  fich  widerum 
zu  der  verfamlung  des  Herren  begeben. 

GOW  iß  mein  licht,  das  mich  im  finsterer  richtet, 
uEr  ift  mein  hail:  für  locem  mir  förchten  [Kg]  fölt? 
Gott'  ift  di  kraft,  di  mein  leben  aufrichtet: 
Woer  iß  dcer  mich  ahfchaichend  fchrekken  wölt? 
2.    Als  durch  änlauf  mich  bösivicht'  uberfiln, 
Mit  ßaifch'  unt  bain  mich  ro  zu  freffen  gech: 
AI  dife  feind,  mein'  widerßecher  frech 
Sich  ftiffen-an,  ünt  geßurtzt  niderfiln. 

n.  [Ksb] 

^  3.     Es  komm'  ain  her'  fint  mich  aintzlen  umlege, 
Mein  hcrtz  dan/m  nit  zittren  wird  ünkek: 
Krygs  fchcermidzlüng  fich  wider  mich  errege. 
Noch  wiel  ich  mich  hirauf  verhffen  kek. 
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4.  Ains  von  dem  Hern  gebeten  hab  voraus, 
Unt  wiel's  hinfort  bitlich  an  yn  begcem, 

Das  fo  lang'  zeit  als  wird  mein  leben  tvcern, 
JEr  mir  vergün  zu  wonen  in  feim  haiis. 

IIL 

^  Auf -das  ich  fchau,  mir  zum  fcheinbarn  exempel, 
Des  Hern  fchönhait  fo  fein  unt  lustiglich: 
Ünt  das  ich  mög,  eingangen  in  fein  tempel, 
Yn  hin  i/nt  hcer  befuchen  fleifsiglich. 

5.  Dan  cer  ivird  mich,  zü'r  zeit  des  üngefels, 
Verbeer  gen  icol  in  feiner  hutten  dek, 
Haimlich  verftekt  an  feins  zelts  innerm  ek: 
Wird  mich  nochmals  erheben  auf  aifi  fels. 

*  *       IUI         *  * 

*  Uli.  ^ 

^  6.    Let  mich  fchon  itzt  on  furcht  wandlen  unwankbar 
Erhabnes  haubts  ob  meine  feind  hcermn: 
Dces  ich  ym  iviel  in  feiner  htitten  dankbar 
Singen,  pfallirn,  mit  fchalV  opfren  widrum.  [L] 

7.     Sintemal,  Her,  ich  an  dich  fupplicir, 
Ach  meiner  bitf  aus  gnad'  aufmerkig  fei: 
Unt  tveil  ich  dan  nottoendig  zu  dir  fchrei, 
Sölchs  erhörend,  erbcermnis  hab  mit  mir. 

V. 

^  8.     Reden  in  mir  tet'  ich  mein  hcertz'  entfinden. 
Mich  erinrend  in  deim  namen  alfo: 
Sucht  unbefchwert  mein  klars  antlitz  zi'i  finden: 
Du  fist  0  Her,  das  ich  ces  fuch'  itzo. 

9.     Verbirge  nicht  für  mir  dein  dnge ficht: 
Dein  knecht  im  zorn  nit  fchjpfe  noch  verftos : 
Bift  mein  beiftand  geivest  in  manchem  ftos, 
Got  mein  hailand,  las  noch  begib  mich  nicht. 

VI. 

^10.     Wan  mich  het  gar  vater  unt  mfiter  glaffen, 
So  wird  der  Her  mich  freuntlich  nemen  an: 

Me  1  iss  US,  Psalmen.  7 
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1 1 .     Um  das  mir  feind  nachlauren,  deine  ftraffen 

Mich  ler'  0  Her,  lait  mich  f/f  rechter  bän. 

12.     Lifre  mich  nicht  girlichcm  wiln  ünt  miit 
Der  feinden  mein:  dan  ivider  mich  aüfften 
Di  falfch  zeugnus  erlognes  münds  verjen, 
Unt  dcer  gewalt  ftiftet  ans  ubernifit. 

VII.  [Lib] 

^13.    Ztvar  wan  ich  nicht  geglanbet  het  gewi/e, 
Das  ich  noch  hi  auf  cerden  vor  meim  dot 
Der  gutren  Gots  tourd'  han  fichtbarn  genife: 
Bei  fölcher  burd  vorlenge/t  wer'  ich  dot. 
14.    So  harre  nun  gediiltiger  Vernunft 
Uf  Got  den  Hern:  zum  end  daur-aus  getroft: 
Got  fterken  wird  dein  hcertz  mit  fichrem  trofl: 
So  warte  nun  aufs  Hern  gnedig'  ankunft. 

1.  Ain  pfalme  2)abib?. 

^(Sr  §erre  ift  mein  lid^t  unt  mein  l^aif:  für  iüem  f6(te 
\d)  mid^  fürd}ten  ?  ber  §crre  ift  meineä  lebend  frafte  ;  ob  iuem 
f6lte  ic^  erjd^relfen? 

2.  2)0  bi  b6fen  an  mid^  iuolten  /  mein  ftaifd^  31!  freffcn  / 
nemlich  meine  iriberfac^er  ünt  meine  feinbe:  +•  miiften  fi  felbs 
antauffen  ünt  fallen.  +  oder,  feint  fi  angelauifen  unt  gefallen. 

3.  SCöan  ficf)  fd^on  ain  l^ere  iriber  mid;  legerct  /  fo  fürd^tet  fic^ 
bennod^  mein  Ijer^s  nid>t:  Jüan  fi(^  aine  fd^Iadjte  tüiber  mid^  er« 
pbe  /  fo  tüiel  id^  mid^  +  auf  baä  berlaffen.  4-  das  der  Herre 
mein  licht  ift  &c.  [L2] 

4.  2Iin§  l^abe  id)  üom  Ferren  gebeten  /  baffelbe  iriel  id^ 
noch  begviren:  ba§  id;  bleiben  m6ge  im  f>aufe  beä  Ferren  mein 
lebenlang:  jü  fd;auen  bi  fd;6n^ait  beS  Ferren  /  ünt  fleiffig  nad^* 
füd^en  in  feinem  tem^^el. 

5.  SDan  er  txjirb  mid^  berbeffen  in  feiner  l^iitten  ,  3Ür  b&fen 
jeit  tinrb  er  mid^  berbergen  im  ge^aimen  feine§  gejeltä:  oder  toirb 
mid;  erl^ften  auf  ainen  fcifcn. 

0.  SSnt  i^ünt  erl^fet  er  mein  l^aupt  über  meine  feinbe  /  bi 
um  mic^  feint:  fo  ioiel  i^  opferen  in  feiner  ^ütten  o^fer  mit 
tromete  fd^aUe:  id^  ioiet  fingen  ünt  lobfagen  bem  Ferren. 
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7.  §6re  0  §crre  /  dan  id^  rilffe  mit  meiner  [timme:  tu  mir 

gnabe  /  unt  antworte  mir. 

S.  9JJein  l^er^  jagt  mir  bon  bir  /  ©üd^et  mein  an^Iit:  §erre  / 

\d)  toiel  bein  an^tit  füdien. 

9.    SSerbirge  bein  angefictft  nit  für  mir  /  unt  im  gorn  bers 

ftofe  nid}t  betnen  fned^t:   hü  bift  bis  haer  meine  I)ülfe  getrefen: 

begibe  mic^  nit  /  unt  berlafe  mid^  nit  o  @ot  meinet  l^ailö.  [Lo^"] 

lu.    2ßan  mein  bater  ilnt  meine  müter  mi^  berlaffen  l^etten  / 

fü  tnürbe  ber  §)erre  mid;  aufuemen. 

11.  SEeife  miröerre  betnen  tüeg  /unt  laite  mid^  auf  rid^tiger 
ban:  bon  tvegen  meiner  nad;[teller. 

12.  GHb  mid)  nit  in  ben  lüillen  meiner  feiube:  ban  e§  feint 
falfd[)e  jeugen  lüiber  mid)  aufgeftanben  /  unt  ber  überlaft  ftiftet. 

IH.    Es  wäre  aus  mit  mir,  wan  id)  nit  gegleubet  l^ette  ju 
feen  ba§  gut  be§  Ferren  /  im  tanbe  ber  lebenbigen. 

14.    SBarte  auf  ben  Ferren  /  lint  fei  getroft  /  fo   h?irb  er 
bein  l^er^  fterfen:  darum  iuarte  ouf  ben  §erren. 

Gebaete. 

VAter  des  lichtes,  ain  brünne  alles  guten,  fei  uns  be- 
hilflich in  zeit  der  widerwfertikait:  unt  wan  wir  Ichon  von 
iderman  verlalTen  weren,  fo  weiche  doch  nicht  von  iins  zu 
rukke ,  unt  verfchaffe  das  ünfer  haertz  (was  uns  gleich  wider- 
fare)  alzeit  gefterket  feie,  von  dir  alle  guter,  welche  du  uns 
verhaiffen  haft,  zu  gewarten,  durch  deinen  fune  lefu-Chrift. 
Amen.  [L3] 

Der  XXVIII  pfalme. 
Ad  te  lehova  clarao. 
0  Dieu,  q%d  es  ma  fortereffe.  B. 

Der  prophete  gantz  unmiitig  an  zu  Ichauen  wi  Got  durch 
di  gotlofen  geuneret  wird,  begaeret  von  ynen  entwiklet  zu 
fein,  ünt  fchreiet  wider  fi:  gleubet  dsemnach  gewis,  Got  hab' 
yn  erhceret,  welchem  ser  alle  glaubigen  befilet. 

Melodei  des  109. 

O  Her  mein  hört  unt  vSft'  hastete, 
Du  hiß  CBS,  zfi  welchem  ich  fchreie: 
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Nit  er-'  [Ls^]  tauhe  mir  noch  er/tumme, 
Sonft  ivais  ich  nicht  luozü  es  kumme, 
Dan  das  ich  iccercV  gerechnet  gleich 
Wi  zü'r  gruben  farende  leich. 

n. 

^  2.    Hör  mein  fleen  zu  dir  geftrekket, 
Wan  ich,  mit  henden  aufgerekket 
Gen  deim  haiigen  chor,  zu  dir  fchreie. 

3.  Her,  fchlep  mich  nit  hin  famt  der  reie 
So  vieler  gotlofen,  di  fuß 

Zu  nichts,  dan  mishandlen,  han  lü/t: 

IIL  [U] 

Dcern  mnnd  zü'n  nechsten  von  frid  kö/et, 
Doch  i/t  yr  hcertz'  innen  verböfet. 

4.  Zal  1%  nach  yrm  verdinten  handel 
unt  yrm  verfluchten  böfen  wandet: 
Wornach  yr'  hend  gerungen  han, 
Gib'  yn  vergoUnen  Ion  daran. 

IUI. 

%  5.    Darum  das  ß  gantz  unbedechtig 
Nicht  geben  acht  nfs  Hern  tun  mechtig, 
Noch  feint  irgender  mas  befliffen 
Seiner  ftarken  hend  wcerk  zu  wiffen: 
Wird  oiv  in  grund  zerftören  fi, 
Unt  fi  widrum  erbauen  ni. 

V. 

%  6.     Gelobt  fei  Got,  dcer-da  mein  fleen 
Ym  hat  zü'n  oren  laffen  ge'en. 
7.     Gott'  ift  meine  fterk'  unt  mein  fehilde, 
Mein  hcertz  traut'  ym,  hilf  mich  erhilte: 
Dces  fich  mein  ha'rtz'  erfrait  hat  viel: 
Drum  mit  meim  lied  yn  preifen  wiel. 

VI. 

^  8.    Gotf  ist  meiner  leut  fterk  fighafte, 
Ünt  feins  Gefalbten  hilflich'  krafte.        [W^] 
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9.     Erhalt  dein  volk,  fint  gib  älwegen 
Deim  erbe  deinen  milten  fegen: 
Her  bis  felbst  yr  hirt,  unt  fi  ivaid, 

unt  erhöch  fi  zü'r  ewikait 

1.  Ain  plalme  S)abtb§. 

^Ü  bir  0  .•perre  fcfjreie  id^:  ö  mein  fe(§  /  fei  mir  nid^t 
taub :  auf  baä  uxäji  trän  bfi  mir  frfjlreigeft  /  id^  bcnen  gteid;  lücrbe  / 
fü  in  bi  grübe  faren. 

2.  £)f>re  bi  ftimme  mcincä  fleen§  /  Iran  id^  31!  bir  fd^reie: 
luan  id^  meine  l^enbe  auf(;ebe  gegen  bem  d^or  beiner  ^ailifait. 

8.  '^nidj  mid^  nit  I;in  zu  ftraffen  mit  ben  gottofen  /  nod^ 
mit  ben  übeltetern  /  bi  fribe  rebeu  mit  ^ren  nedjften  /  unt  traben 
doch  b6fe^  im  l^er|en. 

4.  @ibe  ^nen  nad^  tjrem  tun  /  unt  nad^  bem  b6fen  tücfen 
t;rer  taten:  gibe  ^nen  nad)  bem  luerfe  i;rer  f;enbe:  öergilte  tinen 
t;re  bctonung. 

5.  3Betl  fi  nid}t  ad^t  f)aben  auf  bi  luerfe  be§  .'^errcn  /  nod^ 
lif  ba§  gemed^tc  feiner  ^enbe:  unrb  er  fi  ^erft&ren  /  ilnt  fi  nid^t 
linberüm  bauen. 

().  ©elübet  feie  ber  §erre  /  ber  gel^iTet  f)at  bi  ftimme 
meinet  fleen§.  [L5] 

7.  S)er  Jöerre  ift  meine  fterle  (int  mein  fc^ilb:  auf  i;n  l;at 
mein  ^er^e  vertrauet  /  unt  mir  ift  geF;ülfen  Ivorbcn  /  beä  t)at  fid^ 
mein  l^er^  erfraiet:  darum  iciel  id;  tjn  Iobj)reifen  mit  meinem  gefang. 

8.  2)or  §erre  ift  bi  fterfe  bcren-ba:  unt  er  felbs  ift  bi 
inad^t  ber  errettungen  feineö  ©efalbten. 

1».  ^ilfe  beinem  üolte  /  unt  fegene  bcin  erbe:  unt  Jüaibe 
fi  /  unt  tx\)h  fi  Vx^  jur  eluifait. 

Gebaete. 

0  Gott'  alles  troftes,  daer  du  billikait  libel't,  unt  alle 
gotloshait  unt  gleisnerei  vermaledeieft:  zerftoere  dserer  an- 
fchlege,  di  unier  verdserben  fuchen,  fei  di  fterke  unt  der 
fchild  daeren,  di  fich  dir  vertrauen,  auf  das  wir  in  aller  gaift- 
licher  fraid  dir  lob  fingen,  welches  dir  angenem  feie  durch 
deinen  fftne  lefu-Chrift.    Amen.        [Ls^] 
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Date  lehovae,  filij  fortium. 
Forts  tous  princes  et  feigneurs.  B. 
Ain  berlich  gefang,  in  welchem  David  befchreibet  Gottes 
maieftet  durch  di  tonnerlchlege  ünt  wetter,  di  alle  creatiire 
fchrekke  unt  furchten  mache:  ob  serwol  unter  daes  freuntlich 
imt  gnedig  ift  de  feinen.  Ain  pfalme  dser  fich  wol  fchikket 
Got  zii  loben,  wan  sei  uns  durch  foelche  furcht-einjagüng 
vermanet. 

y^It  groffe  fursten  unt  kern, 
Vol  herlikaiten  ünt  ern, 
Bringet,  bringet  pflichtig  her 
Dem  Hern  alle  ftrrk'  ünt  er. 

2.     Geht  er  dem  Herren  dlfamen 
Gehurend'  er  feinem  [Le]  namen: 
In  feim  hailigtüni  fchmükprechtig 
Für  ym  bigt  di  kny'  ändechtig. 

IL 

^  3.     Des  Herren  ftimme  (aufend 
Gt't  oh  den  tvaffern  hrdufend: 
Got  der  eren  tönnerknalt, 
In  mit  groffer  ivolken  brält. 

4.    Di  ftimme  des  Hern  erzaiget 
Mit  wafer  macht  fölchs  fich  aiget: 
Des  Hern  ftimme  hoch  ünt  treflich 
Prangt  fo  herlich  ünt  furtrefiich. 

III. 

^  5.    Di  ftimme  des  Hern  dhfchmeist 
Unt  cederheum  niderreist: 
^r  kan  hochlufte  cedern 
Am  boerg  Liban  zerfchmetern. 

6.     Macht  gleich-wi  ain  gümpend  kalbe 
Si  auffpring'en  oberhalbe:  [W^] 

Liban  ünt  Sirjon  fich  fchupfen, 
Wi  ain  Jungs  ainhorn  tut  hupfen. 
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IUI. 

^  7.    Des  Hern  ftim  hauend'  erhitzt 
Feu'erflammen  von  fich  /pritzt: 
8.    Macht  wildnüs  für  we  fchiHtern, 
Di  Kades-wtiste  zittern. 

9.     Oh  fölcher  di  hind'  erfchrikket, 
Das  di  gehurt  von  yr  fchrikket: 
Manche  ivcelder  gnm  helauhet 
Sint  bald  yrs  lauhs  Mos  beratihet. 

V. 

^  Im  tempel  aber  fort-an 
Mit  ha'rtz'  ünt  mund  iderman, 
Dcen  fonß  fftrcht  mecht  zittren  (er, 
Dem  Hern  faget  lob  ünt  er. 

10.     Got  fas'  über  der  fundpite, 
Richter  nnt  maister  der  flfite: 
Ünt  on  ainigs  trüni'  ünendig 
Bleibt  fein  kunigreich  beftendig. 

VI. 

^11.    D(prwegen  der  Her  daiirhaft 
Seim  Volk  ivird  verleien  kraft:  [Li] 

Wird  (es  fegenen  in  frid, 
Ünt  als  guts  bcfcheren  mit. 

1.  2lin  ^falme  ©aütbä. 

fBaiinget  ^er  bem  Ferren  /  i)t  füne  ber  getvalttgen  /  bringet 
l^cr  (fag'  ich)  bem  Ferren  ere  fmt  fter!e. 

2.  ©ebet  bem  Nerven  bi  evc  feine§  nameii:   betet  an  ben 
Ferren  im  jd^müffe  feiner  ^ailifait. 

3.  S)i  ftimme  be§  Ferren  ift  auf  ben  uiaffern:   ber  @ot 
ber  ere  tonnert:  ber  >^erre  tonnert  auf  groffcn  luaffern. 

4.  2)i    ftimme    beä  Ferren  geet  Ib  mit  mad^t:  bi  ftimme 
beS  Ferren  geet  fo  mit  I;erlifait. 

5.  ©i    ftimme    bcS  §erren  jerbrid^t  bi   cebern:  ber  ^erre 
jerf^reiffelt  bi  cebern  im  Äibanon: 
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6.  3?nt  ma<i)t  ft  f^rtngen  \vi  ain  Mb:  ben  Stbanon  fint 
©c^irion  tüi  ain  jüngeS  ainfjorn. 

7.  2)i  ftimme  be§  »erren  +  l^euet  /  feuerflammen.  +  zer- 
heuet di  wölken,  ünt  in  ainem  augenblikke  folgen  di  blitze 
hsernacb,  welche  feint  als  feuerflammen.  l^-'?'^] 

8.  Xi  ftimme  be§  £)erren  +  erreget  bi  tüüften:  ber 
§erre  +  erreget  bi  inüften  i^abefc^.  +  macht  we  den  thyren 
in  der  wuften. 

9.  2)i  ftimme  be§  igerren  mad^et  bi  ^inben  gebken:  ünt 
entbtiM'fct  bi  irÄtbe.  +  ünt  biä  tut  ser  in  feinem  *  temjjel :  baä 
aüeä  faget  ym  ere.  *  palafr,  das  ift,  im  bimel.  +  (oder: 
ünt  alle  verfamlüng  bi  in  feinem  tem^jel  ift  /  faget  ym  ere.) 

10.  2)er  §erre  faä  an  ber  ft;nbfhit  /  unt  ber  §crre  l^at  fid^ 
gefe^et  fünig  zu  fein  in  elt>ifait. 

11.  S)er  §erre   toirb  feinem   bolfe  Iraft  geben:   ber  §erre 
h)irb  fein  toolfe  fegnen  mit  fribe. 

Gebsete. 

HErre,  welchem  alle  ere  ünt  wirde  zügehceret,  gleicher 
geftalt  als  dir  gelibet  bat,  deinen  willen  durch  dein  balliges 
wort  uns  zu  verfteen  geben,  fo  verleie  auch  das  wir  ses  in 
aller  oren-furcht  annemen,  unt  feine  fterke  unt  lebhaftikait 
in  uns  fulen,  uns  zu  befferen  in  hailikait  des  lebens,  auf  das 
wir  endlich  geniffen  des  verfprochenen  erbtails  allen  dsenen, 
welche  du  zu  kindern  aufgenommen  halt  in  deinem  geübten 
fune  lefu-Chrift.    Amen.  [Lr] 
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Exaltabo  te  lehova. 
Seigneur,  puis  que  m'as  retire.  B. 
yEr  faget  Got  danke,  daer  yn  dem  dot  entzukket  hat: 
ermanend  alle  glaubigen,  dergleichen  zu  tuen,  unt  aus  feinem 
exempel  zu  erkennen,  wi-viel  mer  Got  den  feinen  barmhfertzig 
feie  dan  geftreng.  Daemnach  keret  aer  fich  yn  zu  bitten,  unt 
verhaiffet  fein  lob  immerdar  zu  fingen.  Ift  ain  pfalme  dinftlich 
Got  zu  loben  nach  ausgeftandener  trubfelikait. 
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Melodei  des  76  ünt  139. 

W'l.Eil  du  mich  hast  enthohen  nn, 

Ünt  jo,  Her  nicht  geh ( fen-zii , 
Das  jncis  [Lg'^]  ne  feind  hetten  nach  gir 
Zu  lachen  nnt  fpötlen  an  mir: 
Dcejfen  ich  dich  wcert  aller  eren 
Hochlobend  preifen  wiel  vnt  eren. 

IL 

^  3.     Her  mein  Got,  do  ich  fchrai  zu  dir, 
Gefunde  icolfart  gäbest  mir: 
4.    Ich  was  verffinken  tif  zu'r  hei, 
Daraus  mich  haß  gezukket  fchnel: 
Mein  leben  beinah  gantz  vergraben 
Haft  aus  des  dots  gruben  enthüben. 

III. 

<[]  5.     Yr  di  Gots  feine  guf  erkent, 
Lob  fingt  ym,  unt  mit  dank  bekent 
Seiner  hailikait  gedenhnal:  [M] 

6.    Dan  cer  wird  entrüstet  nimal, 
Das  ym  nicht  al  fein  laun  ünt  grolle 
Im  augenblik  entfallen  folle. 

IUI. 

^  Aber  fein  wil  freuntlich  genaigt 
Zum  leben  uns  fich  bleibend  zaigt. 
Dahcer's  dan  oftmals  widerfert,    • 
Das  laid  des  nachts  bei  uns  einkfrt: 
Ünt  fo-bd/d  der  morgen  hcerkömmet, 
Man  fraid  unt  wün  frölich  bekommet. 

51  7.  Als  mir's  toolging'  unt  rftig  war, 
Sagt'  ich:  Nit  mer  ivird's  han  gefar, 
Nimmer-mer  wird  ich  fein  entwegt: 
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8.  Mei/l  bcerg,  Her,  mir  hattest  umhegt 
So  ftark  fmt  ve/t,  nach  deim  gefallen, 
Das  ich  kaifl  mang'el  furcht'  einfallen. 

VI. 

^  Do  dein  antlitz  gewend  dbwas, 
Schrekken  mein  trübes  hcertz  befäs: 

9.  Dan  fchrai'  ich,  Her,  zu  dir  behend, 
Ünt  zu  meim  Hern  betet,  fprechend: 

10.  Wan  ich  lig'  in  der  grfiben  drinnen,  [Mi''] 
Was  wirst  an  meinem  blüt  gewinnen? 

VII. 
^  Wird  ich,  worden  zu  ftaub  immer, 
Befiirdern  kunnen  Her  dein'  er, 
Ünt  hmden-aus  deine  warhait? 

11.  Erhör  mich  nach  giitem  befchaid, 
Meiner  tu  dich  ans  gnad'  erbarmen, 
Ain  helfer  bis  o  Her  mir  armen. 

VIII. 

^  12.     Domais  ha/t  mir  verkert  mein  laid 
In  raiens  lüst,  ünt  mich  mit  fraid 
ßeklaidet,  an  ftat  des  traurfaks: 
13.     Das  ni  fchweigend'  dir  lob  fing  ftraks 
Mein  erenzung.  Drumm'  ich  dein'  eren 
Wiel,  Her  mein  Got,  an  end  vermeren. 


1.  2(tn  Ujalme  2>abtb§  /  welcher  ift  baö  gefang  bcr  cin= 
tuciung  feines  fjaufeS. 

2.  ^^^  iinel  bid^  I^od^^rcifen  o  |)erre  '  barüm  ba§  bü  mid^ 
aufgevid^t  l^aft:  unt  I^aft  meine  feinbe  über  mir  nit  crfraict. 

3.  ,'perre  mein  @ot  '  ic^  'ijobt  jü  bir  gefd^rien  ünt  bu 
l^aft  mic^  gefünb  gemadE^t. 

4.  öerrc  bü  l^aft  meine  feie  au§  bem  gra=  [M2]  be  hjiber 
gebracht :  bü  \^a\i  mi^  lebcnb  beftaltcn  /  baö  id^  nid^t  in  bi  grüben 
abfürc. 
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5.  Sobfinget  bem  öerren  /  ^r  bi  feiner  guttaten  genoffen 
^abt:  fint  banffaget  ber  gebcd)tnü§  feiner  ^ailifait. 

K.  ^an  er  ift  in  feinem  jorn  nur  ain  augenblif :  aber  er  ift 
in  feinem  guten  toillen  +  ain  gantzes  leben :  4-  (oder,  zum  lebe.) 
baä  iüainen  h)irb  bei  imand  beS  abentg  l^erbergen  /  aber  be§ 
morgen^  trirb  fraibegefang  fein. 

7.  3cf)  fpracb  ettt>an  in  meiner  gerüifatt  ^ä)  lt»irb  nimmer^ 
mer  entireget  it>erben. 

8.  Aber  öerre  /  bü  fjatteft  bilrd^  bein  tüolgefallen  meinen 
berg  ftarf  gemacht:  auch  wan  bü  berbargeft  bein  angefid^t  /  ers 
fdjraHe  ic^. 

9.  S)a  fc^caie  id^  gü  bir  o  ^erre  /  unt  fleete  bem  Ferren: 
fprecbend, 

10.  Sßag  nu^eä  toere  an  meinem  bißt  /  Ivan  id^  jiir  gruben 
abfüre?  toürbe  bic^  ber  ftaub  loben?  trürbe  er  beine  trarl^ait  öer^ 
fünbigen? 

11.  ^6re  0  §erre  /  unt  tue  mirgnab:  §crre  fei  mein  l^elfer. 

[Mal-] 

12.  9llö-ban  l^aftü  mir  üerloanbelt  meine  flage  in  ain 
fraibenf^jrüng  '  bü  §aft  mir  meinen  fa!  auägejogen  /  unt  mid^ 
mit  fraibe  gegürtet. 

13.  2Iuf  ba§  bir  [abfinge  4-  meine  ere  /  unt  nid^t  ftiU 
fc^toeige:  jperre  mein  ©et  ic^  ioiel  bic^  ^)reifen  in  eroifait.  + 
meine  feie  oder  z  finge. 

Gebaete. 

O  Gott'  ain  erloefer  aller  daeren,  welche  dich  in  yrer 
widcrwaertikait  anrüffen,  errette  uns  von  dem  wüten  unferer 
widerfaecher,  unt  geftatte  nicht,  das  wir  in  zeit  des  wolgeens 
deiner  guttaten  misbrauchen,  fonder  viel-mer  uns  gantz  unt 
gar  dahin  begeben ,  dich  nach  deiner  groeffe  hoechlich  zu 
preifen  in  ewikait,  durch  lefü-Chrift.    Amen. 
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In  te  lehova  fperavi. 
Tay  mis  en  toy  moti  efperance.    B.        [M,,] 

David  vom  Saul  umringet  in  der  wiiften  Maon,  wi  ge- 
fchriben  fteet  im  1.  buch  Samuels,  am  23  c.  malet  lebendig 
ünt  augenfcheinlich  ab  di  quälen  der  glaubigen,  welche  fo  um- 
getriben  waerden  als  von's  meres  üngeftume:  Dseshalben 
leffet  ar  ant'englich  vier  oder  funfe  groffe  gelfer  hferaus  faren, 
anzaigend  di  euflerfte  gefare,  darinnen  ser  ift :  darnach  fchreiet 
aer  noch  aiumal  wider  feine  feinde.  Am  ende  verleffet  ser 
fich  gantz  unt  gar  uf  di  gute  Gottes,  vermanend  alle  glaubigen 
ym  nach-zü-folgen.  Ain  furtreflicher  pfalme  in  ainer  groffen 
widerwaertikait. 

Melodei  des  71. 

Al.  Uf  dich  gefetzt  hah  mein  vertrauen, 
Darum  Her  beh/d  mich 
Für  fchanden  tnviglich: 

Durch  deins  gerechten  glaubes  trauen,  [Ms*»] 

Dces  ni  kain  f^l  zu  finden. 
Tu  mich  der  not  entbinden. 

IL 

%  3.    Auflofend  dein  or  zu  mir  naige, 
Ünt  dich  nit  verweilend 
Zii  hilf  mir  komm'  eilend: 

Mein  ftarken  fels  dich  mir  erzaige, 
Ütit  mein'  bürg  veft  hnt  ficher, 
Do  /ich  meiti  leben  ficher. 

III. 
^  4.    Dan  du  biß  mein  fels  unt  ftark'  kemmet, 
So  für'  ünt  lait  mich  doch. 
Um  er  deins  names  hoch. 
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5.    Aus  dem  netz,  drinn'  ich  bin  verhemmet, 
Mich  unverletzt  entzt/kke, 
Dan  du  biß  mein  ßerk-rukke. 


IUI.  [M,] 

%  6.    Mein  gaift  befeV  ich  in  dein'  hende, 
Dan  du  mich  hast  erloft, 
Her  treuer  Got,  mein  troft. 

7.     So  halten  auf  falfch'  eitle  tende, 
Di  haß'  ich:  aber  treulich 
Hoff'  auf  den  Hern  vertreülich. 


%  8.    In  aller  fraid  ivird  ich  reinge'en 
Mit  frölichem  gemM 
Ob  deiner  gr offen  gut: 

Das  du  mein  elend  dngefe'en, 
Ünt  haft  erkent  mein'  fde, 
Wi-viel  fi  laid'  angst-que/e. 

VI. 

^  9.    Haß  nicht  geßattet  noch  zugeben 
Das  ich  filV  ubermänt 
Ins  feinds  greuliche  händ: 

Sonder  haß  meine  fus  gleich  eben 
fjf  xveiten  räum  geßellet. 
Als  fi  fcMr  ivarn  gefettet. 

VII. 

%  10.    Begnad  mich  Her  (bitf  unablefsig) 
Dan  tribfal  in  yrm  zwang  [M^*'] 

Macht  mir  ffr  angst  ünt  bang: 

Mein  gficht  für  nnmüt  iß  fchabfrefsig, 
Mein  bauch  verfchntirß  i  härter, 
Mein'  fd'  erftrümft  aus  märter. 
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VIII. 

^  11.    Mein  leben  han  verbdflet  /chmcertzen: 
Fiir  keichen  viel  feint  gar 
Gefchniflert  meine  jar. 

Verfahl  ift  meine  kraft  durch  qucertzen, 
Für  pein  di  mich  fo  plaget: 
Meine  bain  feint  zernaget. 

PAUSE.  IX. 

^  12.    Vo9i-wegen  fo-viel  meiner  feinden 
Bin,  auch  mein  nachharn  (äch) 
Worden  ain'  groffe  fchmdch: 

Ünt  aine  fcheu  vericandten  freinden, 
lii  drauf fen  mich  fen  fchuchtig: 
Von  mir  fi  iveichen  fluchtig. 

X. 

^13.    Meiner  ift  im  hcertzen  vergeffen 
Wi  ainer  dötenleich: 
Zerbrochnem  topf  ich  gleich, 

14.  Mus  vieler  fcheltwort  in  mich  freffen:  [M5] 
Mich  aller  end  betreng'et 

Schrekliche  furcht  anftrenget. 

XI. 

^  Samtlich  fi  wider  mich  ratfchlegen: 
Mirs'  leben  üf  dl  iveg 
Denken  zu  nemen-tveg: 

15.  Doch  Herr'  in  dich  hoff  ich  dargegen: 
Mein  hcertz  noch  unverzaget, 

Du  biß  i  mein  Got,  faget. 

XII. 

^16.    In  deiner  hand  ften  meine  zeite: 
Erret  mich  durch  beiftand 
Ab  meiner  feinden  hand. 

Entfetz  mich  icider'n  hafs'  nnt  neide 
Der  rotte  fer  zornmütig, 
Di  mich  verfolgt  fo  ivutig. 


A 
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XIII. 
^  17.    Las  ob  dein  knecht  dem  antzlit  Icheinen: 
Durch  dein  niilte  lindhait 
Mich  bring  zu  ßcherhait. 

18.    0  Her,  nicht  weis  leer  ab  mich  deinen, 
Das  ich  verfpöt  nit  feie: 
Dan  ich  jo  dich  anfchreie.  [M5**] 

*    ^    *      XIIII.      *    *    * 

^  Hmi  mus  befchemen  di  gotlofen, 
Gefchwaiget  im  grab  dum. 
19.    Lügmeuler  feien  /tum, 

Di  hart  wider'n  gerechten  köfen, 
Aus  ftoltzem  hochmut  prechtlich, 
tlnt  mit  fchneen  verechtlich. 

XV. 

^20.     Wi  tvunder-gros  feint  deine  gnaden, 
Di  du  glegt  hinderfich, 
Dcenen  fo  furchten  dich! 

Wi  mit  viel  gute  tust  beraten 
Für  metiiglichs  ünfchauen, 
Di  fo  /ich  dir  vertrauen! 

XVI. 

^21.    Bei  dir  verbirgest  /i  verdekket, 
Yne7i  zu  halten  fchutz 
Für  idermans  hoch-trutz: 

Dein'  hutten  helt  ß  wöl  ver/tekket, 
Für  zenki/chem  ge/chnäder 
Unt  böfer  zung'en  häder. 

XVII. 

^  22.     Got  fei  mit  lob  gebenedeiet,  [M^] 

Dcer  mir  feine  guttat 
Wunderlich  beiceiß  luit: 

Unt  alfo  /tark  mich  verbasteiet, 
Dces-gleichen  n'iß  befestet 
Kain'  /'tat,  mit  kryg  belistet. 
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XVIII. 

^  23.     Gechling  in  meim  flym  bedöret 
Ich  fprach,  Verftoffen  bin 
Von  deinen  äugen  hin: 

Doch  hast  meins  fUens  ftinim'  erhöret, 
Als  ich  tvcerender  breste 
Zu  dir  fchrai'  hert  ünt  vlfte. 

XIX. 

^  24.     Libt  Got,  all'  yr  feine  gytgnoffen: 
Glaubige  /ch/tzt  Got  milt, 
Stoltzem  nach  ftoltz  vergilt. 

25.    Euch  dapfer  halt,  feit  unverdroffen: 
Dan  euer  hcertz'  cer  fterket, 
Wcer  hoffend  auf  yn  merket. 

1.  Slin  p\aUM  2)abibg  /  bem  fingmaifter  gegeben.    [M^^] 

2.  ^®rre  /  auf  bid^  l^abe  xä)  +  meine  I;ofnung  +  (oder, 
mein  vertrauen)  gefe^et  /  laä  mid}  uimtnermer  5Ü  [d^anben  luerben: 
errette  mid^  bürd^  bcine  gered^iifait. 

3.  SRaige  bein  or  31!  mir  /  eitenb  errette  mid^  0  ^iQerre: 
fei  mir  äü  aim  ftarfen  felfen  /  unt  für  ain  Jüolbefeftet  ^aufe ,/  mid^ 
jfi  erf^alten. 

4.  ©an  bü  bift  mein  fel8  unt  meine  beftung:  fo  laite  mid; 
unt  füre  mid^  um  beineg  nameä  tüillen. 

5.  3eud;  mid^  auä  bem  ne^e  /  bag  fi  mir  »erborgen  l^aben: 
bau  bü  bift  meine  fterfe. 

(i.  S"  i'cin«  ^fl"^  ^efilc  id;  meinen  gaift:  bü  l^aft  mid^  er= 
l6fet  §erre  /  bü  treuer  ®ot. 

7.  ^c^  ^abe  ge^affet  bi-ba  l^alten  auf  Iügnerifd;e  eiteüaiten: 
aber  l^abe  auf  ben  Ferren  get^offet. 

8.  ^6)  luiel  frolüffen  ünt  mid^  fraien  in  beiner  gütifait  / 
baä  bu  mein  elenb  angefeen  l;aft:  bü  l^aft  er!ennet  d;is  meine 
feie  in  vielen  anfeditüngen  wäre. 

lt.  33nt  f)aft  mic^  nid;t  übergeben  in  bi  l^anb  beg  feinbeö: 
fonder  f^aft  meine  füffe  üf  bi  »oeite  geftellet.    [M,] 
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10.  'Slü  mir  gnabe  o  öei-re  ,  ban  id)  bin  in  angft:  e§  ift 
mein  ge[ici}t  für  ünmüt  als  bon  fdjaben  jcrnaget  /  darzii  meine 
feie  unt  mein  baud^. 

11.  S)an  mein  leben  l^at  abgenommen  für  trübniä  /  lint 
meine  jarc  für  feufjen:  meine  fraft  ift  berfnikn  Don  inegen  +  be§ 
linrecbten  /  ha^  man  mir  tut:  +  (oder,  meiner  mistsit.)  meine 
gebaine  feint  jertifet  als  bon  motten. 

12.  ^3on  »üegen  meiner  fo  öieler  feinben  bin  ic^  aine  fc^mad^ 
lüorben  /  aud^  meinen  nad^barn  /  l;eftig:  ünt  aine  fd^eue  meinen 
ferlranbten  /  bi  mic^  brauffcn  anfd;aueten:  \a  fi  fioen  für  mir. 

13.  3)lan  f)at  metner  bergeffen  im  l^er^^en  tut  aineä  boten: 
id)  bin  tnorben  \vi  ain  jerbred^tenb  gefefe. 

14.  2)an  id}  l^abe  öieler  fd)med;lüort  gef;6ret  ,  e§  wäre  bei 
mir  allenbl^alben  fd)re!fen  /  bo  fi  mit  ainanber  ratfd^tagten  tüiber 
inid;:  fi  badeten  mir  +  meine  feie  31!  nemen.  +  mein  leben. 

15.  2(ber  id)  I;abe  auf  bic^  geljoffet  0  .sperre:  id}  l^abe  ge= 
fVrod^en  /  Sfi  bift  mein  @ot.        [M,''] 

16.  3JJeine  jette  feint  in  beiner  l^anb:  errette  mid^  Don  bcr 
l^anb  meiner  fcinbe  ,   ünt  bon  benen  bi  mid^  öcrfolgen. 

17.  2a§  leud^ten  bein  angeftd(;t  Überbeinen  !ned^t:  l^ilfe  mir 
bilrd^  beine  gütifait. 

18.  $erre  /  Ia§  mid)  vAdjt  jü  fc^anben  loerben  /  brüm  baS 
id)  bid}  angcrüffet  babe:  bi  gotlofen  muffen  31I  fct^ianben  U^erben  / 
muffen  +  gefd}tr)aiget  fein  im  grab  ligende.  +  oder,  ausgerottet 
fein  bis  zum  grabe. 

19.  SBcrftümmen  muffen  fatfd^e  lefjen  /  bi-ba  rebcu  iinber 
ben  gerechten  f)art  ;  mit  ftoltj  ünt  berad^tüng. 

20.  D  iüi  gro§  ift  beine  gute  ,'  bi  bii  +  berborgen  l^aft 
benen  bi  bid)  fürdfitcn  unt  di  du  fchon  erjatget  l^aft  benen  bi 
auf  bic^  trauen:  für  ben  mcnfd}eu  finbern!  +  hiudergelegt. 

21.  2)ü  berbirgeft  fi  in  beut  gel^aime  beineä  angefiditeg  für 
ibermanä  trü§:  bil  berbelfeft  fi  in  ainer  l^ütten  für  ben  jenüfd^en 
Jinigen. 

22.  ©elobct  feie  ber  §crre:  ban  er  f^at  trünberlid}  gemad^t 
feine  gilttat  gegen  mir  /  als  were  ich  gewefen  in  ainer  bcften 
ftat.  [Ms] 

M  e  1  i  s  s  u  s ,  Psalmen.  g 
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23.  9[JJein§  taxl§  f^radB  \d)  in  meinem  eilen  zu  flyen,  ^c^ 
bin  bon  beinen  äugen  berftoffen:  bannocf)  fjaftu  bi  ftimme  meinet 
fleens  ge^&ret     bo  icf)  ju  bir  fc^raie. 

24.  Sibet  ben  Ferren  /  ^r  alle  bi  öon  tim  begütiget  feit:  bt 
gläubigen  bef)ütet  ber  §erre  /  ünt  bergittet  na<^  benneffenl^ait 
bem  ber  l^od^müt  üiit 

25.  ©eit  getroft  /  jo  tuirb  er  euer  l^er^e  fterlen  /  aEe  bi  t)t 
auf  ben  §erren  ttmrtet. 

Gebaete. 

ALmeclitiger  Got,  clser-cUi  erkenneft  unlere  gebrecblikait 
unt  fchwachhait,  erzaige  dich  ün leren  fchild  fmt  befchirmer^ 
unt  zerftoere  allen  rat  dserer,  welche  haimliche  practiken  ftiften 
wider  deine  arme  diner :  ünt  las  uns  entfinden  der  groflen 
guter,  di  du  zügefaget  unt  furbehalte  baft  dsenen  allen,  welche 
dich  furchten  ünt  anbieten,  durch  deinen  füne  lefü-Chrilt. 
Amen.        [Mgb] 
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Beatus  vir  cui  dimifla  elt. 
0  bien-heiireus  celuy.     M. 

David  durch  krankhait  von  wegen  feiner  funde  geftraffet, 
finget  di  feien  wol-felig,  welche  durch  yre  fchulde  nit  fallen 
in  fcelch  üngemag,  darinnen  {er  ftekket:  bekennet  feine  funde: 
Got  verzeiet  ym:  vermanet  di  ba?fen  recht  zii  leben,  ünt 
di  frommen  fich  in  Got  zu  fraien. 

O  Selig  ißj  dcem  feine  vieler  maffen 
JJbertrettung  aus  gnaden  ift  erlgffen: 

o 

Unt  deffen  auch  uhel-hegangne  fund 
Fiir  Got  dem  Hern  hedekt  unt  verhüll  (int!  [N] 

2.     Wi  feiig  (oh)  tu'  ich  den  menfchen  rechnen, 
Dcem  Got  nit  wiel  feine  mistat  zurechnen! 

Unt  in  dces  gaist  hat  loeder  platz  noch  fug 
Kain'  gleifnerei  noch  ctwerlai  betrug! 
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II. 

^  3.    In  mehn  elend,  ich  fchiciy  gleich  ftiller  dinge 
Des  fchreiens  mud,  oder  zu  heuin  anfinge 
Den  gantzen  tag  loinslend  on  rü  hefchioert:  [Ni^] 

So  feint  mein'  bain  nur  verfchmächt  unt  verzert. 

4.    Dan   tag  mit  nacht  mich  triikt'  dein'  hand  i  ferer, 
Durch  meine  [und  ich  fi  fulet  viel  fchwerer: 
So  das  mein  faft,  loegen  groffes  kümmers, 
Vertriiknet  gar  wi  dürre  des  fummers. 


III. 
^  5.     Hab  dir  mein'  /und,  Her,  klar  gemacht  mit  künde, 
Unt  nichts  verhelt:  fo  flüx  nit  fprechen  künte, 
Schuldig  dem  Hern  mein'  mistat  beichten  müs, 
Do  gäbeft  mir  ablas  der  [unden-büs.    '^g 

().     Hirum  wird  dich  ain  ider  aus  den  fromme 
Bequemer  zeit  mit  bit  zu  finden  kommen: 
So  luafferfiüt  zwar  mit  macht  lif  heerein, 
Allain  zu  ym  nit  könt'  fi  tringen-ein. 


*    *        IUI. 


%  7.    Du  biß  mein  fchirm'  ünt  züfiücht  fi/r  gefaren: 
Du  biß's  dcer  mich  ß/r  angste  kanft  beivaren: 
Du  bist's  dcer  mir  erlöstem  aus  üngmach 
Zii  fingen  gibß  alweg  frölich'  ür/ach.     "^/^ 

S.     Hcerbei,  iglichs:  dich  wiel  ich  ünterweißn, 
Ünt  dir  den  weg,  dcen  du  icafren  folt,  weifen:  [No] 

Dich  laiten  iviel  ratfam  ünt  fderderlich, 
Mein  aug  fol  ftrax  gericht  /ein  über  dich. 

V. 

^  9.    Nicht  feit  ivi  rofs'  unt  mül-efel  ünbendig, 
Welch'  on  vernünß  ünt  ivitz  feint  ünverftendig : 
Dan  man  yr  maul  fpert  mit  zaim'  ünt  gebies, 
Das  fi  dir  nicht  zu  nah  kommen  durch  bies. 

10.     Verboster  menfch  mit  plagen  viel  on  zäle 
Gebendigt  wird,  ünt  durch  eüf ferste  quäle: 
Wcer  aber  fetzt  in  Got  di  hofnüng  fein, 
Dar  wird  mit  gut  freuntlich  umfangen  fein. 

8* 
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VI. 

^  11.  So  wölt  euch  nun  o  yr  gerechten  fraien, 
Ünt  laß  im  Hern  euch  höchste  wünn'  erf raten: 
Auch  da'n  yr  hcertz'  aufrichtig  iß,  di  dl 
Fröliches  miits  raitzet-an  zu  jüch-fchal. 

1.  Ain  pfalme  2)abib§  ;  linterttietfüng  gebenb. 

(^6ltg  ift  /  ber  feiner  Übertretung  ift  entloben  /  ünt  bem 
bi  fünbe  ift  bebelfet. 

2.  Selig  ift  ber  menfd^  /  Jreldf^em  ber  ^er;  [N-^^'j  re  bi 
mittat  nit  jilred^net  /  ünt  in  ineldjeä  gaifte  fain  trüg  ift. 

3.  SBan  icf)  gefdjiüigen  fjabe ;  fo  feint  meine  gcbaine  +  ber= 
f djmad^tet :    auch  in  meinem  f)eu(en  ben  ganl5en  tag.  +  veraltet. 

4.  35an  tag  ünt  nad^t  iuare  beine  l^anbe  fd^tuer  auf  mir  / 
mein  faft  berferte  fid;:  unt  wurde  jü  fummcr-bürre.     Selal^. 

5.  So  tjab  id;  bir  meine  fünb  angejaiget ;  ünt  meine  migtat 
nit  Dert)elet:  id^  f^Jrad^  bei  mir,  ^d^  lüiel  bem  öerren  meine 
Übertretungen  befennen:  bo  l;aftü  bi  mistat  meiner  fünbe  i^erütien. 
Sela^. 

G.  !£er  ürfad)  I;alben  luirb  bid)  ain  ibcr  frommer  bitten  ^u 
rechter  jeit  gnade  jü  finben:  ünt  in  flute  grcffcr  ipaffer  /  iverben 
fi  nur  gü  ^m  nic^t  geraic^en. 

7.  Sü  bift  mein  ber^attniö  /  bü  tüirft  mid^  für  angfte  be- 
f)ütcn:  bu  iinvft  midfi  umgeben  mit  fraibengefd^rai  ber  errettüng. 
(Selal;. 

s.  x^d)  tüiet  bidC)  üntcrrid^)ten  ünt  bir  ben  iveg  jaigen  ben 
bü  iiianblen  folft :  idi  ixnel  bir  raten  /  ünt  mein  aug  ob  bir  haben. 

'.t.  Seit  nit  \m  ain  roffc  ;  ober  loi  ain  mültl^tir  ba§  tainen 
Herftünb  ^at  ;  beg  maul  [N.,]  mit  gebife  ünt  jaiim  man  ein: 
jiinngen  mü§:  auf  ba§  e8  bir  nit  nae. 

10.  SBiel  -4-   fd;mer^en   wserden  widerfaren  bem   gctfofen: 
li^er  aber  auf  ben  Ferren  ^offet  /  ben  tüirb  bi  gute  ümfaen.  +  plagen. 

11.  %xa\ii  eud^i  im  sperren  /  ünt  froloffet  t)r  geredeten:  ünt 
betueget  jü  fc^reien  für  fraiben  alle  bi  aufrcc()teg  l^ert;en  feint. 
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Gebsete. 

BArinhsertziger  vater,  dier-du  nicht  den  dot,  fonder 
viel  luer  des  fnnders  bekeruug  iint  leben  begfereft,  erftrekke 
über  uns  deine  gnade,  giite  ünt  gerechtikait ,  alle  unfere 
mistaten  zu  vergraben:  auf  das  wir  mit  deiner  gute  umringet, 
uns  fraien  in  dir,  ünt  wandelen  in  aller  richtikait,  wi-dan  wir 
geleret  fein  diirch  deinen  füne  lefu-Chrift.    Amen. 


Der  XXXIII  pfalme. 

Exultate  jufti  in  lehova. 
Reveillez  vous  chacun  fidele.  M.  [Ns'^] 
Ift  aiu  fchcener  lobgefang,  in  welches  eingang  der 
Prophete  aufwekkende  anregung  tut  den  Almechtigen  zii 
preifen :  darnach  finget  a^r,  alles  fei  vol  feiner  gute:  erzelet 
feine  wunder:  ermanet  di  furften,  fich  nit  zu  verlaffen  üf  yre 
fterke,  iint  das  Got  beiftee  dsenen  fo  yn  furchten,  zu  letzte 
anruffet  ?pr  feine  gtitikait. 

Melodei  des  (iT. 

Ä/Lndret  euch  auf,  o  yr  gerechten, 
Im  Hern  miit  mit  hcertz  frölich  fürt: 
Lob  ift  dem  mfind  frommer  aufrechten 
Wol  anftendiy,  unt  yn  geburt. 

2.       Lf  harfen  fint  lauten 

Di  fus-  [Nj]  ftimmig  lauten, 

Preist  Got  mit  getön : 

Macht  den  i)falter  klingen, 

Dem  Hern  tut  lobfingen 
Lf  zen  faiten  fchon. 

II. 

^  3.    Singt  ym  unt  liblich  laft  erhallen 
yeu'e  rcymen  tint  »icu  gcfang: 
Laft  gide  faiten fpil'  erichallen 
Samt  hocher  stimm'  unt  hellem  klang. 
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4.    Dan  was  Gots  tcort  haiffet, 
RSdet  hnt  verhaiffet, 
Ist  recht-billig  zwar: 
Alles  was  cer  fchaffet, 
Machet  ünt  ver/chaffet, 
Iß  geioies  hnt  xcnr. 


III.  [Nib] 

%  5.    ^r  UM  aus  höchUchem  gefallen 
Gerechtikait  ünt  billikait: 
Di  (ercV  ift  volV  in  dingen  allen 
Des  Hern  fcr-groffer  gutxkait. 

0.     Durch  des  Hern  icort  fcheftig 

Seint  di  liiwlen  kreftig 

Forniirt  ftnt  innkraift: 

Yrs  hers  gantzer  orden 

Ift  gemachet  worden 

Durch  feins  mündes  gaist. 


*    *    *        IUI.        *    *    * 

^  7.     uEr  hijt  di  waffer  gros  in's  mere 
Als  in  ain  fchut  zii-hauf  verhegt: 
Hat  tiffer  dumpfd  abgn/nd  mere 
Wi  verborgne  fchctz  wol  verlegt. 
8.     Alle  icelt  aintrerhtig 
Fiirchte  Got  fo  mechtig, 
Nach  zimender  pflicht: 
Nimand  ivcerd'  erfimden, 
Dcer  uf  a-rd  hi-  ?tnten 
Sich  für  gm  (cheii  nicht. 


%  9.     Dan  alles  was  a;r  gefügt  mündlich,      [N5] 
Ist  in  aim  hui  fchleunig  gefchen: 
Was  fein  gebot  befolen  gründlich, 
Das  hat  fo  fPfx  muffen  da  ften. 
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10.     Der  haiilcn  ratfchlege 
Got  felzamer  ivege 
Verrut  unt  zerreift: 
Der  Völker  gedanken, 
So  zu  böfem  wanken, 
^r  bricht  unt  zerfchleift. 


VI. 

^11.    Aber  des  Hern  rat  on  ablenken 
Beftet  eiüig  iinicdnkelbar : 
Was  fein  ha'rtz'  aimnal  tut  gedenken, 
Bleibt  für  unt  fijr  unwandelbar. 

12.     0  Volk  f'lger  ivirden, 

WelcJis  der  Her  tut  wirden 

Das  cer  yr  Got  ift! 

Selig  feint  geboren, 

Di  a'r  hat  erkören 

Zu'm  erb'  ym  felbift. 

PAUSE  VII. 

^  13.    Der  neig  Got  vom  höchsten  himel 

Üf  dife  weit  ha'rnider  fchatd:  [Ns^»] 

Aller  menfchen-kinder  gewimel 
Mit  äugen  icarnemend  dnfchaut. 

14.     Von  feim  thron  beftendig, 

Gnnd'  'unt  rechts  geftendig, 

Sein  fcharfes  geficht 

Aller  hand  perfönen, 

Di  uf  Kr  de  wönen, 

Aufs  innerft  durchficht. 

VIII. 

51  15.    Dan  a'r  allain  (kains  aus  zu  fchliffen) 
Yr  aller  hcertz  geftaltet  hat: 
Mr  ift's  da'r  am  besten  kan  iviffen, 
Welcherlai  fein  all'  yre  tat. 
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16.     Groffer  heres-machte 
Zü'm  ftfirm  unt  za'r  /chlachte 
Nichts  ain  kunig  gneuft: 
Noch  ain  kunen  (legen 
Kan  fristen  nnt  hegen 
Grofß  ßcrk  der  feust. 


IX. 

^  17.    Selbs  treugt  ßch,  lücer  von  rettfmg  wegen 
Sich  verh'ft  fif  ain  dapfren  hengft : 
An  feiner  fterk'  ift's  nicht  gelegen,  [Ne] 

Das  imand  entivifch,  hart  ge'engft. 

18.     Sih,  des  Hern  aug  munder 

Lugt  auf  di  h(erunter, 

D(Prn  tvillig  gemut 

Furchtet  yn  hoch-achtbar: 

Unt  di  hoffen  icdchtbar 

Auf  fein'  groffe  gut. 


%  19.      Uf-däs  a;r  yr  leben  ent fetze, 
Wan  yu  der  dot  wird  machen  bang 
Unt  ß  mit  leibs  narung  ergetze, 
Bei  teurer  zeit  in  hüngers  zwäng. 
20.     Es  ivartet  ged/dtig 
Unfre  fei  hltfchuldig 
Uf  den  Herren  milt: 
jEr  ift  unfre  hiilfe, 
Beiftand  unt  behulfe, 
Unfer  heim  iint  fchild. 


XI. 

^21.  Drtem  wird  durch  yn  unfer  hcertz  (trauen) 
Stets  mfdig  fein  unt  fraidenhaft : 
Seintemal  loir  hoffend'  vertrauen  [Ne^] 

In  feines  haiigen  names  kraft. 
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22.    Dein'  hnrmhcertzikaite 
Sich  ob  uns  ausbraite 
0  gnacVier,  bitt'  ich: 
Eben  fölcher  maf/en 
Als  wir  Fins  verhf/'en 
Hcertztreulich  auf  dich. 


f^3iaibenf*aUet  bem  .^erren  /  ^u  geredeten:   ben   frommen 
ftcet  ia^  lob  \vol  an. 

2.  Sobet  ben  Nerven  mit  ber  ^ar^^fen:  tobfinget  t}m  üf  bem 
^tfalter  /  unt  üf  jeenfaitigen:  inftnunent. 

3.  ©inget  i;m  ain  neueä  lieb:  mac^etg  gut  auf  faitenf^Jtlen 
mit  trometen  fd^aCe. 

4.  San  be'3  i^evven  iDort  ift  rid;tig :  ünt  at  fein  Joerf  ift 
in  tieu^ait. 

5.  ®r  übet  gered)tilait  ünt  gerieft:  bi  erbe  ift  üol  ber  gute 
be§  sperren. 

6.  2)ürc^  be§  ^jerren  lüort  feint  bi  I;intel  gemadit:  ünt  bürdj 
ben  gaift  feineä  münbe§  /  all'  lir  +  l)eer.  +  yre  zird. 

7.  ß-r  berfamlet  at§  üf  ainen  fdiober  bi  tüaffer  be§  mere§: 
er  leget  bi  grünbtiffe  in  verborgene  fd^et5e.  [N,] 

8.  2iae  lüelt  fürdjte  ben  Nerven:  für  Vm  fd^eue  fid;  aUz^ 
jüa§  auf  bem  erbboben  it>onet. 

9.  3)an  er  iftä   ber  ba  fj)rid)t  /  fo  ift  e§  gef^een:  er  ift§ 
ber  gebeutet  /  fo  ift  e§  ba  geftanben. 

lü.    3)er  §erre  brid^t  ben  rat  ber  l^aiben  ;  er  mad)ct  jn  nidit 
bi  gebanfen  ber  t)6lfer. 

11.  Aber  ber  rat  be§  Ferren  bleibet  eiviglid^:  feinet  l;ert«n 
gebanfen  für  unt  für. 

12.  D  fcligeä  öolfe  /  be§  ber  §erre  ain  ®ot  ift:  ba^  tjolfe  / 
ba§  er  ^m  jüm  erbe  errtjelet  l^at ! 

13.  Ser    §erre    fcbauet    i^on    ben    l;imlen:    unt    fiel    alle 
menfd^en-finber. 

14.  3]on   feinem   beften   t^ron    fiet   er   auf   aDe   ;    bi    auf 
erben  tronen. 
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15.  Dan  aer  ift's  ber  tir  aller  ^er§  3Ü  gleid^  geftattet  ^aU 
ber  ha  merfct  auf  alle  ^re  trerfe. 

16.  2(inem  üintg  laufet  nit  feine  groffe  mad^t:  ain  rtfe  irirb 
ntt  errettet  bürc^  feine  groffe  fterfe. 

17.  S)a§   roffe  ift  ain  triglid)   bing  gü  Reifen:   feine  groffe 
fterfe  errettet  nit.  [^1^'] 

18.  ©i^  /  be§  §erren  aug  ift  ob  benen  bi  ^n  fürchten  ;  ob 
beneii  bi  auf  feine  gute  l^offen: 

19.  2Iuf  ba§  er  ^re  feie   errette  bom  bot:  lint  fi  bei  [eben 
«rl^alte  in  teurüng. 

20.  Ünfere   feie   ^arret  auf  ben  Ferren:  er  iftä  der  ünfere 
l^ütfe  ift,  mit  ilnfer  fd^ilbe. 

21.  2)e§[)alben  ioirb  fic^  linfer  l^er^  fein  fraien:  bitüeil  toir 
lif  feinen  l^ailigen  namen  ioerben  getrauet  {»aben. 

22.  Seine  gute  0  §erre  feie  über  iln^  ,  ioi  hjir  auf  bid^ 
l^aben  gefioffet. 

Gebaete. 

KWiger  Got,  dein  naiue  waerde  mitten  unter  uns  in 
ällerlai  wege  gepreifet :  dein  tuechtig  kreftig  wort  feie  in 
ünferen  haertzen  alfo  eingetrukket,  das  wir  uns  nichtes  ünter- 
ftien,  welchs  deinem  willen  nicht  gemes  feie:  auf  das  wir 
iderzeit  an  deiner  vorfeung  hangende,  mit  fraiden  erfüllet 
waerden,  di  uns  iinterhalte  in  hofuüng  der  guter,  welche  du 
uns  verfprochcn  haft  durch  deinen  fune  lefu-Chrift.  Amen.  [Ng] 


Der  XXXIIII  pfalme. 
Benedicam  lehovse  in  omni  temp. 
lamais  ne  cefferay.      B. 
Als  David  entrönnen  wäre  vom  Achis,  laut  des  21  capittels 
im  1.  b.  Samuels,  hat  ser  deen  pfalmen-da,  dser  fo  viel  hubfcher 
fprnche  in  fich  heltet,  als  der  verfikel  fein,  gemacht,   an  zu 
zaigen   di  forge   welche  Got  für  di  feinen  treget:    unt  ftellet 
fich-felbs  für  als  ain  furnemift  exempel  feiner  gute  ünt  barm- 
hsertzikait.    Ift  ain  fer  troft-reicher  pfalme. 
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JV'I.Imals  wiel  laffen-ab 
Den  Hern  zu  preifen  hoch  unt  f^r: 
Mein  mund  föl  ftets  lobe  fein'  fr, 
So-lang  ich's  leben  hob. 

3.    Mein  hcertz  bist  kaine  fraid, 
Da  rinuB  des  Hern  wcertes  lob: 
Manch  [Nb'']  dinmutig  hcerz  wird  darob, 
Sölchs  hörend,  fein  erfrait. 

IL 

51  4.     Wol-auf  helft  mir  dem  Hern 
(1  bas  man's  könti)  al  fingen  x>reis: 
Laft  uns  zu-gleich  herlicher  iveis 
Sein  namen  hoch  vermern. 

5.    Als  ich  aus  hartzenmfit 
Got  ßchte,  gab'  cer  mir  dntwort, 
Ünt  di  mich  befchivert  fort  unt  fort 
Aller  furcht  mich  entlud. 

III. 
^  6.     W(cr  zu  ym  rent  unt  laift 
Yn  an  zu  fen,  tcird  fein  erleuchi: 
Does  ftirn  durch  uner'  eingeteucht 
Mit  fchamröt  ni  belaift. 

7.     Da  dif'er  menfch  elend 
Rief  unt  fchrai,  Gott'  erhört'  yn  bald,       [0] 
Ünt  half  ym  mechtiger  geivdlt 
Aus  al-feinem  elend. 

*  ^  *      IUI.      *  *  * 

51  8.    Des  Herren  eng'el  fchlegt 
Sein  Iceger  gantz  rund-hcer  um  di 
So  Got  furchten,  wachend  für  fi, 
Ünt  fi  zu  retten  pflegt. 

9.     So  fchmekket  u}it  befchaut, 
Wi  freuntlich  der  Herr'  ift  unt  füs: 
O  fdig  tri  fach  ich  dcen  grüs, 
^yar  auf  yn  hoft  unt  traut! 
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V. 

^  10.     Furchtet  Got  wirdiglich, 

Yr  dceii's  licertz  min  fint  hailig  iß: 
Dan  nichts  ckenen  fcHt  noch  gebrift, 
D'yn  furchten  innigliclt,. 

11.     Verhftngret  ISiven  jung 
Muffen  oft  darben  nnt  hungern: 
Aber  di  anfachen  beim  Hern, 
Kaines  giäs  han  manglung. 

VI. 
<fl  12.     Hcer-zif  yr  kinderlein, 
Kommet  nnt  höret  mein  gebot:  [Oi^] 

Mittel  ünt  weg  zu  förchten  Got 
Euch  iciel  ich  Iren  fein. 

13.     Wcer  ift  finter  euch,  wcer, 
Dcer  langes  leben  immfchen  tu, 
Dcer  gute  tag'  in  ftiller  rh 
Lang  zu  fi/en  begcrr? 

YII. 

^14.    Verhut,  das  deine  zimg 
Nicht  mit  icas  höfem  ra-ushcer  far: 
Deine  lefzen  weislich  beicnr 
Für  higen  nnt  trigftng. 

15.    Fleug' s  bös,  dich's  guten  ßeis: 
SucJi  frid,  nach  ym  ftreb'  i  unt  i: 
10.     Zwar  Got  fiht  unt  hört  fchreien  di 
So  recht  zu  tun  han  fleis. 

PAUSE.  VIII. 

%   17.     Got  fein  anllitz  cernft  helt 
Über  fchelk'  ünt  yr'  lastertat, 

Üf  dcis  a'r  yr  gedechtnis  quat 
Gar  ausreutt'  ab  der  weit. 

IS.     Es  hört  der  Herre  Und, 

Wan  yn  gerechte  rüff\'n-an, 

Ünt  fi  vcrfichret  von  ftiind  an  [O2] 

Al-yrer  not  entbind. 
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IX. 

^19.     Na'  ift  der  Her  geivenä 
DcBil  fich  yr  hcertz  zerbrochen  find: 
Ünt  d'  im  gemut  zerfchlagen  fint, 
Solchen  cer  hnlf  zfifend. 

20.     JJbels  tau/enterlai 
Leiden  m?is  der  gerecht  unf  fröm: 
Doch  fristet  yn  Got  (ici  es  körn) 
Aus  difem  dllerlai. 

X. 

^21.     Alle  tail  (eins  gebains 
Von  Got  verivaret  feint  alfo, 
Das  yr  kains  zerknikt  wird  etico, 
la  nicht  von  klainsten  ains. 

22.     Dfvn,  da'r  fich  helt  gotlos 
Dötet  aine  feiner  böshait: 
Ünt  di  aus  hds  frommen  tun  laid, 
Betrit  Verderbens  ßös. 

XI. 

^  23.     Gott'  erlöft  di  fei  dairn 
Di  fich  zu  feinem  dinft  gefein: 
Ünt  welch'  auf  yn  yr  trauen  fteln, 
Nimmer  verdarben  tccern.  [0-2^] 

1.  Ain  plalme  Saüib?  /  at^  er  berftelletc 
feinen  iKvftanbe  für  bem  StbimetedB:  bcr  ^n  bcn  fic^ 
traibe  '  unt  er  tregginge. 

2.  Aleph.  3^^  '"^^^^  ^^"  Ferren  leben  alle  jeit:  fein  lob 

f6lle  immerbar  in  meinem  miinbe  fein. 

3.  Beth.  6-5  f^Ue  ftc^)  meine  feie  rümen  be§  .'öerrcn:  bi 

fanftmütigen  iverben'#  ^6ren  ,  ünt  fic^  fraien. 

4.  Gimel.  ?ßreifet  ben  Ferren  mit  mir:  ünt  laffet  uns  mit 

ainanber  feinen  namen  erl^6en. 

5.  Daleth.  S*  ^«^^  ^f»  ^«rrcn  gefüc^et ,  ünt  er  bat  micb 

erf)6ret:  ünt  mic^  errettet  au^  alten  meinen  fürditen. 
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6.  He.  SEelc^e  auf  t;n  feen  /  +  ii^erben  fo  bald  er= 

leuchtet  fein:  Vau.  unt  e§  merben  t;re  angeftci^ter 
ntd)t  jü  fc^anben  »»erben.  +  (oder,  ilnt  dahin 
jülauf  ^ab(n:  Vau.  fo  toerben  aud^  &c.) 

7.  Zajiu.  3)ifer  +  elenbe  ^at  gefc^rien    ilnt  ber  §erre  ^at 

yn  gefjfret  /  ünt  ^m  gefjolfen  au§  aüen  feinen  engften. 
-|-  nemlich,  ich  David  felber. 

8.  Heth.  ©er  engel  be§  öerren  legert  fid^  um  bi  ^Är  / 

fo  t;n  fürditen      ünt  l;ilfet  \nien  au§.    [O3] 

9.  Teth.  gc^meftet  /  unt  feet  ba§  ber  §erre  freuntlic^ 

ift:  feiig  ift  ber  auf  tm  üertrauet! 

10.  lod.  gürrfitet  ben  Ferren  ,'  yr  feine  ^ailigen:  bau 

bi  \)n  fürcf)ten  /  \)abin  fainen  mangel. 

11.  Caph.  2)i    jungen    lelren    muffen   wol    manget  unt 

f)üngcr  leiben:  aber  bi  ben  ^cxnn  füd;en  /  benen 
uiirb  nict)t§  gütä  mangten. 

12.  Lamed.  kommet  I)i\r  yr  ünber  /  I;6rct  mir  jü:  id;  lüiel 

eud;  bi  furcht  beö  Ferren  leren. 

13.  Mein.  SBer  ift  ber  ain  Iiift  Ijat  jüm  (eben     unt  ber 

gern  lange  jeit  güte§  51!  +  feen  begäret  ?  +  geniflen. 

14.  Nun.  a3et;üte  beine  :,unge  für  böfem  ,   ünt  beine  Iiv^= 

pen  ba§  fi  nit  falfd;  rebcn. 
1.5.    Samcch.  Sag  öom  b6fen  /  ünt  tue  güteg:  füc^e   fribe 

ünt  jag  lim  nod). 

IC.    Ain.  S)i  äugen  be§  Ferren  feen  auf  bi  geredeten  / 

unt  feine  oren  merken  auf  ^r  gefdjrai. 

17.    Pe.  ®ag    angtfidjt   beg   öerren   ift  h)iber  bi    fo 

b6fe§  tun  /  ba§  er  ^r  gebec^tnü?  ausrotte  bon  ber 
erben.        [O-''] 

\b.    Tfade.  +  Wan  di  gerecliten  fcfcreien  ;  t;6ret   fi  ber 

^erre:  ünt  errettet  fi  au§  aller  l;rer  not.  +  oder, 
Aber  wan  *  li  fd;reien      fo  ^6ret  &c.  *  di  bcefen. 

l'.t.    Koph.  3)er  <perrc  ift  noe  bei  benen  /  bi  jerbrocficneg 

^ertien  feint:  ünt  Ijilfet  t>enen  bi  ain  jerfdiragen 
gemüt  ^abcn. 
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20.  Kefch.  2)er   gerechte  l^at  biet  anfecßtüngen :  aber  ber 

^erre  l^ilfet  ^m  aug  benfelben  allen. 

21.  Schin.  Gr  beiraret  ym  alle  feine  gebaine:  bevfelben 

nit  aineg  ift  jcrbrod^en. 

22.  Tau.  +  Aber  ain  übel  nur  ibUt  beii  gcticfen :  ünt 

bi  ben  geredeten  l^affen  ,  icerben  *  bertüüftet  fein.  * 
Ichüld  tragen.  +  (oder,  Aber  bi  boöl^ait  b^tet  &c.> 

23.  Pe.  5)er  §erre  erl6fet  bi  feie  feiner  biner:  ünt  beren 

faine  /  bi  auf  ^n  l^offen  /  irerben  *  bertrüftet  fein. 

*  fchüld  haben. 

Gebaete. 

Himlifcher  vater,  da^r  deine  creature,  ja  di  Engel-lelber 
dinen  lelTeft  zum  bail  der  deinigen,  las  uns  Ipuren  deine  barm- 
hsertzikait  unt  gute,  uf  das  wir  zu  guten  wterken  beflilTen, 
mit  ünferen  nechi'ten  fridlicb  leben :  unt  endlich  gefunden 
waerden  hailig  vint  ünltreffelich  für  dem  oberfte  richter,  uni'crom 
hailande  lelu-Chrift.    Amen.  [Oi] 


Der  XXXV  pfalme. 
Litiga  lehova  cum  litigantib. 
Deba  contre  nies  debateurs.       B. 

Do  David  wui'te  das  leine  feinde,  welche  yn  mit  grolletu 
unrecht  verfolgete,  iint  on  ünterlas  dem  willen  Gottes  auch 
wiffentlich  widerftunden,  verworfen  waren:  verfluchet  jer  fi 
ünt  bittet  Got,  von  ynen  erlcefet  zu  fein,  üf  das  Got  hidurcli 
geprifen  w?erde.  Ift  ain  glaub-relcher  pfalme  unt  vol  der  libe 
Gottes:  daes  zu  misbrauchen  durch  boefe  naigung  ünt  rach- 
girde,  man  fich  hüten  fcelle. 

Z,An\i  0  Her  mit  meinen  zdnkern, 

Balg'  0  Her  mit  meinen  bdlgern: 

2.    Eri[04^]greif  fchild,  tarfe,  kampfes  waffen, 

Ünt  mach  dich  auf  mir  hilf  zu  fchaffen. 

3.     Zuk  den  /'pis,  vor  yn  fchleus  den  pds, 
Das  mein'  feind  nit  fort  rukken  bäs: 
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Sag  meiner  fei,  O  fei,  dein'  hilf 
Dein  hail  bin  ich,  dter  dir  aüshilf. 

II.  [OJ 

%  4.     Schand  vnt  hön  (ei  dcen  angetan, 
Welche  mir  nach  meim  leben  ftan: 
Zfi-ruk  gefturtzt  fich  nv/ffen  fchemen, 
Di  wider  mich  ubels  furnemen. 

5.    Seien  wi  fteubige  fpreu  leicht, 
Di  vom  ivind  verquirlet  icegftreicht: 
Der  enget  des  mechtigen  Hern 
Treib'  nnt  ftös  fi  fort  in  di  fern. 

m. 

5]  f).    Stokfnster  fei'  yrs  weges  pfad, 
Yre  bän  fei  fchlipfrig  ihit  glat: 
Der  enget  Gots  fchnel  nach-zü-wandren 
Verfolg'  fi  von  aim  ort  zfi'm  andren. 

7.    Dan  mir  on  fchuld  von  yn  mit  lift 
In  aim  loch'  yr  netz  gefielt  ift: 
Ain  loch  haben  fi  on  i'irfach 
Gegraben,  mich  zu  döten,  ach! 

IUI. 

^  8.    Dem  bösivicht  kom  zh-handen  fchnel 
Ain  nnverffens  nngefel: 
Im  garn,  darinn'  cer  mich  wolt  fangen, 
Mufs'  ym  fein  fus  felbs  bleiben  hangen. 

jEr  fdl  felber  vcrdinter  fach  [Os^] 

In  di  grüben  ab,  das  cer  krach: 
y.    Mein'  fei  wird  fich  fraien  aldö 
Im  Hern,  nnt  feiner  hilf  fein  fro. 

*  V  * 

51  l'i.    Dan  wcern  al  meine  bnin  zü-gleich 
S2)rechen,  0  Her,  wcer  ift  dir  gleich, 
Dcer  von  des  ftcerkeren  geicalten 
Den  fchwachen  kanst  rettend  erhalten? 


I 
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Verkömß,  das  von  reubem  tiit  wqrd 
Der  arm'  ünt  Slend  geplündert? 
11.    Frefle  zeugen  [pr engten  mich  an, 
Mich  unbewufts  zeiend'  ans  ivän. 

VI. 

^12.    Arges  um  gfits  ß  zälten  mir, 
Nach  meins  lebens  rauh  ftiind'  yr'  gir: 

13.  Da  ich  doch,  als  ß  feucht'  antastet, 
Ain  fak  trug-an,  plagt  mich  unt  fastet. 

In  mein  hufen  ker'  mein  geh^t 
Welchs  ich,  für  ß,  hauhtheng'ig  tet. 

14.  Ich  hilt  mich  fo,  gen  yn  befreünd, 
Als  wem  ß  mein'  bruder  ünt  freund: 

VII. 

^  Ging  trau'er-fchwartz  gebukt,  wi  pflegt       [Oe] 
Dcer  um  feine  müter  laid  tregt. 

15.  Aber  in  meim  hinken  ß  lachten 

o 

XJnt  fchddenfro  zf/hauf  [ich  mächten. 

On  Vermutung  famleten  fich 
Stumpler  unt  humpler  wider  mich: 
Reismeulich  han  fi  mich  gefchmecht, 

unt  i  fer  fi  kanten  verfchniecht. 

VIII. 

^  16.    Auf  mich  zcen-knirsten  fi  leimifch, 
Mit  füxfchtcentzern  fo  argheunifch. 
Samt  den  fpaivögeln,  di-da  ficchen 
Nefchbislein  unt  guf  faiste  kuchen. 

17.     Her,  wi-lang  ivilstü  fe'en-zü? 
Yon  yrm  braus  mein'  fei  bring  zu  rü: 
Mein'  ainfame  gnedig  erlös 
Von  ftarken  lewen  greulich  bös. 

PAUSE.  IX. 

^18.    Dcemnach,  Her,  wiel  ich  preifen  dich 
In  groffer  gemain  ddnkbarlich, 
Ünt  wcerd'  unter  viel  Volkes  fcharen 
Dein  löbliche7i  rum  offenbaren. 

Melissus,  Psalmen.  O 
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19.    Las  fich  nit  lachend  fraien  mein, 
Di  mir  fmbillig  fo  gräm  fein:  [Oe''] 

Noch  las  meine  haffer,  07i  fei 
Üf  mich  zivintzern,  mit  äugen  feh^l. 

X. 

^  20.    Dan  ftets  fi  reden  nur  z'ünfrid: 
Trachten  fint  denken  anders  nit 
Als  falfchen  trug,  auf  di  elenden 
Im  lande,  ftiller  ru  Übenden. 

21.    Han  (mich  wol  zu  honen  mit  fchänd) 
Yr  maul  weit  gen  mir  aüfgezant: 
Zeterfchreiend'  üf  mich,  Ha  ha. 
Der  gehein  fchalk,  fen  ivir  yn  da? 

XL 

^  22.    Du  haft  fi  Herr'  auch  wol  gefen, 
Als  taub  las  dis  nicht  fo  hin-gen: 
Wölft  dich  von  mir  Her  nit  fern  machen: 

23.  Sonder  zu  richten  meine  fachen, 
Wach-auf,  Got  mein  Her,  mundre  dich. 

24.  0  Her  mein  Gott'  entfchlichte  mich 
Nach  deiner  felbs  gerechtikait. 

Das  s'  tiber  mich  nit  fei'n  erfrait: 

XII. 

^  25.     Noch  fagen  mugen  aus  hochmüt, 
lüch!  gekult  han  ivir  unfern  mfit,  [0-,] 

JEr  ift  verfchlikt.     26.  Dcen  leuten  allen. 
Welch'  an  meim  übel  han  gefallen, 

Mus  fcham'  hnt  fpot  fein  beigebracht : 
Di  wider  mich  boldren  mit  prächt, 
Di  muffen  für  yr  fchmnkgewand 
Anzyen  eitle  fchmach'  ünt  fchänd. 

XUI. 

^  27.    Fraidig  aber  frolokken  föln, 
Di  mir  mein  recht  erhalten  wöln: 
Auch  alzeit  fprechen  wolbedechtig, 
Hochgelobt  fei  der  Herr'  almechtig, 
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Dcer  feim  knechi  fridlich  leben  yunt. 
28.     Darnach  /'öl  durch  mich  fein  verhint 
Dein  rechts  urtail,  ünt  mein'  zung  wird 
Teylich  fingen  dein'  er  ünt  wird. 

1.  Ain  plalme  S)abib§. 

^2lbere  o  §erre  mit  meinen  l^aberern:  ftreite  föiber  meine 
bcftreiter. 

2.  ©rgreife  fd^ilb  ünt  tarfe:  ünt  madye  bid^  auf  mir 
jü  l^elfen. 

3.  Ünt  jüfte  ben  f^i#  ünt  +  bi  beften  iuaffen  /  entgegen 
benen  bi  mid»  berfolgen:  f^rict)  jü  meiner  fete  /  id^)  bin  bein  ^a\i. 
[Ov^J  +  (oder,  berfc^Ieiife  den  weg  oder  pafle  gegen  benen  &c.) 

4.  ®g  muffen  fid^  fd;emen  ünt  gel^6net  »»erben  /  bi  naä)  meiner 
feie  fteen:  cä  muffen  jü  ruf  getriben  ünt  jü  fd^anben  lüerben  bi 
mir  übel  h)6llen. 

5.  ©i  feien  \m  flaine  f^reu  für  bem  hjinbe:  ünt  ber  engel 
beä  §erren  feie  yr  forttreiber. 

6.  ^r  meg  fei  bi  finftert)ait  felb§  ünt  vol  gteitüngen:  ünt 
ber  enget  be§  Ferren  öerfolge  fi. 

7.  2)an  fi  t)aben  mir  on  ürfadf;  l^aimlid^  geftetlet  bi  grüben 
t)rer  ne^e:  fi  traben  on  ürfacT;  meiner  feie  ;;ügegraben. 

8.  @ä  begegne  +  ^m  ain  ünfal  /  dses  er  fid^  nit  berfeen  / 
ünt  fein  ne|e  /  baö  er  gefteßet  l^atte  /  ba^  fae  ^n :  er  falle  eben 
in  benfclben  ünfal.  +  yr  iglichem:  oder,  dem  gantzen  hauifen 
der  feinden. 

o 

9.  Unt  ba§  meine  feie  froloüe  im  Ferren:  iint  fid^  fraie 
in  feinem  Ijait. 

10.  2IKe  meine  gebainc  merben  fagen  /  o  ^erre  /  tüer  ift  n)i 
bü  /  ber-bü  erretteft  ben  clenben  bon  bem  ber  ^m  jü  ftart  ift? 
ben  [Os]  elenben  (fag'  ich)  ünt  ben  armen  /  Hon  bem  fo  l;n 
^lünberet  ? 

11.  ®§  traten  frefel-jeugen  auf:  unt  fragten  mic^  barbon  id^ 
nit  h)üfte. 

12.  ©i  bergalten  mir  argeö  um  güteä  /  +  dis  wäre  bi  * 
beraubung  meiner  feie.  *  das  mich  für  laid  ftserben  macht. 
+  (oder:  nemlich  bi  beraubung  meinet  lebenS.) 

9* 
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13.  2lber  id^  /  bo  fi  IranI  toaren  /  5oe  ainen  '{at  an  /  id^ 
piaqU  meine  feie  mit  faften :  Ünt  mein  geb^t  (daermaffeu  wi  ich's 
für  fi  täte)  +  !ere  tribcrüm  in  meinen  büfen.  +  das  ift,  es 
widerfare  mir,  was  ich  für  fi  baetet. 

14.  '^ä)  l^itie  mic^  atä  loere  er  mein  freunb  /  oder  a(§  mein 
Brübec:  fd^iuarl  getüorben  für  traurifait  büffet  id;  mid^  /  al§  einer 
ber  um  feine  müter  laib  tregt. 

15.  3tber  bo  idf)  l^unfe  (von  wegen  meiner  krankhait)  fo 
fraieten  fi  fid;  ünt  fanten  jüfammen :  +  ain  ^nffe  tofer  ftümpler 
ünt  bi  id^  nid)t  fante  /  famen  süfammen  bon  meinet  hjegen:  fi 
jerriffen  mich  (durch  yre  rede)  ünt  fd)h)igen  nid^t.  +  oder 
(ain  l^auffe  jünid^tiger  reut  berfamleten  fid^  meinet  falben  /  ünt 
ic^  iüüfte  nid;t  warum:  fi  riffcn  yr  maul  für  groffem  gelechter 
meines  iibels,  ünt  fc^.  &c.)  [Og**] 

16.  ®amt  ben  t^eud^tern  ünt  fp^ttern  um  ain  -|-  biffen  brotö  / 
bi  jÄne  triber  mid}  äüfammen  beiffenbe.    +  küchen. 

17.  §erre  /  +  iran  iciltü  darzü  feen?  enttvenbe  meine  fe^e 
öon  ^ren  getümlen:  entwende  bon  ben  letcen  meine  ainfame. 
+  oder,  wi  lang  wilftü  zufeen? 

18.  ©0  tüiel  id)  bid;  loben  in  ber  groffen  gemaine:  id^  triel 
bid^  rümen  unter  +  aini  geivaltigen  bolfe.     +  viel  volkes. 

19.  £a§  fid^  nit  meinet  l^alben  fraien  bi  mir  unbillig  feinb 
fein  :  nod}  mit  ben  äugen  nüfen  /  bi  mid^  on  ürfad)  l^affen. 

20.  I)an  fi  reben  nid^t  öon  frib:  fonber  erbeuten  triglid^e 
fa(^en  +  »riber  bi  ftillen  im  tanbe.  +  oder,  in  den  riffen  der 
serden  (das  il't,  an  verborgenen  orten.)  +  oder,  mit  dsenen 
fo  zu  rü  leint  uf  aerden. 

21.  Ünt  fi  ^aben  i)x  maul  lüiber  mid^  tueit  aufgef^erret  / 
unt  gefprod;en  /  ^.'i  ^h  /  ünfer  aug  ^at  eg  gefeen  (was  wir 
wnnfcheten). 

22.  ^erre  /  bü  Ijaft  dis  gefeen  /  fteße  bic^  nit  taub :  ^erre 
fei  nit  fcrre  bon  mir. 

23.  enueffe  bid)  ünt  tradEie  auf  jü  meinem  gerid^t:  mein 
@ot  ünt  mein  §erre  /  jü  meiner  fac^e.  [P] 

24.  SRid^te  mid^  nad^  beiner  gered^tifait  §erre  mein  ®ot:  ünt 
baS  fi  fid}  über  mic^  nit  fraien. 
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25.  ©a§  ft  nit  jagen  in  brem  l^er^en  '  2ll^a  '  ba§  begÄrtcn 
mx :  ba§  ft  nit  jagen  /  2ßir  ^aben  t?n  üerjc^lünben. 

20.  ©i  müjfen  ixä)  jd^emen  fmt  jü  jd^anben  n^erben  mit  ain« 
anber  /  bi  fid^  meine§  ü5el§  jraien :  ji  tnüjf en  mit  jd^anbe  fmt 
jd^mad^  beüaibel  inerben  /  bi  jid^  gro§  auönm  iüiber  mid^. 

27.  2)i  aber  an  meiner  gerec^tifait  lüft  l^aben  bi  jMlen 
jingen  ünt  ji^  jraien:  ünt  immer  jagen  /  ^pd^gelobet  jei  ber 
§erre  /  ber  lujt  fiat  am  jriben  jeineä  fned^tg. 

28.  Ünt  meine  junge  j6rie  reben  beine  gered(itifait:  ünt  bein 
lob  teglidfj. 

Gebaete. 

HErre  Got,  dser-du  erkenneft  dl  macht  dserer,  welche 
fich  wider  uns  fetzen,  ftee  uns  bei,  ünt  handhab  unfere  fache, 
damit  di  gotlofen  ünt  hochtragende  deinen  hailigen  namen 
nit  lesteren,  als  wereftü  nicht  mechtig  genüg,  uns  von  yrer 
gewaltubüng  zu  retten.  Gib  das  wir  beftendig  bleiben  in 
aller  treu  ünt  warhait,  dir  hirinnen  ewig  lob  zu  verjeen  durch 
deinen  füne  lefü  Chrift.    Amen.  [Pi^^] 
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Dicit  impietas  fcelerato. 
Dil  malin  le  mefchant  vouloir.    M. 

^r  verwunderet  fich  ob  Gottes  groffer  gutikait,  welche 
allendhalben  fo  weit  ausgebraitet  ift,  das  yr  auch  boefe  leute 
innen  wserden  ünt  entfinden:  darnach  finget  «r,  wi  di  aus- 
erweleten  daerfelben  vor  allen  foenderlich  tailhaftig  waerde, 
als  durch  fegen:  ünt  bittet  Got,  difelbe  lenger  fort-hin  bei 
d?enen,  welche  yn  kennen,  zu  volftrekken,  ünt  yn  beware 
für  gewaltigfing  der  boefen,  welcher  yren  fal  ünt  verdarben 
cer  auch  züvorfagt. 

Melodei  des  68. 

G'l.Otlofem  lagt  di  fchelmerei, 

(Wi's  mein  hcertz  denkt)  kain'  fir/ach  fei 

Gots  furcht  zu  [P^]  ha7i  für  äugen. 
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3.    Dan  fi  macht's  ym  üblich  [o  väft, 
Bis  ym  endlich  felbs  wcern  verhdft 
Sein'  fchalkfti/k,  fo  nichts  taugen. 

4.     Sein  reden  iß  lughaft,  vol  list: 
.Sjt  ftcerrifch,  nicht  zu  weifen  ift 
Das  cer  gfits  tu'  nach  reuen: 
5.    An  feim  bet  nur  auf  boshait  dicht,  [P2' 
Ist  veft  auf  fchlimmen  weg  verpicht. 
Des  argen  tregt  kain  fcheuen. 


IL 

%  6.    Es  raicht  Her  deine  gutikait 
An  himel,  ünt  deine  warhait 
Tut  an  di  ivolken  ruren: 
7.    Als  hoche  bcerg  dein  urtail  fcheint, 
Grofs'  abgnmd  Her  deine  recht  feint : 
Leuf  erhelft  famt  den  thyren. 

8.     0  wi  teur  ift  dein'  wcerte  gnad! 
Menfchlichs  gefchlecht  zuverficht  hat 
In  deiner  flugel  f chatten: 
9.    Setteft  von  deins  hav^  überflus, 
Ünt  mit  deiner  wolb/sten  fi.'is 
Trenkeft  di  äbgetnatten. 

III. 

51   10.     Dan  bei  dir  ift  des  Lebens  quel:  [Ps] 
Auch  was  in  uns  leucht  klar  unt  hei. 
Von  deim  licht  wir's  bekommen. 
11.     Auf  di  fo  dich  kennen  aüsbrait 
Deine  gut,  unt  gerechtikait 
St7-ek  über  di  hcertz frommen. 

12.    Der  ßoltzen  ffis  mir  nahe  nicht, 
Noch  di  hand  gotlofer  böswicht 
Mich  verjagen  vermuge. 
13.     Ubelteter  wcern  faln  do felbs: 

Sein  wcerden  fi  vertriben  felbs, 
Das  kainer  beften  muge. 


Der  XXXVI  pfalme.  135 

1.  Ain  pfalme  2)abtb§  '  beg  Ferren  fned^teS  übergeben 
bem  ftngmaiftcr. 

2.  ^3  fünbe  f^ricfit  jüm  gotlofen  (wi  ich  dan  in  meinem 
^er^en  achte)  eä  feie  fainc  ürfach  zii  haben  ©otteä  fürd^t  für 
feinen  äugen. 

3.  San  fi  macfitS  i)m  fo  füffe  für  feinen  äugen  /  +  ba§ 
erä  gut  &efinbet  /  bi§  er  feiner  fc^alf^ait  felbs  gram  tcerbe. 
+  oder,  (ba§  er  feine  miStat  gut  befinbe  /  wiwol  das  fi  l^affenS 
tüart  ift.) 

4.  25i  it)ort  feine?  münbeS  feint  lügen  unt  betrug:  er 
left  e§  wül  bleiben  /  fid^  [Pa^]  treifen  ju  laffen  /  unt  güteä 
jfi   tun. 

5.  (£r  trad^tet  fc^alf^ait  uf  feinem  lager  /  er  fteet  auf 
ainem  ireg  daer  nic^t  gilt  ift:  baä  bofe  fc^euet  er  nic^t. 

6.  §erre  /  beine  gute  raichet  big  an  bt  leimten  /  unt  beine 
Jüarl^ait  bi§  an  bi  irolfen. 

7.  Seine  gere^tifait  ift  Jri  bi  l^6d;iften  berge:  beine 
gerid^te  feint  wi  aine  groffe  tiffe:  öerre  bii  erl^elteft  menfd^en 
unt  bid^. 

8.  +  SQ3i  teuer  ift  beine  gute  o  @ot!  aud)  bi  2lbamä 
finber  *  beffen  fi^  mit  bem  fc^atten  beiner  flügel.  *  haben  ver- 
trauen im  fch.  &c.  +  oder,  (D  ®ot  /  tüi  teuer  ift  beine  gute  / 
unt  auc^  bi  menfc^en  finber  /  welche  bebeftet  feint  öom  fd^atten 
beiner  flügel!) 

9.  ©i  inerben  fat  fein  Don  ber  fettifait  beineä  r;aufeg:  unt 
lüirft  fi  trenfen  toon  bem  ftrom  beiner  JüoIIüften. 

10.  San  bei  bir  ift  bi  brünqueQe  beö  lebeng:  in  beinern 
lic^t  fid^t  man  baä  lid^t. 

11.  Sraite  beine  gute  über  bi  fo  bid^  lennen:  unt  beine 
gerec^tifait  über  bi  fo  ain  aufredet?  ^er^e  l^aben. 

12.  Ser  ftol^e  fü§  fomme  nic^t  bis  jü  mir:  unt  bi  l^anb 
ber  gotlofen  »erjage  mic^  nit.  [P«] 

13.  +  Safelbft  irerben  fallen  bi  übelteter:  fi  trerben  ge» 
triben  fein  /  unt  nid^t  befteen  fünncn.     +  oder,  als-dan. 
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Gebaete. 

GrErechter  vater,  welchen  di  weit  nicht  erkennet,  tnik- 
ein  ünferen  haertzen  deine  furcht,  welche  von  uns  alle  fiu- 
gerechtikait  ünt  lugen  vertreibe,  ünt  uns  beraite  gute  waerke 
zu  begeen,  iif  das  wir  an  deiner  vorfeung  ünabweicliig  kle- 
bende, ünt  unterm  fchatten  deiner  fingel  zuverfichtlich  hof- 
fende, gefettiget  waerden  vom  uberflus  der  guter,  welche  ver- 
haiffen  ünt  züberaitet  feint  allen  den  jenigen,  fo  du  geben 
haft  deinem  fime  lefü-Chrift.    Amen. 
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Ne  admifceas  te. 
Ne  fois  fafche.   M. 

Damit  es  di  frommen  nit  wunder  neme,  der  boefen  wol- 
fart  ünt  glukke  an  zu  fchauea,  fo  finget  Da- [P4^']  vid,  alle 
dinge  waerden  nach  wunfche  gelingen  daenen  fo  Got  üben 
ünt  furchten :  ünt  das  di  jenigen  fo  Gottes  nicht  achten  (ob 
es  fich  fchon  anfeen  leffet,  fi  bluen  aine  Zeitlang)  muffen 
letzlich  mit  würtzeln  ausgeropfet  waerden. 

JVit  meng  dich  ein,  gefellig  aus  nach-eifer, 
Mit  bösivichtern  fif  clifer  fchnödc  weit: 
Noch  uber's  gluk  böfer  fchelk  neidifch  eifer: 

2.     Dan  üf  di  letzt  ztim  ftürtz  nider-geßlt 
Wird  man  s'  im  fchnips  als  wifengras  dbnu'en,      [P5J 
Unt  wcern  hinfaln  ici  gn/nes  kraut  am  feld. 

n. 

^1  3.    Hof}'  auf  den  Hern,  fleis  dich  gftts  zu  begSen: 
Bewön  das  land  zur  bleib'iinge  gewies, 
Aller  notthrft  dich  ner  treidich  verfcen. 

4.     In  Gott'  allain  hab  lufl  on  aln  verdries: 
Nach  ivunfchgewalt  wi's  dein  hcertz  gcern  wölt  machen, 
Dir  geben  ivird  cer  völligen  genies. 
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III. 

^  5.    Scheub'  fif  den  Hern  dich  nnt  dl  deine  fachd: 
Ym  dich  vertrau:  durch  yn  wird  fein  verricht 
Was  df(  hegcerß  verrichten  ünt  ausmachen: 

(i.    Deine  g'rechthait  ivird  cer  bringen  zu  g ficht 
Als  hellen  tag:  alfo  das  dein'  nnfchfdde 
Schein'  ivi  mittags  di  fön  haitter  iint  licht. 

im. 

%  7.    Halt  ftü  dem  Hern,  warf  auf  yn  mit  gedulte: 
Do'm  fein  weg  glukt,  ünt  dcem  zu  tun  gefaln 
Schelmifche  tuk,  zu  dcen  gfelt  fein  nit  dtilte. 

8.    Ste-db  vom  zorn,  leunifchen  grim  las  faln:  [Ps^] 
Wölft  eingemengt  zu  yn  freilich  nit  tretten 
Übels  zii  tun,  unt  folgen  yrm  gefaln. 

V. 

^  9.     Dan  Gottes  grim  ivird  di  böfen  ausjetten: 
Aber  di's  Hern  erharren  treugenos, 
Wcerden  in's  lands  rrbgenofchaft  eintretten: 

10.     Noch  um  ain  klains,  s'ift  nicht  mer  der  gotlos, 
Ünt  ivan  feins  orts  du  wirft  fuchend  xvarnemen. 
Nicht  finden  tcirft  ains  klainen  fpurlins  gros. 

*    *    *       VI.       *    ^    * 
^11.    Aber's  lands  erb  di  miitfanften  einnemen, 
Ünt  wcerden  han  in  fer  fridlicher  zeit 
Allerlai  luft,  dcen  ym  ain  menfch  kunt'  nemen. 

12.    Es  ift  geivies,  das  der  verkert  alzeit 
Ain  uberdrus  dem  gerechten  ftift  ünt  machet, 
Knirft  auch  di  zcen'  auf  yn  für  grimmem  neid: 

vn. 

%  13.    Aber  der  Her  fölclis  fchauend,  fpötlich  lachet 
Des  lofen  fchalks:  dan  (er  ficht,  das  fich  rifch 
Seins  verdcerbens  letzter  tag  hcerbci-machet. 

14.     Gotlofe  zyn  yr  fchtvcerd'  aus  henkerifch,       [Pe] 
Spannen' s  armbrüft,  arm'  Uende  zu  feilen, 
Unt  fromme  leut  zu,  fehlachten  mörterifch. 
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VIII. 

^15.     Yr  aigen  fchwcerd  mm  aber  fölchen  g feilen 
Durchßechen's  hcertz,  ivern  s'aineft  noch  fo  wild: 
Yr  bogen  auch  miis  [pringen  ünt  dbichnellen. 

16.    Das  wenig  zwar  aim  frommen  gWechte  gilt 
Taufentmal  mer,  dan  dl  reichtum  manchfalte 
Gotlofer  viel,  ivi  hoch  man  fi  auch  Mit. 

IX. 

^  17.     Dan  böfer  leut  mus  yr  arm'  nnt  geicalte 
Brechen  entzivai:  Gott'  aber  wunderlich 
Ist  immerdar  der  frommen  aufenthalte. 

18.    jEr  kent  mit  wais  durch  furforg  väterlich 
Di  tage  dcern,  welch'  vnftreflich  reinge'cn: 
Ünt  ewig  ift  yr  erb  üncenderlich. 

X. 

^19.     Yrs  hoffens  wcern  fi  nicht  mit  f'pot  befte'en 
Zh  böfer  zeit:  fettfmg  ivird  yn  befch&rt, 
Wan  hhng'ers  not  teuer  im  f'chioang  tut  geen. 

20.     Gotlofe  rot  mfis  umkommen  verhert:        [Pe^] 
Ünt  Gottes  feind  mtiffen  im  raug  verfchicinden, 
Ünt  ivi  lams-faif'f  im  brand,  locurden  verzert. 

PAUSE.  XL 

^  21.    Der  gotlos  borgt  geldhungrig  loo's  zu  findd, 
Ünt  bezält  nicht:  der  g' recht  aber  fleh  Itft 
BarmhcBrtzig  ftets  ünt  miltgebig  erfinden. 

22.    Dan  di  von  Got  gefegneten,  zum  reft 
Ererben' s  land:  ünt  di  vermaledeiten 
Wcern  ausgereut  üf  das  jccmerlicheft. 

XII. 

fl  23.     Ains  tügent-mans  trit,  ivo  (er  hin  föl  fchreite, 
Laitet  der  Her:  ünt  fölches  iveg  gefeit 
Dem  Hern  fer  ivol,  behidet  yn  für  gleiten. 
2  J.    So  cer  etwo  nun  ftolpert  oder  feit, 
Wird  (er  fich  nicht  zerf tauchen  angetroffen: 
Dan  ym  der  Her  fteif  feine  hand  erhelt. 
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XIII. 

^  25.     Bin  jung  geivest,  vom  alter  itz  betroffen, 
Verlaffen  hob  den  frommen  ni  gefen, 
Noch  feine  kincl  nach  brot  betten  geloffen: 
2R.     Sonder  alzeit  barmhcertzikait  begen 
Unt  leien  g&rn:  auch  ficht  man  fein  gcfchlechte 
Gefegnet  fein,  unt  ym  gh/klich  wol-gen.  [Pt] 

XIIII. 

^  27.    Drum  meid  nün's  bös,  tu  was  gfit  ift  nnt  rechte, 
So  wirdestu  bleiben  in  ewikait, 
Darzu  dir  gnad  verleit  Got  der  gerechte. 

28.    Dan  cur  verUft  (fo  übt  (er  billikait) 
Sein'  haiige  nicht:  bewart  nvig  fi  bleiben: 
Ausgeröt  xvird  der  fam  der  götloshait. 

*    »    *      XV.      *    *    * 
^I  29.     Di  g' rechten  wcem,  davon  nicht  ab-zü-treibS, 
Be/itzen's  land  für  gewannen  erbgut, 
Unt  immerzu  drinnen  wonhaft  bekleiben. 

30.     Des  g'rechten  mund  nichts  anders  reden  tut 
Als  nur  weishait:  fein  klug  zungen-gefchwetze 
Bringt  nichts  hcer-fur  dan  was  recht,  billig,  gut. 

XVI. 

^  31.    Im  hcertzen  hat  cer  feins  Gottes  gefetze: 
Darum  fein  trit  nindert  zu  fchlipfen  get, 
Wdferlai  weg  zu  zyn  (er  ym  furfetze. 

32.  Es  ift  ivol  war,  laurifch  der  gotlos  fpft 
Dem  grechten  nach:  unt  ym  z'nemen  fein  leben 
Wölfifcher  loeis  fuchend  fleh  ünterftit. 

XVII.  [P,^] 

^  33.    Doch  lüird  Gott'  yn  gelifert  7nt  begeben 
In  dces-fein'  hand,  noch  yn  verdammen  lan. 
Wen  man  urtail  über  yn  fcharf  ^vird  geben. 

34.    So  hdr  des  Hern,  unt  halt  ftcif  feine  bän, 
Erhdn  ivird  dich  zu  erben' s  land  fruchtnutzig : 
Gotlofe  wirft  auch  fen  zu  fcheittern  gan. 
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XVIII. 

^  35.     Ich  hob  gefen  ain  gotlofen  gwalt-trhtzig, 
Dcer  tvftchs,  nam-zü,  ivi  ain  bäum,  hoch  f/nt  iveit, 
Dcer  (aftig  grünt,  üf  aignem  boden  ßrutzig. 

36.     ^r  i/t  darvon:  /ih,  fo  ge/chivinder  zeit 
War's  mit  ym  aus:  ich  fncht'  yn  mit  bedachte, 
.Mr  aber  was  zu  finden  kainer-feit. 

XIX. 

^  37.    Frommes  hab  acht,  dcen  fo  recht  lebt,  betrachte: 
Dan  es  bekömt  fölcher  uf's  letzte  ziel 
Fridliche  rü,  an  verdrus  mit  zwitrachte. 
88.    Aber  es  ivcern  i/bertretter  fo-viel 
Zu-gleich  verdiigt:  der  nachftam  der  üngrechte 
Wird  ausgerot  endlich  mit  ftfimpf  find  ftiel. 

XX. 

39.     Ilcergegen  doch  iß  das  hail  der  gerechten 

Von  Got  dem  Hern:  dcer  i/t  yr'  fterk  hnt  krdft,       [P»] 

Wan  harter  zeit  tribfdlen  fi  anfechten. 

40.     Wird  yn  beißen,  ß  erretten  werhaft: 

Unt  ß  rettend  fur'n  gotloßn  verfechten, 
Drum  das  üf  ym  yr'  hofnüng  veft  behüft. 

1.  Ain  pfalme  2)at>ib§. 

Alepli.  +  50?3f'^f  ^irf)  "'t  *^i"  J"'^  ^^"  l^^^f^"  .  ""^  ^'ter 
md]t  gegen  benen  bi  übcl§  tuen.  +  gefeile  dich  nit  zu  den 
boifen. 

2.  2)an  m  baö  grafe  /  »ncrben  [i  fc^nel  abgel^auen  fein: 
ünt  lüi  bi  grüne  be§  jarten  frautS  /  abfallen. 

3.  Beth.  ©e^e  bein  »ertrauen  auf  ben  Ferren  /  iint  tue 
gutg :  darnach  belrone  baö  lanbe  /  unt  fei  generet  bon  Jrarl^ait. 

4.  Ünt  bclüfttge  bic^  an  bem  Ferren :  fo  tt)itb  er  bir  geben 
hja§  bein  ^er^e  begiket. 

5.  Gimel.  +  ©teure  beinen  tueg  auf  ben  Ferren:  ünt 
lioffe  auf  tjn  /  fo  irirb  erg  wol  machen.     +  waltze.  fcheube. 
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6.  Ünt  tüirb  beine  gered^tifait  l^erfür  bringen  Wi  baälid^t: 
unt  bein  xiä)t  tin  ben  mittag.  LPs**] 

7.  Daleth.  §alte  ftiHe  bem  Ferren  /  ünt  tuarte  auf  ^n: 
menge  btd^  nit  ein  mit  bem  +  beS  Jrege  glüflidE»  geet:  noch  mit 
bem  ber  fd^elmen-gebanfen  berbvinget.  +  d?er  glnkke  hat  in 
feinem  wege. 

8.  He.  ©tee  ab  bom  jorne  /  unt  Ia§  ben  grimme:  +  nH 
mifcfte  bid^  ein  mit  ynen,  fonften  wirftü  beginnen  geh?i§Iid^ 
b6fe§  jil  tun.  +  oder,  nit  mifd^e  bid^  ein  mit  ynen,  jüm  "ma 
nigften  b6feg  ju  tun. 

9.  2)an  bi  b6fen  irerben  ausgerottet  fein:  bi  ober  l^arren 
beg  Ferren  /  baio  feint  bi  baä  lanb  werben  erben. 

10.  Van.  (?§  ift  nod^  um  ain  !(aine§  ;  fo  mirb  ber  gotloä 
nit  mer  fein :  lint  tvan  bii  nac^  feiner  ftet  fieft  /  Jüirb  er  nit  mer 
ba  fein. 

11.  Stber  bi  fanftmütigen  hjerben  bag  lanb  erben/  unt  fid^ 
evlüftigen  bon  h>egen  beS  fribeö  überflog. 

12.  Zajin.  2)er  gotlofe  trad^tet  wol  föiber  ben  geredeten  / 
unt  fnirfet  mit  ben  jenen  auf  t)n : 

13.  Aber  ber  §erre  tadlet  fein:  ban  er  fiet  baä  fein  tag 
lammet. 

14.  Heth.  2)i  gotlofen  ^aben  bag  fd^trirb  [Q]  gegüffet/ 
iint  ^ren  bogen  gef^jannet  /  ben  elenben  unt  annen  jil  feilen  /  ünt 
bi  jil  fc^Iad^ten  fo  beg  rechten  megg  feint. 

15.  3)r  ftfUoArb  h)irb  in  ^r  t^er^egeen:  ünt  ^re  b6gen  n^erben 
jerbred^en. 

16.  Teth.  SDag  loenige  gilt  mer  /  bem  geredeten:  ban  ber 
+  Überflug  *  bieler  gotlofen.  +  reichtüm.  *  oder,  ber  gotlofen 
bi  grog  feint. 

17.  San  ber  gotlofen  arme  hjerben  jerbred^en:  aber  ber 
^erre  erl^elt  bi  geredeten. 

18.  lod.  25er  §erre  fennet  bi  tage  beren  bi  gan^-from  feint: 
unt  ^r  erb  ioirb  eJoig  fein. 

19.  ©i  irerben  nid^t  jü  f (Rauben  werben  in  ber  b6fen  jeit: 
ünt  in  tagen  beg  l^üngcrg  hjerbcn  fi  erfettigct  fein. 
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20.  Caph.  SIber  bi  gotrofen  Jücrbcn  ümfommen  /  lint  bi 
fetnbc  be§§errm  wserden  fein  \vi  ba§  +  f6[tli(^tfte  ber  lemmcr: 
fi  irerben  fein  öerjeret  /  bcr^orct  fein  JiH'rbcn  fi  famt  bcm  raiid^. 
+  das  ift,  yre  faifte  di  fich  leichtlich  verzeret. 

21.  Lamed.  2)er  gotloä  cntlenet  /  fint  !an  mt  jaten:  ber 
geredete  aber  +  ift  barm^er^ig  ünt  gibt.  +  gibt  freiwillig,  ünt 
ab  ergibt.  [Q,  ^] 

22.  2)au  *  feine  gefegneten  toerben  ba§  lanbe  erben:  ünt  bi 
bon  ^m  feint  öerflüd^t  /  irerben  ausgerottet  fein.    *  Gottes. 

23.  Mem.  3)i  fd^rittc  aincg  tugentfamen  manneä  feint  be» 
ftettet  bom  Ferren:  unt  er  ^at  luft  an  be§  feinem  irege. 

24.  3ßan  er  feEet  /  fo  ift  er  nic^t  aerfeUet:  ban  ber  §erre 
erl^eltet  t)n  bei  ber  l^anb. 

25.  Nun.  Sd^  bin  ain  fnab  getrefen  /  aud^  bin  xd)  alt  ge^ 
iüorben:  ünt  \)ab  ni  gefeen  irget  atnen  geredeten  bertaffen  /  ober 
feinen  famen  nad)  brot  geen. 

26.  Sonder  er  +  gibt  ben  ganzen  tag  freimißig  /  ünt  (eiet 
gserne:  ünt  fein  fame  ift  im  *  fegen.  +  ift  alle  zeit  barm- 
ha;rtzig.     *  das  ift,  in  uberflus  des  guten. 

27.  Samech.  SBeid^e  bom  b6fcn  ünt  tue  güteg:  ünt  bleibe 
gür  etrifatt. 

28.  ©an  ber  «perre  l^ot  ba§  rec^t  lib  /  ünt  berleffet  feine 
frommütigen  nid^t  /  fonder  fi  »werben  etüiglidb  beiraret  fein:  aber 
ber  gottofen  fame  tüirb  ausgerottet  werben. 

29.  5Di  geredeten  »»erben  baS  lanbe  erben:  ünt  jür  elrüait 
barauf  tronen. 

30.  Pe.  2)er  münb  beS  geredeten  tüirb  bon  [Q2]  tbeiSl^ait 
f^jrac^-^arten:  ünt  feine  junge  hjirb  bon  +  gerid^t  reben.  +  was 
recht  ünt  billig  ift. 

31.  S)ag-  gefe^e  feineg  ©otteS  ift  in  feinem  ^er^en:  dser- 
halben  tüirb  feiner  fc^ritte  fainer  tranfen. 

32.  Tfade.  SDer  gotlofe  berlauret  ben  geredeten:  ünt  füd&et 
^n  gü  biHen. 

33.  Aber  ber  §erre  Unrb  ^n  nit  berlaffen  in  be§  feiner  l^anb : 
ünt  tbirb  ^n  nit  berbamncn  laffen  /  h)an  man  in  berürtailen  ibirb. 


Der  XXXVII  pfalme.  143 

34.  Koph.  §arre  auf  ben  Ferren  /  unt  Italic  feinen  ireg: 
fo  it»ivb  er  bic^  eri^ten  /  baä  bü  bag  lanbe  erbeft:  bü  toirft  feen  / 
hian  bi  gotlofcn  »»erben  ausgerottet  Jrerben. 

35.  Refch.  ^d^  Ijahc  gefeen  ben  gotrofen  /  ber  für  med^ti^ 
lait  all  fürchten  ivare:  ünt  +  süname  in  faftüait ,'  h.n  ain  grü= 
nenber  bäume  ber  auf  feinem  aignen  boben  irec^fet.  +  fleh 
einwürtzlet.     fleh  weit  ausbraitet. 

36.  2tber  er  ift  t^ergangcn  /  unt  fi^  er  ift  nit  mer  ba:  iint 
wiwol  id»  ^n  gefücfit  ^abe  /  fo  ift  er  bod^  nid^t  gefiinben  iüorben. 

37.  Schin.  ®ibe  ad^t  üf  ben  ber  ganH^-om  ift  /  unt  fie  an 
ben  ber  rec^t  tut:  bau  bag  [Qa'']  enbe  aine§  foelchen  menfcfien 
ift  fribe. 

38.  ©i  Übertreter  aber  toerben  berbilget  fein  alle  mit  ain^ 
anber:  ba§  nact)fommen  ber  gotlofen  iüirb  ausgerottet  irerben. 

39.  Tau.  Slber  ba§  l^ail  ber  geredeten  wird  fein  üom 
Ferren:  ber  ift  ^re  fterfe  in  jeit  ber  not. 

40.  ®an  ber  §erre  fteet  ^nen  bei  /  ünt  errettet  fi:  er  ers 
rettet  fi  Oon  ben  gotlofen/  unt  erl^elt  fi:  brüm  baö  fi  ^r  ber= 
trauen  auf  l;n  gcftellet  fjaben. 

Gebaete. 

0  Got,  ain  brunne  ünt  ürfprung  alles  guten,  dser  dife 
weit  durch  deine  wünderbarliche  weishait  regireft,  gibe  nicht 
zu,  das  wir  irgender  maffen  uns  zur  bcefen  gefelfchaft  ein- 
laffen,  noch  ünwirs  oder  unmutig  wserden  über  der  gotlofen 
glukhaftikait,  fonder  viel  mer  uns  gentzlich  begeben  zu 
deinem  hailigen  dinfte,  ünt  dein  gefetze  zu  betrachten  tur 
ünt  für:  auf  das  wir  dich  wirklicher  tat  entfinde  ünfere 
feligmacher,  wan  du  kommen  wirdeft  di  weit  zu  ürtailen 
durch  deinen  füne  lefü-Chrift.    Amen.  [Q3] 
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lehova,  ne  in  furore  tuo. 
Las!  en  ta  fureur  aigu'e.    M. 

David  mit  ainer  fücht,  oder  fonft  ainein  gefchwaere  um 
di  waiche  behaftet,  klaget  fleh  jaemerlich  für  Got,  ob  der 
heftikait  feines  wes  ünt  ubels,  ob  der  abweichung  feiner 
freinde,  ob  der  graufamkait  feiner  feinde:  ünt  rnffet  Gott' 
um  hilfe  an. 

^  2.  Ch  Her  Got,  dich  nicht  erbimme, 

In  cleim  grimme 
Mich  zu  ftraffen  tu  gemäch: 
Noch  zuchtig'  in  deins  zorns  feuer 

Lngeheu'er, 
Mich  dcer  fo  müt  bin  ünt  [chwdch.        [Qa**] 

II. 

%  3.     Dan  deine  pfeif  auf  mich  blof/en 

Abgefchof/en 
Stekken  tief  in  mir  verfert: 
Dein'  hand  ich  (laider!)  ent finde 

Ser  ünlinde, 
Si  mich  hart  trukt  ünt  befchtvert. 

in. 

^  4.    An  nieim  flaifch'  ift  gar  kain  taile 

Dcer  wer'  haile, 
Deins  zorns  halben  dcer  fo  prünt: 
Es  han  rü  noch  raft  nicht  aine 

Mein'  gebaine, 
Von-wegen  begangner  füncl. 

IUI. 

%  5.     Dan  meine  funden  hoch-ftreflich, 
Ubertreßich 
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Gen  mir  ob  don  köpf  aus  fer: 
Als  ain'  /chicere  laß  untregig, 

Uberlegig 
Seint  (i  mir  worden  i  mer. 


V. 

•^  6.     Meine  ftrietn-mafen  blid-ri/sig,  [Q4] 

Aitterflißiq 
Stinken  (hei!)  fi/r  fchivirikait, 
Solche  [chuceren  veritrfachet 

Hat  mir  gmachet 
Mein'  ncerrifche  dörlikait. 

*  *        VT         *  * 

*  '  i-  * 

51  T.     Mein  leiden  fo  hart  mich  tnikket, 

Das  gebukket 

Ünt  gar  krumm'  ich  niderfink: 

Kol-fchicartzer  geftalt  bristhaßig, 

Trauerhaßig 

Den  gantzen  tag  ich  rmnhink. 

VII. 

51  S.    Dan  es  feint  mein'  huß'  fint  lenden 

Mir  blenden 
YolV  Unflats  ftnt  wüstes  brdnds: 
An  meitn  leib  iveder  inwendig 

Noch  auswendig 
Ist  nichts  gefund  oder  gdntz. 

VIII. 

51  9.    Ich,  vor  ivakker,  bin  zertrutlet 
Ünt  zerfchutlet, 
In  aln  glidern  gefchwecht  gar:  [Q*^] 

So  das  ich  fiir  grimmem  fchmceHzen 

Meines  hcertzen 
TJnmenfchlich  brüll'  unt  heul  ztcar. 

Meli  saus,  Psalmeu.  IQ 
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IX. 

51  10.    Herr'  al  mein  fenlich  verlangen 
Ünt  anlangen 
Sist  ftir  äugen  offenbar: 
Meins  genu/ts  durch fchneiäend  heichen 

Mit  viel  keichen, 
Ist  dir  mit-nicht  ünkuntbar. 

X. 

^11.    Mein  hcertz'  rum-fchicaiffet  dngsthafte: 

Meine  krafte 
Von  mir  iß  gewichen-ab: 
Beraubt  bin  des  haitren  lichtes 

Meins  geßchtes, 
la  di  augen-ßlbs  nicht  hab. 

XI. 

^  12.     Meine  freund,  dcen  ich  nichts  bcerge, 
Hinderzwcerge 
Meine  plag  /cheuende  sten: 
Auch  meine  ß  nah  verwanden 

Unt  bekanten  [Qsl 

Dißlbe  von  fcern  änßn. 

PAUSE.  XII. 

^13.    Di  ß  meim  leben  ndchßellen, 
Strikke  ßellen: 
Andre  ß  mir  übel  ivöln, 
Of  mich  reden  arge  renken, 

Teglich  denken 
Wi  s'  überlisten  mich  föln. 

XIII. 

^  14.    Aber  als  taub  von  gehöre 

Ich  nichts  höre: 
Laut  fi  gut  ratßhlagen  han. 
Ich  bin  da  on  alles  mummen, 

Gleich  aim  ßummen 
Dcer  fein  münd  nicht  duftün  kan. 
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XIIII. 

^  15.     Ich  bin  (fag's  mit  kurtzen  toorten) 
jEnlich  ivorden 
Aim  der  durch-aiis  ist  hörlos: 
Ünt  des  maul,  wen  man  yn  nekket, 

Ist  heftekket 
Sich  zu  entfprechen  rSdlos. 

XV.  [Qs^] 

^16.     Ich  doch  aus  hoffendem  tröste 
Hdr  getroste, 
Deines  bei/tands  begcerend: 
Du  alfo  7iach  zeit  fmt  orten 

Wirft  antworten 
Her  mein  Got,  mich  gewcerend. 

XVI. 

%  17.     Ich  fag's  (drmnm'  ich  noch  hit  freindlich) 

Das  s'  nit  feindlich 
Lachen  meins  fchweren  ilbels: 
So-bald  mein  fus  wird  dbgleitig, 

Si  duffpreitig 
Sich  rumen  meins  fingefels. 

*    ^    *        XVII.        *    *    * 

^18.     Zwar  bin  gefchikt  fo  ün feiig, 
Das  ünfelig 
Mit  mir  (ach!)  wird  hinken  gan: 
Ünt  mein  fchmairtzlicher  gebrcsten 

Mit  belasten 
Ift  ftets  für  mir  an  dblan. 

XVIII. 

%  19.    Ich  ja  fchemig  frei  bekenne 

Ünt  ernenne  [Qe] 

Meine  fchendliche  mistat: 
Für  angst'  mit  forg'  ich  mich  plage, 

Ich  we-klage 
Um  mein  fundlichen  ünflat. 

10* 
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XIX. 

^  2U.      Ünter-dces  im  faus  lebende, 
Hoch  fchivebende, 
Wcern  geßerkct  meine  feind: 
Auch  di  mich  haffen  unbillig 

Unt  mühvillig, 
Vast  gros  unt  znnemig  [eint. 

XX. 

<[]  21.    Auch  fetzen  [ich  mir  zü-wider 
Di  hcerwider 
Args  vergelten  für  woltat: 
Yrs  neids  nrfprnng  tfit  fich  regen 

Von  dcES  wegen 
Das  ich  ftreb  nach  guter  tat. 

XXI. 

^  22.    Her  mein  Got,  tu  mich  nit  la//en, 
Dcer  verlaffen 
Wcerd  verjaicht  von  iderman: 
Nicht  fcern  mit  deiner  gnad  reiche  [Qe^*] 

Von  mir  weiche, 
Nicht  wais  hofnung  hei  etwan. 

XXII. 

%  23.    So  komm'  unt  dich  na  dis-imle. 

So  d'  imale 
Deine  hast  erlöst  in  not: 
O  mir  bei-zii-ftfn  flux  eile. 

Nicht  verweile, 
Doer  mein  hail  biß  o  Her  Got. 

1.  2tin  Vfali"c  Sabibg  /  jum  +  gcbccfttniS.     +  yn  ott 
durch  erinnerüng  zu  bedenken. 

2.  ^(Srre  /   ftraffe  mid^  nic^t  in  beinern  jorne:  unt  äü*= 
tige  mid^  nid^t  in  beiner  4-  ^riinfte.    +  hitze. 

3.  "i^an  beine  Pfeile  feint  in  mid^  gefaren:  unt  über  mid^ 
ift  gefaren  beine  l^anb. 
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4.  Q§  ift  nid^t^  +  gefünbeä  an  meinem  ftaifd^e  bon  tüegen 
beine'5  jerng:  e§  ift  !ain  *  fribe  in  meinen  gebainen  öon 
toegen  meiner  fünbe.    +  gützes  an  m.  leibe.    *  kaine  rüe. 

5.  2)an  meine  mittaten  geen  über  mein  l^am)t  au§:  tci 
aine  fc^trere  laft  feint  ft  fd^loer  Sorben  ühev  mein  t>ermügen. 

6.  SJJeine  fd;(cg-ftrinien  feint  ftinfenb  [Q,]  ivorben  /  ft 
^ben  fic6  jerfle^et:  üat  dis  üon  loegen  meiner  bor^ait. 

7.  ^c^  bin  Irümme  luorben  ,  id^  bin  büfflet  über  bimoffe: 
alle  tag  bin  id^  gefd^tner^^et  gangen  für  trauren. 

8.  2)an  meine  lenben  feint  öol  +  iDÜftei:  lint  ift  nid^t§ 
*  gefunbeg  an  meinem  flaifc^e.     +  oder,  brands.    *  gantzes. 

9.  Sd)  bin  gefd^hjed^et  ünt  bin  gerftoffen  über  bi  maffe:  id^ 
l)eule  für  ünrüe  meinet  ber^^en. 

in.  öerre  für  bir  ift  al  mein  begirb  /  lint  mein  feuf^en  ift 
bir  nit  Verborgen. 

11.  S)Jein  f)er§  treet  fid^  meine  fraft  liat  mid^  berlaffen: 
fint  bo§  li^t  meiner  angen  /  ja  fi  fetbften  /  feint  nit  bei  mir. 

12.  aJIeine  freunbe  ünt  meine  gcf eilen  fteen  l^inber  meiner 
^lage  /  ünt  meine  neeften  treten  ferne. 

13.  S5i  aber  meine  feie  füc^en  /  ftellen  ftriffe  '  fint  bi  mir 
übel  n)6llen  /  reben  Derfcrte  bing:  ünt  benfeu  auf  betrigüngen 
hen  ganzen  tag. 

14.  2lber  id;  \vi  ain  tauber  b^^^e  nid^t:  ünt  bin  lüi  ain 
ftümme  dser  feinen  nuinb  nit  auftut.  [Qt»»] 

15.  ^d^  bin  /  fprid;e  id^  /  alä  atner  ber  nidit  l;6ret:  fint 
ber  faine  tüiberreben  in  feinem  münbe  fjat. 

16.  ^an  auf  bic^  o  .'öcrre  U'arte  ic^:  bfi  nnrft  mir  ant= 
li^orten  .^erre  mein  ®ot. 

17.  San  id;  fage  (das  du  mich  erhoeren  wirdeft)  auf  baä 
fi  \o  fic^  n\d)t  über  mid^  fraicn:  Juan  mein  ffi§  toanfet  /  fo  hjer« 
ben  fi  l^od^mütig  njiber  midh. 

18.  ^an  xd)  bin  beraitet  jfim  l^infen:  fint  mein  fd^mer^e  ift 
immer  für  mir. 

19.  2)an  id^  jaige  meine  mittat  an:  unt  bcforge  mid;  Don 
hjegen  meiner  fünbe. 
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20.  2lber  meine  feinbe  lebl^aft  fterfen  fid^:  ünt  bi  mirf;  ün= 
feittig  l^affen  /  nenien  ju. 

21.  Unt  bi  *argc§  tun  um  gilteS  /  feint  mir  aütriber:  +  ia'' 
rüm  ba§  ic^  bem  guten  nachfolge.  +  oder,  (brn  tregcn  be§ 
guten  /  fo  bürc^  micf)  ge)'ücf)t  iuirb.)  *  das  ift,  dida  im  brauch 
haben  fmdankbar  zu  fein. 

22.  3]erla|e  midt  nicftt  o  öerre:  mein  ®ot  fei  nit  ferrc 
bon  mir.. 

23.  Site   jil   meiner   pife:    <öcrre  daer-du  mein  baxl  bifr. 

Gebaete. 

xiErre,  dser-du  ain  gerechter  richter  bift,  wiwol  du  biHige 
urfach  haft  dich  wider  uns  zu  erzürnen,  iim  der  funden 
willen,  di  wir  teglich  begeen  wider  deine  majertat:  idoch 
bitten  wir  dich,  wcelleft  deinen  zorn  unt  grimme  von  uns 
gnediglich  abwenden,  das  wir  nit  zu  nichte  gebracht  wi^rden: 
erloefe  iins  von  ünferen  feinden,  ünt  beweife,  du  trageft 
forge  um  ünfer  hau,  durch  deinen  fune  lefü-Chrift,  ünleren 
Herren.    Amen. 


Der  XXXIX  pfalme. 
Dixi,  obfervabo  vias  meas. 
I'ay  dit  en  moy.        B. 
Ain  fonderlichs  exempel  des  ftreits   unt  kampfes  aines 
glaubigen  hsertzen,  wider  verzagung  unt  üngedulte. 

ßl.Ei  mir  ich  fprach'  aus  ratfamem  bc  [Q,^^^]  dacht, 

o 

Uf  dl  mein  tun  wiel  geben  acht, 
Das  /ich  mein'  zfmg  verfnnd'  mit  kaim  tvörtlein, 

Weil  für  mir  der  gotlos  ivurd  (ein: 

Unt  fölf  ich  auch,  das  reden  z'unterlan, 
Meim  mund'  ain  maulkorb  legen  an. 

II. 

^  3.    Stil  ivi  ain  ftum  nichts  fprechend  ich  mich  Mit, 
la  fchiveigend's  gute-felbs  verhilt: 
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Aber  fich  regt'  tmt  aigf  nieins  leidens  fchmcertz.    [R] 
4.    Mir  prann'  im  leib  mein  hitzigs  hcertz: 
Wan  dran  dekend  ich  hrfimt,  das  feur  ausbrach, 
Drum  meine  zung  rtdende  fprach. 

III. 

^  5.    Ewiger  Got,  mein  end  mach  mir  bekdnt, 
Ünt  meines  lebens  ziel  bendnt, 
Das  meiner  jar'  ich  ivifs'  allen  befchaid. 

6.  Sih,  ineine  tag''  ainer  hand  brait 
Gerne  ff en  haft:  mein'  lebzeit  gantz  fint  gar 
Ist  gegen  deiner  nichtes  zivar. 

IUI. 

^  Niir  eitelkait  tcarlich  dl  menfchen  feint, 
Do's  am  besten  gleich  sifen  (cheint:  "^f^ 

7.  Warlich  der  mefch  ivi  ain  traumbilde  fchwaift, 
Vergebcfts  unrfng  nnn-ftraift 

Viel  hab'  vnt  guts  zü'rkratzen,  üniviflend 
W(Br  ces  loird  erben  nach  feim  end. 

*  V  * 

^  S.     W(es  tvart'  ich  nun  o  Her,  auf  tvoen  fetz'  ich 
Meine  hofnf/ng?  freilich  auf  dich. 
9.     Errette  mich  von  allen  (imden  mein, 
vnt  las  nicht  zu,  das  ich  mus  fein 
Zu  fchabernach  unt  fpötlichem  fdtztand,  [Ri*'] 

Lofen  fchalxnarren  on  verftdnd. 

VI. 

51  10.    Ich  worden  bin  als  der  gantz  were  ftum, 
Verfchlofnes  mnnds  ich  auch  nicht  mum: 
Dan  von  dir  körnt  mir  fölchs  zu-handen  als. 
II.    So  tvend  nun  ab  von  meinem  hdls 
Dein'  fchicere  pilag:  mein  hcertz  mir  ift  mächtlos, 
Fulend  deiner  hand  strenghait  gros. 
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VII. 

^  12.     Wan  (ernster  ftrdf  den  funder  züchtige/t, 
Machstü  das  aufs  zhnichtigeft 
Seine  fchönhait  zerrint  ünt  fich  verfchleist, 
Wi  aine  motte  gwand  zerbeist. 
AI  menfchen  zwar  (zu  fagen  di  ivarhait) 
Nichts  anders  feint  dan  eitelhait. 


VIII. 

^13.    Hör  mein  geboet,  Her,  vernim  ivas  ich  fchrei, 
Zu  meinen  zceren  nit  taub  fei: 
Dan  ich  bin  hi  ain  jjUg'f'ini  fremd  für  dir, 
Wi  meine  vceter  dl  vor  mir. 
14.    Las  von  mir  ab,  das  ich  mich  ftfrk'  befcher, 
E.  ich  hinfar'  ünt  fei  nicht  mer.  [R^] 

1.    2lin  :|3[aline  2)abtb§  /  für  ben  fingmaifter  ^ebutl^un. 

2-  3®^  ^'^^^'^  b^'  ™'^  +  gcf^rod^cn  /  ^d;  tvkl  meine 
Ipcgc  t)crf)üten  /  ha^  id}  nit  fünbigc  mit  meiner  jungen:  \d)  hjiel 
ainen  maulforb  bertrar<'n  um  meinen  münbe  /  |o  lang  ber  gotlog 
mir  jügegen  fein  n^irD.  +  fnrgenommen,  oder,  befchloffen  zii 
verhüten. 

3.  S<^  irare  öerftilmmct  für  ftilfd^meigen  /  idi  l^atte  ber; 
fd}tt)igen  ba§  -\-  gute  lelbs:  aber  mein  [d^mer^e  I;at  fid^  erreget. 
+  (aer  verfteet  durch  das  gute,  was  aer  hette  fagen  kunnen 
on  fündigen.) 

4.  5Dlein  l^cr^  l^at  fid;  erf)itKt  inmenbig  in  mir  /  fint  in 
meinem  gebenfen  ent^ranne  baä  feucr:  darum  l^abe  id^  mit  meiner 
jungen  gerebet  /  fprechend: 

5.  §erre  /  lag  mid;  miffen  mein  enb  /  önt  luetd^eg  baä 
ma§  feie  meiner  tage:  baä  id^  erfenne  tri  tangeg  lebeng  td^  feie. 

6.  ©il^  /  bü  l^aft  meine  tage  einer  l^anb  brait  gefteüet  /  unt 
mein  leben  ift  für  bir  h)i  nid;tg:  Ivarlidfi  iber  menfdje  ift  tautere 
citelfait  /  iri  beft  er  ftee.    Se(a^. 

7.  öemiglic^  ber  menfc^  geet  bal;in  mit  bem  +  bilbnuä  / 
fürniar  fi  machen  ^nen  [R^^]  biet  bergeblic^er  finrue:  yr  ider 
fomtet  guter,  ilnt  tuaig  nid^t  irer  fi  freigcn  tuirb.  +  das  ainem 
traumenden  furkoemmet. 
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8.  Ünt  nun  /  Jüc§  WaxU  id)  /  ^erre?  meine  l^ofnung  fteet 
jil  bir. 

[).  ©rrette  mtd^  bon  allen  meinen  fünben:  iliit  [a§  mirf> 
nid}t  bem  narren  ain  gef^jiMte  lüerben. 

10.  ^d)  bin  erftfimmet  /  ünt  luiel  meinen  münb  nit  auftün: 
han  bü  +  Ijaft  e§  getan.     +  haft  gemacht  was  ich  leide. 

11.  Sßenbe  beine  ^(age  öon  mir:  dan  ic^  bin  toerfd^mad^tet 
für  bem  fc^lage  beiner  l^aube. 

12.  Wan  bil  ainen  jüc^tigeft  burdj  ftraffüngen  um  ber  fünbe 
tvillen  /  fo  mac^eftu  jerrinnen  ba^  fd^tnefte  an  tjm  /  (yn  zer- 
nagend) hji  aine  jd^abe:  fürlrar  eg  feint  aüe  menfd^en  nic^t§  ban 
eilelfait.    ©etal^. 

13.  §6re  mein  gebat  o  §erre  /  unt  öernim  mein  gefd^rai : 
fei  nit  taub  3Ü  meinen  t^renen:  ban  id^  bin  ain  +  frembling  für 
bir  /  ain  einitJoner  hi  \vi  aüi  meine  öi^ter.  +  oder,  (ban  id; 
bin  ain  ^itgerim  auf  das  ich  feie  bei  bir.) 

14.  Sa§  ah  bon  mir  /  bag  id;  mid^  fterfe  /  [R3]  tl)  ban  id^ 
l^ingee  /  ünt  nid^t  mer  feie. 

Gebaete. 

ALmechtiger  Got,  von  welchem  hserkcemmet  alle  ünfere 
tnchtikait,  Itee  uns  bei  durch  deine  gute,  damit  wir  nicht 
denken,  reden  oder  tuen  etwas  das  deinem  willen  zuwider 
feie.  Erhoere  ünfere  gebaete,  verwirfe  ünfere  widerfsecher, 
ünt  troeste  uns  durch  deinen  hailigen  gaiste,  üf  das  wir 
teglich  fpuren  dife  vseterliche  günfte  ünt  gütwillikait,  welche 
du  erzaigeft  deinen  kindern,  durch  deinen  fune  lefu-Chrift. 
Amen. 


Der  XL  pfalme. 

Expectando  expectavi  lehovam. 

Apres  avoir  conftamment  attendu.    B. 

David  lobet  Got   um   den  beiftand    ym   gelaistet:    ünt 

fchleuflet,  dser  allain  feie  feiig,   daer  üf  den  Herren  fein  zü- 

verfichtlichs  vertrauen  hat:  faget  zuvor  di  ausdilgüng  feiner 

funde,  durch  den  gehorfam  des  Meffias,   wi  foelchs  erklseret 


154  Der  XL  pfalme. 

wird  am  10.  c.  der  Epiftel  an  di  Hebrseer.  Nachmals  erglbet 
ser  [R3'']  fich  gantz  ünt  gar  zii  preifen  Got:  ruffet  3'n  an  in 
feiner  groffen  not,  gewis  verficheret,  erhceret  zu  wserden, 
auf  das  Got  dardürch  gelobet  feie. 

A'l.Ls  ich  des  Hern  beftendig  hat  gewdrt 
Mit  hcertzfenlicher  langer  gir, 
Zu  letzt  naigt'  a;r  fich  na  zu  mir, 
Ünt  mein  gefchrai'  erhört'  in  trihfal  hart. 

3.    Aus  [trudlendes  lochs  dumpfe, 

Ünt  fchlammigem  kotfum^  [Ri]  2}fe 

Entpör  cer-da  mich  zöch: 

Stt-rM  meine  trit  zu'r  bdn, 

Stelle  mein'  fufse  ran 

Üf  ainen  felfcn  hoch. 

II. 

%  4.    In  meinen  münd  cer  ain  neus  lied  von  ern 
Hat  geben,  unfrem  Got  zu  lob: 
Viel  wa:rden's  f'hn,  Icernende  drob 
In  aller  furcht  zu  hoffen  f/f  den  Hern. 

5.     Sflig  iß  der  man  (trauen) 

Dcer  auf  Got  steif  tut  bauen, 

Yn  für  fein'  hofnung  helt! 

Sich  zfi'n  ftoltzen  nit  tcend, 

Unt  woer  zu'r  htgen  Und 

Zu  dcen  fich  nit  gefeit. 

III.  [RJO 

%  (!.    Du  Her  mein  Got,  dein  groffe  icunderding 
Ünt  dein'  gedanken  haß  volfurt. 
So  d(is  für  dir,  ici  fich's  geburt, 
Si  z' rechnen-aus  ivir  feint  gar  zu-gering. 
Wan  ich  s'  erzein  begunte, 
Di  zäl  mich  tiberwunde. 
7.    Schlachtvieh'  unt  öpferipeis 
Seint  dir  nicht  dngenem: 
(Dan  mir  hgstu  bequem 
Durchbört  di  oren  Icis.) 
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IUI. 

^  Brandopfer  haft  noch  opfer  ft/r  di  fund 
Gefordret  nicht.      8.    Dan  fprach'  ich  drät, 
Sih,  da  bin  ich:  an  des  hfichs  blat 
Von  mir  deim  knecht  maws  i  gefchriben  find: 

9.    Das  ich  dein  haiigen  tcillen 

ErfnW  on  aln  Unwillen: 

Gd'rn  tu'  ich's  o  Got  mein. 

Ich  dein  götlichs  gefetz 

Eingeicurtzlet  trag  ftets 

In  meines  hcertzen  fchrein. 


^  10.     Ich  hab  verlamd  Herr'  in  der  gmaine  gros       [Rs] 
Deine  grechthait:  zwar  ich  mein  miind 
Nit  Mite  zu,  das  waistu  rund: 
11.     Ich  ni  dein  recht  in  meim  hcertzen  verfchlös. 

Deine  icnrhait  ftandhafte, 

Dein  hall  unt  helfens  krafte 

Ich  prcedig'  offenbar: 

Dein'  treu'  ünt  milte  gut 

Schweig'  ünt  verheV  ich  nit, 

In  mitte  vieler  fchar. 


VI. 

51  12.     Entzeuch  mir  nicht,  Her.  noch  tu'  an  mir  fparn 
Dein'  gründlofe  barmhcertzikait : 
Las  deine  gut'  nnt  treülikait 
Alwegen  mich  belaiten  ünt  beivarn. 

13.     Bös  on  zäl  mich  obrafchet, 

Mein'  fund  han  mich  erha/chet 

Drob  mir's  ge ficht  verget: 

Viel  mer  (eint  yr  funvar 

Als  of  meim  haupt  der  har: 

Mein  blöd  luvrtz  mir  entget. 
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VII. 
^  14.    Dir  ivöl  gefahl  zu  retten  mich  o  Got, 
Zu  meiner  hilf  eil  Her  von-hdnd. 

15.     Das  al  fchamrot  tccern  ftnt  vol  fchdnä,  1^5^] 

Di  meiner  [d  nachßeln  fint  ivöln  mich  dot: 

Rukwoertz  fich  mulfen  keren 

Mit  fchanden,  mit  uneren, 

Di  meins  üngluks  feint  fro. 

Ki.     Verhergt  föln  fein  zu  Ion 

Ft/r  yr  gefpötf  f/nt  hon, 

Di  mir  fagen  Ho  hö. 

VIII. 

^  17.    Aber  in  dir  frolokk'  f/nt  frai'  fich  frei 
Ider  fo  nach  dir  emfig  fragt: 
Ünt  wcem  dein  hail  übt  unt  behagt, 
Sprech'  allezeit,  Hochgeloht  der  Her  (ei. 
18.     A.rm  bin  ich  unt  elendig, 
Aber  der  Heri-'  unendig 
Tregt  ftette  forg  für  mich. 
Du  mein  erretter  biß, 
Mein  helfer  ider  frift: 
Mein  Got  nit  feiime  dich. 

1.  2tm  piaUnt  Tabibg     bem  fingmaifter  übergeben. 

2.  3^^  ^^■^'^  ^*^^^  ""f  ^^"  Ferren  gekartet:  unt  er  l^at 
fic^  jü  mir  genatget     ünt  mein  fd)reien  erfj6ret.    [Re] 

3.  Ünt  ^at  mic^  gejogen  au§  ainer  raufc^cnbcn  grüben  / 
fiut  aug  fotigem  fdilmnme:  unt  meine  füffe  auf  ainen  felfen  ge= 
[teilet  ,  er  l^at  meine  ttitte  beftettet. 

4.  Ünt  er  fjat  mir  ain  neu  lieb  in  meinen  münbe  ge^ 
geben  /  lob  zii  fingen  ünfercm  ®ot:  das  tuerben  biet  feen  /  ünt 
ynen  fürchten  /  ünt  auf  ben  Ferren  tjoffen. 

5.  Selig  ift  ber  menfcbe  /  ber  ben  öerren  für  feine  f)of- 
nüng  gefefeet  ^at :  ünt  i)at  fic^  nid^t  gertjenbet  ^ü  ben  kochfertigen  / 
ünt  benen  bi  jü  lügen  genaiget  feint. 

6.  2)ü  ^aft  borjogen  /  bu  §erre  mein  ®ot  /  beine  groffe 
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irünbcr  ünt  beine  gebanfen:  e§  t[t  nid^t  in  ün§  /  fi  ^rbenlid^ 
3Ü  erjelen  für  btr:  fo  ich  fage  ic^  triel  fi  berfünben  ünt  baröon 
rebeu  y  feint  ^r  fo  biet  ba§  id^  fi  nit  jelen  tan. 

7.  2)ü  l^aft  laincn  gefallen  am  fc^Iad^to^jfer  nod)  am  f^)ei^= 
o^fer:  (welches  du  mir  haft  wol  zu  verfteen  geben,  dan  bü 
I;aft  mir  baibe  oren  bürcfcgraben :)  bü  baft  nit  begdret  ftteber 
branbo^fer  nod^  fünbo^fer. 

8.  2llä  ban  l)ab  iä)  gef^rocfien  /  Sil^  /  id^  bin  fommen: 
am  blat  be§  büd)^  ift  bon  mir  gefc^riben:  [Ee''] 

lt.  ^JJJein  ©ot  /  id^  fjaht  tüft  gel^abt  beinen  hjiHen  gü  tun: 
unt  bein  gcfe^e  ift  mitten  in  meinem  l^er^en. 

10.  ^d^  'i)abz  get^rebiget  deine  gered^tifait  in  groffer  ber- 
famlünge:  fi§  /  ic^  \)ab(  meine  Ief3en  nit  jügel^altcn:  ^erre  bü 
nmift  eS. 

11.  Seine  gerec^tifait  l^ab  ic^  nit  berborgen  in  mitte  meineä 
tjer^ien:  beine  treul^ait  unt  bein  ^ait  l^ab  id^  erüÄret  ,  ic^  l^abe 
nit  bert)e!et  beine  gute  nod^  beine  tcarl^ait  in  groffer  gemaine. 

12.  S)ü  nj6Ueft  0  §erre  beine  barm^er^ifaiten  bon  mir  nit 
irenben:   lag  beine  gute  ünt  beine  föarl^ait  alnicgen  midfi  bel^üten. 

13.  San  Ib-viel  bofe§  l^at  mic^  umgeben /bag  fein  fain  jat 
ift:   meine  mietaten  l^aben  mic^  ergriffen  /   ja  (in  fo  groffer  an- 
zal)  ba§  id)  fi  nit  feen  tan :  e§  feint  t;r  mer  lüorben  al§  bi  l^are 
meines  l;au^teS  /  ünt  mein  l^cr^e  l^at  mid^  berlaffen. 

14.  2a§  bir  gefallen  0  $erre  /  mid^  jü  retten:  §erre  eile 
mir  jü  l^elfen. 

15.  6g  muffen  fid^  fd^emen  ünt  jü  fd^anben  Serben  mit  ain= 
anber  /  bi  meine  feie  [R,]  füd^en  ba§  fi  bifetbe  umbringen:  jü 
rülfe  muffen  fallen  /  ünt  gü  fdöanben  hjerben  /  bi  mir  übelä 
gönnen. 

16.  @ä  feien  berl^erget  für  ben  Ion  ^rer  +  fd^anbe  ;  biba 
über  mi(^  fagen  /  §a  l^a.    +  di  fi  mir  antuen. 

17.  2lber  e§  fraien  fid^  ünt  feien  friMid^  in  bir  /  äße  fo  bir 
nacbfragen :  ünt  ia^  meldte  bein  l^ail  üben  /  fagen  on  unterlaß  / 
Ser  §erre  fei  l^odfigelobet. 
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18.  93tem§  tai[§  wiwol  i<i)  arm  ünt  etenb  bin,  noch  forget 
ber  §erre  für  mid^:  meine  l^ülfe  ünt  mein  errettet  bift  bü:  mein 
®ot  bergeuc^e  nid^t. 


Gebaete. 

HErre,  welcher  durch  deine  vorfichtikait  verrichteft  ünt 
verwalteft  alle  dinge,  ünt  deinen  wolgelibten  füne  uns  gefendet 
haft,  uns  von  funde  ünt  dot  zii  erloefeu  durch  das  opfer  feines 
leibes :  gibe  das  wir  ftets  dänkbarlich  erkennen  dife  teure 
ünfchetzliche  woltat,  ünt  den  munde  ünaufhoerig  offen  haben, 
dein  lob  ünt  ere  meuiglichen  zu  verkündigen,  durch  diienfelben 
deinen  fiine  lefü-Clirift,  ünferen  Herren.   Amen.       [Ri^] 


Der  XLI  pfalme. 

Beatus  qui  prndenter  jud. 
0  bien-heureus  qui  juge  fagement.    B. 

David  in  euflerfte  quäl  ünt  pein  kommen,  nennet  di-da 
feiig,  welche  yn  darumme  oit  verdammet  haben:  klaget  über 
di  verretereien  feiner  gef?erbeten  freinde:  ünt  unter  andern 
über  ainen  feiner  gehaimiften,  welcher  ain  vorbild  wäre  des 
lüdas,  wida  fteet  am  13.  c.  lohä.  Ruffet  Gottes  barmhserzi- 
kait  wider  fi  an,  fo  vestes  Vertrauens,  das  ser  f  ich  fchon  gegen 
ym  widerum-erlangter  gefündhait  bedanket,  alles  kerend  zu 
Gottes  lob.  Ain  pfalme  für  di,  welchen  daesgleichen  etwas 
zu  banden  geftoffen  ift. 


/^2.  Ol  dcem,  dcer  recht  betracht  mit  ratfamkait 
Den  armen  in  feim  laicl! 
Zü'r  bö-'  [Rg]  fen  zeit,  aus  hart-tringender  not 
Wird  yn  erretten  Got. 

3.     Wird  yn  bewarn,  ünt  frifch  bei  leben  lau, 

Uf  cerd  föl's  ym  wöl-gan: 
Du  ivirft,  0  Her,  dem  iviln  feiner  feind'  yn 
Nicht  uberlifren  hin. 
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IL 

^  4.     Wan  cer  zu  het  leit  krank  ünt  fchmcertzehaft, 
Wird  ym  Got  geben  kraft: 

Das  fein  fiechbet  ym  in  gfundhait  geioend        [Rs^] 
Von  fchwachhait  fei  geend. 

5.    Im  leiden  mein,  o  Her,  fprach'  ich  fo  drm, 
Dich  gnedig  mein  erbarm: 
Hail  meine  fd,  dan  (laider!)  viel  hob'  ich 
Gefundigt  wider  dich. 

III. 

^  6.    Bös  meine  feind'  arggirig  von  mir  han 
Gered  aus  falfchem  loän, 

Sprechend,  Wan  wird  es  ainmal  das  cer  ftirbt, 
Ünt  fein  nam  gar  verdirbt  ? 

7.    Haimfucht  mich  yr  ainer,  nur  lugen  bldjit : 
Sein  hcertz'  ym  heuffig  fdpt 
Los  fchehnenwcerk.    fo  bald  cer  körnt  hinaus, 
Im  maul  tregt  cer  mich  aus. 

*  TTTI  * 

^  8.    AI  haffer  mein  raunen  "zü-gleich  of  mich 
Grdnende  beifsiglich : 

Denken  nichts  güts  von  mir:  ain-ider  wölt 
Das  mit  mir  ausfein  fölt. 

9.    Difen  (jen  ß)  fchalxftiik  ünt  bübentat 
Geftreng  verheftet  hat: 
jEr  iß  fo  mdt,  darnider  leit  fo  fchiver, 
Aüfften  kan  cer  nit  nu'r.  [S] 

V. 

^10.    Mein  nächster  freund  hat  felbs,  der  fridesman, 
Dcem  ich  viel  trauet-an, 
Dcer  meins  brots  as,  mit  fcerfen  aüfgerekt 
Gümpend  of  mich  gelekt. 

11.    Aber  du  Her  mitleidung  mit  mir  hob, 
Erbarm,  dich  mein  darab: 
Richte  mich  auf,  fo  iviel  ich  wol  hezäln 
Di  mir  dntün  viel  quäln. 
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VI. 

^12.     Ich  kenn'  unt  merlc  fchon  dlberait  dabei 
Wi  fer  Hb  ich  dir  fei, 
Das  mein  feind  nicht  aus  irgender  ürf'ach 
Über  mich  juchzend  lach. 

13.    Du  biffs  dcer  mich  erhelst  unt  fteen  left 
In  meiner  frumkait  veft: 
naß  (wi  fort-hin)  alzeit  beftendiglich 
Für  dir  beßettet  mich. 

VII. 

51  14.    Hochgelobt  fei  von  nun  zü'r  ewikait 
Der  Her  vol  miltikait, 
Ifraels  Got,  vermert  mit  er'  unt  preis. 
Alfo  fci's,  alfo  fei's.  [Si^] 


1.  2lin  ^fatme  Sabibö  /  für  ben  ftngmaifter. 

2.  @eitg  ift  ber  +  lr>ol  betrachtet  wasda  widerferet 
ainem  armfeligcn:  am  tag  ber  trübfale  iv>irb  ^n  ber  §erre  er= 
retten.     +  fich  annimmet.    vorfeung  tut.  &c. 

3.  S)er  öerre  toirb  ^n  beJtJaren  /  unt  ^n  beim  leben  er^ 
^Iten  /  er  lüirb  glüfferig  +  lüerben  m'i  erben:  unt  bü  (o  Got) 
l»ir[t  ^n  nid}t  übergeben  bem  Jüillen  feiner  feinbe.  +  oder,  ge- 
nennet waerden. 

4.  2)er  ^erre  iüirb  ^n  erl^alten  auf  bem  fied^bette:  bü  toirft 
gehjieg-berferen  al  das  übel,  welches  yn  niderwurfe  in  fein 
lager.  /  todrcnber  feiner  fd^trad^l^iait. 

5.  S<^  ^o-'bi  gef^rod^en  /  §erre  fei  mir  gnebig  /  I)aile  meine 
feie:  bau  ic^  l^abe  an  bir  gefüitbiget. 

<>.  SJJeine  feinbe  rebeten  argeg  öon  mir  /  (alfo :)  3S5an  it>irb 
er  fterben  /  lint  fein  name  bergeen? 

7.  Unt  fo  ainer  aus  ynen  !ame  mid^  jü  befüc^en  /  fo  re: 
bete  er  lüge:  aber  fein  l^er^  ba§  famlete  ^m  argl^ait:  auf  das 
wan  er  t)inau§  gangen  Jrere  /  er  davon  rebete  ju  denen 
brauffen. 
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8.  2lHe  bi  mi*  l^affeten  /  raunten  mit  ain--  [S3]  anber  iinber 
mid^:  fi  gebadeten  über  mi(^  b6[eS.    (fprecliende :) 

9.  3lin  f(fialfftüf!c  ttenget  ^m  beft  an :  mit  berba  ligt  /  toirb 
nit  Unberüm  aufftecn. 

10.  2Uirf)  ber  menfd)  mit  bem  id;  fribe  l^atte  /  bem  id^ 
midi  iiertrauete  ;  ber  mein  brot  afe  ber  l^at  bi  ferfc  iinber  mid^ 
aufgeredet. 

11.  S)ü  aber  ^erre  fei  mir  gnebig  /  ünt  l^itfe  mir  auf:  +  fo 
ioiel  id^  ^ncn  tüibergetteu.  +  oder,  (unt  durch  dis  mittel  Unet 
id^  fi  wol  bejalen.) 

12.  2)abei  icerbe  id^  v^emcrfet  f)aben  /  ba§  bu  gefallen  an 
mir  l^aft:  ban  mein  feinb  mirb  nid^t  +  triümfiren  meinet  l^alben. 
+  di  trometen  blalen.    juchzen. 

13.  Slber  meine  ^crfon  belangenb  /  ^aftü  midi  gel^anb; 
^labet  in  meiner  ganti-fr6mmitnit  ünt  fiaft  midi  inuncrbar  be^ 
ftcttet  für  bir. 

14.  ®e[obct  feie  ber  .t>erre  /  ber  ©ölte  Sfi^fl«^^  /  ^'>^  «'»'= 
fait  jii  elvifait.  +  3lmen  ilnt  aber  amen.  +  oder,  ©0  feie  eö  / 
fo  feie  eö.  IS.^] 

Gebsete. 

0    Gott'     alles    Irostes,     verleie    durch    deiue     unendliche 

gutikait,  das   deine   uns  zugefchikte  vaeterliche  ziichtigüngen 

uns    daennaflen   zu   nutz    komme,    das    unlere    feinde 

hizwil'che    nicht    über    uus    triümfiren,     ibnder 

nach    dsem   fi   befchsemet   ünt  zufchandeu 

gebracht,  wir  durch  deinen  hailigeu 

gaiste  entzündet  werden,  dein 

lob  in  ewikait  zii  fingen, 

durch  lefii-Chrift 

deinen  fune. 

Amen.  [83] 


Melissus,  Psalmen.  \  1 


Der  ander  taue. 

Der  XLII  pfalme. 

Siciit  cerva  claiuat. 
^  Ain(i  qu'on  oit  le  cerf  bruire.    B. 

Der  Prophet  durch  feine  feinde  verhinderet  bei  des 
hailigen  vülkes  verfamlflng  zu  fein,  beklaget  fich  da^s  zum 
hcechste,  ünt  bezeuget,  fer  feie  dafelbsten  mit  hpertzen  gegen- 
wsertig,  wiwol  mit  dem  leib  abwefend :  erklaeret  feinen  jamer, 
fterket  ünt  tra?stet  fich-felber  in  Gottes  giitikait. 
Difer  jtfalme  dinet  fiir  di,  welchen  di  finglaubige  ver- 
hinderlich feint,  in  di  Cliriftliche  kyrche  fich  zii  finden. 

IV'l.I's  gehir/e  brem/t  ünt  rechzet 
Girig  fri/'cher  wdfferjl»s: 
Al/'o  gdft  für  [Ss*^]  dürst  zerlechzet 
Mein!  f(l  zf/  dir,  Herre  fijs. 

3.    Kach  Got  prevt  mein  hcertz  der  fot, 
Nach  dem  lebendigen  Got: 
Ach!  ivä  wcerd  ich  dahin  geen, 
Für  Gots  antlifz  mich  zu  feien? 

II. 

^1  A.    Meine  fhrenen  nacht  ünt  tage 
Seint  mein'  fpeis'  ünt  fetlich  brof 
Weil  ich  teglich  hör  di  frage, 
Wo  i/t  nun  wo  iß  dein  Got? 
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5.    Zerflis,  denkend  to'in  der  rei 
Ich  mit  gfang'  mit  lob  zöch  frei,  [Si] 

Zmn  haus  Gottes  fit/am  ginge 
Samt  der  fchar,  di's  fe/t  beginge. 

ni. 

^  6.    Mei7i'  fei,  was  ligst  traurig  nider, 
Warum  flehtest  in  mir  doch? 
In  Got  hoffe,  dan  ich  tvider 
Mit  dank  yn  ivcerd  preifen  noch : 
Wan  (er  mit  aim  dnblik  fein 
Hailen  wird  meins  leidens  pein. 
7.    Ach!  mein  Got.  ich  ful  mein  hcertze 
Sinken  fi/r  gcemlichem  fchmcertze: 

IUI. 

51  Dan  ich  dein  gedenk  vielfeltig 
Vom  land'  tjber  dem  lordan, 
Von  Hennons  gepyrgen  keltig, 
Ünt  von  dem  bcerg  Mifar  an. 

8.    Ain  dbgrimd  zum  dbgrfciul  fchreit, 
Ains  dem  andren  nift  von-iceit. 
Als  bald  /ich  L-t  raufchen  hören 
Der  faus  deiner  wölkenrören. 


^  AI  dein'  wdf ferweln  mit  hauffen  [S*''] 

Unt  zornige  tvetterflid 
Sehit  ftark  über  mich  gelauffen: 
9.     Aber  Her  dein'  milte  gut 

Wirst  des  tags  entbieten  mir, 
'S  nachts  weerd  ich  lob  fingen  dir: 
Ich  weerd  bceten  forthin  leng'er 
Ztt  dir  meins  lebens  dnfenger. 

VI. 

^  10.    Sprechen  wiel,  Got  mei7i  felsmau'er 
Wi  kömt's?  mein  vergiffest-dü? 

11* 
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War^m  mus  ich  fchivartz  gen  in  trauer, 
So  der  feind  mir  fetzet-zü? 

11.    In  mein  bainen  fchmirtzt  (es  mich 
Wi  dötliche  fchivcerdes  ftich, 
Wan  mein'  feind  mich  teglich  fchme'en 
Ünt,  Wo  iß  dan  dein  Got?  jeen. 


VII. 

51  12.    Mein   fd,  was  leist  für  laid  nider, 
Warum  zdplest  in  mir  doch  ? 
Auf  Got  hoffe,  dan  ich  wider 
Mit  dank  yn  locerd  lohen  noch: 

Weil  cer  mir  der  treu  hailand 
Bieten  icird  rettende  Hand,  [S3] 

Mich  ange/ichts  zu  geivceren, 
Ünt  [ich  mein  Got  zu  beica'ren. 


1.     Ain  plklme  bell'   fintcrliHMfilug  /  übergeben  bcin  fing= 
maiftcr  /  djerda  wäre  üoii  bcii  finbcni  Äoval;. 


2.  3ß5  ^t  +  J'ii'^f  fd^vciot  nad»  bcn  iuaffcrflüffcn:  alfo 
fcfiroii't  meine  feto  naä)  bir  0  CMot.     +  das  gebirle. 

3.  Sicine  jolc  +  l^at  l;cfti0C§  luu-laugcn  /  Iprecbeude,  9Ban 
tinvb  id)  ti>ibcrtommcn  ju  öot  /  ju  bcin  Icbcnbigen  ®ot?  ünt  wan 
linrb  id;  cifdjcincn  für  bcm  augcfiditc  ©ottc^?     +  durstet  fer. 

-1.  3}Jcinc  tvAvcn  feint  mir  für  brot  tag  mit  nad}t:  tveil  man 
teglic^  jil  mir  fagct  /  2öo  ift  bcin  ©otte  ? 

5.  SEßan  id)  baran  gebcnfe  /  fo  +  giffe  id;  meine  fe(c  au§ 
in  mir  /  Jüi  id;  neiulicb  ^kjoe  in  bcm  I^anffcn  üoik^  /  ici^  ginge 
algcmad;  mit  l;ncu  biö  gum  t)aufe  ®ottcä  /  mit  fraibengcfang  ilnt 
banffagung  '  in  ber  mcnigc  bi  fcier  l;iltc.  +  das  ifr,  leb  ver- 
gilTe  lo  viel  za;reu,  das  Icbier  meine  Tele  drinnen  zerrinnet 
unt  zerfieuffet. 

G.  3Barüm  lyirfcflö  bid;  nibcr  ,  meine  feie  /  [85'^]  unt  tüm= 
melcft  in  mir?  t)offc  in  ®ot ,   ian  id;  Juirb  t;n  nod;  greifen  /  um 
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bi  +  circttuiujcu  feinet  aiiijeftcf^tc?.     +  di  von  feiner  gegenwaert 
haerkommen. 

7.  2)Jein  ®ot  /  e§  trtrfct  i'id)  meine  feie  be§[;alben  niber  / 
neiulich  das  xä)  bein  geben!e  bom  (anbe  be§  ^orbanS  /  ünt  öon 
fjügetn  be§  ^ermon  /  unt  Dom  berge  SKitfav. 

8.  9lin  abgrunbe  ünglnkkes  rüffet  beut  andern  abgriitibe  / 
burd^  ba§  raujci^eu  betner  Iv\ne[eu:  alle  beiue  luafferiuogcn  fint 
lüelleu  feint  über  ntic^  auSgangen. 

9.  Aber  ber  §erre  Juirb  gebieten  ta^  [eine  gute  komme 
beä  tageä  /  ilnt  bifelbe  nad;t  luirb  fein  gefang  mit  mir  fein: 
ünt  ich  wiel's  gebSte  tun  jüm  C5ot  meine§  lebenä. 

Kl.  ^dj  Wki  fagen  31I  ©ot  meinem  felfen  /  2Barüm  l^aftil 
mein  üergeffcn?  tiiarüm  mii§  id}  trauerfc^nrar^  geen  /  luegen  ber 
ilntertrüHrmg  be^  feiubeä? 

11.  (£•§  tft  (alö)  ain  mort  in  meinen  bainen  /  ia^  und]  meine 
feinbe  fdjmeen  /  in  bem  fi  leglid)  3Ü  mir  fagen  /  aBo  ift  bein 
©otte? 

12.  Sßarüm  liurfeftil  bid;»  niber  /  meine  fe=  [Se]  te?  ünt  iüarüm 
tümleftil  in  mir?  fioffe  in  ®ot  ,  ban  id}  tuirb  i;n  nod)  ^^reifen  / 
lim  bi  errettilngen  welche  ser  tun  wird  für  meincnt  angefid;t  / 
ünt  wird  mein  Öot  fein. 


Gebsete. 

Hlmelifcher  vatcr,  dter  zu  allen  zeiten  durch  uiaucher- 
lai  trubfclikait  deine  arme  glaubigen  zii  üben  gepflegot  haft: 
tue  uns  beiftand,  unt  erlcefe  uns  von  widerwsertikaiten,  di 
uns  trukken:  auf  das  di  gotlofen  i°int  verechter  nicht  denken 
es  feie  vergebens,  das  wir  in  dich  hoffen,  fonder  das  fi  ver- 
fteen,  du  feieft  der  felfe  iint  di  vestfing  aller  d?eren,  fo  dich 
liben  ünt  ereu,  durch  deinen  fune  lefu-Chrift.    xVmen. 
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ludica  me  Deiis. 
<fl  Revenge  moy.    M. 

^.r  bittet  erla?fet  zix  waerden  von  dsenen,  di  fich  mit 
dem  Abfalom  verbunden  fiut  verfchworen  hatten,  damit  per 
rechtes  semstes  in  der  hailigen  [Sg'^]  verfamlüng  oeffentlich 
Gottes  lob  ünt  ere  an  tag  geben  kunne. 


laicht  mich,  o  Got  nun  lang  erwartet, 
Meine  (ach  zu  pirn  nim'  auf  dich, 
Widers  volk  txjrannifch  geartet: 
Vom  mann'  in  boshaiten  verhärtet. 
Der  falfcher  tuk  nnt  lift  braucht  ßch, 
Gnedig  errette  mich. 


II.  [S,] 

^  2.     Dan  du  biß  der  Got  meiner  krafte: 
Was  verftöstu  mich  in  di  leng? 
Warum  mfis  ich  fchwartz  fint  traurhafte 
Zy'en  hierein,  wegen  feindfchafte 
Meins  widerfachers,  dcer  mich  ftreng 
Verfolgt,  fint  macht  mir  eng? 


m. 

^  3.    Send  mir  dein'  verhaisne  tmrhaite. 
Vorab  deins  lichtes  klaren  fchein: 
Das  mich  ain  iglichs  difcr  baide 
Uf  deinen  haiigen  ba'rg  gclaite, 
Ünt  zu'n  hutten  der  ivonhng  dein 
Mich  richtig  furen-ein. 
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IUI. 

^  4.     Da  iviel  ich  gen  ans  muts  kunhaiten 
Hinein  zi/  Gottes  fmi-altdr, 
Zu'ni  Got  dcer  mir  iß  tounn'  mit  fraiden: 
Unt  auf  liblicher  harfen  faiten 
Dich  0  Got,  mein  Got  lofniderbar. 
Lohend  greifen  aldar. 


%  5.     Mein'  fei,  was  tust  dich  niderfchlagen? 
Warum  in  mir  nnriiig  hiß?  [87^] 

Hoff'  ftnt  harr'  auf  Gott'  on  al  zagen: 
Dan  ich  wa'rd  ym  ja  noch  dank-fagen, 
Ym,  d(er's  hail  meins  angefichts  ift 
Unt  mein  Gotf  ider  friß. 

^'^ä)U  mxdj  0  @ot  /  unt  füre  meine  fad^c  tutber  iai  um 
havmfjixWiQ  bolfe:  errette  niid^  öon  bem  trigl^aften  unt  lierfetten 
manne. 

2.  'Zan  bü  bift  bcr  (3ot  meiner  ftcrfe  '  ivarüm  Ija^ii  nüd) 
Derftojfen?  iitarüm  gee  ic^  fct;luar^traurig  ivegcn  ber  untere 
trüffüutj  beö  feinbeg? 

3.  ©enbe  bein  +  lici^t  unt  betne  litarf^ait  /  auf  ba§  fi  mid^ 
laitcn  unt  einfüren  ,^ü  beinem  ^aitigen  berge  mit  *,ii  bcinen 
t)ütten.     +  nemlich,  dife  trauörfchwertze  zii  vertreiben. 

4.  ©0  toirb  xd)  i}umn  geen  jüm  altare  (Sotteä  jüm  ©ütte 
dserda  ift  bi  fraibe  meiner  imnme ,  unt  bic^  uf  ber  l^arjjfe  loben  / 
0  @ot  mein  @ot. 

5.  2Earüm  töirfeftu  bid;  niber  '  meine  feie?  unt  Irarüm 
tümleftu  in  mir?  ^offe  in  @ot  bau  ic^  nnrb  ini  nod)  ^.n-cifcn  , 
um  bi  errcttungen  welche  ser  tun  wird  für  meinem  angefleht  / 
unt  wird  mein  0ot  lein.        [Sg]. 

Gebsete. 

Ewiger  Gut,  welcher  iins  erfchaffen  haft  dich  zi'i  eren, 
wende  ab  von  uns  deinen  grimme,  unt  nime  unfere  fache  zu 
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banden  wider  iinfere  üntertrukker:  erzaige  uns  deine  hulde, 
unt  volfnre  deine  verhaiffungen,  auf  das  wir  in  deiner  hai- 
ligen  verfamlung  dir  lob  lint  ere  geben,  durch  deinen  fcr-ge- 
libten  fune  lefu  Cbrift.     Amen. 


Der  XLIIII  pfalme. 
Deüs  auribus  noftris  audiviuius. 
^  Or  avons  nous  de  nos  orcilles.     B. 

Ain  fer  prunftig  gebsete  im  namen  der  gleubigen,  di  fif 
raancherlai  weife  geplaget  fein,  darum  das  fi  Gottes  wort 
fteif  ausgehalten  haben :  nach  laut  der  anslegüng  des  hailigen 
Pauls,  zu  den  Eoemern  am  8.  capitel. 

Ä/'2.It  unfern  orn  hau  loir  gehöret,        [S«^] 
Her,  deine  taten  f/nerhöret 
Erzein  von  f/nferen  vorfarn. 
Für  yn  gefchen  nnt  alter  jarn. 

3.     Haft  eingefetzt  mit  deiner  liand 
Stemm'  nn/res  volks,  unt  fi  gepfiantzet : 
Haft  verderbt  Völker  in  yrm  land, 
U)it  fi  verjagend  iveg-gefchantzet. 

II.  [TJ 

51  4.    Dan  nicht  durch  yr  (chivcerd  ift's  hccrkomme, 
Das  fi  das  land  han  eingenommen: 
In  gefar,  ivelche  fi  betrat, 
Yr  arm  fi  nicht  erhalten  hat. 

Dein'  rechte,  dein  arm'  yr  hail  war, 
Ünt's  Hellt  deins  angefichts  klarhellig: 
Solche  gunst  erzaigteft  yn  zwar, 
Drum-diis  dir's  alfo  was  gefellig. 

III. 
51  5.    Du  bift.  Her,  dcerfelbig  mein  Kmiig, 
Dcer  mich  regirft,  alzeit  verfjnig: 
Erbeut  dem  lacoh  dir  geübt 
Dein'  hilf  gen  ym  vormals  geübt. 
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6.     Durch  dein'  hilf  loöln  tvir  fnisre  feind 
Als  mit  hörnern  zerftof/en  trützig: 
Ünt  di  %cider(etzig  uns  feint, 
In  deini  namen  zertretten  ftutzig. 

IUI. 

^  7.    Da7i  nicht  nieins  bogen  tu  mich  trösten, 
Unt  wais  fer  wol,  das  auch's  vertrösten 
Meines  dingen,  nicht  ift  di  macht, 
Di  mich  fristet  ünt  ficher  macht: 

8.    Du  aber,  dcer  uns  entlieft  [Ti'j] 

Von  unfern  ab  gefügten  feinden, 
Du,  dcer  mit  fchanden  bel^deft 
Alle  di  uns  mit  hafs'  anfeinden. 

%  9.    In  Got  ftft  unfer  löblich  n/men, 
Den  gantzen  tag  tvir  a;s  verrinnen : 
'Ünt  dein  namen,  Her,  mit  gehur 
Wollen  wir  preifen  für  unt  für.        "^S 
10.     Ob  gleich  uns  haft  verftoffen  weit, 
Gemacht  das  ivir  uns  muffen  f ehernen: 
Mit  ünferm  krygs-volk'  aus  zum  ftreit 
Zeucheft  nicht  mer,  rettung  zu  nennen. 

VI. 

%  II.     Mdcheft  i^<ns  zu-ruk  keren  fluchtig 
Fürs  heres  widerpart  mortfuchtig: 
Ünfre  haffer  nach  yrm  gefdln 
Das  finsrig  zu  plündern  cinfaln. 

12.     Du  liferft  uns  zur  metzclbank 
Wi  fchafe,  gefreffen  zu  iccerden: 
Haft  uns  hin  ünt  hwr  um  Undank 
Zerftrait  ünter'n  haiden  üf  cerden. 

VII. 

^  i;^.    Dein  volk'  um  fünß  Imstü  verkauffet,    [T2] 
Als  nichts-geltig  hat  män's  erkauffet: 
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Gwinlos  hastu  nichts  erftaigert 
Durch  yrn  iv  öl  fallen  fchlag  mit  iv^rt. 

14.    DPi  machst  uns  p/r  fchmach  z'unerbarn, 
Dcnnen  äcer  grentz'  an  ftnsre  Lenden: 
Un/er'  mmconende  ndchbarn 
Mit  gelpötV  mit  hönung  uns  fchendeyi. 


VIII. 

51  15.     Wir  tilgen  nichts  haidnifcher  örter 
Als  nur  für  yree  hons  /prichwörter : 
Völker  di  unfer  ivcern  geivar, 
Knappen  mit  dem  köpf  hin  unt  dar. 

1(1.     Es  fchtvebt  mir  teglich  fiir'm  ge ficht 
Mein  fchandfiek,  ich  tu  ivas  ich  ivölle: 
Alfo-däs  ich  mein  dnge ficht 
Fijr  gro/fcr  fcham'  erhldß  verhalle. 


IX. 

17.    So-viel  muffen  tvir  der  fchmeung'cn 
Hören,  unt  manches  lesterung'cn: 
So-viel  feind'  uns  zu  dempfeyi  gach 
Stichen  nichts  dan  geicunfchte  räch. 

1^.     ^yiKol  dis  alles  uns  ftöst-an, 
Doch  haben  ivir  dein  nicht  vergef/en,       [T^^] 
Noch  Pms,  deines  bunds  abgetan, 

Üntreulich  zu  handien  vermeffen. 


PAUSE.  X. 

%  19.    Xindert  hin,  dan  zu  dir  Herr'  eben, 
Hat  unfer  hcertz-da  fich  begeben: 
Von  dcim  weg'  ift  anders-ico  naus 
Ünfer  gang  nit  gefchwaiffet  aus: 

20.     Ob  fchon  unteren  drachen  vergift 
Uns  gar  zermurfet  tetft  abmatten, 
Unt  dekkeff  uns  düster  verdift 
Mit's  erfchreklichen  dotes  fchatten. 
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XL 

^21.     So's  namen  im  fers  Gots  höch-achtfam 
Wir-da  vergc/feu  unbedacht I am, 
unt  zu  fremdem  Gott'  fmfre  hend 
Wir  auffer  ym  heften  geioend: 

22.      Wiirde  Got  dis  erfijchen  nicht? 
jEr,  fag'  ich,  dcer-da  kent  befchaiden, 
la  bis  zur  innersten  grundfchicht, 
Aller  weit  hcertzen  haimlikaiten? 


XII. 

%  23.     Weger,  man  uns  eriourgct  tcglich       [Tg] 
Um  deinet  tvillen  jdmerkleglich  : 
Wir  feint  für  nichts  anders  geacht 
Als  fchaf,  di  man  abfticht  unt  fchlacht. 

24.     Wach  Her:  oh!  ivarmi  fchlcffest-du  ? 
Aufmundre  dich  in  unfrem  zwange: 
Mundre  dich  auf,  unt  uns  nicht  tu 
Enteuffern  immerdar  fo  lange. 

XIII. 

*\  25.     Warum  helst  dein  antlitz  verborgen? 
Warum  vergefsig,  one  forgen. 
Über  uns  nicht  mitleiden  haft 

In  unferm  trang'  unt  nberlaft? 

26.     Dein  ftrenger   cernft  gen  uns  im  brauch 
Staucht  unsre  feV  in  ftaub  zu  baden: 
Hei!  CS  klebt  unfer  flacher  bauch 
Als  angeleimt  vSft  am  cerdboden. 


XIIII. 

^  27.     So  mach  dich  auf.  unt  uns  betcillig 
Dein  gantze  hilf,  zu  gnaden  willig: 
Unt  um  Hb  deiner  gutikait 
Erlös'  uns  von  trubfdikait. 
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1.  Ain  pljilrae  büifcv  riiitcrhietfüng  /  nber- [T3'']  geben 
bcm  ftngnmifler  /  dserda  wäre  fon  fiubern  Äoral^. 

2.  ^  ®ot  /  Jxnr  l^aBen  mit  unseren  oren  gef)6ret  '  was 
unfcre  bdter  fing  erdetet  ^aben:  nemlich  ta^  bü  ain  iüerfe  getan 
i^aft  in  t;ren  tagen  /  3'fi  alten  weiten. 

3.  Wi  bu  mit  beiner  l^anbe  bi  +  b&Ifer  F)a[t  in  ev&fd^aft 
einge[efect  ,  ünt  fi  ge^flan^et:  bu  l^aft  nationen  berberbet  /  ünt 
fi  auggetribeu.     +  dl  J2.  ftemme  Ifraels. 

4.  ^an  fi  I;abcn  ba§  fanbe  nit  burd;  i;i-  fd^iückb  befcffen  / 
unt  \)t  arntc  l)at  t;nen  nit  crrettüng  gelmlnncn:  fonbev  bcinc 
red;tl^anb  ilnt  bcin  arme  mit  ia§  lid^t  beincS  angc[idite§  /  barüm 
ha^  bü  tuolgefaUen  31!  t;nen  l^atteft. 

5.  2)u  bift  berfelbig  mein  fünig  /  0  ®üt:  gebeute  ba§  ^acob 
errettet  feie. 

(i.  Xüvd)  bxd)  \vbikn  luir  mit  l^iH'ncrn  ftüffen  linfere  feinbe: 
ünt  in  beincm  namcn  wbütn  Unr  jerirctten  bi  fid)  iuiber  ün8 
fetjen. 

7.  Xan  \d]  tterfaffc  mid^  nit  auf  meinen  bogen:  ünt  mein 
fdjUn'irb  fan  mir  rit  Ficlfen. 

8.  Partim  ba<§  bü  mvi  gel^olfen  I;aft  lunt  [T^]  ünfcrcn  fein= 
ben:  ünt  l;aft  jü  fd^anbcn  gcnuadjt  iinferc  I;affcr: 

0.  ©ü  rümen  Jr>ir  ün§  in  @ot  ben  ganzen  tag :  ünt  lü&Kcn 
beiuen  namen  elüiglid^  Jjreifen:  @e(a(;. 

10.  -ffiniol  bü  ün§  üerftoffen     ünt  fd^nielid;  gcmad^t  l^aft: 
ünt  jeud^eft  nit  ani  mit  ünfercm  l^ere. 

11.  3)ü  mad)eft  ün§  jü  ruf  fercn  für  bem  feinbe:  ünt  ünfere 
l^affer  l^aben  tjncn  unfere  guter  geranbot. 

12.  Su  ^a^t  ün§  fjingcben  uü  fd^afe  /  gefreffen  3Ü  fein:  unt 
l^aft  ünä  jerftraiet  unter  bi  f^aiben. 

13.  2)ü  Ijaft  beiu  botfe  um  fünft  ücrfauffet:  ünt  l^aft  dein 
gut  nidit  gemeret  bürd^  t;re  lüejreL 

14.  2)ü   f)aft  ün§  zur  fd^madj  gemad^t  unfern  nad^baren: 
zum  fj)ot  ünt  I;on  benen  bi  um  ün§  f)erüm  feint. 
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15.  ©ü  l)a[t  iing  gcinadit  zürn  beif^iel  unter  ben  l^aiben: 
unt  zur  fi)pf-fd;iitteUmg  unter  bcn  luHfern. 

16.  S^eglid;  ift  meine  fd^mad)  für  mir:  unt  bi  fdiam  meinet 
anßcficfitg  f)at  mic^  bebeffet:  [Ti'^] 

17.  Um  ber  flimme  tinllen  be§  fd^meerä  unt  leftererS:  imt 
l^on  tiH'gen  beä  feinbeö  lint  rad^girigen. 

18.  S)i§  aüeg  ift  über  ünä  fomnien  /  lint  ivir  l^aben  den- 
noch bein  nit  ticrgcffen:  unt  Fiaben  nid^t  +  gelogen  Unbcr  beinen 
bunbe.     4-  das  il'r,  wir  haben  yn  nicht  verleugnet. 

l'.t.  Ünfer  l^er^e  i^at  fid^  nid^t  tiinberficfi  geJvenbet:  lint  unfer 
fd^rit  ift  nid^t  abgeiiMd;cn  üon  ^einem  ^tfabe. 

20.  Db  bu  gleid;  un§  jermürfefte  an  +  irrten  bcr  brad^en: 
unt  bebeffefte  üne.  mit  bcm  fc^attcn  iie§  brtes.  +  in  fremden 
nationen  unter  den  feinden. 

21.  2Ban  hjir  be§  namen  ünfereS  ©otteä  toergeffen  fjetten  / 
unt  unfere  l^enbe  aufget^oben  ju  irget  ainem  fremben  ©otte: 

22.  fiUirbe  ©ot  baffelbige  nit  crfüd^en?  ban  er  iftö  berba 
!enet  verborgene  binge  be§  t^er^en. 

2:l  +  3)an  >inr  incrbett  um  beinet  Jnillcn  ben  ganzen  tag 
ertintrget:  Joir  feint  gead;tet  ini  ain  fc^Iacbtfdiafe.  +  oder,  (2)i= 
n^eit  mir  um  b.  in.  &c.  unt  feint  &c.   24.  ©o  tnad^e  &c.) 

24.  Sßad^e:  ah  inarüm  ivMteftü  fc^Iaffen  [T5]  0  ^erre?  Jvad;c 
auf  /  berftofe  uns  nid^t  einiglid;. 

25.  SBarüm  Dcrbirgeftü  bein  angefidjt ,'  bergiffcft  ünfevö  elenb§ 
unt  trangä? 

2().  S^an  iinfere  +  fe(e  ift  nibergetrüffet  bi'3  in  ftaube:  unfer 
bauc^  ttebet  am  erbboben.     +  ünfer  leben. 

27.  aJtad^e  bid^  auf  /  +  fei  iinfere  öMlige  tjilfc:  unt  crlofe 
ünö  um  beincr  gute  tnillen.  +  oder,  jn  unfer  öiMligen  l^ilfe. 
oder,  bcr  bü  unfere  gan^e  l^ilfe  getnefen  bift. 

Gebaete. 

^  Ater   aller   barmntertzikait,   dter  mit   unteren  vsetern 
ainen  bünd  gemacht  haft,  welcher  uns  bekreftiget  ift  worde 
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durch  deine  fiine  lefu  Chrift,  erlcel'e  uns  von  dsenen,  fo  uns 
fchmelich  beteftigen  ünt  unbillig  verfolgen,  auf  das  fi  innen 
wserden,  du  verlaffeft  nimals  di  auf  deine  gute  hoffen,  ünt 
dir  Pflichtige  ere  geben,  welche  dir  geburet  von  nün-an  zur 
ewikait.    Amen.  [T,,'»] 


Der  XLV  pfalme. 
Ebullit  cor  meüui. 
^  Propos  exquis.     M. 

Ift  ain  breutlied  von  lefu-Chrift  unt  feiner  kyrchen  oder 
gemaine,  unter'm  furbilde  Saloiuons  ünt  feines  egemals  der 
dochter  Pharaons. 

Af'l.Ein  luertz  xralt-mif  nin  gut  lied  für  zn  brwgen: 

W(erklich  gedieht  vom  Kiniig  iviel  ich  fingen, 

Das  meine  zfing  viel  beffer  kalV  itzmal, 

Als  fchneller  hand  kains  [To]  fchreibers  kiel  nit  mal'. 

3.     Dit  biß  der  fchunst'  nntcr'n  menfchen  entfproffen: 
Dein  numd  rtdfprech  mit  liblikait  begoffen: 
Drum  das  Got  dich  mit  unendlicher  gnad 
(Dces  mim  dich  lobt)  ewig  gefegnet  hat. 

II. 

^1  4.     0  kuner  htld  von  ftreitharn  dapfcrn  henden! 
Nim'  itnt  i/mgurt  dein  fti/rkmanlichen  lenden 
Dein  fcharfes  fchivcerd,  welchs  ift  dein'  erenzird  [Tu'»] 
Ünt  herlikait  der  kuniglichen  ivird. 

5.     Auch  ift  dir's  er  dngrif  zu  tun  mit  ftreite, 
Ünt  kryg  furend  luol  ftaffirt  einhcer  reiten 
Auf  ivurem  tun,  fanftmiit,  rechts  firtails  ftand: 
Schrckliche  ding  wird  dich  lern  deine  hand. 

III. 

^  (5.    Dein'  glatte  böltz'  fint  pfeil,  di  fo  fein  glei/fen, 
Seint  mechtig  fcharf:  feind  di  fich  gen  dir  fpreiffe 
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Dienen  locern  ß  dtirchfchiffen's  untreu  hcertz, 
Auch  unter  dir  Völker  fein  bödenivcertz. 

7.     Kunig  ünt  Got,  dein  hocher  thron'  ernhaftig 
Iß  ztvar  ain  thron'  immer  bleibend  wcerhaftig: 
Das  fcepter  auch  deins  kunigreichs  grünend 
Ain  fcepter  ift  von  bilUkait  bhj'end. 

im. 

%  8.     GrecMikait  lib/t,  imt  halfeft  gotlos  wefen: 
Darum-däs  Got  dein  Got  dich  auserlefen 
Ünt  begünstigt  vor  dein  mifgnoffen  weit, 
Mit  fraiden-6l  gcfalbt  hgt  ünt  getveit. 

9.    Von  aloe,  myrrhen,  casja  reüchwiblich 
AI  dein  geivand  bifemt,  tvan  du  fchmfik-liblich 
Hcerft/r  trittest  aus  helfbainem  paldft:  [T7] 

Damit  man  dich  gemacht  hat  frölich  vd/t. 


<(1    10.     Es  feint  in  zal  deins  fraunzimmers  dufwartig, 
Köstlich  ge/chmi/kt  der  kmiig  döchter  artig: 
Zur  rechten  dein  /tet,  dich  dir  vertraut, 
Von  Ophir-gold  glitzend,  di  htjbfche  braut. 

11.     0  dochter  hör,  fchön  adelich  geboren, 
Schau'  ftnt  mcrk-aaf,  unt  naige  mir  dein'  oren: 
Vergeffend  hs  deinem  fin  fallen-aus 
Baid  dein  landvolk'  unt  deines  vaters  haus. 


VI. 

^  12.     So  wird  mit  Inft  der  Kunig  girig  innen 
Gen  deiner  fchön  prinnende  Hb  geicinnen: 
Dan  er  dein  Herr'  ift  fint  wird's  fein  fort-hin 
Dinmutig  /ölft  hinmm'  anbeten  yn. 

13.     Völker  von  Tyr,  di  reichsten  leut,  nach  fitten 
W(ern  mit  gefchenk  dein  angficht  um  gnad  bitte. 
14.     Im  inren  gmach  wont's  Kunigs  zarte  dok 
Herlich  ditrch-aus:  beklald  mit  guldnem  rok. 
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VII.  [T,b] 

^1  15.     In  prechtigeni  ßikivcerk'  imt  traclit  beraitet 
Si  f tatlich  wird  zum  Kunig  fein  belaitet, 
Samt  dem  gepreng  der  jfmkfraun  Mndennach, 
Ünt  yrn  gefpiln  di  zum  dinff  folgen-nach. 

16.     Vol  wnnfamhait  unt  in  aln  fraiden-kuren 
Man  fi  zugleich  dem  Kmiig  wird  zuft/ren: 
Ünt  locerden  gen  mit  fraidenreichem  fchäl 
In  des  Kunigs  palastes  eren/al. 

VIII. 
^  17.    Dir  iccern,  an  /tat  der  vceter,  deine  ['6ne 
In  keu/cher  e  geborn  edel  unt  fchöne, 
Ergetzung  fein:  di-da  in  aller  tvelt 
Zu  Fürsten  gros  von  dir  iccern  fein  be/telt. 

18.     Was  mich  betätigt,  iviel  ich  /chriftlich  verkünden 
Deins  namens  er  denkivirdig  zu  kinds  kinden: 
Dws-wegen  auch  künftige  Völker  zwar 
Wcern  dich  on  end  lohpreifen  immerdar. 

1.  Ain  plaline  fmterit)ei[ung  gebenb  /  unt  am  gefang  ber 
üben  /  übergeben  bem  fingiuaifter  /  dar  üon  finbern  ^ora\)  wäre, 
das  man  yn  fange  +  üf  murik-inltniuienten  genennet  ©cfto; 
fct)auim.  4-  oder,  über  di  gefangweile  aines  namhaften  liedes, 
welches  fich  [Tg]  anfinge  Schofchauim,  das  ift,  di  Liljen- 
blumen. 

2.  9JiG'i"  ^frlje  ^at  aiifgcJüaUet  ^erfür  jü  geben  aiiie  gute 
rebe  /  id^  jage  das  meine  Iverfe  l'nelien  fein  für  ben  Äünig:  meine 
junge  wird  lein  (alä)  bi  feber  ainc§  gefd^Juinben  fc^retberg. 

3.  2)ii  bift  ber  fdjtnefte  über  alle  andere  menfd)eu-!inber  / 
grabe  ift  in  beine  (efjen  auägoffen:  barüm  das  bid;  ®ot  gefegnet 
^at  eiuiglid;. 

4.  ©ürte  bein  fc^lüarb  an  bi  ftatfe  büfte:  welches  ift  beine 
ere  unt  beine  l^erlifait. 

5.  'Und)  ift  ses  beine  ^cvlifait  einbrfid;  ju  tun  unt  3Ü  reiten  / 
(kryg  fnrend)  mit  Juarcr  fad)e  /  ünt  fanflmüt  unt  gered;tifait: 
unt  als  dan  iuirb  birf)  beine  reditbanb  +  fdjreflid^e  binge  leren. 
+  nemlich,  den  feinden. 
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6.  4-  Steine  *  Pfeile  feint  ftf)arf  darum  iücrben  bi  t)6lfer 
imter  bit  faüen:  dan  *fi  werden  fallen  in§  ^ev^e  ber  feinben 
be'5  j^ünigeä.  +  oder,  (2).  pl  feint  fd^arf  /  eingeende  ing  l^er^ , 
imt  dferwegen  liierben  bMfer  unter  bir  fallen  /  nemlieh  beä 
Äünige§  feinbe.) 

7.  Sein  ftulo@ot;  ift  immer  ünt  eiing:  [T>,^]  ba§  fce^ter 
beines  reic^g  ift  ain  fce^^ter  ber  nd^tifait. 

S.  S:ü  libeft  gerec^lifait  /  ünt  l^affeft  gottoS^dt  /  barüm 
■das  ©et  bein  ®ct  bic^  gefalbet  l^at  mit  fraiben&le  /  mer  a(§  beine 
gefeüen. 

'.».  2U(e  beine  flaiber  riehen  nad&  mttrrl^en  (bifem)  ünt 
aloen  (iautal)  ünt  cafien  ;  (ambre,  oder,  coft)  +  iuen  man  fi 
au§>  ben  I>elfebainen  taften  ^erau§  ^eud^t:  mit  iveld^en  (klaidern) 
man  bic^  erfraiet  ^at.  +  oder,  (wan  bü  au^  ben  l^elfebainen 
palÄften  t^erfür  tritteft.) 

10.  3)er  fünige  t6(i)ter  leint  unter  beinen  cbelen  trauen :  ünt 
dein  gcmale  ftect  ju  beiner  redeten  /  im  feineftcn  golbe  fcn  D^^l^ir. 

11.  §6re  0  tod^ter  /  ünt  fc^aue  brauf  /  ünt  naige  bein  or  , 
ünt  bergife  beineg  Holtet  ünt  beineä  bater§  l^aufe: 

12.  ©0  iüirb  ben  5lünig  beincr  fd)6ne  gelüften:  ban  er  ift 
bein  ^erre  /  ünt  darum  falle  für  ^m  niber. 

13.  Ünt  ba§  +  bolfe  sü  ^tir  ja  freilich  bi  reid^en  im 
bolfe  it>erben  bein  angefid^t  fleen  mit  gefd^entc.  +  Hebr.  di 
tochter.  [V] 

14.  S)e§  Hünigg  tod^ter  gan^  l^erlidE)  igeltet  fid^  im  innerften 
(des  kuniglichen  palastes):  t;r  tlaib  ift  bon  gülbenem  ftüffe. 

1.5.  Sn  geftiften  f laibern  iinrb  fi  bem  Äünig  jügefüret  iiierben: 
bi  Jungfrauen  tire  gefallen  werden  nad6  br  fein:  +  fi  nu'rben 
l^inein  *  gefüret  fein  jü  bir  o  Kuuig.  +  nemlieh,  di  Kunigin 
iint  das  frauenzimmer.     *  gebracht. 

16.  3)lan  tüirb  fi  bringen  mit  fraiben  ünt  irünne:  ünt  fi 
hjerben  in§  f  ünigS  pala^t  eingeen. 

17.  2ln  flat  beiner  öälcr  txierben  beine  finber  fein  /  bi  lüirftü 
jü  gürften  fe^cn  in  aller  luelt. 

18.  3^  ^^^i  beinen  namen  gebenftinrbig  macbcn  bon  ünb 
jü  finbeS  finb:  bal^ik  bi  toiMfer  bic^  ^jreifen  loerben  immer  ünt 
ciDiglid^. 

Melissus,  Psalmen.  12 
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Gebaete. 


ALler-gutigster  Herre,  almechtiger  Got,  dfer  zu  erfullung' 
deiner  hailigen  zulagüngen,  uns  deinen  aller- üb ften  lune  zu 
ünferem  Kunig  ünt  erlcefer  gefendet  haft:  verfchaffe  das  wir 
uns  foelcher  geftalt  zürn  gehorfam  feines  Wortes  fchikken  unt 
fugen,  damit  wir  uns-felbften  ünt  allen  flaifchlichen  [Vi^] 
Insten  ab  Tagende,  aine  urfache  feien,  das  dein  hailiger  name 
üf  der  gautzen  gerden  gepreifet  waerde,  in  namen  da^ffelben 
deines  liben  funes  lefu  Chrifts.    Amen. 


Der  XLVI  pfalme. 

Deiis  nobis  protectio. 
^  Des  qu' adver  fite  nous  offen  fe.     M. 

Gotfelige  fromme  leute  fingen  hi,  was  Vertrauens  unt 
verficherunge  fi  haben  in  allen  gefareu,  da  Gott'  yre  ver- 
warende  hüte  ift. 

Melodei  des  82. 

TV2.An  uns  anficht  trihfal  angsthafte, 
Ist  Gott'  itnsre  zufiicht  mit  krafte: 
Bei  ym,  in  [V2]  not  cli  fms  berurt, 
Groffe  hilf  man  findet  fmt  (iwrt. 

3.     Darum  wöln  wir  uns  nicht  ent/etzen, 
S6lf  (er  di  a'rd'  yrs  orts  ver/etzen, 

Ünt  hoche  bcerg'  er/chakklet  fchwer 
Tif  einplumpten  mitten  in's  mer. 

n. 

%  4.    la  folten  in  des  mers  aufwallen 
Seine  flut  wtden,  fcheumen,  hrallen, 
Unt  (toltz  erhohner  hngeftimi  [^"i^'l 

Fel/en  mit  gepyrg  ftof/eji-um.        "^g 

5.    Bei  fölchem  üngioitter  fo  ivilde 
Wcern  unfers  fiuffes  bcechlin  milde 
Erfraien's  höchsten  Gottes  ftat, 
Da  (er  fein'  haiigste  ivonmig  hat. 
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III. 

^  6.    Es  iß  gewies,  dcis  Got  warliaftig 
Mitten  in  yr  bleibt  ftets  feshaftig: 
Entwegt  fi  ivceräen  kan  von  nichts, 
Got  fchikt  yr  fni  hilf  dngefichts. 

7.      Wider  uns  teten  haiden  toben, 
Auf  uns  fich  kunigreicK  erhoben: 
Von's  Herren  ftim  di  Ifift  zerträn, 
Di  cerd'  unter  ynen  zerrän. 

%  8.     Aber  im  kryg  uf  finfrer  feiten 
War'  der  gewaltig  Her  der  ftreiten: 
lacobs  Gott'  iß  ain  ßarker  fchütz 
Für  uns,  züicider  allem  trfitz.        ""9^ 

9.     Komt  hcer,  nemet-war  durch  aufmerken 
Des  Hern  beivisner  groffer  tvp-ken, 
Unt  di  zerftörV  (erden  betracht 
Wi  cer  fi  wuß  unt  öd  gemacht.  [V3] 

V. 

^10.    Blutig  fchcermidzlen  kan  cer  enden 
Bis  zur  eüf fersten  wcerlet  enden: 
Di  fpis  zerhait,  bögen  zerfprengt. 
Wägen  mit  feur  verprent  unt  [engt. 

1 1 .    Halt-inn'  (cer  fpricht)  erkent  bedechtig 
Das  ich  Got  bin  aller  ding  mechtig: 
Erhöcht  ünter'n  haiden  zumal, 
Erhöcht  auf  oerden  uberal. 

VI. 

51  12.    Kurtzlichs  befchlus:  Got  der  herfcharen 
Ift  mit  uns  in  aln  krygs-gefaren: 
lacobs  Gott'  ift  ain  vestes  fchlos 
Für  uns,  wider  allen  dn/tos. 

1.  2Iin  lieb  /  gegeben  bem  ftngmaifter  weleher-da  wäre 
bon  ben  ünbern  Äoral^  das  man  ?es  fange  uf  müfik-inftni- 
menten  +  ^lanxoti)  genant.  +  (Virginal  wurden  di  Teutifchen 
Tagen.) 

11* 
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2.  ®Dtt'  ift  ünfere  juberfic^t  ünt  fterfe:  +  \mt  ftnben 
bei  ym  jer  groffe  l^ütfe  in  i^ngften.     +  man  findet. 

3.  S)arüm  icerben  trir  ün§  nit  fürd^tcn  'man  er  fchon  bi 
erben  üin!erte:  ünt  'man  [Vg'j]  bi  berge  hjafftcten  daermafien  das 
fi  fillen  mitten  in  ber  mere  aineö. 

4.  Ünt  wan  feine  Jnaffer  braufeten  /  ünt  fid^  +  trübeten : 
ünt  Juan  bi  berge  jittreten  bürd;  feinen  *ftoI§e.  +  aufwalleten. 
*di  ungeftiime  der  wellen. 

5.  Dan  ber  +  irafferflü§  /  ja  feine  bed^Hn  iverben  erfraien 
bi  ftatte  ©otte§:  it>ercbe  ift  bag  l^aiHgifte  ort  ber  troniingen  beä 
§6d)ften.     +  Gihon,  fonft  Siloah  genennet. 

6.  ©Ott'  ift  mitten  in  ^r  /  dahser  iüirb  fi  nit  entlceget  fein: 
®ot  hjirb  ^r  beg  morgenS  frü  f)elfen. 

7.  *Als  bi  ^aiben  ^aben  getobet  /  ünt  bi  fünigreid^e  fid^ 
ent^JiVet  wider  fi:  Fiat  Got  feine  ftimme  ^ken  laffen  unt  bi  erbe 
ift  von-frund-an  jerrünnen. 

8.  Dan  ber  ^erre  ber  frbgSfci^aren  ift  mit  ün§:  ber  öotte 
Jacobs  ift  ünfere  jüflüc^t.    ©ela^.    Oder, 

7.  *(Andere  bblhv  l^aben  getobet/  ünt  bi  fünigreid^te  feint 
enttüeget  tvorben:  ünt  da  Got  gefd^rien  ^at  mit  feiner  ftimme/ 
ift  bi  +  erbe  jerrünnen.     +  yr  land. 

8.  Aber  ber  §erre  /  (Got)  ber  l^erfdjaren  ift  mit  ünä :  &c.) 

•).  :^ommet  I^Är  /  fd^auet  bi  iverfe  beg  Ferren:  ber  foelclie 
gerfttrüngen  auf  erben  angerid^tet  I)at. 

tu.  Gr  (effet  bi  frhge  auf^&ren  big  jüm  enb  ber  erben:  er 
jcrbridit  bJgen  /  ^aiet  ab  hi  fpiffe:  er  berjjrennet  bi  Jt>Ägen 
mit  fcuer. 

11.  §6ret  auf  (fagt  ser)  ünt  er!ennet  ba§  id^  ®ot  bin:  ünt 
ia^  id)  erl^&et  feie  unter  ben  l^aiben  /  unt  ba§  id^  er^6et  feie  auf 
ber  gautzen  erben. 

12.  J)cr  öerre  ber  Ir^ggfdiaren  ift  mit  ünä:  ber  ©otte  Sacobä 
ift  ünfere  jüflü^t.    Selal^. 
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Gebaete. 

0  Gott'  allain  di  Zuflucht  ünt  fterke  der  in  dich  hoffen- 
den, verfichere  uns  in  deiner  gute,  ünt  zerftraie  der  gotlolen 
rate  ünt  anfchlege  dsermaffen,  das  wir  in  fride  ünt  ruikait 
des  gaistes  leben,  dir  zu  dinen  ünt  dich  zu  eren  ünfer  leben- 
lang, dich  erkennende  ünleren  ainigen  fchutzer  ünt  hailande 
durch  deinen  füne  lefün  Chrift.    Amen.  [V*^] 


Der  XLVII  pfalme. 

Omnes  populi  plaudite  manu. 

%  Or  fus,  tous  humains.    B. 

Ain  fraidenlied,  gefüngön  als  gen  lerufalem  geletzet 
wurde  di  lade,  welche  ain  zeugnis  wäre  des  bündes  mit  dem 
Herren  gemacht,  ünt  durch  dalTelbe  mittel  ain  vorbilde  der 
zükünfte  lelü  Chrifts  in  l'einer  kyrchen,  durch  welchen  Got 
den  menfchen  verfunet  ilt.  D^erhalben  der  prophete  weiter 
Ichreitet,  erklsereud,  in  difem  bünde  weren  begriffen  nicht 
allain  di  luden,  fonder  auch  grolle  herichaften  ünt  gewaltige 
kunigreiche  üf  serden ,  welche  den  waren  Gotte  für  yren 
obersten  Herren  ünt  Kunig  erkenneten. 

/^2.  Rifch-auf,  Völker  dl, 
Hanilplatzet  mit  fchdl: 
Eure  ftimmen  fchicingt, 
Hei  juchzet  ünt  fingt 
Got  dem  Hern,  mit  fraid 
Aller  [y 5]  wnnfamkait. 
3.     Got  der  hockest  ift 

Ünt  er/chreklichift : 
Ain  Kunig  [0  gros 
(An  [terk  ni  machtlos) 

Über  alle  land 

Der  cerden  hekant. 

II. 

*\  4.     Völker  behendigt 
Hat  Ünt  gebendigt 
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Unter  fm/re  macht: 
Haiden  dahin  brächt, 
Das  yr  ider  müs 

Uns  krichen  zu  füs. 
5.     ^r  hat  uns  erkift 

o 

Un/er  erb,  das  iß, 
lacobs  herlikait: 
Welchem  freuntlikait 
Got  hat  ftets  erzaigt,  [^5^] 

Ym  aus  üb  genaigt. 


III. 

^  6.     Got  (dcer  nach  ?int  vor) 
Ift  gefarn  entpör 
Mit  trometen  fchäl: 
Mit  pofaunen  häl 
Ift  der  Her  lebhaft 
Aufgefarn  mit  kraft. 

7.     Singt  Got  löbgefang, 
Singt  ym  lob  mit  klang: 
Lohfingt,  lobfingt  doch 
Unsrem  Ktjnig  hoch. 

8.  Dan  Gott'  ift  erklcert 
Kunig  gantzer  cerd'. 

IUI. 

^  Yr  di  klug  ünt  weis 
Seit,  lobfingt  mit  fleis. 

9.  Über  haiden  herft 

Gott'  als  der  öherft: 
Freilich  fitzt  cer  fchon 
Uf  feim  haiigen  thron. 

10.    Hern  mit  Fürsten  han 
Sich  ym  zugetan, 
Das  gerechnet-ein  [Ve] 

Si  auch  mugen  fein 
Ain  Volk  Gottes  zäm, 
Dcem  dinf  Abraham. 
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V. 

^  Da7i  es  feint  des  Hern, 

o 

Lnt  difem  Unhern 
Muffen  ften  zur  hand, 
Di  fchild'  aller  la^id: 
JEr  fer  hoch  erhebt 
Über  alles  fchivebt. 

1.  Slin  ^jfalme  für  ben  [ingmaifler  /  dser  Don  ünbern 
^ova^  wäre. 

2.  ^Sa^et  mit  l^enbcn  alle  öMfer:  iud^jet  ®ot  mit 
^oc^em  fcfcalle. 

3.  +  Sprechende,  i)a§>  bcr  §erre  feie  ber  1^6c6e[t ,  erfc^ref« 
tid^:  ünt  ain  groffer  Äünig  über  alle§  erberic^.  +  oder,  ©an 
ber  öerre  ift  ber  t>6c^eft  /  &c. 

4.  ©r  l^at  bi  t>6[fer  unter  iinä  gebra(fit  unt  nationen 
ilnter  ünfere  füffe. 

5.  ßr  i)at  ün§  ern^efet  unfer  erbe  /  bi  fürlreflifait  Jacobs  / 
inerc^en  er  gelibet  ^at.    ©era^. 

6.  ©Ott'  ift  aufgefaren  mit  trometen  [Ye^]  fci^aüe:  ber 
§erre  ift  aufgefaren  mit  4-  l^eüer  pofaunen.  +  mit  klang  des 
herhorns. 

7.  Sobftnget  ©et  lobi'inget:  lobfinget  ünferem  Äünig  / 
lobfinget. 

S.  San  ©Ott'  ift  nin  ^ünig  be§  ganzen  erbboben§:  +  finget 
^falmen  iJoHer  linternieijiing.  +  oder  (iglidter  aus  euch  ber  t»er= 
ftenbig  ift  /  lobfinget.) 

9.  @ot  l^erfet  über  bi  l^aiben:  @ot  fi^et  auf  bem  flilfc  feiner 
l^aitifait. 

10.  2)i  eblen  unter  ben  t)6lfern  feint  Oerfamlet  das  fi  feien 
ain  öolfe  beS  @otte§  2lbra^am§:  ban  bi  +  fc^ilbe  ber  erben  feint 
(Sotteä:  er  ift  fer  erbtet.  +  di  Furften,  welche  des  Landes 
befchutzer  feint. 

Gebaete. 

0  Herre  Got,  Kunig  aller  kunige,  welcher  alle  voelker 
ünt  nationen  dir  üntertenig  helteft,  errette  uns  von  der  hand 
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aller  dseren,  welche  iins  zu  vertreiben  ünt  aus-zü-rotten  fich 
ünterfteen,  auf  das  iderman  erkenne  di  Ibrge,  welche  du 
tregeft  um  dein  erbtail:  ünt  das  wir  fingen  deine  lobpfalmen, 
welche  dir  angenem  feien  di°irch  ünferen  Herren  lefun  Chrift. 
Amen.  [V,] 


Der  XLVIII  pfalme. 

Magnus  lehova  &  laudab. 
fl  C"  eß  en  fa  tresfainte  cite.    B. 

Nach  dfem  di  ftat  lerufalem  (welche  aine  furbildüng  der 
kyrchen  ift)  wunderbarlicher  weife  aus  eufferster  gefare  er- 
rettet wäre,  läget  der  Prophet  dgeshalben  Got  danke:  finget 
di  veftunge  unt  verficherünge  des  bsergs  Sion,  welchen  der 
Herre  ym  erwelet  hat. 

G  2.  Ros  ift  der  Herr'  ünt  hoch  gepreift 

(Wi  ßch's  fiirnemlich  hat  beweift) 

In  fmfers  Gottes  ftat  namhaftig, 

Auf  feim  haiU  [Y^  t>]  gen  bcerg'  erenhaftig. 

3.    Der  bcerg  Sion  (an  clces  bord 
Lustig  riim  fich  zeucht  gern  Nort 
Grolles  Kimigs  ßat  zü-gegen) 
An  lo  Ichönem  ftrich'  iß  glegen: 
Dar  ab  nemlich  di  gätz'  cerde 
(Sonft  ob  nichts)  erfraiet  ivcerde. 

II. 

fl  4.     In  yren  pakesten  ist  Got, 
Erkant  für  yren  fchatz'  in  not: 
5.    Dan  fih,  kunig  zühauf  verbunden     [Vs] 
Geivapnet  famt  darfur  fich  funden. 

6.    Als  ß's  gelen  mit  der  tat, 
Dces  zerrüt  für  ivündertat 
Han  fi  mit  yrn  leuten  allen, 
Von  viel  Ichrekken  überfallen, 
Sich  für  gechlingem  angst-beben 
Eilfuchtig  in  ßurtz  begeben. 
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III. 

^  7.    Schnuertzen-ive  als  in  kinderung 
Ankam  fi  da  mit  zitterung: 
8.    Als  ivan  der  ofticind'  in's  mers  diffe 
Zerfcheittret  von  Tharfis  di  fchiffe. 

9.     Wir  hahen's  alfo  gefen 
Wi  man  uns  darvon  tet  jen : 
Belobigend  di  /tat  voll'  eren 
Gots  des  Herren  der  krygs-heren, 
la  di  haiige  [tat  bemeldet 
Darinn'  fm/er  Got  /ich  hellet. 


*    *    *        IUI.        *    *     * 

^  Got  wird  s'  al/'o  befesten  zivar, 
Das  /i  beften  föW  immerdar. 
10.     In  deim  tempel,  Got,  bei  gemute 
Han  wir  bedacht  deiner  gnad  gute.     [V^^ 

1 1 .     Wi  deine  names  herlikait, 
0  Got,  iß  weit  ausgebrait: 
Al/o  tut  dein  lob  fich  /trekken 
Bis  zu'r  ivelt  hindersten  ekken. 
Deine  rechthand  ünverhullet 
Iß  vol  grechtikait  gefi/llet. 


%  12.    Der  hochbenimte  bcerg  Sion 
Frolokt  hirum,  in  fraid'  nnt  tvön 
Di  töchter  Inda  frölieh  prangen, 
Um  deine  recht  billig  ergangen. 
13.     Ei  nun  Sion  rimclrkelt, 
Bumge'end'  yre  türm  zeit: 
14.    Nemt-ivar  yrer  vormaur  ßerke, 
Betracht  yr'  hoche  baiiwerke: 
Dcenen  fölchs  zii'rkennen  geben, 
Di  zu  letzt  geborn  tvcern  leben. 
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VI. 

^  15.    Dmi  clifer  Gott'  allain  ivdltend 
Iß  Gott'  uns  ewig  erhaltend: 
^r  ivird  uns  hi-niden  belaiten, 
Bis  luir  mit  dot  von-hinne  fchaiden. 

1.  arin  »)fatmlieb  für  bi  ünber  ilora^.  [X] 

2.  @3?og  ift  ber  ^erre  ünt  ^oc^  +  berümet  /  in  ber  ftat 
finferä  ®otte§  /  auf  bem  berge  feiner  J^aiHfatt.    +  zu  loben. 

3.  ©d;6n  an  ber  gegenb  /  aine  fraibe  beä  ganzen  [anbe§ 
ift  ber  Berge  ©ion  /  gelege  an  den  feiten  be§  3Jorl^ :  ünt  d?erda 
ift  bi  ftat  be§  groffen  Äünigeä. 

4.  ©Ott'  ift  in  t;rcn  ^jalaften  /  iint  ift  er!ant  für  yre 
aufhielt. 

5.  San  fil^  /  fünige  ivaren  berfamlet  /  ilnt  mit  ainanber 
fürgejogen. 

6.  ©i  fjaben  eä  felbg  gefeen  /  fi  ^aben  fid^  alfo  bcrtüüns 
beret:  fi  feint  zerrüttet  Sorben  /  unt  in  bi  fluchte  geftür^et. 

7.  gittern  ift  fi  +  bafelbft  anlommen:  baä  ine  h)i  aine  ge= 
bÄrerin:    +  domals. 

8.  Als  burc^  ainen  oftiuinbe  /  dterda  jerbrid^et  bi  fd^iffe 
ton  SEI^arfiä. 

'.).  2Bi  Jüir§  bernommen  l;attcn  /  alfo  I;aben  lüirS  gefeen  / 
an  ber  ftat  beg  Ferren  ber  frt;gäf(^aren  /  an  ber  ftat  ünfereä 
@otte§:  @ot  föirb  fi  beftetten  emiglid^.    ©e(al^. 

10.  aOßir  bebad;ten  o  ®ot  beine  gute  /  in  mitte  beineä  tem^elS. 

11.  D  ®ot  /  Jüi  bein  name  /  fo  ift  auch  bein  [Xj  i']  lob  bi§ 
an  ber  n?elt  cnben:  beine  redete  ift  boHer  gcred;tifait. 

12.  2)cr  berge  6ion  löirb  fid)  fraicn  /  bi  t^ter  ^uia  ioerben 
frclidi  fein  ,  um  beiner  gerid;te  nullen. 

13.  Umgebet  ©ion  /  ünt  ümgeet  fi:  jelet  t;re  turne. 

14.  9U'met  n^are  ber  bormauer  /  betrad)tet  bi  l^6e  l;rer  pa-- 
lÄften:  auf  ba§  t)r  ses  erjelet  bis  zu  bem  le^tfommenben  gefd^ted)te. 

15.  Xan  bifer  ba  nemlich  @ot  toeld^er  ünfer  ®ott'  ift 
immer  iint  cUngli^  /  ber  trirb  ünS  laiten  bi§  jüm  bot. 
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Gebsete. 

0  Got,  ainiger  erlcefer  deiner  kyrchen,  dser  uns  fo  viel 
augenfcheinlicher  zaiche  deiner  gimste,  welche  du  tregeft 
gegen  uns,  teglich  erzaigeft,  baide  in  fchrekkfxng  ünferer 
widerfsecher,  ünt  zu  nicht  uiachüng  alles  yres  Unterfangens: 
volzeuche  ferner  deinen  genaigten  willen  gegen  uns,  auf  das 
wir,  unter  deinem  hailigen  fchinne  gewies  verficheret,  alle- 
zeit haben  darum  wir  dir  lob,  ere  imt  dank  zu  geben  wiffen, 
durch  deinen  hsertzlibsten  fune  leffi  Chrift.    Amen.       [Xo] 
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Audite  hoc  omnes  populi. 
51  Peuples  oyez.    B. 

Der  prophot  befchreibet  di  eitelhaite  ünt  vichifche  weife 
der  reichen  ünt  gewaltigen,  welche  yr  hsertze  nur  auf  reich- 
tüme  begeben:  ünt  troestet  di  armen  in  yren  trubfalen,  mit 
vergewiffüng  eines  viel  mer  grcefferen  ünt  wperhafteren  güts. 

J~l'2.  Ort  Völker  all',  euch  auf  zu  merke  fielt 

Yr  men/chcnkind,  eimconer  difer  weit: 

3.     Von  geringern  zfm  grasten  kern  vorn-an,        [Xo'^] 

Reiche  fo-wol,  als  der  arm  dürftig  man. 

4.     Weisliche  wort  verkünden  ivird  mein  mund, 
Klugen  verftdnd  einbilden  mein  hcertzfüvd: 
5.    Ich  wiel  mein  ör  zu  meiner  fpruchrcd  h'ren, 
Ünt  (inreich  ding  harpfend  euch  deutlich  leren. 

IL 

*\  6.     Warmn  föW  ich  zu  höfer  zeit  faig  fein? 
Mich  icurd  rings-um  di  mistat  fchli/fcn-cin, 
Folgende  ftrax  mir  uf  der  fcerfen  nach,  [X3] 

Wo  ich  hinging  für  fölcher  furchte  zag. 

7.    Di  fich  yr  mächt  trösten  nnt  yres  guts, 
Auf  gros  reicht  um  trutzende  ftoltzes  mfits: 
8.    Seim  hruder  kan  dcern  nimand  kauff'en's  leben, 
Noch  Got  für  yn  lösgeld  vergnugig  geben. 
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III. 

«d  9.    Dan  yrer  fei  löfung  zü-viel  geftet, 
S'ift  ewig  aus:  (10.)  ob  man  gleich  unter ftet 
Ewiger  friß  weitters  zä  leben  Jii, 
Di  verwefi/ng  im  grab  zä  fem  ni: 

11.     So  man  doch  ficht  das  iveife  farn  zum  dot, 
Der  narr'  ünt  dör'  auch  gleiches  fals  feint  dot, 
Nach  yn  hffend'  yre  guter  unt  haben, 
Auch  dienen  ztoar  dcern  fi  nit  kuntfchaft  haben. 

IUI. 
%  12.    Dannoch  dcer  wäti  im  hoertzen  ynen  hdft, 
IV  heufer  ivcern  für  mit  für  fein  iccerhaft. 
Auch  yre  fitz  von  kind  zu  kind  bekdnt: 
Drum  nennen  fi  mit  yrn  namen  di  Idnd. 

18.    Aber  es  feint  fdlche  leut  fchöne  kern, 
Si  knnten  nicht  dauren  in  yren  ern: 
Sonder  dahin  fi  muffen  endlich  ftcerben, 
Ünt  gleich  dem  vich'  unvernünftig  verdcerben.         \^z^^ 

*  '  •  * 

%  14.    Das  ift  yr  iveg:  mit  yn  ift's  m/r  dorhait : 
Nichts  mindrer  doch  gleich- fchioermender  ndrhait 
Willig  unt  gtsrn  yr"  eitle  nachkömling 
Folgen,  nach  brauch,  vor-angelertem  ding.        '^S 

15.     Wi  h(erde  fchaf,  s''  ins  cerdrich  glegt  fein  iccrn, 
Da  fi  der  dot  abetz'  in  yrn  grc^bern: 
Als-dan  tvird  fein  der  frommen  yr'  herfchafte 
Zu's  tags  anbrnch  iiber  fi-da  fighafte. 

VI. 
^  Yr  anfehn  mtts  altfreffen  tvcern  im  grab, 
In  tcelches  fi  von  yrn  heu  fern  farn-ab: 
10.    Aber  vom  dot  ivird  Gott'  erlöfen  mich, 
Dan  cer,  als  fein,  mich  nemd  tvird  zu  fich.        "^S 

17.    Drum  förcht  dir  nicht  ob  imand  reich  wcerd  f$r, 
Unt  ob  fein  haus  in  herlikait  fich  mer: 
\h.     Dan,  wen  cer  flirbt,   fein  fchatz   cer  nicht  mitzcerret, 
Sein'  herlikait  mit  ym  man  nicht  einfchcerret. 
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VII. 

^19.     Oh  s'  yrer  fei  bei  leben  machen  litst, 

Ünt  loben  dich  fo  du  dir  gütlich  tust:  [X^] 

20.    Doch  loan  fi's  ziel  erraichf  yrer  vorfarn, 
Wcern  fi  das  licht  nit  ffhn  ewiger  jarn. 

21.     Es  war  der  men/ch'  in  wirden  gros  geacht, 
JEr  aber  fölchs  in  feim  fin  nit  betracht: 
Sonder  macht  (ich  den  thyren  gleich  unt  ainlich. 
Dcern  leib  unt  fd  zu-gleich  ftirbt  algemainlich. 

1.  2Iin  ^falme  bem  fingmaifter  gegeben,  daerda  wäre  bon 
bcn  ftnbern  5lDraI>. 

2.  ^Oret  big  alle  bblUv:   inerfet-auf   aHe   yr  Betpcnet 
bifer  iüelt. 

3.  Saibe  bi  von  geringem  boI!e    ünt  bi  öon  eblem  ftamme  / 
rei^c  ünt  bürftige  mit  ainanber. 

4.  üKein  münbe  »virb  JreisIiaUen  rcben:  ünt  bi  betrad^tüng 
meineä  l^cr^en  wird  fein  öon  flügen  bingen. 

5.  S^  ^^^^  ttifi"  <"^  naigen  3Ü  meinem  f^rüd^e:  ünt  meine 
TkUerfe  offenen  auf  ber  l^ar^fen. 

G.     aBarüm  fi^tte    ic^  mic^i  fürd^ten  in  lupfen  tagen  '  finte- 
mal mid^  iüürbe  bi  migtat  meiner  ferfen  umgeben? 

7.  S)t  fid^  berlaffen   auf  tjre  mad^t  /  ünt  trügen  auf  ben 
überflüfe  l;reä  reid}tüm§: 

8.  Serfclben  fan  nimanb  irget  erliMen  [X^b]  feineu  brüber: 
er  irüfte  @ot  nit  fein  l6ögelbe  jü  geben. 

9.  San  ber  Jviberfauf  ^rer  feie  ift  jü  teuer  ,'  ünt  +  er  ift 
clPtglid^  au§:   +  ser  hat  end  genommen. 

10.  Nemlich  ba§  er  lebete  in  etrifait:  unt  bi  +  beriüefüng 
nit  fee.     +  grübe. 

11.  Db  fd^Du  yr  iglicher  fiet  das  bi  loeifen  ftarben  ünt 
das  jügteid^  ber  bore  ünt  narre  Derbkben  /  ünt  laffen  ^re  +  ber* 
mügen  anberen.    +  yre  guter,  yr  hab. 

12.  Noch  beulen  fi  /  ^re  l^eufer  werden  immerbar  waeren, 
ünt  \)Vi  it>cnüngen  Don  aincm  gefdbledit  jüm  anberen:  unt  darum 
nennen  fi  mit  ^ren  namen  yre  lanbe. 
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13.  2lber  ber  nicnfrf)e  Jinrb  nidil  bleiben  in  folcher  n^irbe: 
+  foncler  Jüirb  gteid)  fein  bem  öid}  das  berbirbet.  +  oder,  (dajr 
inenfch,  lag'  ich,  ber  g[eic^  ift  bem  bic^  das  bevbirbet.  oder,  ber 
gteid)  hjorben  t[t.  fid)  gletd^  gemad^t  ^at.  &c.) 

14.  +  Sag  ift  ^r  ttieg  dsrhalben  wäre  es  borl^ait  mit 
^nen.  +  oder  (3)a§  ift  bi-  n^eg  ,  darum  das  lautere  narl^ait 
in  ^nen  ift.)  nod;  i)aben  t)ve  nad;foinmen  gefallen  an  t)ren  +  ge= 
beten,    ©elal^.     +  Heb.  in  ja-em  munde.     [X3] 

15.  2ßt  atn  fc^afc  üf  der  fclilachtbanke,  alfo  ligen  fi  im 
grabe:  ber  böte  tüirb  fic^  bon  tjnen  lüaiben:  ünt  bt  red^t-frommen 
»reiben  früe  über  fi  l^erfen:  ünt  ba?  grab  toirb  i;re  geftalt  (oder, 
fterke)  für  alter  üerjercn  '  in  tiH'ld;eg  (grab)  fi  Ivommen  weer- 
den  hinfarende  bon  i;rer  be^aufüng. 

16.  3(bcr  ®ot  tuirb  meine  feie  erlofen  bon  ber  *  l^anb  (*  ge- 
walte) beg  grabeä:  +  Juan  er  mid)  luirb  511  fic^  nemen.  Bdaij. 
+  oder,  dan  ter  wird  &c. 

17.  5ürd)te  dir  nic^t  /  barüm  bag  imanb  reid)  iuitb:  ünt 
bi  I;erlitait  feinet  I;aufe§  jünimmct. 

IS.  ':^an  in  feinem  ftarben  irirb  er  bon  allem  nid;t§  mit= 
nemen:  feine  ^erüfait  irirb  ^m  nid)t  nad)faren. 

l'.i.  Jßituol  ba§  er  feiner  feie  tbülf!prid)t  in  feinem  leben  / 
mit  ba§  felche  leute  bid^  loben  ,'  ican  bü  bir  »üoltuft: 

20.  Dannoch  wan  *  fi  (*  feine  feie)  in  difcui  lebe  feme 
bi§  }üm  alter  ^rer  bvUer  /  werben  foelche  leute  baä  lid^te  nit 
fcen  +  big  jür  eiüifait.     +  das  ift,  fi  waerdeu  nit  alzeit  leben. 

21.  3)er  meufd;e  wäre  wol  in  inirbe  /  aber  [X5'']  er  betratet 
e§  nid}t:  Ibnder  madiet  fid)  gleid^  bem  bicb  das  berbirbet. 

Gebaete. 

Illinelifcher  vater,  ain  erlialter  des  gantzen  uienlchlicbeu 
gefchlcchts,  geftatte  nicht,  das  wir  in  difen  irdifchen  zergeng- 
liehen  dingen,  auf  welche  di  weltkinder  alle  yre  bauüng  ünt 
vertruistüng  fetzen,  alfo  eingewürtzlct  feien,  das  wir  nicht 
fa-lten  unfere  gebrechlikait  ünt  sirmetei  teglich  erkenne,  da- 
mit wir  nicht  durch  unfere  ündankbarkait  beraubet  waerden 
der  frücht  der  hofnüng,  welche  deine  kinder  in  dir  allain 
haben,  durch  lefün  Chrift  deine  füne.     Amen. 
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Deüs  deorum  lehova. 

^  Le  Dieic  le  fort.    M. 

JEt  prophezeiet  wi  Got  foelte  alle  gefchlecht  der  vcelker 
zu  fich  berüffe  durch  das  Evangeliö,  ünt  von  den  feinen 
nichts  begferen  fnr  alle  opfer,  dan  [Xg]  nur  bekentnis  unt 
verkundfing  feiner  gutikait:  verfluchet  dtemnach  di  jenige,  fo 
fich  rumen  wi  fi  feinen  Gottes-dinft  halten,  da  doch  yr  hsertz 
weder  mit  eifer  noch  mit  irgender  libe  gegen  ym  nit  geruret 
wird. 

J^E(le7i  ivird  Got  der  ftark  gewaltig  Her, 
Ü7it  wird  di  ivelt  beruffen  na'  unt  fp; 
Vom  aufgang  an  bis  zu  der  fonnen  ris. 

2.  Herlich  wird  Got  hcBrfur  glentzen  geivis 

Aus  Sion  hi,  dcer  fchönhait  iß  volkommen:        [^e^] 

3.  Ünfer  Got  wird,  nit  taub,  nit  ftil  Juerkommeti. 

IL 

^  Fiir  ym  heerein  ain  freffend  feuer  faust, 
Ser  ungeftmn  weiter  rings  um  yn  braust. 

4.  Von  oben  wird  fordern  himel  unt  cerd, 
Das  fein  volk  da  von  ym  gerichtet  locerd: 

5.  Verfamlet  mir  (fprechend)  meine  hcertz- frommen, 
Di  mein  bund  han  durch  opfer  recht  angnommen. 


III. 

^  6.    Di  himlen  tvcern  verkündigen  dfifelbs 
Sein  grecht  ürtail:  da  Gott'  ist  richter  felbs. 

7.  Hör'  Ifrael,  mein  volk,  las  reden  mich: 
Got,  dein  Got  bin,  überzeugen  wiel  dich: 

8.  Ich  ftraf  dich  nit  von-xoegen  deiner  opfer. 
Als  wem  nit  ftets  für  mir  deine  brandopfer! 
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IUI. 

^9.     Gqr  nicht  bedarf  noch  hok  zu  nemen-aus 
Von  ftcellen  dein,  noch  ain  (Her  aus  deim  haus. 

10.  Mein  feint  al  thyr'  in  wceldern  manichfält    [X,] 
Taüfenter  hcerg  vich'  ift  mein  nngezält: 

11.  Für  mein  erkenn'  al  hcergvögel  benante, 
Ünt  was  fich  regt  am  feld  ift  mir  zur  hande. 

%   12.     Hungerte  mich,  davon  dir  fagt'  ich  nicht: 
Mein  ift  di  weit,  mit  ivces  man  fi  vol  ficht. 

13.  Mainstü  das  ich  wölV  effen  oxenflaifch, 
Oder  boxblut  vielleicht  zu  tnnken  haifch? 

14.  Opfre  Got  dank  mit  lob,  ym  vdft  geübte: 
Dem  Höchften  laift  treulich  deine  gehibde. 

VI. 

^  1.5.     Rfiffe  mich  an,  wan  du  betrangt  bist  fer: 
Dich  retten  iviel,  dan  fölst  mir  antun  er. 

16.  Gotlofem  ivird  ^ben  auch  fagen  Got, 
Was  prcedigst  viel  meine  rechV  ünt  gebot? 

Wi  darfst  mein  bfind  in  dein  ftinked  maul  faffen, 

17.  Weil  du  der  zucht  gram  bift,  mit  tuft  fi  ha/fen, 

VII. 

^  Auch  hinder  dich  wirfst  meine  wort  zu  ruk? 

18.  Wan  d'  ainen  dib  erfichft,  habender  tuk 
Helstu's  mit  ym:  Mit  hürnjegern  verivdnt, 

Haft  gemainfchaft  mit  ebrechern  in  fchdnd.         [Xv'^] 

19.  Dein  maul  tuft-auf  zum  böse  ünt  verfchwatzB, 
Deine  zung  ftift  Uff  ünt  trigliche  fratze^i. 

VIII. 

^  20.     Sitzend  rSdeft  deim  bruder  nbel  nach. 
Verleumft  den  ffni  deiner  miiter  mit  fchmach. 
21.    Sölchs  haß  getan:  ünt  weil  ich  fchtveig  darzü, 
So  vermaineft  ich  woerd  gleich  fein  ivi  du: 
Aber  ich  iviel  dich  ftraffcn,  dich  gefeiten, 
ünt  ftuk  zu  fttik  dir  unter  äugen  ftellen.  , 
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IX. 

^1  22.     Mc-rket  doch  das,  yr  di  Gottes  zumal 
Vergeffen  Juibf,  auf-däs  ich  nicht  aimnal 
Euch  himceg  reiß'  unt  find'  kain  r°tter  /ich. 
23.     TFccr  lob  mit  dank  ojifert,  dar  eret  ynich, 
Doch  das  cer  recht  lebe:  fo  iviel  ich  aigen 
Als  guts  zu  fen  durch  Gottes  hail  ym  zaigen. 

1.  Slin  ^falmc  übergeben  bem  Slfapl^. 

@Dt  ber  §erre  ber  3Uinec^tige  Unrb  iiclineItd;-vobfn  /  unt 
bcr  liH'It  ruffcn  /  boin  aufgaiifl  bor  fonncn  bi§  jüin  niberjang. 

2.  2lu§  ©ton  wciclio  il't  in  oolfoinmeul^ait  bev  fd)&iie  / 
linib  G3ot  l^cvfür  glänzen.    [X«] 

3.  Ünfci-  ®ot  ixiirb  !ommcn  /  fint  nit  incr  tauD  fein  /  ain 
bcr,?ercnb  fcucr  nnrb  für  i;m  f)cröccn:  +  unt  ringä  üin  tjn  nnrb 
di  a^rde  fcr  erreget  fein  t.>on  am  iin-tter.  +  oder,  (aud;  luirb 
e§  ringä  um  lin  ftart  belüeget  fein  Don  nnnbesbrauö.) 

4.  ®r  Jüirb  ben  [;im[cn  rüffen  Ucn  o6en  i^Ar  /  unt  ber 
erben  /  fein  Dolfe  jürid^ten. 

ö.  Sprechend,  Sßerfamlet  mir  meine  from^ier^igcn  /  bi  mit 
mir  iiinen  bunbe  gemad;t  tjaben  bürc^  Opfer. 

G.  Als  dan  liierben  bi  f)imten  feine  gcred^tifait  toerfünbigen: 
ban  an-  il't  Öot  /  ber  rid)ler.     ©etat;. 

7.  Darnach  wird  aT  lUgen,  ."ö^rc  mein  l^olfe  /  fo  Iviel  id^ 
reben:  Ikitc  ^^fraet  /  fo  iviel  id;  luiber  bid;  ^eugen:  dan  id;  bin 
föot  ;  freilicli  bein  @ot. 

8.  SDeiner  o^jfer  t^alben  nnel  id;  bid^  nit  ftraffen:  +  unt 
\va§  beine  branbopfer  anlanget  /  bi  feint  immer  für  mir.  +  oder, 
(noch  aud;  Von  luegen  beiner  branbopfer  /  iveld^e  ftetä  für  mir 
feint.) 

9.  ^d)  iviel  nid;it  i^on  beinern  fiaufe  aiü  jungen  farren 
nemen:  nod;  botfe  ,  au'^  beinen  ftallen.    lX.s'-] 

10.    "iDan  ali^§  gell;i;re  be^o  ivalbeig  ift  mein:    auch  ba^  i)id& 
fo  waidet  auf  taufent  bergen. 

M  e  1  i  8  s  u  s  ,  Psalmeu.  t  q 
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11.  Sd^  erfcnne  für  mein  allcS  gcbfgel  bcr  bergen  /  fmt 
tuaö  fid}  reget  uf  bcm  felbe  ift  mir  3iir  l^anb. 

1 2.  Jßo  inid^  l^üngcrte  /  wblic  idi  bir  nit  babon  fagen :  bau 

bi  luelte  ift  mein  /  (int  iüODon  fi  DoIIc  ift. 

13.  effe  id;  flaifd^  ber  med;tigen  tliyren?  ünt  trinfe  id;  bhlt 
ber  b6He? 

14.  D^fere  ®ot  lobbanfe  /  ünt  bejafe  bem  .'pfd^ften  bcine 
gelübbe. 

15.  Ünt  nlffe  mid^  an  in  ^ett  ber  angfte:  fmt  wan  id;  bid^ 
irtrb  errottet  l^aben  /  ban  foltil  mir  erc  erjaigen. 

16.  Sind;  Unrb  &ot  eben  jüm  gottofen  f|.n-ed^en  /  2öa§  licr= 
üinbigeft  bil  meine  fatjungcn:  ünt  warum  nimmeftü  meinen  bünbc 
in  beinen  münbe: 

17.  ©0  bü  bod^  jüd^t  l^affeft  /  ünt  luirfeft  meine  Ivorte  I)in= 
ber  bid;? 

\H.  Qo  bü  aine§  bibg  innen  luirft  /  fo  tjelteft  bü'g  mit  i;m: 
ünt  bein  tait  ift  mit  ben  ebred;ern. 

19.  Sü  leffeft-ang  beinen  münbe  jüm  bi^fen:  ünt  beine  junge 
ruftet  trigerci  jü.     [Y] 

20.  2)ü  fi^cft  /  bü  rebeft  iviber  beinen  +  brüber:  +  (nah 
verwandten  freunde)  ja  bü  mac^ift  berlenmbüng  bem  *  fünc  beiner 
muter.  *  deinem  aigenen  leiblichen  brüder. 

21.  S)ife  bing  I;aftü  getan  /  ünt  id^  'i)ahii  gefd;nngen  /  fo 
I;aftü  gemainet  id;  feie  gar  \v\  bü:  aber  id^  Wid  bid^  darum 
ftraffen  /  ünt  dir's  6rbenlid^  bartüen  für  beinen  äugen. 

22.  ©0  merfet  nun  bag  /  bi  t;r  ©otte«  üergeffet:  auf  ba§ 
id^  euch  nit  l^inreiffe  /  ünt  feie  nimanb  ber  errette. 

23.  Sffier  lobbanfe  o^^feret  /  ber  tut  mir  groffe  ere  /  aber 
ia^.  er  feinen  iveg  rid;tig  mad;e :  fo  Uni  ic^  ^n  feen  laffen  alle 
glukfelikait,  bürd;  baö  {;ail  öotteä. 
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Gebsete. 

HErre,  ain  gerechter  ürtailer  der  gantzen  weit,  dser 
uns  dein  liailiges  geletze  gegeben  hai't,  uns  uacli  deinem 
willen  zu  laiten:  verleie  durch  deine  gnade,  das  wir  aller 
gütloshait  ünt  gleisnerei  abkundende,  dir  im  gaiite  unt  in 
der  warhait  dinen,  dich  allain  in  imferen  nocten  anrüfl'en, 
ünt  deinen  namen  hoechlich  preifen,  bis  dein  hail  erfcheine, 
welches  du  uns  verfprochen  haft  dftrch  deinen  liben  fune 
Mun  Chrift.    Amen.        [Yii'J. 
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Di  geböte  Gottes. 
Exodi  am  20.  vmt  Deut,  am  5.  c. 

^  Leve  le  cceur.     M. 

Melodei  dos  140.  pfiilmen. 

.ERMh  dein  luvrtz,  öfne's  gehöre, 
Hartnekkig  voW  rttts  finbedacht: 
Deins  Gottes  lautre  stimm'  anhöre, 
Unt  auf  feine  gebot  gib'  acht. 

11.  [Y.,| 

^1  Ich  bin,  fpricht  a-r,  dein  Herr'  unt  Gote, 
Da^r  aus  jtjggpten  fureV  dich, 
Von's  dinftbaren  jogs  fchwerer  note: 
Kain  andren  Got  hab  weder  mich. 

111. 

^  Mach  dir  kain  bild  ro)i  icht  gefchnitzet, 
^'och  gleichniffen  irgenterlai: 
In  eifcrjJam  dein  Gott'  erhitzet, 
So  da  s'  ereft  mit  ctwcrlai. 

IUI. 

^  Sein  namen  fölst  dir  nicht  annu/ffen 
Zu  misbraucli'en  aus  frefehnut: 
Dan  ftraflos  wird  der  Her  nicht  laffen, 
Wccr  feins  namen  misbrauch'en  tat 

V. 

^i  Warke  (ex  tag  du  famt  den  deinen, 
Den  fibenden  hailig'  i/nt  ru: 
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Dan  am  fdben  tag  fich  von  feinen 
Gi'fchopfen  ijah  der  Her  zu  ru. 

VI. 
*\   Vater  fint  mtiter  liaW  in  eren, 
D(is  dh  lanij  leb/i  in  ijhd;  mit  hail 
Auf  (erden,  welche  dir  befcluren  [Y.'»] 

Der  lih  Got  iciel  fi/r  deinen  tail. 

VII. 
^  Mörtri/ches  dots  nimand  entleibe: 
AI  h'nrerei  nnt  ebruch  fleug. 
Stiel  nichts  dibifch,  hi/t  dich  bei  leibe: 
Kain  hnjner  [ei,  noch  fal/'chcr  zeug. 

VIII. 
^  Deins  n<'chffcn  liaus,  fint  erweib  zuchtig 
Lu/t/'uchtbar  nicht  bega'ren  tu. 
Nicht  feine  dinftlcut'  ünt  vich  tüchtig, 
Noch  ander  ding  ivas  ym  ftet-zu. 

IX. 
^1  0  Got,  dein  reden  f'tark  in  taten 
Klingt  heller  als  das  feinft  metdl: 
In  tmf're  hcertzen  geus  di  gnaden, 
Das  deim  gef'ctz  gehorchen  dl.  [Yj] 


SIMEONS   GESANG. 

Lucse  am  2.  c. 
^1  (h-  laiffes  Createnr.     M 

JVÜn  U'lfest  Herre  zyn 
Im  frid  dein  diner  hin, 
Nach  deines  worts  zfi/ac/c: 
Dan  i  mein'  äugen  han 
Vor'm  end  gefeen  an 
Dein  hail  fo  hell'  am  tage. 

11. 

I   Welchs  haß  für  angefleht 
Aln  Völkern  zugericht, 
Zii  glauben  feiner  Irre: 

Ain  licht,  zu'rleuchten  klar 
Verfinstret'  haidenfchar: 
Ünt  deins  volks  Ifrcels  ere.  [Y3 
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Teutifchen. 

Ach  Her  Got,  dich  nicht  38 

Ach  Her,  was  groffe  zal  3 

Als  icli  dos  Hern  bcften.  4U 

Auf  dich  gefetzt  hab  31 

Auf  dir,  Her  Got,  ftet  7 

Bei  mir  ich  fprach'  39 

Bewar  mich  Got:  16 

Der  Her  dich  crhcpr'  20 

Di  serd  dem  Herren  24 

Di  himlen  mit  yrm  her  19 

Fraien  wird  licli  der  K. 
Frifch-auf,  vcx;lker  al, 

Gotlofem  fagt  di  fchcl.  36 

Gott'  ift  mein  licht  27 

Got  waidet  mich  23 

Gros  ift  der  Herr'  48 

Herr'  unfer  Gott'  8 

Her,  wser  wird  in  der  15 

Hoer  di  gerechte  fach'  17 

Hoert  voelker  all'  49 

Im  haertzen  fein  fpricht  14 

In  Hern  ich  gantz  ver.  11 


Franzöß/chen. 

Las!  en  ta  fiireiir 
0  Seigneiir,  (|iic  des 
Apres  avoir  conftaui. 
Tay  mis  en  toy  mon 
]\Ion  Dien,  j'ay  en 

I'ay  dit  en  moy, 
Sois  moy,  Seigneur, 

Le  Seigneur  ta  priere 
La  terrc  au  Seigneur 
Les  cieus  en  chacun 

21        Seigneur,  le  Roy 

47        Or  fus,  tous  humaius. 

Du  malin  le  mefchant 
Le  Seigneur  eft  la  dar. 
Mon  Dieu  nie  pait 
C'est  en  fa  tresfainte 

0  nostre  Dien 
Qui  eft-ce  qui  conver. 
Seigneur,  enten  ä  mon 
Peuples  oyez, 

Le  fol  malin 
Veu  que  du  tont 
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Lib  haben  dich  von  h.  IS       le  t'aimeray  [Y^] 


Mein  Got,  mein  Got, 
Mein  hserlz  walt-auf 
Mein  Worten,  Her 
Mit  xiüfern  orn  han 
Mundret  euch  auf, 

Nim  als  wiel  lalTen-ab 
Nit  meng  dich  ein, 
Nit  ftraf  mich,  Her 

0  Her  mein  hört, 
0  Her,  fchalfe  mir 
0  folig  ifr,  dsem  feine 

Preifen  aus  gantzes 

Reden  wird  Got 
Riclit  mich,  o  Got 
Ruflf'  ich  fchreiend 

Tu  hulf  o  Her, 

W?pr  nicht  in  rat 
Wan  uns  anficht  tribfal 
Was  fchnurt  unt  bürt 
Weil  du  mich  haft  ent. 
Wi  ko'uit  CS  doch, 
Wi's  gchirfe  bremft 
Wi  weit  hastü  das  ziel 
Wol  d{«m,  dser  recht 

Yr  groffe  Fürsten 

Zank'  o  Her  mit  mei. 
Zii  dir  ich  mein'  Tel' 


22  Mon  Dien,  mon  Dien, 

45  Propos  exquis 

5  Aus  paroles  que  je 
44  Or  avons  nous 

33  Reveillez  vous 

34  lamais  ne  cefferay 
37  Ne  fois  fafche 

6  Ne  veuillcs  pas,  o  Sire, 

28  0  Dieu,  qui  es  ma  fort. 

26  Seigneur,  garde  mon 

32  0  bicn-heureus  celuy, 

9  De  tout  mon  coeur 

50  Le  Dieu  le  fort 

43  Revenge  moy, 

4  Quand  ie  t'invoque 

12  Donne  fecours,  Seig. 

1  Qui  au  coiifeil 
4f>  Des  qu'aduerfite 

2  Pourquoy  fönt  bruit 

30  Seigneur,  puis  que  m'as 

10  D'ou  vicut  ccla,  Scig. 
42  Ainfi  qu'on  oit 

)3  lufques  ;i  quand 

41  0  bien-heurcus  qui  j>u 

2!)  Vous  tous  Princes 

35  Deba  contre  mes  debat. 

25  A  toy,  mon  Dieu, 


ENDE. 


[YJ'] 
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AD  lESUM  CHRISTUM 

F.  DEI  ÜNIGENAM, 

Melifsi  epigramma. 

I  Saides  ovium  paftor  cithara^don  agebat, 
Ut  caneret  laudes  ille  prnpheta  Dei. 

Qu^e  loquor  &  facio,  quae  cogito,  Chrifte  probabis 
Nam  meiis  upilio  es,  fiim  tua  Chrifte  bidens. 

Corporis  hoc.  lyra  Tit,  fibrtpque  in  corpore  chord;« 
ümuis  in  barüionias  ibo  poeta  tiias. 


s; 


Holzscbuitt 


Verfertiget  in  der  Kürfiirftlichen 

ftat  Haidelberg  bei  Michael  Schirat, 

den  9.  herbftmonats.  1572. 


Anliaiig. 

Der  128   Pfalme,  von 
Melifso  gemacht. 

1. 

Hodi/elig  iß  ain  ider, 
So  den  Hern  furcht  alweg, 
Lnd  dcem  nicht  ift  zu  wider 
Stets  ivandlen  feine  weg. 

Dich  nerend  wirft  geniffen 
Der  arbait  deiner  hend: 
(Hüklich  /öl  dirs  erfprif/cn, 
Zu  gutem  als  geivend. 

2. 

Dein  ehlich  gmnl  hinehcn 
Wird  aim  iceinftnk  gleich  fein 
Von  fruchtbarn  vollen  reben, 
Gezilt  üms  häufe  dein. 

Auch  um  dein  difch  hcrümme 
Dein  fchöne  kindlein  zart,  l'i"] 

H'i  ölbcamlcin  on  krümme 
Gepßanzet  neuer  art. 

3. 

Sih,  das  feint  di  ■icoUaten, 
Mit  dem  ain  bidennan 
Aus  fegen  wird  beraten, 
Dcer  in  Gots  furcht  tut  gan. 
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Aus  Sion  wird  dich  fegnen 
Der  Her,  zu  fehn  on  zil 
Jerufalem  begegnen 
Dein  lehtag  gutes  vil. 

4. 

Wirft  auch  fehn  kindes  kinde 
On  ainigs  ungefel, 
Und  das  fich  alzeit  finde 
Frid  über  Ifrnel. 


.    .'Sirais-t.    ^^s«.    ^iBis-..    j-iri^s^^    j^i^ti^    j^tßk^    j^^Siii^    ^i£>is^    . 
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Al^A 


4lMf4l1^ 


^9 


i$p  -^©p  "^©p  "^^l^  ^wl*'  '^®^  ^dl>  '^®s»  ^1^1»  ^®s»  4 
>  «a®s*  "*3®s»  <*3®6*  «l®!»  «5®l*  <^®^  '«5®e»'  <xsra6>  <s5fii^  '-iC 


AU^  A^^^  ^'^^  A'^^  A^^  A'i^  A"^!  A^^  A'^i  A^^f 
^®P  "^^P  ^^P  "^^P  -^^P  <^®p  -<^®p  <^®p  «l^p  <^®^ 

^   '^®P   ^®P   °^®P   ^®P    "^dp   <^®P   «ä®P   -^dp    ^®|»   '^ta 

i®p  "^^p  ^®p  ^9p  ^®p  '^®p  <^®p  <^®p  ^®p  ^®^ 
*  <s®p  «3®p  «awp  -«söp   <^®p  «s®P  -«^©p  -^©p  <4®p  -*?©§ 

2®p  <«|®^  <^Op  '^®P   -^®P  ^®P   <4®P   -^®p   ^®p  ^®p  ' 

^^A^fA^fAy^A^fA^^A^fA^fjIkmAm^A 
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jesi  ^  je5i  ▼^  jest 


ifi5f 


*  <^^P  «5®p  «s®p  «j®p  «ä®p  "««©p  <a®p  -^Kp  -«^C 

My  M.'^  j^"^  j^^  j^"^  ML^  jM  "^  j^  ''^  i^c.  ^j^t  ''^j 

;®p     i:^®p    <:5®|»    -S^öp     •«^©P    ^®P    ^®P    «2®P    «^®P    ^®P    <f 

jsr  A  ?^Ai^AiMrAi«r4i«rAi«rAi^4  Wai^aI 


^i^ 


JWl  V  5wt  T  ifc^  V  JW5.  V  jwi  'T  M 
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?>C Al^Al«.rA  ?^Al«rAl«rA  J^fAl^rAl^Al«^       31 

*■  *?®p  -«^i^p  *5®p  "«ISp  -^^^p  "^^p  «^®p  «^®p  *I®p  ^©p 

AlMfAlRrA  äwfA  i^A l^Al^^ii  IwTAl^rA  I^Ta  J'^^ 
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